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Höfer & VerhaaGh: Vorwort 5

Biodiversität in der Kulturlandschaft –
Beiträge des Karlsruher Naturkundemuseums
zum Internationalen Jahr der biologischen Vielfalt 2010
Hubert Höfer & manfred VerhaaGh

2010 ist das Internationale Jahr der biologischen 
Vielfalt.  Ausgerufen von den Vereinten Nationen, 
wurde es in Deutschland von Kanzlerin AnGeLa 
merkeL im Berliner Naturkundemuseum mit den 
Worten eröffnet:
„Die Frage der Erhaltung der biologischen 
Vielfalt hat dieselbe Dimension und Bedeu-
tung wie die Frage des Klimaschutzes“.
Wenn ein Thema auf dieser politischen Ebene 
Gehör findet, spielen i. d. R. wirtschaftliche As-
pekte eine Rolle. Dies mag auf den ersten Blick 
beim Thema Biologische Vielfalt kaum der Fall  
sein. Die meisten Menschen denken dabei eher 
an idealistische Naturschützer oder die blumen- 
und käferreiche Spielwiese welt- oder zumindest 
wirtschaftsfremder Biologen. Trotzdem sollte Bio-
diversität in diesem Jahr möglichst vielen Bür-
gern ein häufig gehörter, gelesener und gelebter, 
das heißt selbstverständlicher Begriff geworden 
sein. Auf internationaler Ebene wird bereits seit 
1992 mit dem in Rio de Janeiro verabschiede-
ten Übereinkommen über die Biologische Viel-
falt (Convention on Biological Diversity CBD) 
versucht, den Verlust natürlicher Lebensräume 
sowie das Artensterben zu stoppen, den Nut-
zen aus den natürlichen Ressourcen gerechter 
zu verteilen und ihre nachhaltige Nutzung allen 
Menschen zu ermöglichen. In der Präambel der 
CBD wird der Biodiversität und ihren Bestand-
teilen neben ökologischen, kulturellen und spiri-
tuellen Werten auch explizit ökonomischer Wert 
zugesprochen. In einem ersten Ansatz wurde der 
Wert des „natürlichen Kapitals“ sowie der „öko-
logischen Dienstleistungen“ von renommierten 
Wissenschaftlern auf weltweit über 33 Billionen 
US Dollar pro Jahr geschätzt (costanza et al. 
1997). Und damit ist das natürliche Kapital, ganz 
im Gegensatz zum monetären, wie die jüngste 
Weltfinanzmarktkrise deutlich gezeigt hat, si-
cherlich nicht überbewertet.
Die mittlerweile 193 Vertragsstaaten bzw. -par-
teien der CBD hatten nicht zuletzt wegen dieser 
ökonomischen Bedeutung 2002 beschlossen, 
den Verlust der biologischen Vielfalt bis 2010 

signifikant zu reduzieren. Dieses und das noch 
ambitioniertere Ziel der Europäischen Union 
(EU), den Verlust bis zu diesem Jahr zu stoppen, 
wurden jedoch leider ebenso wenig erreicht wie 
die von der Klimakonvention geforderte deutliche 
Reduktion der Treibhausgase. Dies macht der 
kürzlich veröffentlichte dritte Globale Ausblick 
(Global Biodiversity Outlook 3) sehr deutlich. 
Aus diesen Gründen wurde 2010 zum Jahr der 
Biodiversität erklärt, und deshalb haben sich im 
September die Staats- und Regierungschefs der 
größten Industrienationen während der 65. UN-
Generalversammlung in New York erstmals einen 
ganzen Tag mit diesem Thema beschäftigt. Die 
Bedeutung, die mittlerweile dem Schutz der Bio-
diversität beigemessen wird, ist auch in der Ein-
berufung eines internationalen wissenschaftspo-
litischen Expertengremiums für Biodiversität und 
ökologische Dienstleistungen (Intergovernmental 
Science-Policy Platform on Biodiversity and Eco-
system Services – IPBES: www.IPBES.net) er-
sichtlich, das analog zum Internationalen Exper-
tengremium für Klimawandel (Intergovernmental 
Panel on Climate Change – IPCC) agieren und 
Politiker in der Entscheidungsfindung beraten 
soll. Und gerade (im Oktober) hat die 10. Konfe-
renz der Mitgliedsstaaten der CBD (COP 10) in 
Nagoya, Japan stattgefunden. Dort wurden unter 
anderem die Ergebnisse der von 500 Autoren er-
arbeiteten Studie zur Ökonomie der Ökosysteme 
und Biodiversität (The Economics of Ecosystems 
and Biodiversity – TEEB) vorgestellt. Diese Stu-
die hat konkrete Werte für Ökosysteme ermit-
telt und fordert die Einbeziehung dieser volks-
wirtschaftlichen Rechnungen in die staatlichen 
Planungen. Beispielsweise beläuft sich die Be-
stäubungsleistung der Insekten jedes Jahr auf 
153 Milliarden Dollar und die Korallenriffe liefern 
den Menschen jährlich 172 Milliarden Dollar an 
Einkommen, Nahrung und weiteren Gewinnen. 
Wenn wir weiterhin nichts unternehmen, um den 
Verlust der Biodiversität zu vermindern, drohen 
der Gesellschaft Verluste von Billionen von Dol-
lar. Und ganz besonders würde es arme und Ent-



6 andrias, 18 (2010)

wicklungsländer treffen. Fazit des Studienleiters 
und ehemaligen Top-Bankers Pavan Sukhdev ist: 
„Die Zeit, die Artenvielfalt zu ignorieren und bei 
Wohlstandsvermehrung und Entwicklung auf 
konventionellem Denken zu beharren, ist vor-
bei.“
Naturfreunde und umweltbewusste Menschen 
erfahren die Schönheit der Natur regelmäßig 
und erkennen den Wert der biologischen Vielfalt 
mit all ihren Facetten. Der Schutz der Arten und 
Lebensräume ist ihnen auch eine ethisch-mora-
lische Verpflichtung. Für Biologen ist der Begriff 
der (Bio-) Diversität mit einer Fülle von Aspek-
ten, Fragen und Herausforderungen verknüpft. 
Die gängige Definition der Biodiversität umfasst 
ja neben der Vielfalt der Arten auch die allen Le-
bensformen eigene genetische Vielfalt sowie die 
Verschiedenartigkeit der Ökosysteme.
Viele Menschen haben aber trotz der Aktualität 
und vielfältigen Berichterstattung offensichtlich 
immer noch Mühe mit der wahren Bedeutung 
der Begriffe Biodiversität und Biologische Viel-
falt. Das ist erstaunlich, wissen wir doch auch 
in unserer modernen, häufig naturfremden Ge-
sellschaft Vielfalt = Diversität in vielen Bereichen 
sehr zu schätzen. So ist ein vielfältiges Waren-
angebot auf den Märkten für uns verknüpft mit 
vielen positiven Aspekten: (Aus-) Wahl, Alterna-
tiven, Abwechslung, ästhetischem Spektrum an 
Farben, Formen, Größen, Geschmacksrichtun-
gen und Anwendungen. Vielfältige Ausbildungs-
wege führen zu erfolgreichen Berufen, ständig 
neue Erfahrungen und Verhaltensweisen ermög-
lichen die Anpassung der Gesellschaft an sich 
stetig ändernde Bedingungen. Alles ganz ähnlich 
wie in unserer belebten Umwelt. Die biologische 
Vielfalt, die durch die Evolution entstanden ist, 
und das natürliche Kapital in Form der biogenen 
Ressourcen (Wasser, Luft, Kohle, Erdöl, Nah-
rungsmittel, Holz,) bilden und erhalten ja erst die 
Grundlage unseres Lebens.
Bedroht ist die Artenvielfalt überall, über den 
Rückgang der Wildnisgebiete und naturnaher 
Lebensräume, durch die enorme Ausweitung 
der Nutzung durch Jagd, Fischfang, Land- und 
Forstwirtschaft sowie Freizeitaktivitäten. Riesige 
produktive Landschaften wurden und werden 
für Siedlungen und Verkehrswege vollständig 
umgewandelt, versiegelt, zerschnitten. Noch ar-
tenreiche Kulturlandschaften verarmen durch 
Intensivierung der Nutzung, immer häufiger 
aber auch durch die Aufgabe traditioneller nach-
haltiger Wirtschaftsweisen. Der Klimawandel 
wird den Artenverlust noch beschleunigen und 

verstärken, da durch die bereits erfolgte Verrin-
gerung und Zerschneidung von Lebensräumen 
Wanderungen und Veränderungen von Verbrei-
tungsarealen für viele Arten als Reaktion auf ver-
änderte Klimabedingungen nicht mehr möglich 
sind und sein werden. Bereits verringerte Popu-
lationsgrößen und Bandbreiten der genetischen 
Ausstattung von Arten mindern darüber hinaus 
die Anpassungsfähigkeit der Arten an veränder-
te Klimabedingungen. Die Entkoppelung bisher 
zusammenlebender Arten wird zur Veränderung 
ganzer Ökosysteme führen. Umgekehrt wird 
der weltweite Artenrückgang die Auswirkungen 
des Klimawandels auf den Menschen in vielen 
Regionen verstärken, da mit den Arten auch 
Funktionen und für den Menschen wichtige Öko-
systemdienstleistungen (ecosystem services) 
wie Bereitstellung von Nahrung und Wasser, Bo-
denbildung, Nährstoffkreislauf, Erosionsschutz 
u.v.m. verloren gehen.
Der Verlust der Artenvielfalt verläuft dabei für die 
meisten weitgehend unbemerkt. Viele Menschen 
besitzen keine Artenkenntnisse (mehr) und ihnen 
ist ein Gefühl für den Zustand der „Natur“ abhan-
den gekommen. Der Artenverlust ist aber auch 
von der Wissenschaft bisher unzureichend do-
kumentiert, da die existierende Artenvielfalt noch 
völlig ungenügend erfasst ist. Lediglich etwa 1,9 
Millionen Arten sind wissenschaftlich beschrie-
ben, geschätzt werden aber weit über 10 (und bis 
zu 80) Millionen Arten. Noch weitgehend unbe-
kannt ist die Fülle an Arten generell in den Tro-
pen, aber auch im Boden, in der Tiefsee sowie 
einzelner Organismengruppen wie der Bakterien 
und Pilze weltweit. Für die Rote Liste der Inter-
nationalen Union für Naturschutz (www.IUCN-
redlist.org), die auf der Grundlage von mehr als 
250 nationalen Listen aus mehr als 100 Ländern 
die Beurteilung von Umfang und Entwicklung 
der Bedrohung und des Verschwindens von Ar-
ten leisten soll, werden bisher nur knapp 48.000 
Arten erfasst, mit einseitigem Schwerpunkt auf 
den höheren Wirbeltieren. Davon sind allerdings 
bereits mehr als 17.000 Arten bedroht. Gefordert 
wird deshalb seit längerem eine koordinierte Er-
fassung der globalen Biodiversität – in den letzten 
Wildnisgebieten der Erde, vor allem aber auch in 
unseren Kulturlandschaften (siehe die Initiativen 
Enzyclopedia of Life www.eol.org; Species 2000 
www.sp2000.org; Barometer of Life: Stuart et al. 
2010; Census of Marine Life www.coml.org). 
Die spektakuläre Vielfalt in Naturreservaten zu 
erhalten ist wichtig, von Bedeutung für das Über-
leben der Menschheit ist aber auch, was in der 
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von uns genutzten Landschaft überlebt. Auch in 
unseren Breiten fehlen noch grundlegende wis-
senschaftliche Kenntnisse zur Zahl der in einzel-
nen Lebensräumen vorkommenden Arten, be-
sonders aber zur Regeneration von Artenvielfalt, 
zu Fähigkeit und Dauer der Regeneration von 
Ökosystemen, den Veränderungen von Diversi-
tät und Ökosystemfunktionen unter veränderter 
Nutzung sowie unter veränderten klimatischen 
Bedingungen. Die 9. Konferenz der Mitgliedsstaa-
ten der CBD (COP 9) hat deshalb 2008 in Bonn 
die Vertragsstaaten aufgefordert, Forschung be-
züglich Status und Trends der biologischen Viel-
falt in Agrarlandschaften zu fördern. Deutschland 
und die EU haben inzwischen jeweils eigene 
Biodiversitäts-Forschungsstrategien entwickelt.
Das Staatliche Museum für Naturkunde Karlsru-
he (SMNK) betreibt seit Jahrzehnten Forschung 
zur Artenvielfalt und Diversität wirbelloser Tiere 
(Insekten und Spinnentiere), in Lebensräumen 
Süddeutschlands ebenso wie in den Tropen. In 
den letzten Jahren wurden dafür erhebliche För-
dermittel von „Dritten“ eingeworben (VerhaaGh 
2007) und die Arbeitsfelder der beteiligten Wis-
senschaftler haben sich von der Grundlagen-
forschung in anwendungsbezogene Ökologie 
ausgeweitet (Beck et al. 1994, Höfer et al. 2007, 
VerhaaGh et al. 2009). Untersucht wurden vor al-
lem die Funktionen und Leistungen der Boden-
tiere und Mikroorganismen in Abhängigkeit von 
Lebensraumbedingungen unter menschlichem 
Einfluss. Von besonderem Interesse sind Indika-
toren (Zeiger) für bestimmte Ökosystemzustän-
de und Schlüsselfunktionen für den Erhalt der 
Systeme. Zunehmend wurden die Forschungs-
ergebnisse einer breiten Öffentlichkeit über Aus-
stellungen, Internetseiten, Videos, spezielle Ver-
öffentlichungen (Höfer et al. 2007, 2008 a, b) und 
Präsentationen auf den CBD-Konferenzen (COP 
8 in Curitiba und COP 9 in Bonn) zugänglich ge-
macht. Bereits in den Forschungsprojektanträgen 
werden die Vorgaben der CBD berücksichtigt.
Besonders wertvolle Entscheidungsgrundlagen 
z.B. im Naturschutz sind langjährige Untersu-
chungen (sog. Monitoring) unter Einbeziehung 
verschiedener Organismengruppen sowie die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit von Botani-
kern, Zoologen und Bodenkundlern. Wichtig im 
Hinblick auf die Anwendung der Ergebnisse ist 
die Einbeziehung unterschiedlicher Interessens-
gruppen bereits in die Untersuchungen (trans-
disziplinärer Ansatz). Gerade hier kann ein Na-
turkundemuseum, zu dessen Aufgaben ja neben 
der Forschung zur Biodiversität die Vermittlung 

von naturkundlichen Erkenntnissen gehört, auch 
in Zukunft eine wichtige Rolle spielen.
Ein schönes Beispiel für einen solchen 
Forschungsansatz ist das Einödsberg-Projekt, 
über dessen Fragestellungen und Ergebnisse in 
diesem Band ausführlich berichtet wird. In dem 
sechsjährigen Projekt wurden von 2003 bis 2008 
die botanische und zoologische Artenvielfalt auf 
einer Alpe (Alm) bei Oberstdorf im Allgäu und 
deren Veränderung nach jahrzehntelanger in-
tensiver Schafbeweidung sowie der seit 2001 
praktizierten extensiven Nutzung erfasst. Ge-
rade die Alpen sind ein Paradebeispiel für eine 
naturräumlich vielfältige und ständig im Wandel 
befindliche europäische Kulturlandschaft.
Im Projekt zusammengearbeitet haben Botaniker 
der Arbeitsgemeinschaft Vegetation der Alpen 
(AVEGA), Zoologen vom SMNK und dem Büro 
Arten-Biotope-Landschaften in Freiburg und Na-
turschützer vom Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern (LBV). Finanziert wurde das Projekt vom 
Bayerischen Naturschutzfonds über den LBV. 
Alle Arbeiten wurden in Absprache und Zusam-
menarbeit mit der Landesgeschäftsstelle des 
LBV, dem Gebietsbetreuer Allgäuer Hochalpen, 
der Alpgenossenschaft, dem Alpwirtschaftlichen 
Verein, dem Besitzer der Alpe und dem Hirten 
durchgeführt. Auf Grundlage der wissenschaftli-
chen Untersuchungen können nun der Zustand 
der Alpe beurteilt und Entscheidungen zur weite-
ren Nutzung getroffen werden. 
Wie steht es nun um die Biodiversität des un-
tersuchten Gebiets? Wie viele Arten leben auf 
einem solchen Stück genutzter Landschaft – ei-
ner Alpe von ca. 200 ha Größe, mitten im Na-
turschutzgebiet Allgäuer Hochalpen? Obwohl bei 
weitem noch nicht alle Pflanzen- und Tiergrup-
pen erfasst und ausgewertet wurden, ergibt sich 
aus den Studien und Beobachtungen bereits 
jetzt die beeindruckende Zahl von 1200 Arten 
(aktueller Stand siehe www.einödsberg.de). An 
Wirbeltieren (ohne den Mensch) sind 53 Arten 
zu nennen: 41 Vogel-, 9 Säuger-, 2 Reptilien- 
arten und 1 Amphibienart.  An Wirbellosen wur- 
den 256 Spinnentier-, 38 Hundertfüßer- und Tau- 
sendfüßer-, 62 Laufkäfer-, 131 Schmetterlings-, 
12 Ameisen- und 2 Regenwurmarten nachge-
wiesen. Von den Botanikern wurden 647 Gefäß-
pflanzenarten bestimmt. Aus artenreichen Grup-
pen wie den Moosen, Flechten und Pilzen sowie 
Heuschrecken, Kurzflügelkäfern, Zweiflüglern, 
Hautflüglern und weiteren Insektengruppen darf 
man sicherlich noch mit mindestens 1000 weite-
ren Arten rechnen. 
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Dabei ist für den einzelnen Lebensraum die ab-
solute Zahl der Arten kein Qualitätskriterium, viel-
mehr geht es um den Erhalt einer dynamischen, 
veränderungsfähigen Lebensgemeinschaft. Auf 
der Landschaftsebene und für eine Region ist 
aber das Vorkommen vieler (autochthoner = ein-
heimischer) Arten in einer Vielfalt von Lebensge-
meinschaften aussagekräftig und das Vorkom-
men seltener oder geographisch eng begrenzter 
Arten relevant für den Naturschutz. Wichtig ist 
deshalb über die Erfassung der Artenzahl hinaus 
die Verbesserung der Kenntnisse zum Vorkom-
men bestimmter Arten im Kontext der Gesamt-
verbreitung und Populationsentwicklung sowie 
zur Biologie (Funktion) der Arten. Am Einöds-
berg gelangen Neunachweise für Deutschland 
der Frauenmantelarten Alchemilla semisecta 
und A. racemulosa (siehe Artikel von Urban & 
Hanak), der Pseudoskorpionsart Chthonius poe
ninus (muster et al. 2008) und der Wiederfund 
der verschollenen Wolfspinne Pardosa giebeli. 
Für zahlreiche (gefährdete) Pflanzen-, Laufkä-
fer- und Spinnenarten wurden wertvolle Daten 
zu Verbreitung, Vorkommen und Häufigkeit in be-
stimmten Höhenstufen oder Lebensraumtypen 
gesammelt. 
Neben den Arbeiten aus dem Einödsberg-
Projekt enthält der vorliegende Andrias-Band 
auch einen Beitrag zum aktuellen Vorkommen 
pflanzenparasitischer Kleinpilze des bayerischen 
und württembergischen Allgäus. Die Untersu-
chung ist Bestandteil des Projekts „Checkliste 
und Rote Liste der Rost-, Brand- und Mehltau-
pilze Deutschlands“ und wurde unter Leitung 
des Mykologen am SMNK von Kollegen aus 
Sachsen-Anhalt und Brandenburg durchgeführt. 
Motiv für diese Erhebung war der unzureichen-
de aktuelle Kenntnisstand zu dieser Pilzgruppe 
im Allgäu. Neben mehreren für Deutschland 
noch unbekannten Arten konnte auch eine für 
die Wissenschaft neue Rostpilzart, Aecidium 
philippianum spec. nov. (s. Artikel von JaGe et al.), 
beschrieben werden. Dies zeigt, dass selbst im 
gut erforschten Mitteleuropa noch immer neue 
Arten entdeckt werden können. Die neue Art ist 
dem kürzlich verstorbenen ehemaligen Leiter der 
Botanik am SMNK und herausragenden Arten-
kenner und Vegetationskundler Prof. Dr. GeorG 
PhiLippi gewidmet. Ihm sowie unserem viel zu 
früh – im September 2003 beim Aufstieg auf die 
Einödsberg-Alpe – am Herzinfarkt verstorbenen 
Kollegen und Tropenökologen Dr. Werner Hana-
Garth (Beck & Höfer 2003) ist dieser andrias-
Band zum ehrenden Gedenken gewidmet.

Das Karlsruher Naturkundemuseum wird auch 
in Zukunft, im neu gegründeten Humboldt-Ring 
(www.humboldt-ring.de) verbunden mit anderen 
großen deutschen naturkundlichen Forschungs-
museen, aber auch in internationaler Kooperati-
on und Abstimmung, z.B. als Unterzeichner der 
Buffon-Deklaration (als pdf unter www.smnk.de), 
einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag zur 
Lösung der Umweltprobleme leisten (VerhaaGh 
2010).
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Eindrücke vom Einödsberg-Projekt Tafel 1

a) Gratverlauf und Weideflächen der Einödsberg-Alpe an den Westhängen von Schmalhorn, Spätengundkopf und 
Wildengundkopf, vom gegenüber liegenden Fellhorn aus fotografiert. Rechts über dem Wildengundkopf ist das 
Dreigestirn des Allgäuer Hauptkamms Trettachspitze, Mädelegabel und Hochfrottspitze zu sehen. 

b) InGmar Harry und FLorian Raub auf dem Wildengund-
kopf Anfang Juli 2005. – Fotos: L. Scheuermann.

c) Hubert Höfer hält die „Fahne“ des Karlsruher Natur-
kundemuseums am Grat des Spätengundkopfs hoch. 



Tafel 2 andrias, 18 (2010)

b) Ortstermin auf dem Sattel zum Spätengundkopf mit den Botanikern der Arbeitsgemeinschaft Vegetation der Al-
pen (AVEGA) Astrid Hanak (links) und RüdiGer Urban (Dritter von links), Hubert Höfer vom SMNK und der Leiterin 
der Bezirksgeschäftsstelle des LBV Schwaben in Memmingen BriGitte Kraft (rechts). – Fotos: L. Scheuermann.

a) InGmar Harry, FLorian Raub und Hubert Höfer brechen von der Hinteren Einödsberg-Alpe zur Leerung der Bo-
denfallen auf. Im Hintergrund der Allgäuer Hauptkamm.
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Biodiversität in der Kulturlandschaft
Das Projekt Einödsberg – 
Begleituntersuchungen zur geänderten 
Weidenutzung auf einer Allgäuer Alpe
Hubert Höfer, astrid Hanak, RüdiGer Urban & InGmar Harry

Kurzfassung
Wir berichten über ein abgeschlossenes 6-jähriges 
Projekt zur Bestandserhebung der Flora und Fauna 
auf einer beweideten Alpe im Allgäu. Die erhobenen 
Daten dienen als Grundlage für die Sicherung, Ent-
wicklung und Restituierung der stark gefährdeten 
Lebensgemeinschaften im Natura 2000-Gebiet „All-
gäuer Hochalpen“. Die vegetationskundlichen Unter-
suchungen zeigen einen Verlust von Artenvielfalt und 
eine Veränderung der Pflanzengemeinschaften durch 
die langjährige intensive Beweidung mit Schafen. Seit 
der vor Projektbeginn erfolgten Nutzungsumstellung 
auf extensive Rinderbeweidung mit experimentell 
nicht beweideten sowie gemähten Flächen haben 
sich in bestimmten Vegetationseinheiten die Deckung 
einzelner Arten und die Zusammensetzung der Arten-
gemeinschaft je nach Nutzung unterschiedlich verän-
dert. In den artenarmen Lägerfluren am Grat konnte 
v.a. durch Mahd die Rasenschmiele zu Gunsten an-
derer Arten zurückgedrängt werden. Insgesamt zei-
gen sowohl Mahd wie auch langfristig die Beweidung 
positive Effekte in den am stärksten von der früheren 
Schafbeweidung veränderten Flächen. In den Brachen 
war dagegen keine Veränderung zu beobachten. In 
den zoologischen Untersuchungen wurden laufaktive 
Arthropoden mit Bodenfallen erfasst und davon die 
Hundert- und Tausendfüßer (Chilopoda, Diplopoda), 
Spinnentiere (Araneae, Opiliones, Pseudoscorpiones, 
Acari: Oribatida), Ameisen (Formicidae), Heuschre-
cken (Saltatoria) und Laufkäfer (Carabidae) ausgewer-
tet. Tagfalter wurden durch Beobachtung mit Fernglas 
und vereinzelte Fänge erfasst. Die Ergebnisse zeigen 
eine große Artenvielfalt im Untersuchungsgebiet und 
ergaben viele neue Erkenntnisse zum Vorkommen 
naturschutzrelevanter Arten. Der Artenverlust durch 
die Vornutzung scheint geringer zu sein und die verlä-
gerten, botanisch verarmten Gratstandorte sind noch 
artenreich. Verändert ist aber die Struktur der Taxozö-
nosen. So sind z.B. die Spinnenzönosen extrem von 
wenigen Wolfspinnenarten dominiert. Die geomor-
phologischen und mikroklimatischen Bedingungen 
üben einen starken Einfluss aus, die aktuelle exten-
sive Beweidung zeigte weniger klare Effekte. Eine 
gerichtete Entwicklung (zunehmender Artenreichtum, 
Erholung) der Tiergemeinschaften war bisher nur bei 

den Laufkäfern zu beobachten. Die stärkste Verände-
rung der Artenzusammensetzung der Pflanzen- und 
Tiergemeinschaften ist bei Nutzungsaufgabe durch 
die zu erwartende z.T. sehr rasch fortschreitende Aus-
breitung der Grünerle zu erwarten.

Abstract
Scientific evaluation of different grazing regimes 
on a Bavarian alpine meadow (Alpe Einödsberg, 
Allgäu, Germany) – a contribution to the knowledge 
on biodiversity of the cultural landscape in the Eu-
ropean Alps
We report on a concluded 6-year scientific inventory 
of flora and fauna of an alpine meadow. Data form the 
basis for the protection, dynamics and restitution of 
endangered habitat types like (sub-)alpine grassland 
and meadows (Nardetum). Botanical results show the 
loss of species due to the long-term intensive use by 
sheep. Before the project started this use was stopped 
and an extensive use by a controlled cattle pasturing 
was practiced, including mowing of some smaller plots 
and keeping some sites as fallow. In general, vegeta-
tion structure has changed positively during the ob-
served period, mainly in the most disturbed sites and 
most strongly and rapidly by mowing. In fallow sites no 
significant change could be observed. For the zoologi-
cal study pitfall traps were used to sample the active 
epigeic fauna. From these captures Myriapoda, Arach-
nida, Formicidae, Saltatoria and Carabidae were evalu-
ated. Butterflies were regularly observed and sampled 
on few occasions. The results show a comparably high 
species richness on the whole alp, most remarkably 
also in the botanically impoverished sites on the ridge. 
Former intensive sheep pasturing mainly altered com-
munity structure, e.g. led to a high dominance of few 
lycosid species in the spider assemblage. Geomorpho-
logical and microclimatic conditions did influence the 
assemblages more than the actual extensive pastur-
ing. The change to an extensive use went ahead with a 
regeneration of the carabid species assemblage only, 
whereas for spiders no directional change was ob-
served. The most significant alteration in species com-
position would occur under abandonment of use and 
the consequent expansion of the dwarf alder. 



10 andrias, 18 (2010)

Autoren
Dr. Hubert Höfer, Staatliches Museum für Naturkunde 
Karlsruhe, Erbprinzenstr. 13, D-76133 Karlsruhe, 
hubert.hoefer@smnk.de;
Dipl.-Biol. astrid Hanak, Arbeitsgemeinschaft Vegeta-
tion der Alpen (AVEGA), Seestr. 18, D-86899 Lands-
berg;
Dipl.-Biol. RüdiGer Urban, Arbeitsgemeinschaft Vegeta-
tion der Alpen (AVEGA), Puchheimer Weg 11, D-82223 
Eichenau, buero@avega-alpen.de;
Dipl.-Landsch.-Ökol. InGmar Harry, Büro für Arten-
schutz, Biotoppflege und Landschaftsplanung, Nägele-
seestr. 8, D-79102 Freiburg, ingmariot@gmx.net.

1 Einleitung

Die Alpen sind durch ihre Lage als Hochgebirge 
mitten in Europa und die europäische Kultur-
geschichte ein einzigartiger und dabei natur-
räumlich besonders diverser und dynamischer 
Lebens- und Kulturraum (BätzinG 2005). Der 
Mensch hat die Ökosysteme der Alpen sehr 
früh grundlegend umgestaltet. Teilweise sogar 
vor der Urbarmachung der talnahen Gebiete 
entstand durch Vergrößerung des höher gele-
genen subalpinen Offenlands mittels Rodungen 
die Kulturstufe der Almen (bayerisch-österrei-
chisch) oder Alpen (alemannisch), bestehend 
aus gemähten Wiesen und vom Vieh geprägten 
Weiden. Dadurch wurde in weiten Teilen des 
Alpenraumes die Waldgrenze um ca. 300 m 
nach unten gedrückt. Je nach Höhenlage wer-
den die Almen nur wenige Tage bis Wochen für 
die Beweidung genutzt. Sie regenerieren sich 
während dem noch kürzeren Rest der Vegeta-
tionsperiode, bevor sie vom Schnee bedeckt 
werden. Beweidung über einen kurzen Zeitraum 
und mit relativ wenigen Tieren, wie sie während 
der frühen Nutzung der Alpen erfolgte, erhöht 
in der Regel die Vielfalt der Vegetationsstruk-
turen (Dennis et al. 1997, Gardner et al. 1997, 
Morris 2000). Es kommt einerseits zu Tritt- und 
Störstellen, auf denen sonst dominante Pflan-
zenarten zurückgedrängt werden, andere Arten 
aber bevorzugt siedeln. Andererseits gibt es 
nur sporadisch genutzte Bereiche mit gerin-
gerem Beweidungseinfluss. Dadurch entstehen 
kleinräumige Mosaike mit einer großen Zahl an 
Blütenpflanzen in der gesamten Fläche. Eine 
erhöhte pflanzliche Struktur- und Artenvielfalt 
bietet dann auch einer größeren Anzahl von 
Tierarten die entsprechenden Mikrohabitate 
(Dennis et al. 2001, Morris 2000, PersiGehL et 
al. 2004, Tscharntke & GreiLer 1995). Die Ve-

getation auf den Weiden hängt eng mit der Art 
der Viehhaltung (Koppelhaltung, freier Weide-
gang, Umtriebsweide) und Intensität der Bewei-
dung zusammen (Topp 1986). Zum einen hält 
eine regelmäßige Beweidung den Baum- und 
Krummholzwuchs zurück, zum anderen kann 
sie zur Bodenverdichtung und starken Düngung 
(Eutrophieren) der Weideflächen führen. Die 
Eutrophierung ist besonders bei Koppelhaltung 
von Schafen und an deren bevorzugten Ruhe-
plätzen (Läger) sehr stark.
Über Jahrhunderte extensiver Nutzung sind in 
den Alpen artenreiche Offenlandflächen unter-
schiedlicher Ausprägung in Abhängigkeit von na-
türlichen Gegebenheiten (z.B. Geologie, Klima 
und biogeographische Lage) sowie der Art der 
Nutzung (Art der Weidetiere, Beweidungsinten-
sität) entstanden. In den letzten 100 Jahren hat 
sich die Nutzung jedoch stark gewandelt. Wäh-
rend noch vor 100 bis 200 Jahren die Bergland-
wirtschaft eine große Rolle in den europäischen 
Alpen spielte, ist sie heute wegen der kurzen 
Vegetationszeit, dem geringen Flächenertrag, 
erschwertem Maschineneinsatz und Transport 
gegenüber der intensivierten Landwirtschaft in 
den europäischen Gunstgebieten nicht mehr 
konkurrenzfähig und im gesamten Alpengebiet 
stark zurückgegangen, in Bayern aber noch 
weitgehend stabil. Während die frühe Nutzung 
neben der Beweidung mit Rindern, Pferden, 
Schafen oder Ziegen immer auch eine Mahd mit 
einschloss (Wildheuflächen, Bergmähder) wur-
de diese schwere, zeit- und arbeitsaufwändige 
Bewirtschaftung auf den meisten Alpen aufge-
geben. In der traditionellen Almwirtschaft spielte 
der sorgsame Umgang mit den natürlichen Res-
sourcen eine wichtige Rolle. Dazu zählte die 
Behirtung des Weideviehs, die eine Über- bzw. 
Unternutzung durch gezielte Weideführung auf 
den Almflächen verhinderte, aber auch der Kon-
trolle des wertvollen Viehbestands diente. Bis in 
die Mitte des 20. Jahrhunderts war beispielswei-
se die Behirtung von Schafherden in den Alpen 
obligatorisch. Heute werden die Schafe während 
der sommerlichen Älpung sich selbst überlas-
sen und nur selten zum Zählen und zur Kontrolle 
aufgesucht. Zudem wurden einige Alpen von der 
arbeitsintensiveren behirteten Rinderbeweidung 
auf Schafbeweidung umgestellt.
Die Auswirkungen von großen, mehr oder we-
niger unbehirteten Schafherden auf subalpin-
alpine Weideflächen sind gravierend. Ungleich-
mäßige Beweidung verursacht an einigen Stellen 
extreme mechanische Beanspruchung der Vege-
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tationsdecke durch Tritt und Verbiss und insge-
samt eine Verschiebung in der Artenausstattung. 
Weideresistente Arten, v.a. Gräser, nehmen zu, 
während konkurrenzschwache, meist krautige 
Arten verdrängt werden. Die Folge ist eine Ver-
filzung durch wenige, sich stark ausbreitende 
Grasarten und die Zunahme von vom Vieh ge-
miedenen krautigen Arten wie z.B. dem Weißen 
Germer. Dabei hat die Beweidung durch Schafe 
grundsätzlich andere Auswirkungen auf die Ve-
getation als eine Beweidung durch Rinder (Bött-
cher et al. 1992), da Schafe ihre Futterpflanzen 
tiefer als Rinder abbeißen. 
Der Einfluss der Beweidung auf die Tierwelt 
hängt ebenfalls stark von den abiotischen Aus-
gangsbedingungen, der Nutzungsform und der 
betrachteten Tiergruppe ab. Insgesamt ist aber 
weit weniger über die Auswirkung von Beweidung 
auf die extrem artenreiche und z.T. ungenügend 
bekannte Wirbellosenfauna der Alpen bekannt, 
als über die Auswirkungen auf die Vegetation. 
Für den Naturschutz stellt die sozio-ökono-
mische Entwicklung im Alpenraum eine He-
rausforderung bezüglich der Formulierung bzw. 
Abwägung der Ziele Arten- und Prozessschutz, 
Erhalt funktioneller Lebensgemeinschaften und 
nachhaltige Nutzung dar. Der nachlassende 
Nutzungsdruck auf die Almen und zunehmende 
Auflassung ehemals genutzter Flächen eröffnet 
also dem Naturschutz im Hinblick auf den Erhalt 
von Biodiversität (Artenvielfalt) enorme Möglich-
keiten. Nach einem Paradigmenwechsel im Na-
turschutz, vom klassischen Schutz „pseudona-
türlicher“ Flächen (auch gegen Widerstand der 
lokalen Bevölkerung) hin zu einer angepassten 
Form der Nutzung mit den Zielen Erhalt der Ar-
tenvielfalt, Biotope und Landschaften, wird von 
der Internationalen Alpenschutzkommission 
CIPRA eine Koalition zwischen Landwirtschaft, 
Natur- und Heimatschutz im gesamten Alpen-
raum gefordert (www.alpen-konvention.org). Da 
es in den Alpen unterhalb der hochalpinen Stufe 
keine vom Menschen völlig unbeeinflusste Na-
turlandschaft mehr gibt, sondern die Kulturland-
schaft aufgrund einer Landnutzungsänderung in 
den unzugänglichen und schwer zu bewirtschaf-
tenden Bereichen immer extensiver genutzt wird 
(„verwildert“), geht es um eine Entwicklung der 
„Wildnis“ im Einklang mit Land-, Alm-, Forstwirt-
schaft, der Jagd und der lokalen Bevölkerung 
mit dem Ziel sozialverträglich und räumlich ver-
netzte Schutzgebiete sowie eine umweltverträg-
lich nachhaltige Entwicklung unter Vermeidung 
von Über- und Unternutzungen in den Regionen 

zu erreichen (BätzinG 2005). Für einen wissen-
schaftlich fundierten Ansatz unter Einbeziehung 
aller Interessengruppen hat z.B. der WWF eine 
langfristige Vision für den Schutz der Alpenviel-
falt entwickelt. Dafür wurden Vorranggebiete für 
den Naturschutz ausgewiesen, zu denen auch 
das Allgäu (zusammen mit dem österreichischen 
Lechtal) gehört (MörscheL 2004).
Wie auf vielen anderen Bergen im Allgäu wurden 
auch die steilen Hänge der Einödsberg-Alpe unter 
dem Wilden- und Spätengundkopf noch Anfang 
des 20. Jahrhunderts gemäht und z.T. mit (weni-
gen) Rindern bestoßen (EnzensperGer 1906). Seit 
den 70er Jahren und bis 1999 wurde das Gebiet 
dann mit über 2000 Schafen beweidet. Diese 
intensive unkontrollierte Be- und Überweidung 
durch die Schafe hat die Vegetation vor allem 
im Gratbereich stark verändert und degradiert. 
Durch den im Jahr 2000 vollzogenen Besitzer-
wechsel im Gebiet ergab sich eine von den ver-
schiedenen Interessengruppen (Besitzer, Natur-
schutzbehörden, Alpgenossenschaft Einödsberg, 
Alpwirtschaftlicher Verein, Naturschutzverband 
LBV, Regierung von Schwaben, Wissenschaftler) 
kontrovers geführte Diskussion um mögliche und 
notwendige Änderungen in der Nutzung. Konkret 
stellte sich die Frage, ob im Weidegebiet innerhalb 
des Schutzgebiets noch Nutzung durch Bewei-
dung stattfinden sollte, ob Pflege- oder Manage-
mentmaßnahmen notwendig wären, oder ob man 
das Gebiet sich selbst und damit einer natürlichen 
Sukzession überlassen sollte. Nach Vermittlung 
von Dipl.-Biol. Max Jakobus (ehemals LBV) wurde 
beschlossen, im Rahmen eines Projekts exten-
sive Beweidung mit Jungrindern zuzulassen und 
ab 2001 durchzuführen. Naturschutzfachliches 
Ziel war und ist es, Flora und Vegetation in den 
subalpinen Rasen zu regenerieren und gleich-
zeitig eine traditionelle Nutzung zu erhalten. Es 
wurde eine Alpgenossenschaft gegründet und mit 
HeLmut Radeck ein erfahrener Hirte eingestellt. Er 
praktizierte eine geplante und kontrollierte Weide-
führung durch variables Auszäunen mit dem Ziel, 
die zur Verfügung stehende Weidefläche mög-
lichst gleichmäßig zu bestoßen und Standweiden 
zu vermeiden. 
Von Beginn an waren wissenschaftliche Beglei-
tuntersuchungen zur geänderten Weidenutzung 
in Hinblick auf Flora, Vegetation sowie ausge-
wählte Tiergruppen vorgesehen. Ziel dieser Un-
tersuchungen waren fundierte Aussagen zur Si-
cherung, Entwicklung und Wiederherstellung der 
historisch gewachsenen Lebensgemeinschaften 
im Schutzgebiet. 
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Konkrete Fragestellungen waren:
•	 Welche Pflanzengesellschaften mit welcher 

Artausstattung und welche bemerkenswerten 
Arten Höherer Pflanzen kommen im Untersu-
chungsgebiet (UG) vor?

•	 Wie stellt sich die Flora und Vegetation im 
UG im Verhältnis zu vergleichbaren, nicht mit 
Schafen beweideten Gebieten dar?

•	 Wie verändert sich die Vegetation nach Auf-
gabe der Schafbeweidung unter a) intensiver 
Beweidung durch Rinder, b) extensiver Bewei-
dung durch Rinder, c) Nutzungsauflassung, d) 
Mahd?

•	 Inwieweit lassen sich die gewonnenen vege-
tationskundlichen Erkenntnisse auf andere 
Gebiete mit vergleichbarer Problematik über-
tragen?

•	 Wie hoch ist die Artenvielfalt der Arthropoden 
im Untersuchungsgebiet?

•	 Welche Faktoren prägen Artenreichtum und 
Zusammensetzung der untersuchten Boden-
tiergemeinschaften?

•	 Wie stark hat sich die Arthropodenfauna durch 
die langjährige intensive Schafbeweidung ver-
ändert?

•	 Wie hat sich die Fauna nach Aufgabe der 
Schafbeweidung verändert?

•	 Wie lassen sich die Ergebnisse der vegeta-
tionskundlichen und faunistischen Untersu-
chungen in Hinblick auf Nutzungsempfehlun-
gen zusammen interpretieren?

Nach sechs Jahren Feldarbeit und der Auswer-
tung der umfangreichen Daten liegen nun zu 
den meisten Fragen klare Antworten vor. Die 
räumlich und zeitlich intensive Aufnahme der 
Höheren Pflanzen und verschiedener wirbelloser 
Tiergruppen hat zu einer umfangreichen und au-
ßergewöhnlich guten Kenntnis der Biodiversität 
dieses Gebiets geführt. In diesem Artikel wird 
ein Überblick über die bisherigen Forschungser-
gebnisse gegeben. Ein Teil der fachspezifischen 
Ergebnisse ist in weiteren Artikeln in diesem 
Band dargestellt (Harry & Höfer 2010; Höfer et 
al. 2010; Urban & Hanak 2010), einzelne Aspek-
te wurden bereits publiziert (Muster et al. 2008, 
Urban & Mayer 2006, 2008).

2 Untersuchungsgebiet

Die Allgäuer Alpen sind aufgrund ihrer Lage, 
der Geologie und der Kulturgeschichte das (flo-
ristisch) artenreichste Gebiet der Bayerischen 

Alpen und gelten als ein Biodiversitätszen-
trum der Nördlichen Kalkalpen. Sie zeigen in 
einem ausgedehnten Höhenstufengradienten 
eine den vielfältigen Gesteinen entsprechende 
Mannigfaltigkeit landesweit seltener Standorte 
und herausragender Bestände mit Vorposten 
der zentralalpinen Flora. 1992 wurde deshalb 
das Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen mit 
20.724 ha eingerichtet. Seit 2001 sind die Allgä-
uer Hochalpen Bestandteil der europäischen Na-
tura 2000 Schutzgebiete (FFH- und SPA-Gebiet). 
Die Stiftung Bayerischer Naturschutzfonds und 
eine Kofinanzierung durch die Europäische Uni-
on sowie eines Trägers ermöglichen seit 2003 die 
Etablierung von Gebietsbetreuern in Bayern, die 
sich für den Erhalt schutzwürdiger Landschaften 
in Bayern einsetzen. Für die Gebietsbetreuung 
der Allgäuer Hochalpen hat der LBV die Träger-
schaft übernommen. Das Erscheinungsbild der 
Allgäuer Gras- oder Blumenberge, einer Gebirgs-
landschaft von hoher landschaftsästhetischer Be-
deutung, geht neben besonderen geomorpholo-
gisch-geologischen Faktoren zum Großteil auf die 
Nutzungsgeschichte zurück. Auf nährstoffreichen 
lehmigen Böden über dem Untergrund der wei-
chen, tonig-mergeligen Gesteine der Allgäu-
schichten wird seit der Rodung des Bergwalds im 
Mittelalter vom Menschen Mahd (durch die die 
Alpen im 14. Jahrhundert bevölkernden Walser) 
und Weidewirtschaft (Alpwirtschaft) betrieben 
(BürkLe 1980). Die gemähten Flächen (Bergmäh-
der, Lahnerrasen, Wildheuplangen) waren für die 
Produktion von hochwertigem Winterfutter von 
großer Bedeutung. Durch die extensive Mahd- 
und Weide-Nutzung sind besonders artenreiche 
Rasengesellschaften unterschiedlicher pflanzen
soziologischer Anbindung entstanden, die von 
ca. 1500 bis auf 2000 m Höhe reichen. Für di-
ese speziell ausgebildeten Lebensraumtypen 
trägt Deutschland im europäischen Rahmen eine 
ganz besondere Verantwortung. So wird dem 
Erhalt dieses für die Bayerischen Alpen einma-
ligen Biodiversitätszentrums in der so genannten 
„gebietsbezogenen Konkretisierung der Erhal-
tungsziele“ des FFH-Gebiets Allgäuer Hochalpen 
folgendermaßen Rechnung getragen: „Erhaltung 
bzw. Wiederherstellung der alpinen Heiden und 
des boreo-alpinen Graslandes auf Silikatsubstra-
ten, der alpinen und subalpinen Kalkrasen sowie 
der Berg-Mähwiesen in ihren nutzungsgeprägten 
Ausbildungsformen; Erhaltung des Offenland-
charakters; Erhaltung extensiv genutzter und ge-
pflegter Bestände, sofern die Nutzung zur Quali-
tätssicherung erforderlich ist“.
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Im gesamten Schutzgebiet Allgäuer Hochalpen 
ist die Alpwirtschaft heute als relativ intensive 
landschaftsprägende Grenzlagennutzung ver-
breitet.
4. 578 ha (22 % der Fläche) werden aktuell alp-
wirtschaftlich genutzt, 25 % der Alpflächen liegen 
oberhalb 1800 m. Dabei bedeutet Alpwirtschaft 
zumindest in den Bayerischen Alpen heutzutage 
überwiegend eine Beweidung durch Rinder. 
Die Einödsberg-Alpe liegt etwa 15 km südlich 
von Oberstdorf, östlich der Stillach, und ist von 
Einödsbach über einen schmalen Pfad von Sü-
den her erreichbar. Ein weiterer Aufstieg, auf dem 
auch das Vieh aufgetrieben wird, nimmt seinen 
Ausgang vom Fahrweg zwischen Birgsau und 
Einödsbach. Das beweidete Gebiet reicht östlich 
bis zum Grat vom Schmalhorn (1952 m ü. NN) 
im Norden und Wildengundkopf (2238  m) im Sü-
den (TK 25: 8627; 10,275-10,390°N; 47,317-47-
,332°W; Abb. 1, Tafel 1, a). Von diesem Gratrücken 
ziehen sich die beweideten steilen Grasflanken 
abwärts nach Westen zur nördlich gelegenen Vor-
deren Einödsberg-Alpe (1647 m, Tafel 1, b) bzw. 
zur südlichen Hinteren Einödsberg-Alpe (1555 m, 
Tafel 2, a). Die vom Hirten bewohnte Hintere Alpe 
liegt in einer glazial überformten Mulde mit einem 
vorgelagerten Rundhöcker (Bichl) und wird nach 
Westen vom namengebenden, sanften und be-
reits bewaldeten Einödsberg zum Stillachtal hin 
abgeriegelt (Tafel 2, b).

2.1 Klima
Das Untersuchungsgebiet liegt wie die gesamten 
Allgäuer Alpen auf Grund der Stauwirkung der 
Nordalpen im Bereich des ozeanisch getönten 
Alpenrandklimas, das sich durch hohe Nieder-
schlagsmengen – im Weidegebiet über 2.000 mm 
– auszeichnet. Charakteristisch sind sommerliche 
Westwinde und winterliche Südwinde. Die mittle-
re Jahrestemperatur im Gebiet beträgt 4,5 °C. Die 
Vegetationsperiode dauert ca. 145 Tage. Som-
merliche Starkregenereignisse und relativ hohe 
Schneelagen charakterisieren das Gebiet.
2007 wurden 48 automatisch registrierende Tem-
peraturmessgeräte (WatchDog-Logger) paar- 
weise an 24 Standorten in Höhen von 1550 bis 
1988  m exponiert (Messintervall 60 min., Mes-
sung über vier Monate). Von Anfang Juni bis 
Ende September 2007 traten Extremtempera-
turen von –3,5 °C (am Grat) bis 45 °C (knapp 
unterhalb des Grats an einem windgeschützten 
südexponierten Standort) auf. Die Tagesmittel 
während der Vegetationsperiode schwankten 
zwischen 0  °C und 20,5 °C. Die über die Vege-

tationsperiode 2007 gemittelte Tagestemperatur 
lag je nach Standort zwischen 9,2 °C (in einer 
Grünerlensukzession und knapp unterhalb des 
Grats) und 12,8 °C (am niedrigsten Standort in 
der Nähe der Hinteren Alphütten). Sie nimmt 
linear mit zunehmender Höhe ab (a = -0,0065, 
R² = 0,54, p < 0,001) und ist mit der Strahlungs-
summe, berechnet über Exposition und Inklina-
tion, positiv korreliert (a = 0,0041, R² = 0,29, p 
< 0,01).

2.2 Geologie
Das Weidegebiet um den Einödsberg ist ein Ele-
ment der aus Fleckenmergeln aufgebauten Allgä-
uer Grasberge. Die Gesteine selbst treten meist 
nur an Erosionsrinnen und Blaiken hervor. Es 
handelt sich um graue bis schwärzliche, bräun-
lich oder gelblich anwitternde Gesteine, die deut-
lich geschichtet sind und aus abwechselnd festen 
und sehr weichen Bänken bestehen (SchoLz 
1995). Die festen grauen Bänke sind aus feinkör-
nigen Kalksteinen, wie sie als Gipfelbildner von 
Spätengund-, Wildengund- und Linkerskopf zu 
sehen sind, aufgebaut. Die schwärzlichen, wei-
chen, schiefrig zerfallenden Zwischenlagen aus 
Mergeln bilden die Mittelhänge zwischen Vorde-
rer und Hinterer Einödsberg-Alpe. Sowohl nach 
Norden (nördlich des Schmalhorns) als auch 
nach Süden (südlich des Wildengundkopfes) 
werden die jurassischen Mergel der Allgäudecke 
von triassischem Hauptdolomit der Lechtaldecke 
überschoben. Diese auffällige Grenze wird nörd-
lich des Schmalhorns beeindruckend durch das 
Vorkommen der Latsche über dem anstehenden 
Hauptdolomit belegt. Nach Süden kulminieren 
die Mergel im 2238 m hohen Wildengundkopf, 
der im weiteren südlichen Verlauf kurz in einen 
Sattel abkippt. Am Ende dieser Mulde sind auch 
hier die Mergel der Allgäudecke entlang einer 
Störungszone vom Hauptdolomit mit seinen 
Felsbildungen überschoben worden. 

2.3 Aktuelle Nutzung
Nach Aufgabe der Schafbeweidung 2001 wurde 
erstmals im engeren Bereich zwischen Vorde-
rer- und Hinterer Einödsberg-Alpe mit 48 Stück 
Jungvieh beweidet, in den Jahren bis 2008 in 
unterschiedlichen Stückzahlen zwischen 79 und 
129 Stück Jungvieh (Tab. 1). In Absprache mit 
den Wissenschaftlern wurden bestimmte Flä-
chen ausgehagt und so von der Beweidung aus-
genommen. Durch längeres Bestoßen möglichst 
früh in der Vegetationsperiode sollten die ver-
filzten Rasenschmielen-Bestände in den Läger-
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Abbildung 1. Luftbild vom Untersuchungsgebiet Einödsberg-Alpe mit eingezeichneten Dauerbeobachtungsflächen 
und Bodenfallen-Standorten (siehe Anhang).
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fluren des Grats zurückgedrängt werden. Dies 
war jedoch wetterbedingt nur in wenigen Jahren 
durchführbar. Nach den Erfahrungen im extrem 
trockenen Sommer 2003 wurde 2004 eine solar-
getriebene Pumpe auf dem Grat installiert und 
in Betrieb genommen, um ausreichend Trinkwas-
ser für die Weidetiere an höher gelegenen Stel-
len verfügbar zu machen. Wenige ausgewählte 
Flächen wurden gemäht, um die Auswirkungen 
dieser Nutzungsform auf die Vegetation zu do-
kumentieren. 

2.4	 Design und Methoden
2.4.1	Botanische Untersuchungen
Zunächst wurde das gesamte Untersuchungs-
gebiet vegetationskundlich im Maßstab 1 : 5000 
erfasst. Auf dieser Grundlage konnten dann die 
nutzungsbedingten Veränderungen der einzel-
nen Pflanzengesellschaften durch Aufnahmen 
2004, 2006 und 2008 an 26 Dauerbeobachtungs-
flächen (DBF, V-Standorte s. Anhang) dokumen-
tiert werden. Die DBF von 5 x 5 m Größe wurden 
an den Eckpunkten durch je einen Pfosten mit 
Betonkopf und drei Metallpfosten mit Kunststoff-
abdeckung markiert. Die Lage (Koordinaten) der 
DBF wurde mit Hilfe eines GPS, Exposition und 
Neigung mit Kompass bestimmt. Die Aufnahme 
der Vegetation in den DBF erfolgte nach Braun-
BLanquet (1964). Neben Artvorkommen und 
geschätzten Dominanzen wurde der Gesamt
deckungsgrad erfasst. Von Sonderstandorten 
wie Blaiken wurden Größe und Form skizziert.
Die Aufnahmen in DBF sollten möglichst alle 
relevanten Pflanzengesellschaften und zugleich 
alle Nutzungsvarianten abdecken. Einen Schwer-
punkt der Untersuchungen bildeten die stark 
veränderten Gratbereiche mit ihren von Rasen-
schmiele (Deschampsia cespitosa) dominierten 

Lägerfluren sowie die verarmten, verbrachten 
und verfilzten Borstgrasrasen (Nardetum) an den 
Westhängen. Untersucht wurden auch andere 
Borstgrasrasen-Gesellschaften, wie die arten-
reichen, von Schafen unbeeinflussten Bunthafer-
Borstgrasrasen (Aveno-Nardetum) unterhalb des 
Grats, die zwergstrauchreichen Borstgrasrasen 
oberhalb der Hinteren Einödsberg-Alpe, durch 
Grünerlensukzession charakterisierte Borstgras-
rasen sowie andere das Gebiet kennzeichnende 
Weidegesellschaften, wie Kammgras- bzw. 
Milchkrautweiden (Festuco-Cynosuretum bzw. 
Crepido-Festucetum rubrae) und Straußgras-
Gesellschaften (Agrostis tenuis - Phleum pra-
tense - Gesellschaft) im Talboden zwischen den 
beiden Alpen. Weitere DBF wurden in geschlos-
senen Grünerlenbeständen am Westhang sowie 
in Erosionsflächen (Blaiken) angelegt.
In den wichtigsten Vegetationseinheiten wurden 
jeweils Flächen mit Rindern beweidet, gemäht 
oder aus der Nutzung genommen. Von der Be-
weidung auszunehmende und zu mähende 
Flächen wurden jeweils benachbart unter mög-
lichst ähnlichen Standortbedingungen angelegt 
und weiträumig ausgezäunt. Einige Bereiche im 
Weidegebiet, wie Teile des relativ steilen Ober-
hangbereichs, waren grundsätzlich von der Rin-
derbeweidung ausgenommen. Die Sukzession 
auf diesen Kalkrasen (Seslerion-Gesellschaften) 
dokumentiert begleitend die Entwicklung ohne 
anthropogenen Einfluss.
Referenzflächen außerhalb des Untersuchungs-
gebiets umfassen Rostseggenrasen diverser 
Ausbildungen am Musskopf, Berggächtle und 
am Älpelesattel an der Höfats. Die Fläche am 
Musskopf gehört zu einem primären Rostseg-
genrasen (Caricetum ferrugineae) ohne erkenn-
bare Nutzung, die anderen beiden Flächen stel-
len ehemalige Wildheuflächen dar. Eine weitere 
Referenzfläche befindet sich im Nacktriedrasen 
(Elynetum) am Berggächtle. Der primäre Gratra-
sen verfügt über vergleichbare Standortverhält-
nisse und geologische Voraussetzungen wie der 
Grat zwischen Spätengundkopf und Schmalhorn. 
Referenzflächen wurden außerdem in Blaugras-
Horstseggenrasen (Seslerio-Caricetum semper-
virentis, Mergeltyp) am Glasfelder Kopf (primärer 
Bestand, nie genutzt, Nullfläche) und am Linkers
kopf bzw. Kegelkopf eingerichtet. Am Linkerskopf 
und Kegelkopf handelt es sich um ehemalige 
Schafweiden. Am Söllerkopf wurde eine DBF in 
ein ehemals als Wildheufläche genutztes Ave-
no-Nardetum gelegt. Allen Flächen ist eine Nut-
zungsauflassung gemeinsam.

Tabelle 1.	Bestockungszahlen im Weidegebiet Einöds-
berg-Alpe seit 2001.

Jahr	 Weideperiode	 Tage	 Jungvieh	 Kälber
			   (Stück)	 (Stück)

2001	 Mitte Juni bis Sept.	 100	 48	
2002	 Mitte Juni bis Sept.	 100	 97	 12
2003	 14. Juni – 26. Sept.	 105	 69	 6
2004	 15. Juni – 25. Sept.	 103	 93	 14
2005	 13. Juni – 24. Sept.	 104	 90	 17
2006	 17. Juni – 21. Sept.	 97	 117	 20
2007	 11. Juni –   6. Sept.	 88	 129	 13
2008	 15. Juni – 22. Sept.	 100	 79	 19
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Die Flora der Höheren Pflanzen im gesamten 
UG wurde durch mehrfache Begehungen und 
gezieltes Absuchen der unterschiedlichsten 
Flächen im Rahmen der von 2001 bis 2004 im 
Landkreis Oberallgäu durchgeführten Alpen
biotopkartierung erfasst. Bedeutende Nachweise 
sind im Herbar der Botanischen Staatssammlung 
München belegt und sind teilweise bereits publi-
ziert (Urban & Mayer 2006, 2008). Revision und 
teilweise Determination von Arten der Gattung 
Hieracium erfolgte durch Dr. Franz SchuhWerk 
(Bot. Staatssammlung München), der Gattung 
Alchemilla durch SiGurd E. Fröhner (Dresden). 

2.4.2 Zoologische Untersuchungen
Für die Erfassung kleinräumiger Unterschiede 
in der Besiedlung bzw. Aktivität der Bodenfau-
na in unterschiedlichen Vegetationstypen und 
unterschiedlich beweideten Flächen wurden Bo-
denfallen (Barberfallen) eingesetzt. Unmittelbar 
angrenzend an bereits eingerichtete botanische 
DBF wurden für die zoologischen Untersu-
chungen Fallenstandorte bestimmt. Sechs Fallen 
pro Standort wurden jedes Jahr dreimal für je 14 
Tage fängig gemacht: Die erste Fangperiode lag 
in der ersten Junihälfte, die zweite in der ersten 
Julihälfte und die dritte Mitte September. Die 
erste Öffnung erfolgte möglichst früh nach der 
Ausaperung der Flächen am Grat im Juni. 2005 
wurden zur Erfassung der Phänologie einzelner 
Arten und des Verlaufs der Aktivitätsdichte alle 
Bodenfallen über die volle Vegetationsperiode 
(16 Wochen) fängig gehalten und im Abstand 
von zwei Wochen geleert. 
Mit Bodenfallen gut erfassbar und identifizierbar 
sowie aufgrund ihres Indikatorpotentials wurden 
die folgenden Arthropodentaxa für die Untersu-
chung aussortiert: Hundertfüßer (Chilopoda, Räu-
ber) und Tausendfüßer (Diplopoda, Primärzer-
setzer); Webspinnen (Araneae), Weberknechte 
(Opiliones) und Laufkäfer (Carabidae), (Räuber). 
Aus den Beifängen wurden die folgenden Taxa in 
unterschiedlicher Tiefe bearbeitet: Afterskorpio-
ne (Pseudoscorpiones), Hornmilben (Oribatida), 
Ameisen (Formicidae) und Heuschrecken (Salta-
toria). Unter Naturschutzaspekten interessierten 
sowohl die Bedingungen für den Erhalt bzw. das 
Verschwinden einzelner Zeigerarten (Ziel- wie 
Leitarten) als auch die Veränderungen in der Ar-
tenvielfalt der entsprechenden Taxozönose (Zu-
stands- und Entwicklungsbewertung). 
Im Gegensatz zu den botanischen Untersu-
chungen, die auf eine möglichst umfangreiche 
Erfassung der Vegetationseinheiten im Gebiet 

und deren Entwicklung nach Aufgabe der inten-
siven Schafbeweidung zielten, waren die boden-
zoologischen Untersuchungen darauf ausgelegt, 
durch Replikation von beweideten und unbewei-
deten Standorten sowohl am Grat als auch am 
Hang eine statistische Analyse der Auswirkung 
der aktuellen Beweidung zu ermöglichen. Dafür 
wurden ergänzend zu botanischen DBF weitere 
Standorte in den Borstgrasrasen im Hang und 
den Rasenschmielen-Lägerfluren am Grat ange-
legt (X-Standorte s. Anhang). An 16 Kernstand-
orten waren in allen sechs Jahren Fallen gestellt. 
Für multivariate Analysen wurden darüber hinaus 
weitere Standorte in kontrastierenden Pflanzen-
gesellschaften (Außengruppen) innerhalb des 
Gebiets, wie dichtes Grünerlengebüsch, auf-
kommende lückenhafte Grünerlen-Sukzession, 
Fichtenwald sowie Blaiken in einzelnen Jahren 
beprobt. Insgesamt wurden im Weidegebiet 34 
Standorte in 11 Pflanzengesellschaften auf den 
für das Gebiet typischen Allgäuschichten besam-
melt sowie vier am Rande des Gebietes, im Über-
gang zum Hauptdolomit. Bewusst nicht untersucht 
wurden kleinräumige Bestände wie Quellfluren, 
Schneebodengesellschaften, Schuttfluren und 
Felsspalten (Liste der Standorte im Anhang). Da 
am Einödsberg keine ehemals unbeweideten 
Gratstandorte mehr existieren, wurden 2007 für 
einen Vergleich Standorte auf benachbarten, seit 
langem unbeweideten Graten besammelt: zwei 
am Berggächtle-Grat zwischen Salober und Gie-
bel (auf Allgäuschichten), zwei am Söllerkopf (auf 
Flysch) und vier auf dem Älpelesattel (auf Apty-
chenschichten). Die geographischen Koordinaten 
(dezimale Breiten- und Längengrade, WGS 84) 
und Höhe (m ü. NN) aller Standorte wurden per 
GPS (Garmin etrex summit) erfasst.
Die oberirdische Phytomasse auf einzelnen 
Standorten wurde 2004 und 2007 am Ende der 
Vegetationszeit bestimmt. Aus den Proben von 
2004 wurden Kohlenstoff (C)- und Stickstoff 
(N)-Gehalte elementanalytisch ermittelt. Varianz
analysen zeigen für beide Beprobungen signifi-
kant höhere Trockenmassen der Vegetation an 
den Gratstandorten. Die aktuelle Beweidung zeig-
te 2004 den erwarteten Effekt: im Hang war die 
stehende Phytomasse am Ende der Weideperio-
de in den beweideten Standorten niedriger. Dass 
am Grat kein Effekt messbar war, zeigt, wie ge-
ring die Beweidungsintensität durch den sehr kur-
zen Aufenthalt dort war. 2007 war bei insgesamt 
geringeren Phytomassen und höheren Varianzen 
kein Beweidungseffekt messbar. Die Stickstoffge-
halte in der Vegetation waren in den unbeweide-
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ten Standorten im Hang signifikant niedriger als in 
allen anderen Standorten (beweidete Hang- und 
Gratstandorte). Diese Analysen zeigen die lang 
anhaltende Eutrophierung der Gratstandorte, die 
entsprechend produktiver sind. 
2004 wurden von 28 Standorten Bodenproben 
für chemische Analysen mit einem Bodenstecher 
genommen. Die Bodenproben wurden freund-
licherweise von Dr. DiepoLder vom Bayerischen 
Landesamt für Bodenkultur und Pflanzenbau 
analysiert. In keiner Probe war Karbonat nach-
zuweisen. Die pH-Werte lagen zwischen 3,5 und 
5,5. Varianzanalysen der Makronährstoffgehalte 
(N, P, K) und des Humusgehalts zeigen hochsi-
gnifikant höhere Nährstoff- und Humusgehalte für 
die Gratstandorte, ohne weiteren Effekt der aktu-
ellen Beweidung. Ein zweiter Satz Bodenproben 
(0 bis10 cm) wurde im Juni 2007 in 22 Standorten 
genommen und auf N- und C-Gehalte in einem 
Elementaranalysator (VARIO EL) analysiert. Die 
Ergebnisse bestätigen die höheren Stickstoff- 
und Humusgehalte an den Gratstandorten und 
zeigen ebenfalls keinen Beweidungseffekt. Auch 
die Bodenanalysen zeigen die Eutrophierung der 
Gratstandorte durch die Schafe.

Für die Aufsammlung von Arthropoden in den 
Naturschutz- und FFH-Gebieten „Allgäuer Hoch
alpen“ und „Schlappolt“ wurde von der Regierung 
von Schwaben unter dem Geschäftszeichen 
51-8645.11/347 eine Ausnahmegenehmigung 
erteilt. Die erhobenen Daten wurden in die Er-
fassungsbögen der Artenschutzkartierung des 
Bayerischen Landesamtes für Umwelt eingetra-

gen. Die Fangdaten aller bearbeiteten Taxa wer-
den in einer Access-Datenbank am SMNK ver-
waltet. Belegexemplare zu Artnachweisen sind in 
den Sammlungen des Staatlichen Museums für 
Naturkunde Karlsruhe (SMNK) und den Bayeri-
schen Landessammlungen hinterlegt.
Für die vom Auftraggeber gewünschte faunisti-
sche Erhebung der Tagfalter im Gebiet wurden in 
allen Jahren an möglichst sonnigen, windarmen 
Tagen ab den späten Vormittagsstunden Beob-
achtungen mittels Fernglas und Fänge mit einem 
Schmetterlingsnetz durchgeführt. Dabei wurden 
die verschiedenen Lebensräume des Alpge-
biets begangen, um eine möglichst vollständige 
Erfassung des Artenspektrums zu garantieren. 
Im Juli 2007 wurden an mehreren Stellen in der 
Umgebung der Hinteren Einödsberg-Alpe nachts 
mit zwei Leuchtfallen sowie einem Leuchtturm 
Schmetterlinge angelockt und registriert.

3	 Ergebnisse und naturschutzfachliche 
Beurteilung

3.1	 Wie stellen sich Flora und Vegetation 
im Vergleich mit nicht schafbeweideten 
Gebieten dar?

Betrachtet man die floristischen Vielfaltszentren 
der Allgäuer Mergelberge, so ist das edaphisch 
und standörtlich vergleichbare Untersuchungsge-
biet zwischen Schmalhorn und Spätengundkopf 
floristisch als verarmt anzusehen (Urban & Hanak 
2010). Dies ist auf die jahrzehntelange Übernut-
zung durch die Schafbeweidung zurückzuführen.
Die langjährige unkontrollierte Beweidung mit 
über 2000 Schafen im Untersuchungsgebiet ist 

Abbildung 2. Entwicklung der Artenzahlen Höherer 
Pflanzen in botanischen Dauerbeobachtungsflächen in 
unterschiedlich genutzten Flächen am Einödsberg von 
2004 bis 2008. 

Abbildung 3. Entwicklung der Deckung der Rasen-
schmiele (Deschampsia cespitosa) in unterschiedlich 
genutzten Flächen am Einödsberg von 2004 bis 2008.



18 andrias, 18 (2010)

sowohl an der Vegetation als auch deren flori-
stischer Ausstattung sichtbar. Am deutlichsten 
wird die Veränderung der Vegetation in der ar-
tenarmen Lägerflur am Grat. Die geologisch gut 
vergleichbare Fläche am Berggächtele zwischen 
Salober und Giebel ist von einem primären Nackt
riedrasen besiedelt und stellt einen der wert-
vollsten Hochlagen-Gratrasen der Bayerischen 
Alpen dar. Mit Einköpfigem Berufkraut (Erigeron 
uniflorus), Kleiner Mutterwurz (Ligusticum mutel-
linoides), Fächer-Frauenmantel (Alchemilla fla-
bellata), Gewöhnlicher Alpenscharte (Saussurea 
alpina), Karpaten-Katzenpfötchen (Antennaria 
carpartica), Grauzottigem Habichtskraut (Hiera-
cium piliferum ssp. piliferum), Kärntner Felsen-
blümchen (Draba siliquosa), Später Faltenlilie 
(Lloydia serotina), Wolligem Alpen-Hornkraut 
Cerastium alpinum ssp. lanatum und Buntha-
fer (Helictotrichon versicolor) ist dieser Bestand 
kennartenreich und weist zahlreiche floristische 
Besonderheiten auf. Solche Nacktriedrasen er-
reichen das Niveau zentralalpiner Bestände, wie 
sie in den Bayerischen Alpen andernorts nicht 
zu finden sind. Faltenlilie (Lloydia serotina) und 
Alpenscharte (Saussurea alpina) konnten noch 
knapp außerhalb des Weidegebiets am Wilden-
gundkopf nachgewiesen werden und das Ein-
köpfige Berufkraut (Erigeron uniflorus) und die 
Kleine Mutterwurz (Ligusticum mutellinoides) be-
schränken sich auf Bereiche am Rand des Un-
tersuchungsgebiets, die offensichtlich nicht von 
Schafen beweidet wurden.
Die Petersbart-Borstgrasrasen auf der Alpe un-
terscheiden sich von anderen nicht mit Schafen 
beweideten Borstgrasrasen durch eine große 
Anzahl an Arten der Fettweiden. So fanden sich 
neben der Rasenschmiele, die eine charakteristi-
sche Zeigerart für Schafbeweidung ist, zahlreiche 
weitere Weidezeiger der Kammgras- bzw. Milch-
krautweiden. Lediglich die am Südwestrand des 
Gebiets vorkommenden Bunthafer-Borstgrasra-
sen (Aveno-Nardeten) sind in ihrer Artausstat-
tung vergleichbar mit unbeweideten Beständen 
(z.B. am Söllerkopf), da sie wohl nur sporadisch 
und sehr extensiv von Schafen frequentiert wur-
den. Diese Flächen wurden bis Anfang des 20. 
Jahrhunderts gemäht.

3.2	 Wie hat sich die Vegetation nach Auf-
gabe der Schafbeweidung verändert?

Die Beantwortung dieser Frage ist abhängig von 
der beprobten Vegetationseinheit und der damit 
verbundenen ehemaligen Nutzungsintensität 
durch die Schafe. Vergleicht man allerdings die 

gemittelten Artenzahlen der DBF pro Aufnahme-
jahr, so lässt sich insgesamt eine leichte Zunah-
me der Arten feststellen. Dies ist offensichtlich 
auf die Nutzungsumstellung im Allgemeinen zu-
rückzuführen. Betrachtet man die verschiedenen 
Nutzungstypen Beweidung, Mahd und Brache, 
so ist der größte Artenzuwachs auf den gemäh-
ten Flächen zu verzeichnen, gefolgt von bewei-
deten Flächen. Auf den Brachen ging die Zahl 
der Arten leicht zurück (Abb. 2).
Wetterbedingt kam es in einigen Jahren zu ei-
ner ungewollt langen Beweidung im untersten 
Bereich des Weidegebiets, 2004 direkt unter-
halb der Hütten der Hinteren Alpe. Am Ende der 
Weideperiode und noch zu Beginn der Vegeta-
tionsperiode im folgenden Jahr erschien hier 
die Vegetationsdecke nachhaltig geschädigt. In 
den Folgejahren erholte sich die Vegetation aber 
völlig.
In den einzelnen Vegetationseinheiten sind fol-
gende Entwicklungen erkennbar: In den am 
stärksten durch die Schafnutzung degradierten 
Gratbereichen mit ihrer äußerst artenarmen 
Deschampsia cespitosa-Poa supina-Lägerflur 
ging die Rasenschmiele in der gemähten Fläche 
deutlich zurück. In den extensiv mit Jungvieh be-
weideten Probeflächen fiel der Rückgang deut-
lich geringer aus und verlief zeitlich verzögert 
(Abb. 3). In den Brachflächen lagen die Verände-
rungen innerhalb der saisonalen Schwankungen. 
Mit dem Rückgang der Dominanz dieser Grasart 
war die Zunahme anderer Arten festzustellen, 
die aus den umliegenden extensiven Weide- und 
Borstgrasrasen v.a. in die gemähten Bestände 
eindrangen. Der anfänglich bultige Wuchs der 
Rasenschmiele ging bei gleichzeitiger Abnahme 
des z.T. 30 bis 40 cm hohen Grasfilzes in eine 
rasige Wuchsform über.
Auch bei den Borstgrasrasen (Geo montani-Nar-
deten) zeigte sich eine deutliche Artenzunahme 
unter Mahdnutzung. Extensive Beweidung führte 
dagegen zu keiner deutlichen Veränderung. Nut-
zungsauflassung bedingte einen leichten Verlust 
an Beweidungszeigern. An einer kurzzeitig ent-
standenen Standweide zeigte sich, dass an den 
offenen Bodenstellen konkurrenzschwächere Ar-
ten aufkommen können, die sich aber nur dann 
etablieren, wenn anschließend die Beweidung ex-
tensiv weitergeführt wird. In Bunthafer-Borstgras-
rasen (Aveno-Nardeten) wurden gemähte und 
nicht beweidete Flächen verglichen. Hier gingen 
die Zwergsträucher (Ericaceae) unter Mahdnut-
zung zurück. In den brachliegenden Bunthafer-
Borstgrasrasen nahmen die Beersträucher zu. 
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In kurzzeitig intensiv beweideten Beerstrauch-
Borstgrasrasen im Auflösungsbereich des sub-
alpinen Fichtenwalds zeigte sich ein deutlicher 
Rückgang von Heidel- und Rauschbeere sowie 
von Heidekraut. 
Die Milchkrautweiden unterlagen aufgrund ihrer 
Lage an mehr oder weniger ebenen Standorten 
meist einer intensiveren Nutzung. Hier zeigte 
sich eine für Rinderbeweidung typische Arten-
verschiebung in Richtung Stickstoffzehrer wie 
Stumpfblättriger Ampfer (Rumex obtusifolius), 
Stumpfzähniger Frauenmantel (Alchemilla sub-
crenata), Herbst-Löwenzahn (Leontodon au-
tumnalis), Weißer Germer (Veratrum album) und 
anderen Insgesamt stiegen auch hier die Arten-
zahlen leicht an. 
Im Bereich der Straußgrasflächen (ehemalige 
Schafläger) war ebenfalls eine Artenzunahme 
sowohl auf der Weide- als auch der Mahdfläche 
nachzuweisen. An beiden Standorten nahm die 
Dominanz von Agrostis capillaris ab und schuf 
Platz für andere Arten. Vor allem in der gemäh-
ten Fläche schienen sich Borstgrasrasen-Arten 
zu stabilisieren. 
Eine etwas andere Problematik beleuchten die 
Grünerlensukzessionsflächen. Wie zu erwarten 
war, konnte sich die Grünerle in ungenutzten 
Bereichen stark ausbreiten, entsprechend ver-
ringerte sich hier die Artenzahl. Diese Krumm-
holzgesellschaft zeigte eine starke Regenera-
tionsfähigkeit, wohl aufgrund der produktiven 
Böden. So war eine Dauerbeobachtungsfläche 
2006 durch einen kleinen Hangrutsch vollkom-
men vegetationsfrei, aber 2008 wieder fast voll-
ständig mit charakteristischen Arten bewachsen. 
Die intensiv beweidete Vergleichsfläche zeigte 
dagegen einen leichten Artenrückgang durch 
Trittschäden in der Vegetationsdecke. Borstgras-
rasen-Arten, wie das Borstgras (Nardus stricta) 
selbst und Gold-Fingerkraut (Potentilla aurea) 
gingen hier zurück. Die Deckung der Grünerle 
pendelte sich auf niedrigem Niveau ein. Typische 
Arten der Milchkrautweiden, wie Rauhaariger 
Löwenzahn (Leontodon hispidus) und Alpen-
Rispengras (Poa alpina) nahmen dagegen er-
wartungsgemäß zu.
Die DBF in den Blaiken zeigten, dass diese im 
Gebiet einem dynamischen Prozess unterliegen, 
der von einem Gleichgewicht zwischen Vernar-
bung und Erosion geprägt ist.
Veränderungen nach der Nutzungsumstellung 
waren allgemein dort am deutlichsten, wo die 
Vegetation am stärksten durch Schafbeweidung 
vorgeschädigt war, also in den Gratlagen. Die 

Auswirkungen der einzelnen Nutzungsvarianten 
auf die Vegetation lassen sich folgendermaßen 
formulieren. Veränderungen sind bei extensiver 
Rinderbeweidung und Mahd festzustellen. Die 
Deckung typischer Schafläger-Arten wie Ra-
senschmiele (Deschampsia cespitosa) und 
Läger-Rispengras (Poa supina) verringerte 
sich zugunsten standorttypischer, konkurrenz-
schwächerer Arten. Am effektivsten wurde die 
Rasenschmiele durch die einschürige Mahd zu-
rückgedrängt. Die Deckung ging innerhalb von 
vier Jahren kontinuierlich von 100 % auf 10 % 
zurück. Die Mahd bewirkte darüber hinaus in 
allen Vegetationseinheiten eine Zunahme an 
standorttypischen Arten.
Die extensive Rinderbeweidung reduzierte die 
Deckung auf ungefähr 45 %, wobei der Rück-
gang erst im 3. Jahr messbar wurde. In dem re-
lativ kurzen Nutzungszeitraum (6 Jahre) führte 
die extensive Beweidung noch nicht zu einer 
nachweisbaren Veränderung in den Flächen, 
die durch die Schafbeweidung weniger stark 
verändert waren. Betrachtet man den gesamten 
Westhang, fällt jedoch auf, dass die Deckung der 
Obergräser (Luzula sieberi, Deschampsia cespi-
tosa, Agrostis tenuis, Deschampsia flexuosa und 
Festuca rubra) reduziert und die Vegetation ins-
gesamt lichter wurde und der Anteil der krautigen 
Arten angestiegen ist. Im Gegensatz zur Mahd 
greift eine extensive Rinderbeweidung wohl erst 
nach einigen Vegetationsperioden. Erst wenn die 
Vegetationsstruktur durch Tritt nachhaltig auf-
gelockert wird, können in den Folgejahren kon-
kurrenzschwache Arten diese Rohbodenstellen 
besiedeln. Inwieweit sich daraus pflanzensozio-
logische Veränderungen ergeben, muss sich erst 
noch zeigen.

3.3	 Inwieweit lassen sich die vegetations-
kundlichen Erkenntnisse auf andere 
Gebiete mit vergleichbarer Problematik 
übertragen?

Obwohl die Ausgangslage am Einödsberg vor 
Projektbeginn für die Bayerischen Alpen singu-
lären Charakter hatte, ist eine Übertragung der 
gewonnenen Ergebnisse auf Gebiete mit ähn-
licher Vorgeschichte denkbar. In erster Linie gilt 
dies für Gebiete mit vergleichbaren edaphischen 
Voraussetzungen, wie sie in den Bayerischen 
Alpen zusammenhängend ausschließlich in 
den Allgäuer Mergelbergen vorherrschen. Auf 
der südwestlich vom Untersuchungsgebiet ge-
legenen Linkersalpe konnten die ersten Ergeb-
nisse vom Einödsberg bereits vor zwei Jahren 
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angewendet werden. Hier wurden Lägerfluren, 
die auch hier auf die frühere Überweidung durch 
Schafe zurückzuführen sind, auf einer Verebnung 
großflächig gemäht, um so die Rasenschmiele 
zurückzudrängen und wieder artenreichere und 
ertragreichere Weideflächen zu gewinnen. 
Am Fürschießer wurden die zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts noch gemähten und artenreichen 
Lahnerrasen in späteren Jahren mit Schafen 
überweidet. Hier sind die Rasenschmielen-Lä-
gerfluren in ihrer artenarmen und mit Stickstoff 
angereicherten Form nach der Nutzungseinstel-
lung vor ca. 30 Jahren nahezu unverändert erhal-
ten. Dies entspricht dem Ergebnis aus dem noch 
relativ kurzen Zeitraum am Einödsberg, dass auf 
Brachflächen kein Artenzuwachs festzustellen 
ist. Auch Anpflanzversuche an erosionsaktiven 
Flächen (Blaiken) am Fürschießer blieben ohne 
nachhaltigen Erfolg. Als ein- oder zweimalige 
Primärnutzung könnte dort eine Mahd die Rasen 
für nachfolgende extensive Jungviehbeweidung 
aufbereiten. Generell kommt dabei der anschlie-
ßenden Weideführung und Behirtung (z.B. ge-
zieltes Verschieben von Beweidungsparzellen 
durch Aushagen) eine entscheidende Funktion 
zu, auch dies ist ein wesentliches Ergebnis der 
Untersuchungen auf der Einödsberg-Alpe.
Außerhalb der Allgäuer Hochalpen sind weich 
verwitternde Gesteine in den Bayerischen Alpen 
nicht mehr so flächig und gebirgsbildend. Aber 
auch dort dürften sich auf kleinen Flächen vor-
kommende verbrachte Lahnerrasen oder ver-
graste Almweiden durch initiale Mahd und nach-
folgende Beweidung oder zwei- bis dreischürige 
Mahd über mehrere Jahre rasch in ihrer Arten-
ausstattung qualitativ verbessern und (wieder) 
erweitern lassen.

3.4	 Wie hoch ist die Artenvielfalt der Arthro
podenfauna im Untersuchungsgebiet?

Die Artenvielfalt im Weidegebiet sowie der Anteil 
gefährdeter und wenig bekannter Arten im ba-
yerischen Alpenraum, Bayern und Deutschland 
kann für alle untersuchten Arthropoden-Taxa als 
hoch angesehen werden. 
Es wurden insgesamt 158 Spinnen-, 8 Weber-
knecht- und 4 Pseudoskorpionsarten im Gebiet 
der Einödsberg-Alpe nachgewiesen. Davon sind 
32 Spinnen-, zwei Weberknecht- und eine Pseu-
doskorpionsart in den Roten Listen Bayerns 
aufgeführt. Bemerkenswert sind Nachweise der 
als verschollen geltenden Wolfspinnenart Par-
dosa giebeli und der vom Aussterben bedrohten 
Plattbauchspinne Gnaphosa nigerrima sowie von 

fünf im Gebiet häufigen und sechs seltenen ge-
fährdeten Spinnenarten. Darüber hinaus sind für 
viele selten gefundene und regional beschränkt 
verbreitete Arten wichtige Funddaten erhoben 
worden (Höfer et al. 2010). Mit der Pseudoskor-
pionsart Chthonius (Ephippiochthonius) poeni-
nus gelang ein bemerkenswerter Neunachweis 
für Deutschland (Muster et al. 2008). 
Auch die Laufkäferfauna der Alpe weist 62 Arten 
und ein breites Spektrum naturschutzrelevanter 
Arten auf. Neben den nach Bundesartenschutz-
verordnung besonders geschützten Arten der 
Gattung Carabus und Cicindela konnte ein hoher 
Anteil von Arten der Bayerischen Roten Liste und 
Vorwarnliste festgestellt werden. Der hohe Anteil 
von Arten mit geografischer Restriktion (5  Arten) 
verdeutlicht die Besonderheit der Alpe für den 
bayerischen (und deutschen) Raum (Harry & 
Höfer 2009, dieser Band).
In den Laufkäferzönosen dominieren Arten, die 
typisch für montane und subalpine Lebensräume 
sind. Am Einödsberg gibt es zu der Gebirgsfauna 
allerdings auch Laufkäfer, die sehr selten in sol-
chen Höhen gefunden werden. Die Verzahnung 
typischer Gebirgsarten mit Arten des Tieflandes 
kann als zönotische Besonderheit des Untersu-
chungsgebietes gelten. Dabei dürfte die Geologie 
des Raumes – die bereits angesprochenen Allgä-
uschichten – ein entscheidender Faktor sein. Die 
intensiven Aufsammlungen im Rahmen des Pro-
jektes mit Funden von seltenen Arten wie  Ama-
ra nigricornis oder Oreonebria picea haben den 
Wissensstand über die Verbreitung und Ökologie 
der Laufkäfer des Bayerischen Alpengebietes 
deutlich verbessert. Die Ergebnisse der Laufkä-
feraufsammlungen werden separat vorgestellt 
(Harry & Höfer 2010). 
An Schmetterlingen konnten 46 Tagfalterarten im 
Gebiet sicher nachgewiesen werden. Davon sind 
sechs Arten als gefährdet und eine Art als stark 
gefährdet auf der Roten Liste für Bayern geführt. 
11 Arten stehen auf der Vorwarnliste. Mit 15 Ar-
ten der Kategorie R ist auch hier der Anteil von 
Arten mit geografischer Restriktion (z.B. Erebia) 
besonders hoch. Die Verteilung der Arten im Ge-
biet ist heterogen, nur einige Arten wie der Berg-
weißling oder der Schillernde Mohrenfalter, der in 
Deutschland auf die Allgäuer Alpen beschränkt 
ist, kommen flächendeckend vor. Am Grat finden 
sich aufgrund des „hilltoppings“, also eines ge-
richteten Aufwärtsflugs bei günstiger Witterung, 
an manchen Tagen größere Mengen an Faltern. 
Der alpin verbreitete Veilchen-Scheckenfalter ist 
nur hier gelegentlich zu finden.
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3.5	 Welche Faktoren prägen Artenreichtum 
und Zusammensetzung der Arthro-
podengemeinschaften?

Als wichtige Faktoren für die Zusammensetzung 
der Arthropodengemeinschaften sind die geo-
morphologischen Bedingungen und das Mikro-
klima an den Standorten zu nennen. So zeigen 
sich deutliche Unterschiede in den Artenasso
ziationen der Standorte entlang der Höhe. Auch 
die Exposition der Standorte beeinflusst die Ar-
tenzusammensetzung, wie besonders an den 
wärmebegünstigten Standorten deutlich wird. 
Durch die Untersuchung einiger Standorte auf 
Hauptdolomit konnte zudem ein deutlicher Ein-
fluss des Ausgangsgesteins gezeigt werden.
Durch seine exponierte Lage und Höhe bei 
gleichzeitiger Begünstigung durch die Einstrah-
lung gegenüber dem steilen Westhang bietet der 
Grat besondere Bedingungen. Hier liegen so-
wohl für Spinnen wie für Laufkäfer die arten- und 
individuenreichsten Standorte. Ein Grund für den 
Individuenreichtum könnte die hohe Produktivität 
der Gratstandorte sein, die über die hohe pflanz-
liche Biomasse auch die Zahl und Diversität 
der Konsumenten erhöhen dürfte (vgl. Kruess & 
Tscharntke 2002, Siemann et al. 1998) und reich-
haltige Strukturen (z.B. Grasbüschel, krautige 
Pflanzen) und damit Raum und Schutz vor den 
in Gipfel- bzw. Gratlagen extremen mikroklima-
tischen Bedingungen liefert (vgl. Morris 2000). 
Ein auf den Artenreichtum positiv wirkender 
„Gipfeleffekt“ ist allerdings auch in beinahe vege-
tationslosen Gebieten nachweisbar, und an an-
deren hochproduktiven Standorten wirkt sich ein 
hoher Raumwiderstand auf laufaktive Spinnen 
und Laufkäfer eher negativ aus. Zu beachten ist 
aber, dass im Untersuchungsgebiet die extrem 
hohen Aktivitätsdichten während der Fortpflan-
zungszeit (v.a. der Wolfspinnen) gleich nach der 
Schneeschmelze auftreten, wenn die Vegetation 
noch keinen so hohen Widerstand bietet. 
Hohe pflanzliche Produktivität ist zwar im Weide-
gebiet besonders von der Eutrophierung durch 
die Schafe verursacht, aber durchaus auch 
an unbeweideten Graten (Söllereck und Berg-
gächtle) zu beobachten. Die basen- und tonrei-
chen Mergel verwittern verhältnismäßig schnell 
und tragen so zur Bodenbildung und Nährstoff-
versorgung bei. Die Schneeauflage, die am Grat 
aufgrund von Verwehungen besonders lange 
anhält, und die damit verbundene verkürzte Ve-
getationszeit führen zu einem unvollständigen 
Abbau der Pflanzenreste und zur Akkumulation 
organischer Substanz. Dadurch kommt es zu 

einer hohen Mächtigkeit der Humusauflage. In 
Gebieten mit Dolomitgestein ist dieses Phäno-
men nicht zu beobachten. Die hohe Produktivi-
tät, verbunden mit hoher Bodenfeuchte und dem 
geringen Raumwiderstand entlang der Ränder 
von Schneefeldern, trägt zum faunistischen Ar-
tenreichtum der Gratlagen bei.
Bei den Spinnen unterscheiden sich besonders 
stark die Zönosen der Offenlandstandorte von 
Grünerlen- und Waldstandorten. Dabei spielt das 
Vorhandensein einer Streuauflage aus den Blät-
tern bzw. Nadeln eine große Rolle. Bei Laufkäfern 
ist der Unterschied zwischen Wald und Offenland 
deutlich geringer. Allgemein wurden viele in der 
Literatur als stenotope Waldarten bezeichnete 
Arten in den untersuchten Offenflächen häufig 
gefunden. Andererseits konnten einige in der 
Literatur als alpin verbreitet (und damit auf Of-
fenland beschränkt) eingestufte Arten in den un-
tersuchten montanen Waldstandorten in hohen 
Dichten festgestellt werden. Diese fehlen in den 
offenen Lebensräumen der niedrigen montanen 
Stufe (Oreonebria picea) oder sind hier deutlich 
seltener (Pterostichus jurinei). Die Temperatur-
messungen zeigten, dass in den bewaldeten 
Standorten deutlich niedrigere Temperaturen als 
auf gleicher Höhe im Offenland herrschen. Auch 
unter den Grünerlen ist es im Sommer deutlich 
kühler als am Grat. Entsprechend finden viele 
Arten in zonal sehr unterschiedlichen Habitaten 
geeignete Bedingungen für die Reproduktion. Die 
klassische Einteilung in Waldarten und Offenlan-
darten gilt also nach unseren Untersuchungen 
für die Laufkäfer in den Alpen nicht.

3.6	 Wie stark hat sich die Fauna durch die 
intensive Schafbeweidung verändert?

Der Einfluss der langjährigen intensiven Bewei-
dung zeigt sich an außerordentlich hohen Aktivi-
tätsdichten und Dominanzen von vier Wolfspin-
nenarten. An den botanisch stark veränderten 
Gratstandorten dominiert die alpine Art Pardo-
sa oreophila, die ihren Verteilungsschwerpunkt 
eigentlich über 2000 m hat sowie die eurytope 
und störungstolerante Offenlandart Alopecosa 
pulverulenta. Vor allem die stark eutrophierten 
Gratstandorte sind wohl durch die hohe Produk-
tivität durchgängig individuen- und artenreicher 
als die Nardeten-Standorte der steilen Hänge. 
Höhere Artenzahlen am Grat sind aber auch 
bedingt durch dort anlandende „Flieger“, über-
wiegend eurytope Zwergspinnen wie Erigone-, 
Gonatium- und Oedothorax-Arten und das Auf-
treten einiger nur in größeren Höhen vorkom-
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mender Arten wie Pardosa giebeli. Sicher sind 
auch die Nardeten-Standorte am Hang durch 
die intensive Beweidung in ihrer Artenzusam-
mensetzung (unterschiedlich stark) verändert. 
Die Artenzahlen liegen eher im unteren Bereich 
der aus anderen Untersuchungen erwarteten 
Bandbreite. Mangels echten (unbeweideten) Re-
ferenzstandorten im Gebiet lässt sich aber keine 
klare Aussage dazu treffen, welche Arten fehlen 
oder zurückgedrängt wurden. Auch scheinen an-
dere Faktoren (s.o.) stärker auf die Spinnenfau-
na zu wirken.
Bei Laufkäfern führte die intensive und weitge-
hend unbehirtete Schafbeweidung offensichtlich 
zu einer Verarmung der Fauna. Während der 
sechsjährigen Untersuchungen konnte bereits 
eine „Erholung“ der Zönose festgestellt werden: 
Die Artenzahlen an den einzelnen Standorten 
nahmen zu. Diese Zunahme ist nicht auf euryö-
ke Arten zurückzuführen; etliche der erst in spä-
teren Jahren festgestellten Arten sind von hohem 
naturschutzfachlichem Wert (z.B. Oreonebria pi-
cea). Zudem gab es bei mehreren wertgebenden 
Arten eine Zunahme der Individuenzahlen über 
die Jahre, z.B. bei Carabus auronitens oder C. vi-
olaceus. Die derzeitige Situation am Einödsberg 
ist daher als Verbesserung der Nutzung anzuse-
hen.

3.7	 Wie hat sich die Fauna nach Aufgabe 
der Schafbeweidung verändert?

Die seit 2001 durchgeführte (sehr) extensive 
Rinderbeweidung hat für die Spinnen lediglich 
auf die Aktivitätsdichten einen Einfluss, nicht 
aber auf die Artenvielfalt. Einige Arten, wie die 
vegetationsarme Flächen bevorzugende Pardo-
sa amentata, waren an beweideten Standorten 
häufiger. Diese Charakterart der beweideten 
Almwiesen nahm sowohl am Hang als auch am 
Grat im Verlauf der sechs untersuchten Jahre zu. 
Die aktuelle Beweidung hatte darauf keinen Ein-
fluss. Eine gerichtete Entwicklung der Spinnen-
gemeinschaft nach dem Ende der intensiven Be-
weidung ist für die Spinnen (noch) nicht, weder 
an weiterhin beweideten noch an brachliegenden 
Standorten, erkennbar. Das durch die aktuelle 
Beweidung erhaltene Mosaik unterschiedlicher 
Vegetationseinheiten und Strukturen wirkt sich 
offensichtlich sehr positiv auf die Artenvielfalt des 
Gebiets aus.
Für die Laufkäfer konnte, wie bereits ange-
merkt, auf den untersuchten Standorten gene-
rell eine Zunahme der Artenzahl nach Aufgabe 
der Schafbeweidung festgestellt werden.  Dabei 

konnten im untersuchten Zeitraum kaum Unter-
schiede zwischen brachliegenden und von Rin-
dern beweideten Flächen festgestellt werden 
– die Flächen erholen sich unabhängig von der 
derzeitigen Nutzung in ähnlichem Maße. Nur 
bei wenigen Arten gibt es Anzeichen für unter-
schiedliche Entwicklungen in Abhängigkeit von 
der Nutzung. Lediglich die nicht auf der Roten 
Liste geführte Art Trichotichnus laevicollis nimmt 
auf den derzeitigen Weideflächen im Vergleich zu 
den Brachestadien ab. Arten, von denen bekannt 
ist, dass sie sensibel auf intensive Nutzung rea-
gieren (z.B. Carabus spp.), entwickeln sich auf 
den extensiv durch Rinder beweideten Flächen 
ähnlich wie auf den Brachen. Die Veränderungen 
der Laufkäfergemeinschaft werden deutlich, so-
bald es zu einer fortschreitenden Grünerlensuk-
zession auf Brachen kommt. Diese führt zu einer 
Abnahme charakteristischer Arten des subalpi-
nen Offenlandes.

3.8	 Übertragbarkeit der Ergebnisse der 
zoologischen Untersuchungen 

Wie bereits für die Botanik formuliert, sind die 
Ergebnisse am ehesten übertragbar auf Ge-
biete mit ähnlichen edaphischen Bedingungen. 
Allerdings ist die Kenntnis der Arthropoden
fauna in den Alpen sehr viel dürftiger. Die große 
Zahl der durch neue und seltene Nachweise 
und Daten zu Biogeographie und Lebensraum-
präferenzen besonders interessanten Arten 
der Bodenarthropoden beruht zunächst einmal 
auf der außergewöhnlich langen (sechs Jahre) 
und umfangreichen, 48 Standorte und mehrere 
Taxa umfassenden Untersuchung. Diese liefert 
einen Beitrag zur Kenntnis der alpinen Tierwelt 
und eine ausgezeichnete Basis für Vergleiche 
mit (allerdings wenigen) anderen Studien zur 
Diversität und Ökologie von Wirbellosen in den 
Alpen. Die erhobenen Daten stellen zusammen 
mit den botanischen Daten auch eine hervor-
ragende Grundlage für ein vielfach gefordertes 
und anstehendes Monitoring der pflanzlichen 
und tierischen Artenvielfalt der Allgäuer (deut-
schen) Alpen, vergleichbar mit dem Vorhaben 
„Schatzinsel Alp Flix“ (MüLLer & Briner 2007) 
in der Schweiz. Gerade im Hinblick auf die drin-
gend notwendige Erweiterung des Wissens zur 
Artenvielfalt in der „Kulturlandschaft“ in Zeiten 
eines anstehenden Klimawandels kann die vor-
liegende Untersuchung der Einödsberg-Alpe als 
„case study“ gelten und sollte als Chance für 
langfristig fortgesetzte Untersuchungen genutzt 
werden.
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4 Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse liefern einen wichtigen Beitrag 
zur wissenschaftlich fundierten Beurteilung der 
Nutzungseffekte und des Landmanagements 
mit durchaus unterschiedlichen Aspekten für 
die Botanik und Zoologie und die einzelnen 
Tiergruppen. Aus botanischer Sicht ermöglicht 
die vor etwa acht Jahren erfolgte Nutzungs-
umstellung von intensiver Schafbeweidung auf 
extensive Jungviehbeweidung den Beginn der 
Regeneration einer stark übernutzten und ver-
änderten Vegetation. Die Ergebnisse der bota-
nischen Untersuchung zeigen, dass durch die 
gezielte Weideführung und Behirtung des Jung-
viehs allgemein auf bislang nicht völlig degra-
dierten Milchkrautweiden- und Borstgrasrasen 
(größte Flächenanteile) die Deckung der Ober-
gräser abnimmt und ein Anstieg des Krautanteils 
in diesen Pflanzengesellschaften erfolgt ist. Da-
gegen erfolgte in den Flächen am Westhang 
keine deutliche Änderung in der Vegetation, da 
diese DBF durch die Schafbeweidung nur wenig 
degradiert waren. Auf Brachflächen wurden im 
Untersuchungszeitraum keine Verschiebungen 
in Artengarnitur und Artenzahlen nachgewie-
sen. Selbst in den massiv verarmten Lägerfluren 
der Gratlagen konnten durch gezielte, kurzfristig 
intensive Weidephasen Verbesserungen in der 
Vegetationsstruktur (Auflockern des Grasfilzes) 
und damit ein Zugewinn an Arten (Neubesied-
lung in den belichteten, offenen Kleinstandor-
ten durch konkurrenzschwache Arten) erreicht 
werden. In den Rasenschmielen-Beständen 
wurden durch Mahd beeindruckende Erfolge er-
zielt. In wenigen Jahren ließ sich die Deckung 
der Rasenschmiele durch jährliche, einschürige 
Mahd mit gleichzeitiger Entfernung des Mäh-
guts auf unter 15 % reduzieren. Was bedeuten 
diese Ergebnisse für zukünftige Nutzungsemp-
fehlungen?
Durch extensive Jungviehbeweidung kann eine 
Regeneration an veränderten und verarmten 
Alpflächen erreicht werden. Selbst auf stark an 
Arten verarmten und degradierten Lägerfluren 
kann durch ein gezieltes Nutzungsregime (z.B. 
initiale Mahd zur Aufbereitung für nachfolgen-
de extensive Jungviehbeweidung) nutzbares 
und artenreicheres Weideland zurückgewonnen 
werden. Zoologisch erscheinen die vegetations-
kundlich degenerierten Bereiche, die Lägerfluren 
und verfilzten Weidebereiche, weit weniger stark 
degradiert, d.h. in ihrem Artenreichtum reduziert 
zu sein. Diese wohl aufgrund der geomorpho-

logischen Bedingungen faunistisch besonders 
interessanten Standorte sind auch nach langer 
intensiver Beweidung noch artenreicher als die 
Standorte am Hang. Die Zusammensetzung 
und Struktur der Artengemeinschaften sind aber 
ebenfalls verändert. Eine gerichtete Veränderung 
(Erholung, Regeneration) scheint bei Laufkäfern 
bereits zu erfolgen, bei den Spinnen sind die Er-
gebnisse weniger klar. Keinesfalls wirkt sich aber 
die extensive Beweidung negativ auf Artenviel-
falt, Leitarten und Artenzusammensetzung aus.
Eine starke Veränderung auf der Einödsberg-
Alpe wird besonders durch das Aufkommen 
von Gehölzen initiiert, die zum Verschwinden 
von Offenlandarten bei Spinnen und bei Käfern 
führt. Dadurch findet eine Verschiebung der Ar-
tenzusammensetzung der Taxozönosen statt. 
Etliche dieser Arten sind naturschutzfachlich 
wertvoll, z.B. die Vertreter der Gattung Amara. 
Langfristig werden sich ohne Beweidung und 
damit verbundener Weidepflege auf einem groß-
en Teil der Weidefläche Gehölze ausbreiten. Die 
Wälder und Gebüsche der hochmontanen und 
subalpinen Stufe beherbergen zwar ebenfalls 
eine hohe Artenvielfalt und ein Spektrum wert-
gebender Arten, durch die aktuelle Nutzung wird 
aber ein Mosaik an Biotoptypen (Wälder, lichte 
Grünerlengebüsche, verfilztes Grünland mit Wei-
deüberresten bis hin zu an Offenboden reichen, 
stark beweideten Teilflächen) und damit verbun-
den eine hohe Artenvielfalt der Bodenarthropo-
den erhalten. Und auch bei den Schmetterlingen 
zeigt sich, dass der hohe Strukturreichtum der 
Alpe die Artenvielfalt fördert. Von Arten halbof-
fener Landschaft bis zu Arten, die auf vegeta-
tionsarme, aber blütenreiche felsige Bereiche 
angewiesen sind, bietet die Alpe ein weites 
Spektrum an Lebensräumen unterschiedlicher 
Ausstattung. Zunehmende Gehölzsukzession 
würde die Vielfalt der Kleinlebensräume deutlich 
einschränken und voraussichtlich eine Abnahme 
der Artenvielfalt nach sich ziehen.
Demnach ist die Fortführung der Jungvieh-Älpung 
am Einödsberg in der jetzigen Form sowohl aus 
botanischer wie zoologischer und naturschutz-
fachlicher Sicht unbedingt zu befürworten. Sie 
wird als Beitrag zum Erhalt einer artenreichen 
Kulturlandschaft in den Allgäuer Alpen gesehen 
und entspricht einem für das Tiefland bereits 
weitgehend gültigen Leitbild. 
Wichtig erscheint die Aufrechterhaltung der 
planmäßigen Weideführung (Behirtung) mit der 
Schonung ganz bestimmter Bereiche, besonders 
des südexponierten Steilhangs südlich des auf-



24 andrias, 18 (2010)

steigenden Grates zum Spätengundkopf sowie 
höchsten Gratbereiche am Spätengundkopf, die 
zum Alpinen vermitteln.
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Anhang	
Beschreibung der untersuchten Dauer-
beobachtungsflächen bzw. Standorte
Im Folgenden werden alle Standorte kurz vor-
gestellt, auf denen im Laufe der Jahre 2002 bis 
2008 die Vegetation (V-Standorte) aufgenommen 
wurde und/oder auf denen die Bodenfauna mit 
Bodenfallen (V und X-Standorte) erfasst wurde. 
Koordinaten sind in dezimalen Breiten- und Län-
gengraden (WGS 84) angegeben, Höhenanga-
ben in m. Für die meisten Flächen sind zudem 
Inklination und Exposition angegeben. Soweit 
nicht gesondert erwähnt, handelt es sich um 
Standorte auf tiefgründigem Mergel auf Allgäu-
schichten.

I	 Standorte im Bereich der Einödsberg-
Alpe

V01	 tief gelegenes Polygalo-Nardetum am 
Osthang des Einödsbergs (10,2779°, 47,31964°; 
1562 m, Inklination 44°, Exposition 100°) im un-
teren Bereich des Untersuchungsgebietes nahe 
der Hütten der Hinteren Alpe gelegen, in einer 
steilen Fläche, die lückigen Bewuchs aufweist und 
eine Blaike einschließt. Ehemals schwach von 
Schafen beweidet, aktuell, d.h. im Untersuchungs-
zeitraum extensiv als Kälberweide genutzt.
V02	 Gratstandort am Schmalhorn 
(10,28921°, 47,32830°; 1875 m, Inklination 12°, 
Exposition 180°) im nördlichen Teil der Alpe in 
einer Lägerflur mit hoher Dominanz von Poa su-
pina sowie bultartigen Deschampsia cespitosa-
Bereichen. Wie alle untersuchten Gratstandorte 
ist diese Fläche durch die intensive Schafbewei-
dung stark verändert worden. Im Untersuchungs-
zeitraum wurde der Standort aufgrund der Nähe 
zur Solarpumpe und Tränke bei der Schutzhütte 
relativ intensiv beweidet.

V03	 Gratstandort am Schmalhorn 
(10,28920°, 47,32838°; 1880 m, Inklination 21°, 
Exposition 210°) wenige Meter oberhalb von 
V02, mit ähnlichem Bewuchs, aber höherer Do-
minanz von Deschampsia cespitosa. Ehemalige 
und aktuelle Nutzung wie V02.
V04	 Gratnaher Standort am Schmalhorn 
(10,2887°; 47,32938°; 1885 m, Inklination 29°, 
Exposition 295°) nördlich von V03 und nahe 
an X01 gelegen, leicht unterhalb des Grats mit 
dichtem und teilweise filzigem Bewuchs von De-
schampsia cespitosa. Diese Versuchsfläche wur-
de jährlich einmalig gemäht.
V05	 Gratnaher Standort am Schmalhorn 
(10,28869°; 47,32938°; 1885 m, Inklination 29°, 
Exposition 295°). Ungemähte und unbeweidete 
Vergleichsfläche unmittelbar neben V04. Die Flä-
chen V04 und V05 sind von beweideten Flächen 
umgeben.
V06	 Nardetum am Westhang des Schmal-
horns (10,28619°; 47,32812°; 1751 m, Inklinati-
on 34°, Exposition 255°) oberhalb der Vorderen 
Einödsberg-Alpe. Durch die Schafbeweidung de-
gradiert und aktuell beweideter Standort.
V07	 Nardetum am Westhang des Schmal-
horns (10,28661°, 47,32828°; 1776 m, Inklinati-
on 35°, Exposition 260°) oberhalb von V06 gele-
gen und diesem ähnlich. Die Fläche wurde jedes 
Jahr einmalig gemäht.
V08	 Nardetum am Westhang des Schmal-
horns (10,28661°, 47,32828°; 1776 m, Inklinati-
on 35°, Exposition 260°) unmittelbar nördlich von 
V07. In den ersten Jahren des Untersuchungs-
zeitraums unbeweidet, ab 2005 teilweise bewei-
det.
V09	 Unbeweideter Referenzstandort, Ave-
no-Nardetum am Südwesthang des Späten-
gundkopfs (10,28501°, 47,31819°; 1809 m, In-
klination 38°, Exposition 235°), südlich an die 
Weide anschließend. Die Fläche wurde während 
des Untersuchungszeitraumes jährlich einmalig 
gemäht.
V10	 Unbeweideter Referenzstandort, Ave-
no-Nardetum am Südwesthang des Späten-
gundkopfs (10,28501°, 47,31819°; 1809 m, Inkli-
nation 38°, Exposition 235°), unmittelbar südlich 
an V09 anschließend. Diese beiden steilen und 
wärmebegünstigten Standorte wurde von Scha-
fen wenig (oder gar nicht) beweidet und wurden 
auch aus der aktuellen Beweidung durch Rinder 
ausgenommen.
V11	 Zwergstrauchreiches Nardetum am 
Westhang (10,28156°, 47,31766°; 1703 m, In-
klination 27°, Exposition 250°). Im südlichen Be-



26 andrias, 18 (2010)

reich der Alpe am Aufstieg zum Spätengundrü-
cken gelegene, ehemals beweidete und aktuell 
relativ intensiv beweidete Fläche, nah an einem 
lockeren Fichtenbestand.
V12	 tief gelegene Milchkrautweide 
(10,27891°, 47,32055°; 1525 m, Inklination 16°, 
Exposition 320°) im Taleinschnitt zwischen der 
Hinteren und Vorderen Einödsberg-Alpe. Ehe-
maliger Lagerplatz, aktuell extensiv beweidet.
V13	 tief gelegene Milchkrautweide 
(10,28014°, 47,32214°; 1535 m, Inklination 21°, 
Exposition 235°) nahe V12, aber neben einem 
kleinen Bach gelegen und dadurch sehr nass. 
Ehemalige und aktuelle Nutzung wie V12.
V14	 tief gelegenes Nardetum (10,27685°, 
47,31714°; 1542 m, Inklination 29°, Exposition 
240°) südlich der Hinteren Einödsberg-Alpe, nahe 
der Waldgrenze. Der Standort weist aufgrund der 
Exposition hohe Einstrahlsummen auf und ist 
dadurch und durch die geringe Höhe klimatisch 
begünstigt. Er wurde ehemals intensiv und auch 
aktuell v.a. im Frühjahr recht intensiv beweidet.
V15	 Unbeweideter Referenzstandort am 
Westhang des Spätengundrückens (10,28153°, 
47,32177°; 1580 m, Inklination 42°, Exposition 
230°) in den steilen Hängen eines Bachgrabens 
südlich an einen Fichtenbestand angrenzend. 
Vegetation ein Mosaik aus alpinen Kalkrasen 
und Borstgrasrasen-Arten. Durch die Exposition 
wärmebegünstigter aber auch feuchter Standort, 
und aufgrund der Lage ehemals nicht von Scha-
fen beweidet und auch aktuell von der Rinderbe-
weidung ausgenommen.
V16	 Fast vegetationsfreie Blaike am West-
hang zwischen Hinterer und Vorderer Einöds-
berg-Alpe (10,28571°, 47,32255°; 1790 m, In-
klination 35°, Exposition 230°), aktuell von der 
Beweidung ausgenommen.
V17	 Weitere unbeweidete Blaike (10,2860°, 
47,32264°; 1760 m) in der Nähe von V16. Etwas 
höhere Bodenbedeckung als V16, aber ebenfalls 
mit überwiegendem Offenbodenanteil.
V18	 Blaike (10,2857°, 47,3225°, 1755 m, 
Inklination 30°, Exposition 230°) nahe der bei-
den Blaiken V16 und V17. Die am weitesten ge-
schlossene dieser Flächen.
V19	 Straußgrasfläche (10,2809°, 47,32344°, 
1560 m, Inklination 5°, Exposition 230°) zwischen 
vorderer und hinterer Alphütte. Der ehemalige 
Schafläger ist durch eine starke Wüchsigkeit, vor 
allem von Süßgräsern, gekennzeichnet. Die Flä-
che ist extensiv beweidet.
V20	 Straußgrasfläche (10,28025°, 
47,32342°, 1560 m, Inklination 5°, Exposition 

230°) neben V19. Im Gegensatz zu dieser wird 
die Fläche jährlich 2-3 mal gemäht.
V21	 Gratstandort oberhalb (südlich) des 
Spätengundkopfs (10,27247°, 47,31733°; 1990 m, 
Inklination <5°, Exposition 350°). Ehemalige 
Lägerfläche, teils dicht von Poa supina-Rasen 
oder Deschampsia cespitosa und anderen wüch-
sigen Arten bewachsen. Während des Untersu-
chungszeitraums nicht beweidet. Die Fläche X21 
ist unmittelbar anschließend und vergleichbar.
V22	 Standort mit potenzieller Grünerlen-
sukzession am Nordwesthang des Spätengund
rückens (10,2837°, 47,3191°, 1751 m, Inklinati-
on 20°, Exposition 300°). Ein Fortschreiten der 
Sukzession wurde im Gegensatz zum oberhalb 
liegenden V23 durch die aktuelle Beweidung und 
Weidepflege (Schwenden) verhindert. Im Früh-
jahr waren nach der Ausaperung ab 2004 starke 
Schneeeinwirkungen sichtbar (offener Boden, 
abgerutschte, planierte Bereiche).
V23	 Grünerlensukzession (10,28387°, 
47,31864°, 1765 m, Inklination 38°, Exposition 
300°) am Aufstieg von der Hinteren Alpe zum 
Spätengundrücken. Der steile Standort ist nord-
exponiert und entsprechend kühl und eher flach-
gründig mit teils anstehendem Gestein. Ehemals 
beweideter, aktuell unbeweideter Standort mit 
schnell verlaufender Sukzession in Richtung 
Grünerlengebüsch. 
V24	 Grünerlensukzession (10,2835°, 
47,3186°; 1755 m, Inklination 30°, Exposition 
300°), nahe von V22 und V23 mit am weitesten 
fortgeschrittener Sukzession.
V25	 Unbeweideter Referenzstandort am 
Südwesthang des Spätengundkopfs, Borstgras-
rasen (10,28475°, 47,31861°;1780 m, Inklination 
30°, Exposition 210°). Die Fläche liegt nahe V10 
und ist ebenfalls ehemals wohl nur selten von 
Schafen beweidet worden.
V26	 Unbeweideter Referenzstandort am 
Südwesthang des Spätengundkopfs, Blau-
gras-Horstseggenhalde (10,28531°, 47,31784°; 
1768 m, Inklination 42°, Exposition 210°). Nahe 
V10 und V25 gelegen und ebenfalls ehemals 
wohl nur selten von Schafen beweidet. Aufgrund 
der Steilheit sind hier teilweise Bodenanrisse 
vorhanden und Blaiken schließen an die Fläche 
an. Aktuell nicht beweidet.
X01	 Gratnaher Standort am Schmalhorn 
(10,28842°, 47,32999°; 1884 m, Inklination 25°, 
Exposition 250°), nahe und ähnlich V05, eben-
falls dicht mit Deschampsia cespitosa bewach-
sen, auch Vorkommen von Poa supina. Aktuell 
beweidet.
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X03	 Nardetum unterhalb des Spätengund-
kopfs (10,28703°, 47,31838°; 1896 m, Inklination 
33°, Exposition 270°). X03 ist das höchst gele-
gene untersuchte Nardetum und sollte mit X04 
und X05 ein Höhentransekt aktuell unbeweideter 
Standorte bilden.
X04	 Gratnaher Standort (10,288736°, 
47,318522°; 1980 m, Inklination 32°, Exposition 
280°) wenige Meter unterhalb X05. Durch die 
Schafbeweidung humus- und nährstoffreich und 
sehr wüchsig und reich an Deschampsia cespito-
sa. Ab 2006 jeweils für wenige Tage der Rinder-
beweidung ausgesetzt.
X05	 Gratstandort am Gipfel des Späten-
gundkopfs (10,28908°, 47,31859°; 1993 m, 
Inklination 9°, Exposition 250°) mit geringerer 
Dominanz von Poa supina und Deschampsia 
cespitosa, aber aufgrund der ehemaligen Nut-
zung (Schafläger) humus- und nährstoffreich 
und sehr wüchsig. Krautige Pflanzen wie Alpen
ampfer oder Blauer Eisenhut geben der Fläche 
im Herbst den Charakter einer Hochstaudenflur. 
Ab 2006 war ein Teil des Standorts jeweils für 
wenige Tage der Rinderbeweidung ausgesetzt.
X06	 Nardetum am Westhang des Späten-
gundrückens (10,28466°, 47,32048°; 1754 m, 
Inklination 32°, Exposition 295°), im südlichen 
Bereich der Alpe an einem stark begangenen 
Viehsteig von der Hinteren Alpe zum Spätengund
rücken. Ehemals und aktuell beweidet.
X07	 Nardetum am Westhang des Späten-
gundrückens (10,28716°, 47,32531°; 1781 m, 
Inklination 39°, Exposition 265°), steiler Stand-
ort, ehemals beweidet, aktuell unbeweidet. In der 
Nähe des Standorts sind einige Blaiken, 2005 
kam es zu einer kleinen Rutschung oberhalb und 
nördlich der Fläche.
X08	 Nardetum am Westhang des Späten-
gundrückens (10,28709°, 47,32618°; 1786 m, In-
klination 35°, Exposition 260°), aktuell beweide-
ter Vergleichsstandort zum benachbarten X07. 
X09	 Nardetum am Westhang des Schmal-
horns (10,28698°, 47,32852°; 1798 m, Inklina-
tion 37°, Exposition 255°), steiler unbeweideter 
Vergleichsstandort zu den nahe darunter liegen-
den V06 und V08. 
X10	 Gratnaher Standort am Spätengundrü-
cken (10,28778°, 47,32028°; 1911 m, Inklination 
28°, Exposition 275°) wenige Meter unterhalb des 
Grates gelegen. Die Fläche ist durch die Schafe 
stark verändert und von Deschampsia cespitosa 
dominiert. Aktuell relativ intensiv beweidet.
X11	 Milchkrautweide-Standort am Nord-
westhang des Spätengundrückens mit potenziel-

ler Grünerlensukzession (10,28357°, 47,31875°; 
1751 m, Inklination 34°, Exposition 300°), die im 
Vergleich zum oberhalb liegenden V23 durch die 
aktuelle Beweidung und Weidepflege (Schwen-
den) verhindert wurde. Im Frühjahr waren nach 
der Ausaperung ab 2004 starke Schneeeinwir-
kungen sichtbar (offener Boden, abgerutschte, 
planierte Bereiche).
X12	 Gratstandort am Schmalhorn an der 
nördlichen Grenze des Weidegebiets (10,28834°, 
47,33056°; 1899 m, Inklination 16°, Exposition 
195°). Ehemals und aktuell beweidet.
X13	 Standort in altem, dichtem Grünerlen
gebüsch (10,28575°, 47,324825°; 1750 m, In-
klination 38°, Exposition 320°) mit lückigem Un-
terwuchs (Adlerfarn dominierend), sehr feucht 
und durch die Nordausrichtung und die starke 
Beschattung der im Mittel kühlste Standort. 
X14	 Fichtenwald-Standort (10,28117°, 
47,32402°; 1565 m, Inklination 24°, Exposition 
270°) im westlichen Fichtenwaldgürtel nahe am 
Viehweg von der Hinteren zur Vorderen Alpe, 
mit geringer Baumdeckung und daher üppiger 
Krautschicht, aktuell (recht selten) beweidet bzw. 
begangen.
X15	 Fichtenwald-Standort (10,28092°, 
47,32423°; 1550 m, Inklination 34°, Exposition 
285°) einige Meter unterhalb von X14 und durch 
die Entfernung vom Weg, die Steilheit und dem 
Fehlen einer Krautschicht durch dichten Kronen-
schluss noch weniger von den Rindern frequen-
tiert.
X16	 Blaike am Westhang des Spätengund
rückens (10,28669°, 47,32525°; 1753 m, Inkli-
nation 36°, Exposition 275°) unterhalb X07 und 
ebenfalls unbeweidet. Obwohl es sich um eine 
kleine Blaike handelt, war kein Zuwachsen der 
Fläche beobachtbar.
X17a	 Zwergstrauchreiches Nardetum am 
Westhang des Spätengundrückens (10,28462°, 
47,32502°; 1803 m) in der Umgebung einer klei-
nen Fichtengruppe, beweidet.
X17	 tief gelegener Kalkrasenstandort (Ses-
lerion) mit Latschenbestand im untersten Be-
reich im Norden der Alpe (10,28116°, 47,32734°; 
1434 m, Inklination 24°, Exposition 245°), flach
gründiger Standort auf teils anstehendem Dolo-
mit. Aktuell unbeweidet.
X18	 tief gelegene Kalkrasenstandort 
(Seslerion) mit Latschenbestand (10,28141°, 
47,32764°; 1476 m, Inklination 31°, Exposition 
270°), nahe und ähnlich X17, aber etwas steiler 
und weniger südexponiert und im Untersuchungs-
zeitraum (allerdings sporadisch) beweidet.
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X19	 tief gelegener Fettweide-Standort 
(10,28266°, 47,32853°; 1631 m, Inklination 17°, 
Exposition 265°) im Norden der Alpe. Die relativ 
ebene, feuchte Fläche wurde als Schafläger ge-
nutzt und auch aktuell beweidet.
X20	 Nardetum am Westhang des Späten-
gundkopfs (10,28025°, 47,32342°; 1720 m, Inkli-
nation 25°, Exposition 300°), relativ flacher und 
feuchter Standort mit geringer Einstrahlung auf-
grund der Exposition. Ehemals eher extensiv, ak-
tuell dagegen eher relativ häufig und intensiver 
durch Rinder beweidet.
X21	 Gratstandort oberhalb (südlich) des 
Spätengundkopfs (10,27247°, 47,31733°; 
1990 m, Inklination 5°, Exposition 280°). Ehe-
malige Lägerfläche, teils dicht von Poa supina 
Rasen oder Deschampsia cespitosa und ande-
ren wüchsigen Arten bewachsen. Während des 
Untersuchungszeitraums nicht beweidet.
X22	 Grünerlensukzession am Westhang 
des Spätengundrückens (10,28625°, 47,32517°; 
1720 m, Inklination 35°, Exposition 300°). Begin-
nende Grünerlensukzession, durch Rutschungen 
mit hohem Offenbodenanteil, aktuell beweidet.
X23	 Grünerlensukzession am Westhang 
des Spätengundrückens (10,28158°, 47,31944°; 
1596 m, Inklination 37°, Exposition 280°). Fort-
geschrittenere Grünerlensukzession im tiefer ge-
legenen Bereich der Alpe, aktuell unbeweidet.

II	 Vergleichsstandorte außerhalb der 
Einödsberg-Alpe

WG	 Wildengundkopf
Der höhere Wildengundkopf (Gipfel 2238 m) 
schließt sich unmittelbar südlich an den Späten-
gundkopf an und besteht noch aus Gesteinen 
der Allgäuschichten. 
WG01	 Gratnaher, aber nicht unmittelbar unter-
halb des Grates gelegener Standort (10,29247°; 
47,31118°, 2207 m) an der westexponierten 
Flanke etwas südlich des Wildengundkopfes. Die 
einem Nardion zuzurechnende Vegetation zeigt 
Arten, die auf Störung durch Schafbeweidung 
hinweisen, z.B. Brennnessel. 
WG02	 Nardion im Trettachvorfeld (10,2939°, 
47,30968°; 2212 m) auf einer Verebnung zwi-
schen Wildengundkopf und Trettachspitze, wo 
Allgäuschichten und Hauptdolomit aufeinander 
treffen, am Standort selbst dominieren aber noch 
Gesteine und Boden der Allgäuschichten.

AS	 Älpelesattel
Der Älpelesattel befindet sich zwischen Rau-
heck und Höfats etwa 6 km nordöstlich (Luftlinie) 
vom Spätengundkopf und damit der Alpe Ein-
ödsberg. Der Sattel ist (bereits seit längerem) 
unbeweidet, die Flanken werden allerdings von 
der Käseralpe und der Dietersbach-Alpe bewei-
det. Geologisch ist der Älpelesattel – wie alle 
Referenzgebiete – ebenfalls von Allgäuschich-
ten geprägt.
AS01	 Gratnaher Standort (10,35711°, 
47,35667°; 1788 m), humusreich und stark 
wüchsig.
AS02	 Nardetum am Westhang (10,35728°, 
47,35686°; 1805 m), in Gratnähe, recht wüchsig. 
In der Umgebung kommen dichte Grünerlenge-
büsche vor.
AS03	 Gratstandort (10,357056°, 47,356806°; 
1797 m) nahe AS01.
AS04	 Nardetum am Westhang (10,35622°, 
47,35764°; 1805 m), in Gratnähe, aber stärker 
südexponiert als AS02, weniger wüchsig, dichte-
rer Bewuchs mit Borstgras.

BG	 Berggächtle
Die Standorte liegen am Grat zwischen Berg-
gächtle und Giebel, ca. 13 km (Luftlinie) nord-
östlich vom Spätengundkopf. Aufgrund des 
extrem steilen Anstieges ist die Fläche nie-
mals beweidet worden, von einer ehemaligen 
Nutzung durch Mahd ist auszugehen. Geologie 
und Exposition sind mit der Alpe Einödsberg gut 
vergleichbar.
BG01	 Gratstandort mit primären Gratrasen 
(Elynetum) (10,39353°, 47,40578°; 1941 m)
BG02	 Gratnaher Standort in der Nähe von 
BG01 (10,39347°, 47,40567°; 1938 m), im unte-
ren Bereich bereits relativ steil nach Osten abfal-
lend.

SL	 Söllereck
Im Fellhornmassiv, ca. 6 km (Luftlinie) nordwest-
lich der Alpe Einödsberg liegend. Der Grat am 
Söllereck fällt ebenfalls extrem steil ab und ist 
daher nie beweidet worden. 
SL01	 Gratstandort (10,23283°; 47,36186°, 
1940 m), mit dicker Humusauflage, sehr wüch-
sig.
SL02	 Gratnaher Standort (10,2328°, 
47,3617°, 1939 m), steil und südostexponiert, 
Aveno-Nardetum.
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b) Steile Grasflanke 
oberhalb der Vorderen 
Einödsberg-Alpe (Blick 
von Standort V06).

a) Blick vom Schmalhorn 
über den Spätengund-
kopf zum Wildengund-
kopf. Im Vordergrund 
Blaiken und die steilen 
Nardeten sowie Grün
erlenbestände. – Fotos: 
H. Höfer.



Tafel 2 andrias, 18 (2010)

a) Blick vom Schmal-
horn über das Weide-
gebiet auf die Hintere 
Einödsberg-Alpe und 
den namengebenden 
Einödsberg (rechts von 
Fichten bestanden). Im 
Hintergrund der Fuß 
des Linkerskopfs. – Fo-
tos: H. Höfer.

b) Die Hütten der Hin-
teren Einödsberg-Alpe 
zwischen dem Bichl und 
der Flanke des Einöds-
bergs.
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Flora und Vegetation der Alpe Einödsberg im 
Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen
RüdiGer urban & Astrid Hanak

Kurzfassung
Im Rahmen des Einödsberg-Projekts wurden von 2002 
bis 2008 Flora und Vegetation einer beweideten Alpe 
bei Oberstdorf untersucht. Das Gebiet ist Teil des Na-
tura 2000-Schutzgebietes „Allgäuer Hochalpen“ und 
weist besondere geologisch-geomorphologische und 
nutzungsspezifische Rahmenbedingungen auf, die die 
Vegetation bestimmen. Die potentiell natürliche Vege-
tation dürfte vorwiegend aus hochmontan-subalpinen 
Fichten-Grünerlenwäldern und Borstgrasrasentypen 
im Auflösungsbereich des Waldes bestanden haben. 
Die aktuelle Vegetation hat auf Grund der edaphischen 
Voraussetzungen und der anthropogenen Nutzung 
ihren Schwerpunkt in Weidegesellschaften im Umfeld 
der Nardetalia. Alle nachgewiesenen Pflanzengesell-
schaften werden kurz beschrieben, soziologisch inter-
pretiert und in einer Vegetationskarte dargestellt. Die 
Untersuchung der Flora lieferte ein Spektrum der für 
die Allgäuer Mergelberge typischen Kieselflora der 
subalpinen und alpinen Stufe unter dem Einfluss jahr-
zehntelanger, intensiver Schafbeweidung. Diese hat zu 
einer Verarmung an Arten im Kernbereich des Weide-
gebietes geführt. Nur an wenig zugänglichen Refugi-
alstandorten konnten Relikte der ursprünglichen Flora 
nachgewiesen werden. Diese Besonderheiten werden 
näher erörtert. Insgesamt werden 647 im Gebiet nach-
gewiesene Gefäßpflanzenarten aufgelistet und bewer-
tet. Nach der Roten Liste Bayerns sind davon 58 Arten 
als „gefährdet“, 12 als „stark gefährdet“ und 3 als „vom 
Aussterben bedroht“ eingestuft. 

Abstract
Flora and vegetation on a Bavarian alpine meadow 
(Alpe Einödsberg)
Within the project „Einödsberg“ which aimed to moni-
tor the effects of different grazing regimes on flora and 
fauna on an alpine meadow in the Bavarian alps flora 
and vegetation were studied from 2002 to 2008. The 
area is part of a Natura 2000 reserve and characte-
rized by particular geological-geomorphological con-
ditions as well as the influence of the anthropogenic 
land-use. Potential vegetation is thought to consist of 
high-montane to subalpine spruce forests and dwarf 
alder and mat-grass (Nardus stricta) swards, where fo-
rests disintegrate. Actual vegetation consists mainly of 
pasturage of Nardetalia forms determined by the eda-
phic conditions and the former use by sheep pasturing. 
All phytocoenoses found in the study area are shortly 
described, interpreted and visualized in a map. The flo-

ra reflects the region-specific species composition of 
the subalpine and alpine silica flora on marl soils under 
long-term intensive sheep grazing. This land use led 
to an empoverishment of species in the central part of 
the meadow. Only at a few marginal sites of difficult 
access were relict species of the original flora found. 
These particularities are discussed. A total of 647 spe-
cies registered for the study area is listed and valuated. 
Of these, 58 species are considered endangered, 12 
strongly endangered and 3 as species under risk of ex-
tinction by the Bavarian Plant Red List.

Autoren
Dipl.-Biol. RüdiGer urban, Puchheimer Weg 11, D-
82223 Eichenau; 
Dipl.-Biol. Astrid Hanak, Seestr. 18, D-86899 Lands-
berg, beide Arbeitsgemeinschaft Vegetation der Alpen 
(AVEGA), buero@avega-alpen.de.

1 Einleitung

Die Allgäuer Alpen nehmen hinsichtlich ihrer 
pflanzensoziologischen und floristischen Viel-
falt sowohl innerhalb der Bayerischen Alpen als 
auch im Bereich des gesamten Alpennordrandes 
eine Sonderstellung ein. Neben der geologischen 
Vielfalt und einer hohen Reliefenergie mit starker 
Gebirgsgliederung (SchoLz 1995) tragen diese 
Gegebenheiten zu den höchsten Pflanzenarten-
zahlen bei, die ein bayerischer Gebirgsstock auf-
weist. Auch hat in keinem anderen Teil der Ba-
yerischen Alpen landwirtschaftliche Nutzung seit 
mehr als 1.000 Jahren ein Gebiet so geprägt wie 
die Allgäuer Alpen (Scherzer 1930). Die im „Pro-
jekt Einödsberg“ untersuchte Alpe ist Teil dieses 
Gebietes und stellt in Bezug auf die Nutzung von 
Alm- und Alpflächen in den Bayerischen Alpen 
eine Besonderheit dar. Bis ins erste Drittel des 
20. Jahrhunderts wurden die offenen steilen Ra-
senhänge der Einödsberg-Alpe noch vorwiegend 
gemäht (EnzensPerGer 1906). Nach einer Phase 
mit sehr extensiver Rinderbeweidung (mit weni-
gen Ochsen) wurde über 30 Jahre lang mit 2.000 
bis 3.000 Schafen intensiv beweidet. Die Folge 
war eine massive Veränderung der ursprüng-
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lichen alpinen Vegetation. Nachdem das Gebiet 
1999 den Besitzer wechselte, wurde die Schaf-
beweidung eingestell,t und seit 2001 werden 
Jungrinder auf die Einödsberg-Alpe aufgetrie-
ben. Dadurch ergab sich die einmalige Gelegen-
heit diese Nutzungsumstellung wissenschaftlich 
zu begleiten (Höfer et al. 2008, 2010). In der 
vorliegenden Arbeit werden die Ergebnisse der 
floristischen und vegetationskundlichen Inventa-
risierung im Rahmen dieses Projekts vorgestellt. 
Die Vegetation um den Einödsberg, d.h. im 
weitesten Sinn die Summe der Pflanzengesell-
schaften der Westabdachung zwischen Wilden-
gundkopf im Süden und Schmalhorn im Norden 
sollte auf Grund ihres hohen Potentials an natür-
lichen bis naturnahen Vegetationseinheiten unter 
zwei Gesichtspunkten betrachtet werden. Zum 
einen ist die potentiell natürliche Vegetation von 
Interesse, vor allem, wenn durch spezifische Nut-
zungen bestimmte naturschutzfachliche Ziele er-
reicht werden sollen. Zum anderen ist die Kennt-
nis der aktuellen Vegetation von Bedeutung, um 
entscheiden zu können, welcher Aufwand betrie-
ben werden muss, um bestimmte naturschutz-
fachliche Ziele anzugehen und umzusetzen.

2 Material und Methoden

Eine umfangreiche Beschreibung des Unter
suchungsgebiets und der Dauerbeobachtungs-
flächen findet sich in diesem Band (Höfer et al. 
2010).
Das Untersuchungsgebiet auf der Einödsberg-
Alpe wurde 2003 vegetationskundlich im Maß-
stab 1 : 5000 erfasst. Es wurden Dauerbeobach-
tungsflächen (DBF) von 5 x 5 m Größe angelegt, 
die an den Eckpunkten durch je einen Pfosten 
mit Betonkopf und drei Metallpfosten mit Kunst-
stoffabdeckung markiert wurden. Die Lage (Ko-
ordinaten) der DBF wurde mit Hilfe eines GPS, 
Exposition und Neigung mit Kompass bestimmt. 
Auf dieser Grundlage konnten dann durch Ve-
getationsaufnahmen in den Jahren 2004, 2006 
und 2008 die nutzungsbedingten Veränderungen 
der einzelnen Pflanzengesellschaften an 26 DBF 
dokumentiert werden. Die Aufnahme der Vege-
tation in den DBF erfolgte nach Braun-BLanquet 
(1964). Neben Artvorkommen und geschätzten 
Dominanzen wurde der Gesamtdeckungsgrad 
erfasst. Mit den DBF wurde versucht, alle re-
levanten Pflanzengesellschaften und zugleich 
alle Nutzungsvarianten abzudecken. Die stark 
veränderten Gratbereiche mit ihren Lägerfluren 

sowie die verarmten, verbrachten und verfilzten 
Borstgrasrasen (Nardetum-Bestände) an den 
Westhängen bildeten aber den Schwerpunkt der 
Untersuchungen. 
Referenzflächen außerhalb des Untersuchungs-
gebiets umfassen Rostseggenrasen unterschied-
licher Ausbildung am Musskopf, Berggächtle und 
am Älpelesattel nahe der Höfats. Die Fläche am 
Musskopf gehört zu einem primären Rostseg-
genrasen (Caricetum ferrugineae) ohne erkenn-
bare Nutzung, die anderen beiden Flächen stel-
len ehemalige Wildheuflächen dar. Eine weitere 
Referenzfläche befindet sich im Nacktriedrasen 
(Elynetum) am Berggächtle. Der primäre Gratra-
sen verfügt über vergleichbare Standortverhält-
nisse und geologische Voraussetzungen wie der 
Grat zwischen Spätengundkopf und Schmalhorn 
(Tafel 2 und 3). Weitere Referenzflächen wurden 
in Blau- gras-Horstseggenrasen (Seslerio-Cari-
cetum sempervirentis, Mergeltyp) am Glasfelder 
Kopf (primärer Bestand, nie genutzt, Nullfläche) 
und am Linkerskopf bzw. Kegelkopf eingerichtet. 
Am Linkerskopf und Kegelkopf handelt es sich 
um ehemalige Schafweiden. Am Söllerkopf wur-
den eine DBF in ein ehemals als Wildheufläche 
genutztes Aveno-Nardetum gelegt. Allen Flächen 
ist eine Nutzungsauflassung gemeinsam.
Die Flora der Höheren Pflanzen wurde durch 
mehrfache Begehungen und gezieltes Absuchen 
der unterschiedlichsten Flächen im Rahmen 
der von 2001 bis 2004 im Landkreis Oberallgäu 
durchgeführten Alpenbiotopkartierung erfasst. 
Taxonomie und Nomenklatur richten sich nach 
der Exkursionsflora von Deutschland (JäGer & 
Werner 2005). Bedeutende Nachweise sind im 
Herbar der Botanischen Staatssammlung Mün-
chen belegt und sind teilweise bereits publiziert 
(urban & mayer 2006, 2008). Revision und teil-
weise Determination von Arten der Gattung Hier­
acium erfolgte durch Dr. Franz Schuhwerk (Bot. 
Staatssammlung München), der Gattung Alche­
milla durch SiGurd E. Fröhner (Dresden).

3	 Ergebnisse

3.1	 Vegetation
Die potentiell natürliche Vegetation im UG 
lässt sich als hypothetisches Konstrukt auf Grund 
vorhandener Boden- und Klimafaktoren ableiten. 
Im gesamten UG herrschen, wie oben erläutert, 
weich verwitternde, tiefgründige Mergel und Ge-
steine der Allgäuschichten vor. Diese relativ sau-
er verwitternden, basenreichen, aber kalkarmen 
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Substrate sind je nach Höhenstufe durch verschie-
dene Vegetationsklassen vertreten. Die Hoch-
lagenbereiche zwischen Schmalhorn (1952  m) 
und Wildengundkopf (2238 m) waren von Natur 
aus sicher weitgehend waldfrei. Borstgrasrasen-
Gesellschaften (Geo montani-Nardetum, Aveno-
Nardetum) herrschten vor, untergeordnet waren 
in Steillagen über anstehenden Schiefergestei-
nen und in Rinnen und Tobeln alpine Kalkrasen, 
vorwiegend Blaugras-Horstseggenhalden und 
Rostseggenrasen (Seslerio-Caricetum semper-
virentis, Caricetum ferrugineae und verwand-
te Gesellschaften) sowie in basenreicheren, 
feinerdearmen Gratbereichen Windkanten-Ge-
sellschaften (Elynetum, Loiseleurietum, Empe-
tro-Vacinietum). Grünerlengebüsche (Alnetum 
viridis), untergeordnet Alpenrosen- und Zwerg-
strauchheiden (z.B. Rhododendro-Vaccinietum) 
bildeten je nach Durchfeuchtungsgrad der Böden 
die Krummholzzone. Die ursprüngliche Waldgren-
ze dürfte von hochstaudenreichen Grünerlen-
Fichtenwäldern mit Eberesche gebildet worden 
sein. Darunter waren ausgedehnte bodensauere 
Fichtenwälder (Homogyno-Piceetum) die bestim-
menden Phytozönosen der zonalen Waldvege-
tation. Azonalstandorte unter Felswänden auf 
etwas konsolidierten Blockschutthalden waren 
durch Schluchtwälder des Tilio-Acerion gekenn-
zeichnet. Die vor der anthropogenen Nutzung 
vorherrschende Waldgrenze dürfte nicht bis zum 
Grat gereicht haben. Steile, felsdurchsetzte Pas-
sagen stellen einerseits eine natürliche Barriere 
für die Bewaldung dar, andererseits stellt sich in 
Mergellagen im Bereich der alpinen Stufe ein ge-
wisses dynamisches Gleichgewicht aus kleineren 
Bodenanrissen (vorwiegend durch Lawinen und 
sommerliche Starkregenereignisse ausgelöst) 
und Vernarbungen ein.
Die aktuelle Vegetation des Untersuchungs-
gebiets (Abb. 1) besteht vorwiegend aus nut-
zungsgeprägten Rasengesellschaften unter-
schiedlicher Syntaxa. Pflanzengesellschaften 
der Weiderasen und Borstgrasrasen nehmen 
die größten Flächen des UG ein. Durch die jahr-
zehntelange Übernutzung durch Schafe spie-
len Trittrasen und Lägerfluren eine bedeutende 
Rolle. Unter den Lägerfluren nehmen Bestände 
mit Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa) flä-
chenmäßig die größten Bereiche, vorwiegend in 
Gratnähe ein. Feuchtflächen und Moorbildungen 
sowie Schneetälchengesellschaften sind im Ge-
biet sehr kleinflächig und auf Sonderstandorte 
wie Vernässungen, Wächtenlagen des Grates 
oder absonnige, morphologisch begünstigte 

Standorte beschränkt. Typische Schneeböden 
fehlen aufgrund mangelnder Höhe und eda-
phischer Voraussetzungen. Bestände alpiner 
Kalkrasen, Kalk-Schuttfluren und Kalk-Fels-
spaltengesellschaften nehmen im Gebiet auf 
Grund geologischer Voraussetzungen (Mergel-
lagen) nur kleine Areale ein. Nur im Norden des 
UG unterhalb des Schmalhorns wird der Einfluss 
des angrenzenden Hauptdolomits durch das Auf-
treten genannter Gesellschaften deutlich. Grün
erlengebüsche und Fichtenwälder begrenzen die 
Weideflächen talwärts oder ziehen als Inseln an 
Rippen und Mulden durch die Weiderasen.

3.2	 Einzelne Pflanzengesellschaften
3.2.1	Kammgras-und Milchkrautweiden
Kammgrasweide
(Festuco-Cynosuretum; Abb. 1: 1)
Die Kammgrasweide reicht im Untersuchungs-
gebiet an die Höhengrenze ihrer Verbreitung. 
Die kennartenlose Weidegesellschaft hebt sich 
durch das Vorkommen von Cynosurus cristatus, 
Festuca rubra ssp. commutata und Leontodon 
autumnalis von anderen Weidegesellschaften im 
UG ab. Je nach Beweidungsintensität ist sie mit 
Sippen unterschiedlicher Grünlandbestände an-
gereichert. Ausbildungen trockener und magerer 
Standorte können mit Elementen der Nardetalia, 
Seslerietea oder Festuco-Brometea durchsetzt 
sein. Die Artenzahlen dieser meist extensiv ge-
nutzten Weiderasen sind durchwegs hoch. Am 
Einödsberg sind die Festuco-Cynosureten in 
den Kälberweiden um die Hintere Einödsberg-
Alpe (Tafel 1, a) zu finden und mit hochmontanen  
Borstgrasrasen des Violion caninae verzahnt. Im 
Gebiet spielen sie flächenmäßig nur eine unter-
geordnete Rolle.

Milchkrautweide
(Crepido-Festucetum rubrae; Abb. 1: 2) 
Die klassische Weidegesellschaft der Baye-
rischen Alpen ist in mergeligen Muldenlagen am 
Fuß  der Westhänge und um die Hintere Ein-
ödsberg-Alpe anzutreffen (Tafel 1, a). Die Böden 
sind in diesem Bereich tiefgründig und wasser-
zügig. Eine Nährstoffakkumulation findet sowohl 
durch die eigentliche Beweidung als auch durch 
Aufbringung von Festmist (unmittelbare Nach-
barschaft der Stallungen) statt. Diese Standort-
faktoren führen zu einer Anreicherung der Ge-
sellschaft mit Arten der Nasswiesen wie Caltha 
palustris und Calycocorsus stipitatus bzw. der 
Hochstauden, wie Chaerophyllum hirsutum  und 
Senecio alpinus.  Ein weiteres Charakteristikum 
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Abbildung 1. Vegetations-
karte der Einödsberg-Alpe 
(Ziffern beziehen sich auf 
die in 3.2 beschriebenen 
Pflanzengesellschaften):
  1 -	Festuco-Cynosuretum,
  2 -	Crepido-Festucetum 

rubrae,
  3 -	Poa supina-Ges.,
  4 -	Deschampsia cespi­

tosa-Poa supina-Ges.,
  5 -	Rumicetum alpini,
  6 -	Agrostis tenuis-Phleum 

pratense-Ges.,
  7 -	Polygalo-Nardetum,
  8 -	Geo montani-Narde-

tum typicum,
  9 -	Geo montani-Narde-

tum,
10 -	Geo montani-Narde-

tum myrtilletosum,
11 -	Aveno-Nardetum, 

Ausbildung mit Luzula 
sieberi,

12 -	Aveno-Nardetum typi-
cum,

13 -	Cardamine amara- 
Gesellschaft,

14 -	Caricetum fuscae,
15 -	Luzuletum alpino- 

pilosae,
16 -	Soldanella pusilla- 

Saxifraga androsacea-
Gesellschaft,

17 -	Seslerion-Gesellschaf-
ten,

18 -	Seslerietalia-Gesell-
schaft,

19 -	Schuttfluren und Fels-
spaltengesellschaften,

20 -	Alnetum viridis,
21 -	Erico-Rhododendretum 

hirsuti,
22 -	Vaccinio-Piceetum 

myrtilletosum,
23 -	Fichtenverjüngungsflä-

che auf Lawinenbahn.
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der Milchkrautweiden im UG ist ihr relativ hoher 
Anteil an Elementen der Borstgrasrasen  (Nardus 
stricta, Carex pallescens, Homogyne alpina, Po­
tentilla aurea u.a.).

3.2.2	Trittrasen und Lägerfluren
Trittrasengesellschaft mit Läger-Rispengras
(Poa supina-Ges.; Abb. 1: 3)
Um die Gebäude der beiden Einödsberg-Alpen 
besteht die Vegetation vorwiegend aus trittresis-
tenten Arten und Nährstoffzeigern. Aufgrund der 
Höhenlage von1550 m sind Poa supina und Poa 
annua die prägenden, trittverträglichen Arten. 
Weitere charakteristische Arten sind Plantago 
major, Ranunculus repens  und Taraxacum offici­
nale. Die hohe Trittbelastung bedingt stellenwei-
se offene Bodenstrukturen.  Erwähnenswert ist 
das Vorkommen von Chenopodium bonus-henri­
cus als typischer Kulturbegleiter. 

Rasenschmielen-Lägerflur (Deschampsia
cespitosa-Poa supina-Ges.; Abb. 1: 4)
Deschampsia cespitosa-Lägerfluren nehmen 
den größten Bereich des Grates zwischen 
Schmalhorn und Wildengundkopf (Tafel 1, b). 
Die Bestände reichen zum Teil bis zu 50 m in die 
Westhänge hinein. Der hüfthohe, stark artenver-
armte Rasenschmielen-Filz wird partiell vor allem 
in Verebnungen der Gratlagen von Poa supina-
Flecken mit randlichen Taraxacum officinale, 
Alchemilla subcrenata/crinita-Beständen aufge-
lockert. Die Poa supina-Abschnitte sind im Ver-
gleich noch stärker von Nährstoffen überlagert. 
Zwei weitere Arten, die einen Konkurrenzvorteil 
auf den stark verlägerten Standorten besitzen, 
sind  Phleum pratense und Agrostis tenuis. Beide 
Grasarten vermögen sich mit bis 50 % Deckung 
neben der Rasenschmiele zu behaupten. Die be-
nötigte gute Wasserversorgung für Deschampsia 
cespitosa ist durch die Wächtenlage im Gratbe-
reich gegeben. Fehlt das entsprechende Was-
serangebot haben das Wiesen-Lieschgras und 
das Zarte Straußgras einen Konkurrenzvorteil, 
wie auf einer leicht nach SW geneigten Mulde 
zwischen Vorderer und Hinterer Einödsberg-Alpe 
nachgewiesen werden konnte.
Arten der Milchkrautweiden bzw. Borstgrasrasen 
können sich nur mit geringer Deckung im dichten 
Grasfilz der Rasenschmiele etablieren. Mögliche 
Arten basenreicher Stein- und Felsrasen, wie sie 
bspw. aus vergleichbaren Gebieten der Allgäuer 
Hochalpen auf nahezu identischen Standortver-
hältnissen vorkommen, sind erst wieder unter 
dem Wildengundkopf nachweisbar. 

Darüber hinaus sind diese Bestände im Gratver-
lauf zum Wildengundkopf vermehrt mit nitrophyti-
schen Hochstauden, v.a. Aconitum napellus und 
Senecio alpinus angereichert; eine Gegebenheit, 
die auch in anderen, durch Schafbeweidung ge-
störten Gratlagen der Allgäuer Mergelbergen, zu 
beobachten ist.

Alpenampfer-Lägerflur
(Rumicetum alpini; Abb. 1: 5)
Dominanzbestände aus Rumex alpinus und 
Senecio alpinus sind die typische Vegetation 
subalpiner Lägerfluren, verursacht durch Rinder. 
Sie können in entsprechenden Weidegebieten 
große Ausmaße erreichen. Aufgrund der am Ein-
ödsberg in den vergangenen Jahrzehnten fehlen-
den Beweidung durch Rinder  ist das Rumicetum 
alpini im UG nur kleinflächig ausgebildet. Kleine 
Alpen-Ampferfluren kommen in den Verebnun-
gen im Umfeld der beiden Alphütten vor.

Straußgras-Fettweide (Agrostis tenuis-Phleum
pratense-Ges.; Abb. 1: 6)
Neben der Rasenschmiele vermögen sich vor 
allem das Zarte Straußgras und das Wiesen-
Lieschgras auf Schaflägerfluren stark auszu-
breiten. Liefert der Standort keine ausreichende 
Wasserversorgung, haben Agrostis tenuis- und 
Phleum pratense gegenüber der stark wasserbe-
dürftigen Rasenschmiele einen Konkurrenzvor-
teil. Ein entsprechender Bestand befindet sich in 
einer leicht nach SW geneigten Mulde zwischen 
Vorderer- und Hinterer Einödsberg-Alpe (Ta-
fel  1,  c). Das geologische Ausgangsgestein ist 
im Gegensatz zum übrigen UG roter Liasbasis-
kalk und vermutlich Ursache für die geringere 
Wasserversorgung. Die von Gräsern dominierte 
Fläche (u.a. Anthoxanthum odoratum, Poa su­
pina, Nardus stricta und Festuca pratensis ssp. 
pratensis) wird nur gelegentlich von einigen Ar-
ten des Nardion und Poion alpinae  durchsetzt. 

3.2.3	Borstgrasrasen
Kreuzblümchen-Borstgrasrasen
(Polygalo-Nardetum; Abb. 1: 7)
Der montane Kreuzblümchen-Borstgrasrasen er-
reicht im UG die Höhengrenze seiner Verbreitung 
an einem thermisch begünstigten Südosthang 
nahe der Hinteren Einödsberg-Alpe (1530  m). 
Obwohl er bereits vereinzelt von Nardion-Arten 
beeinflusst wird (z.B. Campanula barbata) sind 
die Bestände innerhalb der Nardetalia noch klar 
zum Violion caninae zu stellen. Durch entspre-
chend extensive Beweidung werden die steilen 
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Rasen von Arten des Cynosurion und Poion alpi-
nae angereichert und gelangen zu vergleichswei-
se hohen Artenzahlen, die in reinen Beständen 
selten erreicht werden. Die Steilheit der Standorte 
bedingt offene basenreiche Böden mit Raum für 
konkurrenzschwächere Arten. Die Präsenz der 
Kennarten Polygala vulgaris, Viola canina und 
Veronica officinalis und das abundante Vorkom-
men der Trennarten Hypochaeris radicata und 
Danthonia decumbens belegen eindrucksvoll die 
Zugehörigkeit zum Polygalo-Nardetum.

Subalpiner Borstgrasrasen
(Geo montani-Nardetum typicum; Abb. 1: 8)
Den größten Bereich nehmen an den ausge-
dehnten Westhängen des UG Borstgrasrasen 
des Geo montani-Nardetum ein. Durch die jahr-
zehntelange intensive Schafbeweidung sind sie 
floristisch verarmt, z.T. verbracht und/oder verfilzt, 
dennoch enthalten sie eine Nardion-Grundaus-
stattung.  Auffällig ist die stark vergraste,  kraut-
arme Vegetation. Es dominieren Deschampsia 
cespitosa, Luzula sylvatica ssp. sieberi, Antho­
xanthum alpinum und in trockeneren Bereichen 
Deschampsia flexuosa. Das Borstgras selbst ist 
im Unterwuchs im  Grasfilz beigemischt. Potentilla 
aurea, Hieracium laevicaule, Diphasiastrum alpi­
num (Tafel 5, a), Leucorchis albida und Leontodon 
helveticus gehören zu den häufigsten Begleitern 
der Krautschicht. Stets sind die Kennarten Geum 
montanum und Gentiana acaulis enthalten. Teil-
weise können an warmen, stärker besonnten und 
trockeneren Passagen Arten des Violion caninae 
aus tieferen Lagen wie Polygala vulgaris und Ve­
ronica officinalis in die Bestände eindringen.

Borstgrasrasen, frischer Typ (Geo montani-Nar-
detum, Ausbildung mit Trollius europaeus; Abb. 1: 9)
Die Gesellschaft zieht sich unter einzelnen 
Grünerlengruppen an gut durchfeuchteten, lan-
ge beschatteten Mergelhängen aus dunklen 
Allgäu-Schichten als unterbrochenes Band am 
Westhang entlang. Durch die lange Schneebe-
deckung und gute Wasserversorgung sind Arten 
der Rostseggenrasen am Vegetationsaufbau 
beteiligt. Gute Wasserversorgung deuten Ligu­
sticum mutellina, Gentiana bavarica und Trol­
lius europaeus an.  Die Bestände werden vom 
Weidevieh kaum frequentiert.

Heidelbeer-Borstgrasrasen (Geo montani-
Nardetum myrtilletosum; Abb. 1: 10)
Die Ausbildung mit Heidelbeere ist immer wieder 
auf den Westhängen zwischen Spätengundkopf 

und Schmalhorn zu finden. Durch die Nutzungs-
umstellung hat sich die Gesellschaft auf weniger 
stark beweidete Bereiche zurückgezogen, da 
Viehtritt die Straucharten (vor allem Ericaceen) 
schädigt. Noch intakte Bestände sind durch 
Zwerg- und Beersträucher als Brachezeiger ge-
kennzeichnet. Vaccinium myrtillus, V. uliginosum 
und Calluna vulgaris bestimmen mit Nardus stric­
ta die Physiognomie der Gesellschaft. Von den 
Schafen wurden die Bereiche vermutlich aufgrund 
der vorhandenen Zwergsträucher im Vergleich zu 
den übrigen Westhängen stärker gemieden.

Borstgrasrasen mit Buntem Hafer, beweideter 
Typ (Aveno-Nardetum, Ausbildung mit
Luzula sieberi; Abb. 1: 11)
Zum Grat hin ist Avena versicolor locker in die 
Borstgrasrasen eingestreut und deutet den eta-
gealen Übergang zum Aveno-Nardetum an. Die 
Bestände sind jedoch in diesem Abschnitt unter 
dem Grat durch die zurückliegende Schafbewei-
dung stark vergrast und krautarm. Luzula sieberi 
übernimmt als Leitart den Gesellschaftsaufbau 
der verarmten und verfilzten, aber nicht eutro-
phen Bestände.

Borstgrasrasen mit Buntem Hafer, typische 
Form (Aveno-Nardetum typicum; Abb. 1: 12)
In einem nach Süden abkippenden, von der 
Beweidung ausgesparten Bereich konnte das 
in Deutschland auf die Allgäuer Hochalpen be-
schränkte und auch dort sehr seltene Aveno-
Nardetum mit Hypochoeris uniflora und Hieraci­
um hoppeanum  erfasst werden (Tafel 5, b).
Bayernweit ist die Gesellschaft ausschließlich in 
der kennartenreichen Form auf die Allgäuer Al-
pen beschränkt. Sie erreicht ihr Optimum über al-
pinem Flysch (Söllerkopf) oder weich verwittern-
den jurassischen Gesteinen (Aptychenschichten, 
Allgäu Schichten, Radiolarit). 
Im Gegensatz zu Oberdorfer (1950) betrachtet 
PePPLer (1992) das Aveno-Nardetum nicht als ei-
genständige Gesellschaft. Er stellt die Bestände 
der Allgäuer Alpen zu einer nutzungsspezifischen 
Höhenvariante des Geo montani-Nardetum mit 
Hypochoeris uniflora und Crepis conycifolia als 
Trennarten. Beide Arten zeigen eine Unverträg-
lichkeit gegenüber Beweidung und würden durch 
Mahd gefördert. Die früher gemähten Wildheu-
planken oder Lahnerrasen der Allgäuer Grasber-
ge enthalten demnach diese Trennarten, wäh-
rend sie sich in den tiefer gelegenen beweideten 
Beständen nach PePPLer (1992) nicht behaupten 
konnten. 



urban & Hanak: Flora und Vegetation der Alpe Einödsberg 35

Unsere Beobachtungen aus vergleichbaren Be-
ständen über die Allgäuer Alpen hinaus können 
diese nutzungsbedingte Form nicht bestätigen. 
Zwar werden Hypochoeris uniflora und Crepis 
conycifolia durch Mahd gefördert, so dringt  das 
Einköpfige Ferkelkraut aber nie in tiefer gele-
gene Borstgrasrasen, auch wenn diese gemäht 
werden. Gleiches gilt für Avena versicolor. Nach 
unserer Auffassung löst das Aveno-Nardetum 
das Geo montani-Nardetum nach oben ab, auch 
wenn das erste durch Mahd und das zweite 
durch Beweidung gefördert wird.
Letztendlich unterscheiden sich die beiden Asso-
ziationen neben ihrer spezifischen Höhenampli-
tude deutlich durch ihre Kennarten. 

3.2.4	Feuchtflächen
Quellflur, Nasswiese mit Bitterem
Schaumkraut
(Cardamine amara-Gesellschaft; Abb. 1: 13)
Südlich der Hinteren Einödsberg-Alpe zieht sich 
entlang eines linearen Quellaustritts eine von 
Cratoneuron commutatum durchsetzte  Quell-
nische, die anthropogen stark verändert ist. Car­
damine amara, Deschampsia cespitosa, Caltha 
palustris und Carex fusca bauen die Vegetation 
auf. Typische Kalkwasserspezialisten fehlen auf 
Grund der intensiven Nutzung (Beweidung, Eu-
trophierung) um die Alphütten. 

Braunseggen-Sumpf
(Caricetum fuscae; Abb. 1: 14)
Einer der wenigen Niedermoorstandorte im UG. 
Es handelt sich um einen flächigen Quellaustritt 
am Fuß des Westabfalls etwa 100 m nördlich der 
Hinteren Einödsberg-Alpe. Carex fusca bestimmt 
neben Juncus filiformis und Juncus alpinus den 
Bestand. Carex flava ssp. flava und Calycocorsus 
stipitatus sind zerstreut vorhanden. Deschamp­
sia cespitosa hat sich bereits deutlich etabliert. 

3.2.5	Schneebodengesellschaften
Schneeboden mit Brauner Hainsimse
(Luzuletum alpino-pilosae; Abb. 1: 15)
Schneetälchengesellschaften sind im Gebiet 
sehr kleinflächig auf Wächtenlagen des Gra-
tes oder absonnige morphologisch begünstigte 
Standorte beschränkt. Typische Schneeböden 
fehlen aufgrund mangelnder Höhe und geomor-
phologischer Voraussetzungen. Das Luzuletum 
alpino-pilosae hat sich als wenige Quadratmeter 
großer Fleck am alten Auftriebsweg unter dem 
Grat entwickelt und erhalten können. Es wächst 
oberhalb des Weges in einer angedeuteten Mul-

de mit verfrachteten langen Schneelagen, die 
sich z.T. bis Juli halten. Neben Luzula alpino-pi­
losa, die gleichzeitig Charakterart der Salicion 
herbaceae Assoziation ist, begleiten Gentiana 
bavarica und Veronica alpina den Rasen. 

Schneeboden mit Mannsschild-Steinbrech
(Soldanella pusilla-Saxifraga androsacea-
Gesellschaft; Abb. 1: 16)
Etwa 50 Höhenmeter oberhalb konnte an ver-
gleichbaren Standortverhältnissen über fein
erdeärmeren und steinigeren Böden ein Schnee-
boden mit Soldanella pusilla und Saxifraga 
androsacea als dominierende Leitarten erfasst 
werden. Doronicum grandiflorum, Ligusticum 
mutellina, Leucanthemopsis alpina und die in 
Bayern nur im Allgäu (dort neu für Deutschland 
im Rahmen der Alpenbiotopkartierung: urban & 
mayer 2008) vorkommende Alchemilla semisec­
ta sind stete Begleiter. Schneetälchenverwandte 
Gesellschaften kommen unterhalb oder unmittel-
bar am Grat kleinstflächig in offenen Trittmulden 
und Erosionsanrissen vor. Veronica alpina, Salix 
reticulata und Salix retusa, Epilobium anagallidi­
folium und Gentiana bavarica gehören dabei zu 
den auffälligsten Arten.

3.2.6 Bestände alpiner Kalkrasen, Schutt-
fluren und Felsspaltengesellschaften Alpine
Kalkrasen (Seslerion-Gesellschaften; Abb. 1:
17; Seslerio-Caricetum sempervirentis, Carice-
tum firmae und verwandte Gesellschaften)
Unterhalb des Schmalhorns macht sich deutlich 
der Einfluss des Hauptdolomits bemerkbar. So 
beginnen sich die Mergelrasen des Nardion stär-
ker mit Kalkzeigern anzureichern, bis schließlich 
Blaugras-Horstseggenrasen und an steinig-felsi-
gen Bereichen Polsterseggenrasen das Gebiet 
im Norden abschließen. 

Frische Blaugras- und Rostseggenrasen
(Seslerietalia-Gesellschaft; Abb. 1: 18)
Alpine Kalkrasen des Seslerion haben in mergel-
reichen Lagen selbst auf Südseiten kaum Möglich-
keiten, sich gegen konkurrenzkräftige Langgrasra-
sen des Caricion ferrugineae durchzusetzen. Sie 
ziehen sich bei solchen Gegebenheiten, wie sie 
im UG vorherrschen, auf sehr steile, basenreiche 
und steinige  Einhänge von  Bachgräben zurück. 
Aufgrund solcher Lagen sind die Bestände grund-
sätzlich von jeglicher Beweidung ausgeschlossen. 
Die Steilrasen enthalten dann oftmals ein Mosaik 
aus verschiedenen Syntaxa. Neben Arten des 
Seslerion vereinigen sich Borstgrasrasenzeiger 
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mit Elementen feuchter Hochstaudenfluren und 
Rostseggenrasen (Tafel 6, a).

Schuttfluren und Felsspaltengesellschaften
(Abb. 1: 19)
Im Gebiet wurden drei voneinander getrennte 
kleinere Schuttbereiche kartiert, die nahezu 
nicht vom Weidevieh aufgesucht werden.  Zum 
einen handelt es sich um alpine Mergelhalden 
nw des Wildengundkopfes. Dort konnten sich 
trotz intensiver Schafnutzung Reste von wert-
gebenden Mergelhalden mit Lentodon monta­
nus, Crepis terglouensis und Gentianella tenella 
halten. Die mittlere Fläche stellt einen größe-
ren Erosionsanriss im zentralen Westhang dar, 
der nur wenige Schuttspezialisten enthält (z.B. 
Linaria alpina).
Der nördliche Schuttbereich befindet sich am 
Westabfall unter dem Schmalhorn bereits über 
Hauptdolomit und vertritt eine für die Höhenlage 
typische Vegetation des Petasition paradoxi.

3.2.7	Krummholzgebüsche und Wälder
Grünerlengebüsch (Alnetum viridis; Abb. 1: 20)
Neben dem  einzigen nennenswerten und flächig 
ausgebildeten Grünerlengebüsch mit Cortusa 
mathioli oberhalb der Vorderen Einödsberg-Alpe 
wurden  kleinere inselartige Bestände erfasst 
und deren zukünftige Entwicklung unter ver-
schiedenen Nutzungsparametern dokumentiert.

Latschengebüsch mit Almrausch
(Erico-Rhododendretum hirsuti; Abb. 1: 21)
Das basophile Latschengebüsch mit Rhododen­
dron hirsutum, Sorbus chamaemespilus und be-
herrschender Latsche streift das UG im Norden. 
Es beginnt deckungsgleich mit der geologischen 
Trennlinie Fleckenmergel/Hauptdolomit und be-
gleitet letzteren in einem zusammenhängenden 
Gürtel nach Norden bis zum Himmelschrofen. 

Heidelbeer-Fichtenwald
(Vaccinio-Piceetum myrtilletosum; Abb. 1: 22)
Bodensaure Fichtenwälder stellen am Einöds-
berg Relikte der natürlichen Vegetation dar und 
belegen damit die Vegetationsverhältnisse aus 
früherer Zeit vor einer Alpnutzung. Die Fich-
tenwaldreste zeigen eine Krautschicht boden-
sauerer Standorte mit z.T. flächendeckender 
Beerstrauchschicht. In besonnten natürlich ver-
lichteten Bereichen an der Waldgrenze kommen 
Nardionarten wie Gnaphalium norvegicum oder 
Melampyrum sylvaticum und Deschampsia fle­
xuosa hinzu. 

Fichtenverjüngungsfläche auf Lawinenbahn
(Abb. 1: 23)
Auf Lawinenbahnen, die sich durch Ausbleiben 
jährlicher Lawinenabgänge stabilisieren können 
und in unmittelbarem Kontakt zu Fichtenwäldern 
stehen, haben sich Jungfichten-Sukzessionsflä-
chen entwickelt, die im Unterwuchs noch Arten 
der Kalkrasen (Seslerietalia) wie Carex ferrugi­
nea, Sesleria albicans und Aster bellidiastrum 
enthalten, z.T. aber bereits mit Arten bodensau-
rer Standorte (Solidago virgaurea, Vaccinium 
myrtillus) und Schattzeiger wie Knautia dipsa­
cifolia und Phyteuma spicatum ssp. spicatum 
durchsetzt sind. 

3.3	 Die Flora der Einödsberg-Alpe
Das floristisch kartierte Areal beschreibt den 
Mergelzug eingerahmt von Hauptdolomit sowohl 
von den Rändern als auch von tiefer gelegenen, 
montanen Lagen. Im Süden reicht der Erfas-
sungsraum bis zum Wildengundkopf. Im Norden 
wird die Grenze durch die geologische Trennlinie 
des Hauptdolomit am Schmalhornsattel markiert. 
Die hier gefundene Flora liefert ein Spektrum der 
für die Allgäuer Mergelberge typischen Mergel- 
oder auch Kieselflora der subalpinen und alpi-
nen Stufe unter dem Einfluss jahrzehntelanger 
Beweidung.
In diesem Ausschnitt der Allgäuer Hochalpen 
konnte in den Jahren 2002 bis 2008 eine Viel-
zahl höherer Gefäßpflanzen nachgewiesen wer-
den. Hinzu kommen Elemente typischer Kalkzei-
ger, die aus den geologischen Grenzlinien die 
Flora bereichern. In den nachweislich nicht oder 
nur sporadisch von Schafen genutzten Azo-
nalstandorten wie Felsköpfen oder steilen To-
beln, z.B. am Grat nach Osten und in Richtung 
Spätengund- Wildengundkopf, konnten überre-
gional bedeutsame floristische Besonderheiten 
wie z.B. Erigeron atticus (Tafel 6, b), Alchemilla 
rubristipula, Alchemilla tenuis, Draba fladnizen­
sis, Hieracium piliferum, Gentianella tenella, Li­
gusticum mutellinoides, Cerastium alpinum ssp. 
lanatum, Artemisia umbelliformis, Minuartia ru­
pestris, Saussurea alpina und Lloydia serotina 
nachgewiesen werden. Darüber hinaus wurden 
zwei Frauenmantel-Arten neu für Deutschland 
im Rahmen der Untersuchungen nachgewiesen: 
Alchemilla racemulosa (Tafel 6, c), A. semisecta 
(Tafel 5, c) (Fröhner, LiPPert & urban 2004). In 
den frischen, gut durchfeuchteten Gratlagen um 
den Spätenkundkopf konnte eine hohe Dichte 
an weiteren, wertgebenden Frauenmantel-Arten 
gefunden werden, die bislang aus den Baye-
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rischen Alpen andernorts nicht nachgewiesen 
wurden.
Andererseits sind seltene Arten rot blühender 
Habichtskräuter, für die die Borstgrasrasen um 
den Einödsberg ein bekanntes Zentrum dar-
stellten, in ihrer Artenzahl und Individuendichte 
zurückgegangen. Das vom Aussterben bedrohte 
Braunrötliche Habichtskraut (Hieracium fusce­
scens) (Tafel  4,  b) und weitere Seltenheiten 
wie Hypochoeris uniflora (Tafel 4, c), Crepis co­
nycifolia und Antennaria carpatica finden in den 
Aveno-Nardetum-Beständen unter dem Späten-
gundkopf letzte Rückzugsrefugien im UG. In den 
Grünerlengebüschen ist Cortusa matthioli (Ta-
fel  4, d) selten und nennenswert. Das Heilglöck-
chen besitzt ein Areal mit zerstreuten Vorkommen 
in den Allgäuer Hochalpen in Hochstaudenfluren 
und Grünerlengebüschen und ein östlich abge-
rücktes, disjunktes Kleinareal in den Lenggrieser 
Bergen am Fockenstein.
Vergleicht man das edaphisch und standört-
lich gut vergleichbare Beweidungsgebiet am 
Einödsberg zwischen Schmalhorn und Späten-
gundkopf mit den floristischen Vielfaltszentren 
der Allgäuer Mergelberge (z.B. das Gebiet um 
die Höfats mit Älpelesattel, das Fellhornge-
biet mit Söllereck und -kopf, den Gratverlauf 
zwischen Schochen und Laufbacher Eck, den 
Grat vom Rauheck zum Kreuzeck, die Schwar-
ze Milz, das Schreckseegebiet mit Kirche, das 
Rappenseegebiet, vom Schneck über den Salo-
ber zum Giebel und die Laufbichelkirche), so ist 
eine deutliche Verarmung erkennbar. Diese ist 
auf die Übernutzung zurückzuführen. Die Jahr-
zehnte lange Beweidung mit über 2.000 Scha-
fen hat am Einödsberg Spuren an Flora und Ve-
getation hinterlassen, die jedem Bergwanderer 
sofort ins Auge fallen. Am deutlichsten ist die 
Veränderung der Vegetation an den bereits be-
schriebenen Lägerfluren am Grat. Vergleichbare 
Standorte am Berggächtle zwischen Salober 
und Giebel werden genau an solchen Standor-
ten von den wertvollsten Hochlagen-Gratrasen 
der Bayerischen Alpen besiedelt. Diese pri-
mären Elyneten besitzen mit Erigeron uniflorus, 
Ligusticum mutellinoides, Alchemilla flabellata, 
Saussurea alpina, Antennaria carpartica, Hier­
acium piliferum, Draba carinthiaca, Nigritella mi­
niata, Lloydia serotina, Cerastium alpinum ssp. 
lanatum und Avena versicolor (urban & mayer 
2008) zahlreiche floristische Besonderheiten, 
die in dieser Artenkombination in Deutschland 
singulären Charakter besitzen (meuseL 1952). 
Dass am Einödsberg ein vergleichbares Diver-

sitätszentrum vorlag, belegen die Relikte Lloydia 
serotina und Saussurea alpina, die am Wilden-
gundkopf in kleinen Populationen vorkommen. 
Erigeron uniflorus und Ligusticum mutellinoides 
konnten sich ebenfalls an unzugänglichen, be-
rasten Felstreppen halten, die offensichtlich nie 
von Schafen beweidet wurden.
Die Geo montani-Nardetum-Bestände des UG 
unterscheiden sich von anderen, nicht mit Scha-
fen beweideten Borstgrasrasen durch eine große 
Anzahl an Arten der Fettweiden. So finden sich 
neben Deschampsia cespitosa, die eine cha-
rakteristische Zeigerart für Schafbeweidung ist, 
zahlreiche weitere Weidezeiger des Cynosurion 
bzw. Poion alpinae. Lediglich die Randbereiche 
des ehemaligen Schafweidegebietes, v.a. die am 
SW-Rand vorkommenden Aveno-Nardetum-Be-
stände, sind in ihrer Artausstattung vergleichbar 
mit unbeweideten Beständen andernorts und zei-
gen noch eine artenreiche Flora mit zahlreichen 
Besonderheiten (Dörr & LiPPert 2001, 2004). Sie 
wurden wohl nur selten und dann nur sehr ex-
tensiv von Schafen frequentiert. Diese Flächen 
wurden bis Anfang des 20. Jahrhunderts noch 
gemäht. 

3.4	 Kommentierte Artenliste der im 
Untersuchungsgebiet nachgewiesenen 
Gefäßpflanzen

Die Artenliste in Tab. 1 bezieht sich auf alle 
nachgewiesenen Pflanzenarten innerhalb des 
zu untersuchenden Beweidungsgebietes und 
unmittelbar angrenzender Bereiche. In diesem 
Ausschnitt der Allgäuer Hochalpen konnten von 
2002 bis 2008 647 Arten höherer Gefäßpflan-
zen nachgewiesen werden. Davon sind 58 in der 
Roten Liste Bayerns als „gefährdet“, 12 als „stark 
gefährdet“ und 3 als „vom Aussterben bedroht“ 
eingestuft. Als „ausgestorben“ wurde der Glet-
scher-Hahnenfuß eingestuft, der im Nordostkar 
des Wildengundkopfes (VoLLmann 1914) vor etwa 
20 Jahren noch vorkam. Die Population am Wil-
dengundkopf konnte trotz intensiver Nachsuche 
von den Autoren nicht mehr bestätigt werden. 
Sie scheint der Hochlagen-Schafbeweidung zum 
Opfer gefallen zu sein. 
Aus der vorliegenden Bearbeitung wurden zahl-
reiche Belege an das Staatsherbar München 
übergeben und von den Wissenschaftlern der 
Botanischen Staatssammlung bearbeitet. 

3.5	 Schlussfolgerungen
Insgesamt lässt sich nach 6 Jahren folgendes 
Resumée ziehen: Die Aufgabe der intensiven 
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Schafbeweidung wirkt sich insgesamt positiv 
auf Vegetation und Flora mit einer Zunahme an 
Arten aus. Generell zeigen sich auffallende Be-
standsveränderungen dort, wo die Vegetation im 
Vorfeld durch intensive Schafbeweidung (Läger-
fluren) am stärksten vorbelastet und degeneriert 
war. Um die positive Entwicklung von Flora und 
Vegetation beizubehalten, ist die Fortführung der 
extensiven Jungviehbeweidung auf der Einöds-
berg-Alpe von großer Bedeutung. Gleichzeitig 

sollten besonders mit Stickstoff angereicherte 
Teilbereiche am Grat (sog. Lägerfluren aus Ra-
senschmiele) gemäht werden und auf keinen Fall 
mehr eine unbehirtete Schafbeweidung stattfin-
den. Wünschenswert wäre eine in größeren Ab-
ständen erfolgende Aufnahme der Vegetation 
und Flora im Sinne eines Monitoring, um Verän-
derungen im Verlauf der Nutzung ebenso wie un-
ter den zu erwartenden Klimaveränderungen zu 
erkennen und zu beurteilen.

Tabelle 1. Im Untersuchungsgebiet und seiner Umgebung nachgewiesene Arten und ihre Bewertung: A - ausge-
storben im eigentlichen Untersuchungsgebiet, 1 - vom Aussterben bedroht (Rote Liste Bayern), 2 - stark gefährdet 
(Rote Liste Bayern), 3 - gefährdet (Rote Liste Bayern), GT - Vorkommen im Grenzgebiet (Tallagen), GH - Vorkom-
men im Grenzgebiet (Hochlagen), S - überregional bedeutsame, sehr seltene Pflanzensippe, B - bemerkenswerte, 
seltene Pflanzensippe, V - Vorwarnstufe (Alpine Biogeographische Region).

	 Abies alba miLL.	 Weiß-Tanne
	 Acer pseudoplatanus L.	 Berg-Ahorn
	 Achillea atrata L.	 Schwarzrandige Schafgarbe
	 Achillea millefolium L.	 Gewöhnliche Wiesen-Schafgarbe
	 Acinos alpinus (L.) moench	 Alpen-Steinquendel
B, GT	 Aconitum degenii ssp. paniculatum (ArcanG.) mucher	 Gewöhnlicher Rispen-Eisenhut
3	 Aconitum lycoctonum ssp. vulparia (Rchb. ex SPrenG.) Nyman	 Fuchs-Eisenhut
	 Aconitum napellus L. s.l.	 Blauer Eisenhut
3	 Aconitum variegatum L.	 Bunter Eisenhut
	 Actaea spicata L.	 Christophskraut
	 Adenostyles alliariae (Gouan) Kern.	 Grauer Alpendost
	 Adenostyles glabra (miLL.) DC.	 Grüner Alpendost
GT	 Aegopodium podagraria L.	 Giersch
	 Agrostis agrostiflora (Beck) Rauschert	 Zartes Straußgras
	 Agrostis alpina Scop.	 Alpen-Straußgras
GT	 Agrostis schleicheri Jord. & VerLot	 Pyrenäen-Straußgras
	 Agrostis capillaris L.	 Rotes Straußgras
	 Agrostis rupestris ALL.	 Felsen-Straußgras
	 Agrostis stolonifera L.	 Weißes Straußgras
	 Ajuga pyramidalis L.	 Pyramiden-Günsel
	 Ajuga reptans L.	 Kriechender Günsel
	 Alchemilla alpigena Buser	 Kalkalpen-Frauenmantel
	 Alchemilla nitida Buser	 Glänzender Frauenmantel
	 Alchemilla pallens Buser	 Bleicher Frauenmantel
	 Alchemilla fissa Günther & SchummeL	 Zerschlitzter Frauenmantel
B	 Alchemilla incisa Buser	 Eingeschnittener Frauenmantel
1, S	 Alchemilla obtusa Buser	 Stumpfer Frauenmantel
B	 Alchemilla othmarii Buser	 Othmars Frauenmantel
B	 Alchemilla exigua Buser ex PauLin	 Kleiner Frauenmantel
B	 Alchemilla flabellata Buser	 Fächer-Frauenmantel
	 Alchemilla glaucescens WaLLr.	 Bastard-Frauenmantel
3, B	 Alchemilla plicata Buser	 Gefalteter Frauenmantel
	 Alchemilla connivens Buser	 Zusammenneigender Frauenmantel
B	 Alchemilla coriacea Buser	 Ledriger Frauenmantel
	 Alchemilla crinita Buser	 Langhaariger Frauenmantel
	 Alchemilla decumbens Buser	 Niederliegender Frauenmantel
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	 Alchemilla effusa Buser	 Ausgebreiteter Frauenmantel
	 Alchemilla glabra NeyGenf.	 Kahler Frauenmantel
B	 Alchemilla glomerulans Buser	 Knäueliger Frauenmantel
	 Alchemilla impexa Buser	 Ungekämmter Frauenmantel
	 Alchemilla lineata Buser	 Streifen-Frauenmantel
B	 Alchemilla lunaria S. E. Fröhner	 Mond-Frauenmantel
	 Alchemilla micans Buser	 Zierlicher Frauenmantel
	 Alchemilla monticola OPiz	 Bergwiesen-Frauenmantel
B	 Alchemilla obtusa Buser	 Stumpfer Frauenmantel
	 Alchemilla reniformis Buser	 Nierenblättriger Frauenmantel
B	 Alchemilla rubristipula Buser	 Rotscheidiger Frauenmantel
S	 Alchemilla semisecta  ??	 Halbgeteilter Frauenmantel
	 Alchemilla straminea Buser	 Strohgelber Frauenmantel
	 Alchemilla subcrenata Buser	 Stumpfzähniger Frauenmantel
B	 Alchemilla tenuis Buser	 Dünner Frauenmantel
	 Alchemilla undulata Buser	 Welliger Frauenmantel
	 Alchemilla vulgaris L. em. S. E. Fröhner	 Gewöhnlicher Frauenmantel
	 Alchemilla xanthochlora Rothm.	 Gelbgrüner Frauenmantel
GT	 Alliaria petiolata (M. Bieb.) Cavara & Grande	 Gewöhnliche Knoblauchsrauke
GT	 Allium ursinum L.	 Bär-Lauch
GH	 Allium victorialis L.	 Allermannsharnisch
	 Alnus alnobetula (Ehrh.) K. Koch	 Grün-Erle
	 Alnus incana (L.) moench	 Grau-Erle
	 Alopecurus pratensis L.	 Wiesen-Fuchsschwanzgras
GT	 Amelanchier ovalis medik.	 Echte Felsenbirne
GH	 Androsace chamaejasme WuLfen	 Bewimperter Mannsschild
GH	 Androsace helvetica (L.) ALL.	 Schweizer Mannsschild
GH	 Anemone narcissiflora L.	 Narzissenblütiges Windröschen
	 Anemone nemorosa L.	 Busch-Windröschen
	 Angelica sylvestris L.	 Wald-Engelwurz
3, S	 Antennaria carpatica (WahLenb.) BLuff & FinGerh.	 Karpaten-Katzenpfötchen
3, B, V	 Antennaria dioica (L.) P. Gaertn.	 Gewöhnliches Katzenpfötchen
GT	 Anthericum ramosum L.	 Rispige Graslilie
	 Anthoxanthum alpinum Å. Löve & D. Löve	 Alpen-Ruchgras
	 Anthoxanthum odoratum L. s.str.	 Gewöhnliches Ruchgras
GT	 Anthriscus nitida (WahLenb.) HazsL.	 Glanz-Kerbel
	 Anthriscus sylvestris (L.) Hoffm.	 Wiesen-Kerbel
	 Anthyllis vulneraria ssp. alpestris 	 Alpen-Wundklee
	 (Kit. ex SchuLt.) Asch. & Graebn.
	 Anthyllis vulneraria ssp. carpatica (Pant.) Nyman s.str.	 Karpaten-Wundklee
	 Aposeris foetida (L.) Less.	 Stinkender Hainsalat
GT	 Aquilegia atrata W. D. J. Koch	 Schwarzviolette Akelei
	 Arabis alpina L. s.str.	 Alpen-Gänsekresse
GH	 Arabis bellidifolia ssp. stellulata (BertoL.) Greuter & Burdet	 Sternhaarige Zwerg-Gänsekresse
	 Arabis ciliata CLairv.	 Doldige Gänsekresse
	 Arabis hirsuta (L.) ScoP.	 Behaarte Gänsekresse
GT	 Arabis soyeri Reut. & Huet	 Glänzende Gänsekresse
	 Arctium lappa L.	 Große Klette
GH	 Arctostaphylos alpinus (L.) SPrenG.	 Alpen-Bärentraube
3, V	 Arnica montana L.	 Berg-Wohlverleih
GT	 Arrhenatherum elatius (L.) P. Beauv. ex J. PresL & C. PresL	 Glatthafer
S, GH	 Artemisia umbelliformis Lam.	 Echte Edelraute
GT	 Arum maculatum L. s.str.	 Gefleckter Aronstab
	 Aruncus dioicus (WaLter) FernaLd	 Wald-Geißbart
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GT	 Asarum europaeum L.	 Haselwurz
	 Asplenium ruta-muraria L. 	 Mauerraute
	 Asplenium trichomanes L.	 Brauner Streifenfarn
	 Asplenium viride Huds.	 Grüner Streifenfarn
GH	 Aster alpinus L.	 Alpen-Aster
	 Aster bellidiastrum (L.) ScoP.	 Alpen-Maßliebchen
2, S	 Astragalus alpinus L.	 Alpen-Tragant
2, S	 Astragalus australis (L.) Lam.	 Südlicher Tragant
B	 Astragalus frigidus (L.) A. Gray	 Gletscher-Tragant
3, S	 Astragalus penduliflorus Lam.	 Blasen-Tragant
	 Astrantia major L.	 Große Sterndolde 
	 Athyrium distentifolium Tausch ex OPiz	 Gebirgs-Frauenfarn
	 Athyrium filix-femina (L.) Roth	 Wald-Frauenfarn
	 Atropa bella-donna L.	 Echte Tollkirsche
	 Bartsia alpina L.	 Europäischer Alpenhelm
	 Bellis perennis L.	 Gewöhnliches Gänseblümchen
GT	 Berberis vulgaris L.	 Gewöhnliche Berberitze
GT	 Betonica officinalis L.	 Heil-Ziest
	 Betula pubescens ssp. carpatica 	 Karpaten-Moor-Birke
	 (WaLdst. & Kit. ex WiLLd.) Asch. & Graebn.
3	 Biscutella laevigata L. ssp. laevigata	 Glattes Brillenschötchen
	 Bistorta vivipara (L.) DeLarbre	 Knöllchen-Knöterich
	 Blechnum spicant (L.) Roth	 Gewöhnlicher Rippenfarn
3	 Blysmus compressus (L.) Panz. ex Link	 Zusammengedrücktes Quellried
3, V	 Botrychium lunaria (L.) Sw.	 Echte Mondraute
	 Brachypodium pinnatum (L.) P. Beauv.	 Gewöhnliche Fiederzwenke
	 Brachypodium sylvaticum (Huds.) P. Beauv.	 Wald-Fiederzwenke
	 Briza media L.	 Gewöhnliches Zittergras
GT	 Bromus erectus Huds.	 Aufrechte Trespe
	 Buphthalmum salicifolium L.	 Weidenblättriges Ochsenauge
	 Calamagrostis arundinacea (L.) Roth	 Wald-Reitgras
	 Calamagrostis varia (Schrad.) Host	 Buntes Reitgras
	 Calamagrostis villosa (Chaix ex ViLL.) J. F. GmeL.	 Wolliges Reitgras	
	 Calluna vulgaris (L.) HuLL	 Besenheide
	 Caltha palustris L.	 Sumpf-Dotterblume
	 Campanula barbata L.	 Bärtige Glockenblume
	 Campanula cochleariifolia Lam.	 Zwerg-Glockenblume
	 Campanula scheuchzeri ViLL.	 Scheuchzers Glockenblume
	 Campanula trachelium L.	 Nesselblättrige Glockenblume
	 Carduus defloratus L.	 Alpen-Distel
	 Carduus personata (L.) Jacq. ssp. personata	 Berg-Distel
	 Carex alba ScoP.	 Weiße Segge
B	 Carex atrata ssp. aterrima (HoPPe) Hartm.	 Große Trauer-Segge
	 Carex atrata L. ssp. atrata	 Gewöhnliche Trauer-Segge
	 Carex parviflora Host	 Kleinblütige Segge
	 Carex brachystachys Schrank	 Kurzährige Segge
B	 Carex brunnescens (Pers.) Poir.	 Bräunliche Segge
	 Carex capillaris L.	 Haarstielige Segge
	 Carex caryophyllea Latourr.	 Frühlings-Segge
3	 Carex davalliana Sm.	 Davalls Segge
	 Carex digitata L.	 Finger-Segge
	 Carex ferruginea ScoP.	 Rost-Segge
	 Carex ferruginea ScoP. ssp. ferruginea	 Rost-Segge
	 Carex firma Host	 Polster-Segge
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	 Carex flacca Schreb.	 Blaugrüne Segge
	 Carex flava var. alpina Kneucker	 Alpen-Gelb-Segge
	 Carex flava L. var. flava	 Gewöhnliche Gelb-Segge
	 Carex lepidocarpa Tausch	 Schuppenfrüchtige Gelb-Segge
3, B	 Carex frigida ALL.	 Kälteliebende Segge
	 Carex hirta L.	 Behaarte Segge
	 Carex montana L.	 Berg-Segge
	 Carex mucronata ALL.	 Stachelspitzige Segge
	 Carex spicata Huds.	 Stachel-Segge
	 Carex nigra (L.) Reichard	 Wiesen-Segge
	 Carex ornithopoda WiLLd. s.str.	 Vogelfuß-Segge
3, B	 Carex ornithopodioides Hausm.	 Kahlfrüchtige Vogelfuß-Segge
	 Carex ovalis Good.	 Hasenfuß-Segge
	 Carex pallescens L.	 Bleiche Segge
	 Carex panicea L.	 Hirse-Segge
	 Carex paniculata L.	 Rispen-Segge
	 Carex pilulifera L.	 Pillen-Segge
	 Carex sempervirens ViLL.	 Immergrüne Segge
	 Carex sylvatica Huds.	 Wald-Segge
	 Carex umbrosa Host	 Schatten-Segge
	 Carlina acaulis L.	 Silberdistel
GT	 Carlina vulgaris L. s.str.	 Golddistel
	 Carum carvi L.	 Wiesen-Kümmel
	 Centaurea jacea L. ssp. jacea	 GewöhnlicheWiesen-Flockenblume
	 Centaurea montana L. ssp. montana	 Berg-Flockenblume
3	 Centaurea pseudophrygia C. A. mey.	 Perücken-Flockenblume
	 Centaurea scabiosa ssp. alpestris (HeGetschw.) Nyman	 Alpen-Skabiosen-Flockenblume
	 Centaurea scabiosa L. ssp. scabiosa	 Gewöhnliche Skabiosen-Flockenbl.
3, GT	 Cephalanthera longifolia (L.) Fritsch	 Schwertblättriges Waldvögelein
GH	 Cerastium alpinum L. ssp. alpinum	 Gewöhnliches Alpen-Hornkraut
S, GH	 Cerastium alpinum ssp. lanatum (Lam.) Asch. & Graebn.	 Wolliges Alpen-Hornkraut
	 Cerastium cerastoides (L.) Britton	 Dreigriffeliges Hornkraut
	 Cerinthe glabra miLL. ssp. glabra	 Alpen-Wachsblume
	 Chaerophyllum aureum L.	 Gold-Kälberkropf
	 Chaerophyllum hirsutum L. ssp. hirsutum	 Rauhhaariger Kälberkropf
	 Chaerophyllum hirsutum ssp. villarsii (W. D. J. Koch) Briq.	 Alpen-Kälberkropf
3	 Chenopodium bonus-henricus L.	 Guter Heinrich
	 Chrysosplenium alternifolium L.	 Wechselblättriges Milzkraut
	 Cicerbita alpina (L.) WaLLr.	 Alpen-Milchlattich
	 Circaea alpina L.	 Alpen-Hexenkraut
	 Circaea × intermedia Ehrh. (Circaea alpina × lutetiana)	 Mittleres Hexenkraut
	 Circaea lutetiana L.	 Gewöhnliches Hexenkraut
	 Cirsium acaule ScoP.	 Stängellose Kratzdistel
	 Cirsium arvense (L.) ScoP.	 Acker-Kratzdistel
	 Cirsium oleraceum (L.) ScoP.	 Kohl-Kratzdistel
	 Cirsium palustre (L.) ScoP.	 Sumpf-Kratzdistel
	 Cirsium rivulare (Jacq.) ALL.	 Bach-Kratzdistel
	 Cirsium spinosissimum (L.) ScoP.	 Alpen-Kratzdistel
	 Cirsium vulgare (Savi) Ten.	 Gewöhnliche Kratzdistel
	 Clinopodium vulgare L.	 Wirbeldost
3	 Coeloglossum viride (L.) Hartm.	 Grüne Hohlzunge
	 Colchicum autumnale L.	 Herbst-Zeitlose
	 Convallaria majalis L.	 Maiglöckchen
3, B, GT, V	 Coronilla vaginalis Lam.	 Scheiden-Kronwicke
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S	 Cortusa matthioli L.	 Alpen-Heilglöckchen
3, B	 Corydalis intermedia (L.) mérat	 Mittlerer Lerchensporn
	 Corylus avellana L.	 Europäische Hasel
3, B	 Cotoneaster integerrimus medik.	 Felsen-Zwergmispel
	 Cotoneaster tomentosus LindL.	 Filzige Zwergmispel
3, V	 Crepis alpestris (Jacq.) Tausch	 Alpen-Pippau
	 Crepis aurea (L.) Cass.	 Gold-Pippau
	 Crepis biennis L.	 Wiesen-Pippau
3, B	 Crepis conyzifolia (Gouan) Kern.	 Großköpfiger Pippau
	 Crepis jacquinii ssp. kerneri (Rech. fil.) merxmüLLer	 Kerners Pippau
3, V	 Crepis mollis (Jacq.) Asch. ssp. mollis	 Gewöhnlicher Weichhaariger Pippau
	 Crepis paludosa (L.) moench	 Sumpf-Pippau
	 Crepis pyrenaica (L.) Greuter	 Schabenkraut-Pippau
2	 Crocus vernus (L.) HiLL	 Frühlings-Safran i.w.S.
	 Cruciata laevipes OPiz	 Gewöhnliches Kreuzlabkraut
	 Cuscuta europaea L.	 Nessel-Seide i.w.S.
	 Cynosurus cristatus L.	 Wiesen-Kammgras
	 Cystopteris alpina (Lam.) Desv.	 Alpen-Blasenfarn
	 Cystopteris fragilis (L.) Bernh. s.str.	 Zerbrechlicher Blasenfarn
	 Cystopteris montana (Lam.) Desv.	 Berg-Blasenfarn
	 Dactylis glomerata L. ssp. glomerata	 Wiesen-Knäuelgras
	 Dactylorhiza fuchsii (Druce) Soó	 Fuchs‘ Knabenkraut
	 Dactylorhiza maculata (L.) Soó s.str.	 Geflecktes Knabenkraut
2	 Dactylorhiza lapponica (Hartm.) Soó	 Lappländisches Knabenkraut
3, V	 Dactylorhiza majalis (Rchb.) Hunt & Summerh. s.str.	 Breitblättriges Knabenkraut
	 Danthonia decumbens (L.) DC.	 Dreizahn
	 Daphne mezereum L.	 Gewöhnlicher Seidelbast
	 Daucus carota L.	 Wilde Möhre
	 Deschampsia cespitosa (L.) P. Beauv. ssp. cespitosa s.str.	 Gewöhnliche Rasen-Schmiele
	 Deschampsia flexuosa (L.) Trin.	 Draht-Schmiele
2, B	 Diphasiastrum alpinum (L.) HoLub	 Alpen-Flachbärlapp
	 Doronicum grandiflorum Lam.	 Großblütige Gemswurz
2, S, GH	 Draba fladnizensis WuLfen	 Fladnitzer Felsenblümchen
S, GH	 Draba siliquosa M. Bieb.	 Kärntner Felsenblümchen
	 Draba tomentosa CLairv.	 Filziges Felsenblümchen
	 Dryas octopetala L.	 Weiße Silberwurz
	 Dryopteris carthusiana (ViLL.) H. P. Fuchs	 Gewöhnlicher Dornfarn
	 Dryopteris dilatata (Hoffm.) A. Gray	 Breitblättriger Dornfarn
	 Dryopteris filix-mas (L.) Schott	 Gewöhnlicher Wurmfarn
	 Dryopteris remota (A. Braun ex DöLL) Druce	 Entferntfiedriger Dornfarn
	 Eleocharis palustris (L.) Roem. & SchuLt.	 Gewöhnliche Sumpfbinse
3, V	 Eleocharis quinqueflora (Hartmann) O. Schwarz	 Armblütige Sumpfbinse
	 Epilobium alpestre (Jacq.) Krock.	 Quirlblättriges Weidenröschen
	 Epilobium alsinifolium ViLL.	 Mierenblättriges Weidenröschen
	 Epilobium anagallidifolium Lam.	 Gauchheilblättriges Weidenröschen
	 Epilobium montanum L.	 Berg-Weidenröschen
	 Epipactis atrorubens (Hoffm.) Besser	 Rotbraune Stendelwurz
	 Epipactis helleborine (L.) Crantz s.str.	 Breitblättrige Stendelwurz
	 Equisetum arvense L.	 Acker-Schachtelhalm
	 Equisetum palustre L.	 Sumpf-Schachtelhalm
	 Equisetum sylvaticum L.	 Wald-Schachtelhalm
	 Erica carnea L.	 Schnee-Heide
B, GH	 Erigeron alpinus L.	 Alpen-Berufkraut
1, S	 Erigeron atticus ViLL.	 Drüsiges Berufkraut
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	 Erigeron glabratus BLuff & FinGerh.	 Kahles Berufkraut
	 Erigeron uniflorus L.	 Einköpfiges Berufkraut
	 Eriophorum angustifolium Honck.	 Schmalblättriges Wollgras
	 Euonymus latifolia (L.) miLL.	 Breitblättriges Pfaffenhütchen
	 Eupatorium cannabinum L.	 Hanf-Wasserdost
	 Euphorbia cyparissias L.	 Zypressen-Wolfsmilch
	 Euphrasia minima Jacq. ex DC.	 Zwerg-Augentrost
	 Euphrasia officinalis ssp. picta (Wimm.) Oborny	 Bunter Wiesen-Augentrost
	 Euphrasia officinalis ssp. rostkoviana (Hayne) Towns.	 Berg-Wiesen-Augentrost
	 Euphrasia salisburgensis Funck ex HoPPe	 Salzburger Augentrost
	 Euphrasia stricta D. WoLff ex J. F. Lehmann	 Steifer Augentrost
	 Fagus sylvatica L. ssp. sylvatica	 Rotbuche
	 Festuca altissima ALL.	 Wald-Schwingel
3, V	 Festuca amethystina L. ssp. amethystina	 Gewöhnlicher Amethyst-Schwingel
	 Festuca alpina Suter	 Alpen-Schwingel
	 Festuca rupicaprina (Hack.) A. Kern.	 Gemsen-Schwingel
	 Festuca ovina L. s.str.	 Echter Schaf-Schwingel
	 Festuca pratensis ssp. apennina (De Not.) Hack. ex HeGi	 Apennin-Wiesen-Schwingel
	 Festuca pratensis Huds. ssp. pratensis	 Gewöhnlicher Wiesen-Schwingel
	 Festuca pulchella Schrad. ssp. pulchella	 Gewöhnlicher Schöner Schwingel
	 Festuca quadriflora Honck.	 Niedriger Schwingel
	 Festuca nigrescens Lam.	 Schwärzlicher Rot-Schwingel
	 Festuca rubra L.	 Gewöhnlicher Rot-Schwingel
	 Festuca puccinellii ParL.	 Dunkelvioletter Schwingel
	 Filipendula ulmaria (L.) maxim.	 Echtes Mädesüß
	 Fragaria vesca L.	 Wald-Erdbeere
	 Frangula alnus miLL.	 Faulbaum
	 Fraxinus excelsior L.	 Gewöhnliche Esche
	 Galeopsis speciosa miLL.	 Bunter Hohlzahn
	 Galeopsis tetrahit L.	 Gewöhnlicher Hohlzahn
	 Galium aparine L.	 Gewöhnliches Kletten-Labkraut
	 Galium megalospermum ALL.	 Schweizer Labkraut
	 Galium mollugo L. s.str.	 Kleinblütiges Wiesen-Labkraut
	 Galium odoratum (L.) ScoP.	 Waldmeister
	 Galium palustre L. s.l.	 Sumpf-Labkraut
	 Galium anisophyllon ViLL. s.str.	 Ungleichblättriges Labkraut
	 Galium pumilum murray s.str.	 Zierliches Labkraut
	 Galium rotundifolium L.	 Rundblättriges Labkraut
	 Galium sylvaticum L. s.str.	 Gewöhnliches Wald-Labkraut
3, V	 Gentiana acaulis L.	 Kochs Enzian
	 Gentiana asclepiadea L.	 Schwalbenwurz-Enzian
	 Gentiana bavarica L.	 Bayerischer Enzian
	 Gentiana clusii Perr. & SonG.	 Clusius Enzian
	 Gentiana lutea L. ssp. lutea	 Gelber Enzian
	 Gentiana nivalis L.	 Schnee-Enzian
B, GH	 Gentiana orbicularis Schur	 Rundblättriger Enzian
	 Gentiana punctata L.	 Tüpfel-Enzian
2	 Gentiana utriculosa L.	 Schlauch-Enzian
3	 Gentiana verna L.	 Frühlings-Enzian
3, S, V	 Gentianella campestris (L.) Börner ssp. campestris	 Feld-Fransenenzian
	 Gentianella ciliata (L.) Borkh.	 Gewöhnlicher Fransenenzian
3	 Gentianella germanica (WiLLd.) Börner	 Deutscher Fransenenzian
3, B, GH	 Gentianella tenella (Rottb.) Börner	 Zarter Fransenenzian
	 Geranium robertianum L. 	 Stinkender Storchschnabel
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	 Geranium sylvaticum L.	 Wald-Storchschnabel
	 Geum montanum L.	 Berg-Nelkenwurz
	 Geum rivale L.	 Bach-Nelkenwurz
	 Geum urbanum L.	 Gewöhnliche Nelkenwurz
	 Globularia cordifolia L.	 Herzblättrige Kugelblume
	 Globularia nudicaulis L.	 Nacktstenglige Kugelblume
	 Glyceria fluitans agg.	 Artengruppe Flutender Schwaden
	 Gnaphalium norvegicum Gunnerus	 Norwegisches Ruhrkraut
	 Gnaphalium supinum L.	 Zwerg-Ruhrkraut
	 Gnaphalium sylvaticum L.	 Wald-Ruhrkraut
	 Gymnadenia conopsea (L.) R. Br.	 Mücken-Händelwurz
GT	 Gymnadenia odoratissima (L.) Rich.	 Wohlriechende Händelwurz
	 Gymnocarpium dryopteris (L.) Newman	 Eichenfarn
	 Gymnocarpium robertianum (Hoffm.) Newman	 Ruprechtsfarn
	 Gypsophila repens L.	 Kriechendes Gipskraut
	 Hedysarum hedysaroides (L.) Schinz & TheLL.	 Alpen-Süßklee
	 Helianthemum alpestre (Jacq.) DC.	 Alpen-Sonnenröschen
	 Helianthemum nummularium ssp. 	 Großblütiges Sonnenröschen
	 grandiflorum (ScoP.) Schinz & TheLL.
	 Helianthemum nummularium  HoLub ssp. obscurum (CeLak.)	 Ovalblättriges Sonnenröschen
	 Helictotrichon pubescens (Huds.) PiLG. ssp. pubescens	 Gewöhnlicher Flaumiger Wiesenhafer
B	 Helictotrichon versicolor (ViLL.) PiLG.	 Bunthafer
	 Hepatica nobilis Schreb.	 Leberblümchen
	 Heracleum sphondylium ssp. elegans 	 Berg-Wiesen-Bärenklau
	 (Crantz) SchübL. & martens

	 Heracleum sphondylium L. ssp. sphondylium	 Gewöhnlicher Wiesen-Bärenklau
	 Hieracium alpinum L.	 Alpen-Habichtskraut
	 Hieracium bifidum Kit. ex Hornem.	 Gabeliges Habichtskraut
	 Hieracium dentatum HoPPe	 Gezähntes Habichtskraut
	 Hieracium glabratum HoPPe ex WiLLd.	 Verkahltes Habichtskraut
	 Hieracium glaucum ALL.	 Blaugrünes Habichtskraut
	 Hieracium humile Jacq.	 Niedriges Habichtskraut
	 Hieracium lachenalii C. C. GmeL.	 Gewöhnliches Habichtskraut
	 Hieracium laevigatum WiLLd.	 Glattes Habichtskraut
	 Hieracium murorum L.	 Wald-Habichtskraut
	 Hieracium nigrescens WiLLd.	 Schwärzliches Habichtskraut
S, GH	 Hieracium piliferum HoPPe ssp. piliferum	 Grauzottiges Habichtskraut
	 Hieracium pilosum SchLeich. ex FroeL	 Wollköpfiges Habichtskraut
3	 Hieracium prenanthoides ViLL.	 Hasenlattich-Habichtskraut
	 Hieracium valdepilosum ViLL.	 Starkbehaartes Habichtskraut
	 Hieracium villosum Jacq.	 Zottiges Habichtskraut
	 Hieracium subg. pilosella	 Mausohr-Habichtskraut
	 Hieracium aurantiacum L.	 Orangerotes Habichtskraut
S	 Hieracium brachycomum NäGeLi & Peter	 Kurzgabeliges Habichtskraut
1, S	 Hieracium fuscescens (NäGeLi & Peter) Zahn	 Braunrötliches Habichtskraut
3, B	 Hieracium fuscum ViLL.	 Dunkelbraunes Habichtskraut
3, B	 Hieracium hoppeanum SchuLt. ssp. hoppeanum	 Hoppes Habichtskraut
	 Hieracium lactucella WaLLr.	 Geöhrtes Habichtskraut
	 Hieracium pilosella L.	 Kleines Habichtskraut
	 Hieracium piloselloides ViLL.	 Florentiner Habichtskraut
S	 Hieracium rubrum Peter s.l.	 Rotes Habichtskraut
3, B	 Hieracium sphaerocephalum FroeL.	 Kugelköpfiges Habichtskraut
	 Hieracium stoloniflorum WaLdst. & Kit.	 Läuferblütiges Habichtskraut
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3, B	 Hieracium viridifolium Peter	 Grünblättriges Habichtskraut
	 Hippocrepis comosa L.	 Schopfiger Hufeisenklee
	 Homogyne alpina (L.) Cass.	 Grüner Alpenlattich
	 Hordelymus europaeus (L.) Jessen ex Harz	 Wald-Haargerste
3	 Huperzia selago (L.) Bernh. ex Schrank & martens	 Tannen-Bärlapp
	 Hypericum maculatum Crantz s.l.	 Geflecktes Johanniskraut
	 Hypericum perforatum L.	 Tüpfel-Johanniskraut
	 Hypericum tetrapterum Fr.	 Geflügeltes Johanniskraut
	 Hypochaeris radicata L.	 Gewöhnliches Ferkelkraut
	 Hypochaeris uniflora ViLL.	 Einköpfiges Ferkelkraut
	 Impatiens noli-tangere L.	 Großes Springkraut
	 Juncus alpinus ViLL.	 Alpen-Binse
	 Juncus effusus L.	 Flatter-Binse
3	 Juncus filiformis L.	 Faden-Binse
	 Juncus inflexus L.	 Blaugrüne Binse
B	 Juncus triglumis L.	 Dreiblütige Binse
	 Juniperus communis ssp. alpina CeLak.	 Zwerg-Wacholder
	 Juniperus communis L. ssp. communis	 Heide-Wacholder
	 Kernera saxatilis (L.) Sw.	 Felsen-Kugelschötchen
	 Knautia dipsacifolia Kreutzer ssp. dipsacifolia	 Wald-Witwenblume
GH	 Kobresia myosuroides (ViLL.) Fiori	 Nacktried
GT	 Koeleria pyramidata (Lam.) P. Beauv.	 Großes Schillergras
	 Lamium album L. ssp. album	 Weiße Taubnessel
	 Lamium galeobdolon (L.) L. s.str.	 Gewöhnliche Goldnessel
	 Lamium maculatum L.	 Gefleckte Taubnessel
	 Lamium purpureum L. var. purpureum	 Purpurrote Taubnessel
	 Larix decidua miLL.	 Europäische Lärche
	 Laserpitium latifolium L.	 Breitblättriges Laserkraut
B	 Lathyrus occidentalis ssp. occidentalis 	 Gelbe Platterbse
	 (Fisch. & C. A. mey.) Fritsch

	 Lathyrus sylvestris L.	 Wald-Platterbse
	 Leontodon autumnalis L. ssp. autumnalis	 Gewöhnlicher Herbst-Löwenzahn
	 Leontodon helveticus mérat	 Schweizer Löwenzahn
	 Leontodon hispidus L.	 Rauhhaar-Löwenzahn
GT	 Leontodon incanus (L.) Schrank	 Grauer Löwenzahn
GH	 Leontodon montanus Lam.	 Berg-Löwenzahn
2, GH, B	 Leontopodium alpinum Cass.	 Alpen-Edelweiß
2, S	 Leucanthemopsis alpina (L.) Heywood	 Alpen-Margerite
	 Leucanthemum halleri (Suter) Ducommun	 Hallers Wucherblume
3	 Leucanthemum adustum (W. D. J. Koch) GremLi	 Berg-Wucherblume
	 Leucanthemum ircutianum DC.	 Fettwiesen-Margerite
	 Ligusticum mutellina (L.) Crantz	 Alpen-Mutterwurz
B	 Ligusticum mutellinoides ViLL.	 Kleine Mutterwurz
	 Lilium martagon L.	 Türkenbund-Lilie
	 Linaria alpina (L.) miLL.	 Alpen-Leinkraut
	 Linum catharticum L.	 Purgier-Lein
	 Listera ovata (L.) R. Br.	 Großes Zweiblatt
S, GH	 Lloydia serotina (L.) Rchb.	 Späte Faltenlilie
	 Lolium perenne L.	 Ausdauerndes Weidelgras
	 Lonicera alpigena L.	 Alpen-Heckenkirsche
	 Lonicera caerulea L.	 Blaue Heckenkirsche
	 Lonicera nigra L.	 Schwarze Heckenkirsche
	 Lotus corniculatus L.	 Gewöhnlicher Hornklee
3, V	 Lunaria rediviva L.	 Wildes Silberblatt
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3, B	 Luzula alpinopilosa (Chaix) 	 Braune Hainsimse
	 Breistr. ssp. alpinopilosa Luzula alpina HoPPe	 Alpen-Hainsimse
	 Luzula campestris (L.) DC.	 Feld-Hainsimse
	 Luzula multiflora (Ehrh.) Lej. s. str.	 Vielblütige Hainsimse
	 Luzula luzulina (ViLL.) DaLLa Torre & Sarnth.	 Gelbliche Hainsimse
	 Luzula luzuloides (Lam.) Dandy & WiLm. ssp. luzuloides	 Gewöhnliche Weißliche Hainsimse
	 Luzula luzuloides ssp. rubella  HoLub (mert. & W. D. J. Koch)	 Gerötete Weißliche Hainsimse
	 Luzula sylvatica ssp. sieberi (Tausch) Cif. & Giacom.	 Siebers Wald-Hainsimse
	 Lycopodium annotinum L. ssp. annotinum	 Sprossender Bärlapp
3, V	 Lycopodium clavatum L. ssp. clavatum	 Keulen-Bärlapp
	 Lysimachia nummularia L.	 Pfennig-Gilbweiderich
	 Maianthemum bifolium (L.) F. W. Schmidt	 Zweiblättriges Schattenblümchen
3, V	 Malaxis monophyllos (L.) Sw.	 Zartes Einblatt
	 Melampyrum pratense L.	 Wiesen-Wachtelweizen
3	 Melampyrum sylvaticum L.	 Wald-Wachtelweizen
	 Mentha aquatica L.	 Wasser-Minze
	 Mentha longifolia (L.) Huds.	 Ross-Minze
	 Mercurialis perennis L.	 Wald-Bingelkraut
	 Milium effusum ssp. alpicola Chrtek	 Alpen-Flattergras
	 Milium effusum L. ssp. effusum	 Gewöhnliches Flattergras
S, GH	 Minuartia rupestris (ScoP.) Schinz & TheLL.	 Felsen-Miere
	 Minuartia sedoides (L.) Hiern	 Zwerg-Miere
	 Minuartia verna ssp. gerardii (WiLLd.) Graebn.	 Alpen-Frühlings-Miere
GH	 Moehringia ciliata (ScoP.) DaLLa Torre	 Gewimperte Nabelmiere
	 Moehringia muscosa L.	 Moos-Nabelmiere
	 Molinia arundinacea Schrank	 Rohr-Pfeifengras
GT	 Molinia caerulea (L.) moench s. str.	 Gewöhnliches Pfeifengras
3	 Moneses uniflora (L.) A. Gray	 Einblütiges Wintergrün
	 Mycelis muralis (L.) Dumort.	 Gewöhnlicher Mauerlattich
	 Myosotis alpestris F. W. Schmidt	 Alpen-Vergissmeinnicht
	 Myosotis sylvatica Ehrh. ex Hoffm.	 Wald-Vergissmeinnicht
	 Nardus stricta L.	 Borstgras
	 Neottia nidus-avis (L.) Rich.	 Vogel-Nestwurz
B	 Nigritella nigra ssp. austriaca TePPner & KLein	 Österreichisches Kohlröschen
	 Nigritella rhellicani TePPner & KLein	 Schwarzes Kohlröschen
3, GT, V	 Ophrys insectifera L.	 Fliegen-Ragwurz
3	 Orchis mascula (L.) L.	 Männliches Knabenkraut i.w.S.
2, GT, V	 Orchis ustulata L.	 Brand-Knabenkraut
	 Oreopteris limbosperma (BeLLardi ex ALL.) HoLub	 Bergfarn
	 Origanum vulgare L.	 Gewöhnlicher Dost
3, GT, V	 Orobanche flava mart. ex F. W. SchuLtz	 Hellgelbe Sommerwurz
	 Orobanche gracilis Sm.	 Blutrote Sommerwurz
3, V	 Orobanche reticulata WaLLr.	 Distel-Sommerwurz
2, B, GT	 Orobanche teucrii HoLandre	 Gamander-Sommerwurz
	 Orthilia secunda (L.) House	 Nickendes Wintergrün
	 Oxalis acetosella L.	 Wald-Sauerklee
	 Oxytropis jacquinii BunGe	 Berg-Fahnenwicke
	 Paris quadrifolia L.	 Vierblättrige Einbeere
3	 Parnassia palustris L.	 Sumpf-Herzblatt
	 Pedicularis foliosa L.	 Durchblättertes Läusekraut
	 Pedicularis recutita L.	 Gestutztes Läusekraut
GH	 Pedicularis rostratocapitata Crantz  	 Geschnäbeltes Läusekraut
	 Petasites hybridus (L.) P. Gaertn., B. mey. & Scherb.	 Gewöhnliche Pestwurz
	 Petasites paradoxus (Retz.) BaumG.	 Alpen-Pestwurz
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	 Peucedanum ostruthium (L.) Koch	 Kaiser-Haarstrang, Meisterwurz
	 Phegopteris connectilis (michx.) Watt	 Buchenfarn
	 Phleum rhaeticum (HumPhries) Rauschert	 Graubündener Lieschgras
	 Phleum hirsutum Honck.	 Matten-Lieschgras
	 Phleum pratense L. s. str.	 Wiesen-Lieschgras
	 Phyteuma betonicifolium ViLL.	 Ziestblättrige Teufelskralle
	 Phyteuma orbiculare L. ssp. orbiculare	 Kugelige Teufelskralle
	 Phyteuma spicatum L. ssp. spicatum	 Gewöhnliche Ähren-Teufelskralle
	 Picea abies (L.) H. Karst.	 Rot-Fichte
	 Picris hieracioides ssp. grandiflora (Ten.) ArcanG.	 Großblütiges Bitterkraut
	 Picris hieracioides ssp. villarsii (Jord.) Nyman	 Stängelumfassendes Bitterkraut
	 Pimpinella major (L.) Huds.	 Große Bibernelle i.w.S.
GT	 Pimpinella saxifraga L.	 Kleine Bibernelle
3	 Pinguicula vulgaris L.	 Gewöhnliches Fettkraut
	 Pinus mugo Turra ssp. mugo s.str.	 Gewöhnliche Berg-Kiefer
	 Plantago atrata HoPPe	 Berg-Wegerich
	 Plantago lanceolata L.	 Spitz-Wegerich
	 Plantago major L. s.l.	 Breit-Wegerich
	 Plantago alpina L.	 Alpen-Wegerich
	 Plantago media L.	 Mittlerer Wegerich
GT	 Platanthera bifolia (L.) Rich. ssp. bifolia	 Weiße Waldhyazinthe
3	 Platanthera chlorantha (Custer) Rchb.	 Berg-Waldhyazinthe
	 Pleurospermum austriacum (L.) Hoffm.	 Österreichischer Rippensame
	 Poa alpina L.	 Alpen-Rispengras
	 Poa supina Schrad.	 Läger-Rispengras
	 Poa hybrida Gaudin	 Bastard-Rispengras
	 Poa minor Gaudin	 Kleines Rispengras
	 Poa nemoralis L.	 Hain-Rispengras
	 Poa pratensis L. s. str.	 Gewöhnliches Wiesen-Rispengras
	 Poa remota ForseLLes	 Lockerblütiges Rispengras
	 Poa trivialis L. s.l.	 Gewöhnliches Rispengras
	 Polygala alpestris Rchb.	 Voralpen-Kreuzblümchen
	 Polygala amarella Crantz	 Sumpf-Kreuzblümchen
	 Polygala chamaebuxus L.	 Buchsblättriges Kreuzblümchen
	 Polygala vulgaris L. s.l.	 Gewöhnliches Kreuzblümchen i.w.S.
	 Polygonatum multiflorum (L.) ALL.	 Vielblütige Weißwurz
	 Polygonatum odoratum (miLL.) Druce	 Wohlriechende Weißwurz
	 Polygonatum verticillatum (L.) ALL.	 Quirlblättrige Weißwurz
	 Polypodium vulgare L.	 Gewöhnlicher Tüpfelfarn
	 Polystichum aculeatum (L.) Roth	 Gelappter Schildfarn
	 Polystichum lonchitis (L.) Roth	 Lanzen-Schildfarn
	 Potentilla aurea L.	 Gold-Fingerkraut
	 Potentilla brauneana HoPPe ex NestL.	 Zwerg-Fingerkraut
GH	 Potentilla caulescens L.	 Stängel-Fingerkraut
B	 Potentilla crantzii (Crantz) Beck ex Fritsch	 Zottiges Fingerkraut
	 Potentilla erecta (L.) Raeusch.	 Blutstillendes Fingerkraut, Blutwurz
	 Prenanthes purpurea L.	 Purpur-Hasenlattich
	 Primula auricula L.	 Öhrchen-Schlüsselblume, Aurikel
	 Primula elatior (L.) HiLL	 Hohe Schlüsselblume
3	 Primula farinosa L.	 Mehlige Schlüsselblume
	 Primula veris L.	 Wiesen-Schlüsselblume
GH	 Pritzelago alpina (L.) Kuntze ssp. alpina	 Gemskresse
	 Prunella grandiflora (L.) SchoLLer	 Großblütige Braunelle
	 Prunella vulgaris L.	 Kleine Braunelle
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	 Prunus avium L.	 Vogel-Kirsche
3, V	 Pseudorchis albida (L.) Å. Löve & D. Löve	 Weißliche Höswurz, Weißzüngel
	 Pteridium aquilinum (L.) Kuhn	 Gewöhnlicher Adlerfarn
	 Pulsatilla alpina (L.) DeLarbre ssp. alpina	 Weiße Alpen-Küchenschelle
	 Pyrola rotundifolia L. ssp. rotundifolia	 Rundblättriges Wintergrün
	 Ranunculus aconitifolius L.	 Eisenhutblättriger Hahnenfuß
	 Ranunculus acris L.	 Scharfer Hahnenfuß
	 Ranunculus alpestris L.	 Alpen-Hahnenfuß
	 Ranunculus ficaria L.	 Scharbockskraut
2, A, GH	 Ranunculus glacialis L.	 Gletscher-Hahnenfuß
	 Ranunculus lanuginosus L.	 Wolliger Hahnenfuß
	 Ranunculus montanus WiLLd.	 Gewöhnlicher Berg-Hahnenfuß
	 Ranunculus villarsii DC.	 Greniers Berg-Hahnenfuß
3	 Ranunculus platanifolius L.	 Platanenblättriger Hahnenfuß
	 Ranunculus nemorosus DC.	 Gewöhnlicher Hain-Hahnenfuß
	 Ranunculus serpens Schrank	 Wurzelnder Hain-Hahnenfuß
	 Ranunculus repens L.	 Kriechender Hahnenfuß
GH	 Rhamnus pumila Turra	 Zwerg-Kreuzdorn
	 Rhamnus saxatilis Jacq.	 Felsen-Kreuzdorn
	 Rhinanthus alectorolophus (ScoP.) PoLLich s.l.	 Zottiger Klappertopf
	 Rhinanthus glacialis Personnat	 Grannen-Klappertopf
	 Rhinanthus minor L.	 Kleiner Klappertopf
	 Rhododendron ferrugineum L.	 Rostblättrige Alpenrose
	 Rhododendron hirsutum L.	 Bewimperte Alpenrose
	 Rhododendron × intermedium Tausch	 Bastard-Alpenrose
	 Rosa pendulina L.	 Alpen-Rose
	 Rubus saxatilis L.	 Steinbeere
	 Rubus idaeus L.	 Himbeere
	 Rumex acetosa L.	 Großer Sauer-Ampfer
	 Rumex obtusifolius L.	 Stumpfblättriger Ampfer
	 Rumex pseudoalpinus Höfft	 Alpen-Ampfer
	 Rumex scutatus L.	 Schild-Ampfer
	 Sagina saginoides (L.) H. Karst.	 Alpen-Mastkraut
	 Salix appendiculata ViLL.	 Großblättrige Weide
B	 Salix hastata L.	 Spieß-Weide
	 Salix herbacea L.	 Kraut-Weide
	 Salix purpurea L. ssp. purpurea	 Purpur-Weide
	 Salix reticulata L.	 Netz-Weide
	 Salix retusa L.	 Stumpfblättrige Teppich-Weide
	 Salix waldsteiniana WiLLd.	 Bäumchen-Weide
	 Salvia glutinosa L.	 Klebriger Salbei
	 Salvia nemorosa L.	 Hain-Salbei
	 Salvia officinalis L.	 Echter Salbei
	 Salvia pratensis L.	 Wiesen-Salbei
	 Sambucus nigra L.	 Schwarzer Holunder
	 Sanicula europaea L.	 Wald-Sanikel
S, GH	 Saussurea alpina (L.) DC.	 Gewöhnliche Alpenscharte
	 Saxifraga aizoides L.	 Fetthennen-Steinbrech
	 Saxifraga androsacea L.	 Mannsschild-Steinbrech
GH	 Saxifraga aphylla Sternb.	 Blattloser Steinbrech
	 Saxifraga caesia L.	 Blaugrüner Steinbrech
	 Saxifraga moschata WuLfen	 Moschus-Steinbrech
GH	 Saxifraga oppositifolia L. ssp. oppositifolia	 Gegenblättriger Steinbrech
	 Saxifraga paniculata miLL. ssp. paniculata	 Trauben-Steinbrech
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	 Saxifraga rotundifolia L.	 Rundblättriger Steinbrech
	 Saxifraga stellaris L.	 Stern-Steinbrech
	 Scabiosa lucida ViLL.	 Glänzende Skabiose
	 Sedum atratum L.	 Schwärzliche Fetthenne
	 Selaginella selaginoides (L.) P. Beauv.	 Gezähnter Moosfarn
	 Senecio alpinus (L.) ScoP.	 Alpen-Greiskraut
	 Senecio ovatus (P. Gaertn., B. mey. & Scherb.) WiLLd.	 Fuchs’ Greiskraut
	 Sesleria albicans Kit. ex SchuLt. ssp. albicans	 Kalk-Blaugras
	 Sibbaldia procumbens L.	 Alpen-Gelbling
	 Silene nutans L.	 Nickende Lichtnelke
	 Silene pusilla WaLdst. & Kit.	 Kleine Lichtnelke
GT	 Silene vulgaris ssp. glareosa (Jord.) mars. TurriLL	 Kies-Lichtnelke
	 Silene vulgaris (moench) Garcke ssp. vulgaris s.l.	 Taubenkropf-Lichtnelke
	 Solanum dulcamara L.	 Bittersüßer Nachtschatten
	 Soldanella alpicola F. K. mey.	 Zwerg-Alpenglöckchen
	 Soldanella alpina L.	 Gewöhnliches Alpenglöckchen
	 Solidago virgaurea ssp. minuta (L.) ArcanG.	 Alpen-Goldrute
	 Solidago virgaurea L. ssp. virgaurea	 Gewöhnliche Goldrute
GT	 Sorbus aria (L.) Crantz s.str.	 Gewöhnliche Mehlbeere
	 Sorbus aucuparia L. ssp. aucuparia	 Gewöhnliche Vogelbeere
	 Sorbus chamaemespilus (L.) Crantz	 Zwerg-Mehlbeere
	 Stachys alpina L.	 Alpen-Ziest
	 Stachys sylvatica L.	 Wald-Ziest
	 Stellaria media (L.) ViLL. s.str.	 Gewöhnliche Vogelmiere
	 Stellaria nemorum L. s.l.	 Hain-Sternmiere
	 Streptopus amplexifolius (L.) DC.	 Stängelumfassender Knotenfuß
	 Taraxacum sect. alpina G. E. HaGLund	 Alpen-Löwenzähne
B, GH	 Taraxacum sect. cucullata Soest	 Strohblütige Löwenzähne
GT	 Teucrium montanum L.	 Berg-Gamander
	 Thalictrum aquilegiifolium L.	 Akeleiblättrige Wiesenraute
3, GT	 Thalictrum minus ssp. saxatile Hook fil.	 Stein-Wiesenraute
	 Thesium alpinum L.	 Alpen-Leinblatt
3, V	 Thesium pyrenaicum Pourr.	 Wiesen-Leinblatt
	 Thymus praecox ssp. polytrichus 	 Alpen-Thymian
	 (A. Kern. ex Borbás) RonniGer

	 Thymus pulegioides L. ssp. pulegioides	 Gewöhnlicher Arznei-Thymian
	 Tofieldia calyculata (L.) WahLenb.	 Gewöhnliche Simsenlilie
	 Tozzia alpina L. ssp. alpina	 Gewöhnlicher Alpenrachen
	 Tragopogon pratensis ssp. orientalis (L.) CeLak.	 Östlicher Wiesen-Bocksbart
	 Traunsteinera globosa (L.) Rchb.	 Kugel-Knabenkraut
	 Trifolium medium L.	 Mittlerer Klee
GT	 Trifolium montanum L.	 Berg-Klee
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urban & Hanak: Flora und Vegetation der Alpe Einödsberg Tafel 1

a) Milchkrautweide nahe der Hinteren Alpe. 
– Fotos: R. urban.

b) Rasenschmielen-Lägerflur südlich des 
Schmalhorns.

c) Agrostis tenuis-Phleum pratense-Gesell-
schaft als ehemalige Schaflägerfluren zwi-
schen Vorderer und Hinterer Alpe.

Durch Beweidung geprägte Lebensraum-
typen auf der Einödsberg-Alpe.



Tafel 2 andrias, 18 (2010)

Der Grat am Spätengundkopf zeigt als Folge der intensiven Schafbeweidung artenarme, von Poa supina und 
Deschampsia cespitosa dominierte Lägerfluren. – Foto: R. urban.



urban & Hanak: Flora und Vegetation der Alpe Einödsberg  Tafel 3

Der Grat am Berggächtle zwischen Salober und Giebel weist noch artenreiche alpine Urrasen auf. – Foto: R. urban.



Tafel 4 andrias, 18 (2010)

d) Heilglöckchen (Cortusa matthioli) in frischen Hoch-
staudenfluren.

c) Einköpfiges Ferkelkraut (Hypochaeris uniflora) in 
den Borstgrasrasen unter dem Schmalhorn.

a) Grauzottiges Habichtskraut (Hieracium pilosum).  – 
Fotos: R. urban.

b) Braunrötliches Habichtskraut (Hieracium fusce­
scens) in einem Aveno-Nardetum.



urban & Hanak: Flora und Vegetation der Alpe Einödsberg  Tafel 5

a) Alpen-Bärlapp (Diphasiastrum alpinum) im 
Geo montani-Nardetum. – Fotos: R. urban.

b) Artenreiches Aveno-Nardetum am Süd-
westabfall des Spätengundrückens.

c) Halbgeteilter Frauenmantel (Alchemilla 
semisecta) in der Soldanella pusilla-Saxifra­
ga androsacea-Gesellschaft.



Tafel 6 andrias, 18 (2010)

a) Alpen-Süßklee (Hedysarum hedysaro­
ides) und Gletscher-Tragant (Astragalus 
frigidus) in frischen Rostseggenrasen unter 
dem Spätengundrücken. – Fotos: R.  urban.

b) Drüsiges Berufkraut (Erigeron atticus) 
am Grat zwischen Schmalhorn und Späten-
gundkopf.

c) Träubel-Frauenmantel (Alchemilla race­
mulosa) am Spätengundkopf.



Höfer et al.: Spinnen der Alpe Einödsberg 53

Artenvielfalt und Diversität der Spinnen 
(Araneae) auf einem beweideten Allgäuer 
Grasberg (Alpe Einödsberg) und unbeweideten 
Vergleichsstandorten im Naturschutzgebiet 
Allgäuer Hochalpen
Hubert Höfer, Theo BLick, ChristoPh muster & detLeV PauLsch

Kurzfassung
Von 2003 bis 2008 wurden im Weidegebiet der Alpe 
Einödsberg südlich von Oberstdorf Spinnen mit Boden-
fallen erfasst. Ziel der Untersuchung war die Spinnen-
Taxozönose der vorherrschenden Vegetationseinheit 
Borstgrasrasen zu erfassen und im Vergleich mit an-
deren im Gebiet auftretenden Offenlandgesellschaften 
(Lägerfluren, Milchkrautweiden, Fettweiden, alpine 
Kalkrasen) sowie Grünerlengebüschen und Fichten-
wäldern zu charakterisieren. Von besonderem Interes-
se war die Beurteilung der Entwicklung der durch die 
vorausgehende intensive Schafbeweidung geprägten 
Spinnenfauna im Lauf der seit 2001 durchgeführten 
extensiven Beweidung mit Jungrindern. Dazu wurden 
auch nahe gelegene, seit längerem unbeweidete Re-
ferenzstandorte vergleichbarer Lage in den Allgäuer 
Alpen besammelt. Die Spinnenfauna der Alpe Einöds-
berg erscheint artenreich. Insgesamt wurden 158 Arten 
nachgewiesen, darunter zahlreiche bisher nur selten 
gesammelte und gefährdete Arten. Zwischen 11 und 
36 Arten wurden während einer Vegetationsperiode 
an einzelnen Standorten gefangen. Am artenreichsten 
waren die tief gelegenen Kalkrasen mit Latschen, die 
langjährig unbeweideten, gleichzeitig thermisch begün-
stigten Standorte, aber auch einige der am stärksten 
durch Schafbeweidung veränderten Gratstandorte. Ty-
pisch für alpine Gebiete ist die hohe Frühjahrsaktivität, 
die aber im Gebiet durch enorm hohe Fangzahlen der 
Männchen von vier Wolfspinnenarten (Alopecosa pul-
verulenta, Pardosa amentata, P. oreophila, P. riparia) 
extrem ausgeprägt war. Die extreme Dominanz dieser 
Arten kann wohl auf die langjährige intensive Schaf-
beweidung zurück geführt werden, hat aber erstaunli-
cherweise nicht zu einem erkennbaren Rückgang der 
Artenvielfalt, weder an einzelnen stark veränderten 
Standorten noch im gesamten beweideten Gebiet, 
geführt. Entsprechend hat auch die seit 2001 deutlich 
extensivierte Beweidung zu keiner eindeutigen Verän-
derung der Artenvielfalt und Diversität der Spinnen im 
Untersuchungszeitraum geführt. Beobachtungen an 
einzelnen Standorten lassen dennoch vermuten, dass 
sich über längere Zeit die Dominanzverhältnisse än-
dern werden und weitere alpine Arten (wieder) einwan-
dern können. So sind Effekte der Beweidung auf zwei 
Lycosiden-Arten erkennbar: die Charakterart subalpi-

ner Almwiesen Pardosa riparia nahm ebenso wie die 
alpine Pardosa oreophila insgesamt zu, am stärksten 
unter Beweidung am Grat. Die kontrollierte Beweidung 
stellt ein geeignetes Mittel dar, eine zunehmende Ver-
buschung durch Grünerlen zu verhindern und ein Mo-
saik verschiedener Vegetationstypen, Störungsintensi-
täten und Kleinsthabitate als Grundlage einer hohen 
Artenvielfalt zu erhalten.

Abstract
Species richness and diversity of spiders
(Araneae) in Bavarian alpine grassland
Intensive sheep pasturing over many years until 2000 
had greatly reduced the floristic diversity of the study 
area at Alpe Einödsberg. Restoration efforts started 
in 2001, involving controlled grazing, have already re-
sulted in positive effects on the vegetation structure. 
Parallel to vegetation monitoring, changes in spider 
assemblages were investigated since 2003. Until 2008 
spiders were sampled yearly with pitfall traps in differ-
ent vegetation types in elevations from 1750 to 1990 m 
a.s.l. Six pitfall traps were installed in each of 38 per-
manent plots, situated in grazed as well as currently 
ungrazed sites. Spiders were captured every year in 
three 2-week-periods soon after snowmelt in June, in 
summer (July) and before first snowfall in September, 
in one year (2005) during the whole vegetation peri-
od. Due to the lack of former ungrazed sites at Alpe 
Einödsberg reference sites at nearby mountain ridges 
were sampled once for comparison. Spider fauna in the 
study area is rich. 158 species were recorded from the 
main study area, including all vegetation types, and be-
tween 11 and 36 species per plot and year. The most 
species rich plots were in the lower calcareous grass-
land with dwarf pine, in ungrazed (and thermally fa-
vored) plots, but some also in the strongly altered ridge 
area. Typical for the alpine spider fauna is the strong 
activity peak in spring, which appears extreme in the 
study area mainly due to the capture of a large number 
of males of four lycosid species (Alopecosa pulveru-
lenta, Pardosa amentata, P. oreophila, P. riparia). The 
resulting extreme dominance (80%) of these species in 
the epigeic active spider assemblage at Alpe Einöds-
berg might be a result of the former long-term intense 
pasturing, but surprisingly did neither decrease spe-
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cies richness in the most altered sites nor in the total 
pasture area. Consequently, the lower grazing pressure 
during the study period did not show any unequivocal 
effect on the spider diversity. However, based on ob-
servations in single plots we expect changes in the 
dominance structure on the long run and the chance 
for alpine species to (re-) colonize the area. The char-
acter species of subalpine meadows Pardosa riparia 
and the alpine lycosid species Pardosa oreophila both 
increased in abundance, strongest in the plots at the 
ridge subjected to cattle grazing. The controlled grazing 
is a measure against the spread of dwarf alder and to 
maintain a mosaic of vegetation types and microsites 
as an important basis for species richness.
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1 Einleitung

Die Spinnenfauna der deutschen Alpen ist immer 
noch spärlich untersucht (muster 1999, 2001, 
2002). Aus dem Blickwinkel der Biogeographie 
und Ökologie ist daher das Vorkommen von Spin-
nenarten in den geologisch-geomorphologisch 
und botanisch einzigartigen Allgäuer Gras- oder 
Blumenbergen interessant. Aus dem Blickwinkel 
des Naturschutzes interessiert vor allem die ins-
gesamt unzureichend bekannte Biodiversität in 
der Kulturlandschaft (im Gegensatz zu Wildnis-
bereichen). Die Kulturlandschaft ist in Mitteleuro-
pa durch ihre Flächendominanz heute von großer 
Bedeutung für den Erhalt der Artenvielfalt. Erklär-
tes Ziel des Arbeitsprogramms „Agricultural Bio-
diversity“ des internationalen Übereinkommens 
über die biologische Vielfalt (CBD) ist deshalb, 
landwirtschaftliche Praktiken zu identifizieren, 
die positive Effekte auf die biologische Vielfalt ha-
ben bzw. negative Einflüsse abmildern sowie die 
Fähigkeit lokaler Gemeinschaften zu stärken, die 
agrarische Vielfalt nachhaltig zu bewirtschaften 
(PauLsch 2008). Dafür fehlen aber noch grund-
legende wissenschaftliche Kenntnisse, z.B. zu 
Funktion und Regeneration der Artenvielfalt, zur 
funktionellen Diversität und deren Veränderung 
unter veränderter Nutzung und Klima sowie dem 

Wert von Ökosystemdienstleistungen (KLeiJn & 
SutherLand 2003). 
Gerade die Allgäuer Alpen hat die landwirtschaft-
liche Nutzung seit mehr als 1000 Jahren geprägt. 
Ausgehend von einer hohen geologischen Viel-
falt, hoher Reliefenergie und starker Gebirgsglie-
derung sowie im Vergleich mit anderen Gebieten 
der Ostalpen hohen Niederschlägen hat exten-
sive Nutzung durch Mahd und Sommerweiden 
in den submontanen und montanen Bereichen 
dieses Gebiets höchste Artenzahlen bei höheren 
Pflanzen erhalten oder sogar erzeugt.
Die Weideflächen der Alpe Einödsberg wurden 
allerdings (wie auch auf anderen Alpen) über 
viele Jahre mit zeitweise über 2000 Schafen auf 
ca. 120 ha sehr intensiv beweidet, was zu einer 
deutlich sichtbaren Veränderung der Vegetation 
besonders am Grat geführt hat. An den steilen 
Hängen des Untersuchungsgebiets dominieren 
heute unterschiedlich ausgeprägte Borstgras-
rasen-Gesellschaften (Geo montani-Nardetum 
strictae nach RennWaLd (2000) oder Geo monta-
ni- und Aveno-Nardetum sensu Urban & Hanak 
(2010) sowie beerstrauchreiche und durch Grü-
nerlensukzession charakterisierte Borstgrasra-
sen). Am Grat herrschen durch das Lägern der 
Schafe und die daraus resultierende Eutrophie-
rung dichte und im Sommer hüfthohe, artenver-
armte Dominanzbestände der Rasenschmiele 
(Deschampsia cespitosa) vor, die zum Teil von 
Flecken des Läger-Rispengrases (Poa supina) 
aufgelockert werden. Weitere Angaben zum Un-
tersuchungsgebiet in Höfer et al. (2010) und Ur-
ban & Hanak (2010) in diesem Band.
Nach einem Besitzerwechsel 1999 wurde die 
intensive Beweidung auf der Alpe, die heute 
im Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen liegt, 
eingestellt. Mit dem naturschutzfachlichen Ziel, 
stark verfilzte Rasenflächen zu öffnen und De-
schampsia cespitosa in den Lägerfluren am 
Grat zurück zu drängen, wurde eine kontrollierte 
Beweidung zugelassen, und so wird seit 2001 
eine Hutungs-Weidewirtschaft mit Jungrindern 
in einem deutlich kleineren Weidegebiet (südlich 
nur bis unterhalb Spätengundkopf) durchgeführt. 
Ein erfahrener Hirte führte jährlich zwischen 70 
und 130 Rinder über die Vegetationsperiode 
durch das gesamte Gebiet. Standweiden wurden 
durch variable Zäune und die tägliche Behirtung 
vermieden.
Ebenso wie am Einödsberg steht man heute auch 
bei anderen Bergen der Allgäuer Alpen vor der 
Entscheidung, Nutzung ganz aufzugeben und die 
Gebiete sich selbst zu überlassen oder geschä-
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digte Flächen zu regenerieren und bestimmte 
Zustände langfristig durch Pflegemaßnahmen 
zu erhalten oder aber eine extensive Beweidung 
zuzulassen bzw. zu propagieren. Welche Maß-
nahme für das Ziel, eine unter extensiver Nut-
zung entstandene hohe Habitat- und Artenvielfalt 
zu erhalten, unter den lokalen Bedingungen am 
effektivsten ist, war allerdings noch unklar. Um 
zukünftig Entscheidungen auf einer verbesserten 
Wissensbasis durchführen zu können, wurden 
deshalb Begleituntersuchungen nicht nur zur Ent-
wicklung der Vegetation sondern auch zu ausge-
wählten artenreichen Tiergruppen durchgeführt.
Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, die 
Spinnen-Taxozönose der vorherrschenden Ve-
getationseinheit Borstgrasrasen zu erfassen und 
mittels Vergleich mit der Taxozönose anderer 
im Gebiet auftretender Offenlandgesellschaften 
(Lägerfluren, Milchkrautweiden, Fettweiden, 
alpine Kalkrasen) sowie Grünerlengebüschen 
und Fichtenwäldern zu charakterisieren. Klein-
räumige Bestände von Quellfluren, Schneebo-
dengesellschaften, Schuttfluren und Felsspalten 
wurden bewusst nicht berücksichtigt. Von beson-
derem Interesse war auch die Entwicklung der 
vermutlich durch die vorausgehende intensive 
Schafbeweidung veränderten Spinnenfauna im 
Lauf der sechs Jahre extensiver Beweidung. 
Aus den Bodenfallenfängen wurden zudem die 
Laufkäfer (Carabidae) umfangreich sowie We-
berknechte (Opiliones), Afterskorpione (Pseu-
doscorpiones), Hornmilben (Oribatida), Ameisen 
(Formicidae) und Heuschrecken (Saltatoria)  in 
unterschiedlicher Tiefe bearbeitet.

2 Material und Methoden

Das Weidegebiet der Einödsberg-Alpe liegt süd-
lich von Oberstdorf (TK 25: 8627) auf den West-
hängen zwischen dem Schmalhorn im Norden 
und dem Spätengundkopf im Süden auf Höhen 
von 1400 m bis knapp über 2000 m am Grat und 
umfasst etwa 120 ha (Länge/Breite zwischen 
47,317°/10,275° und 47, 329°/10,289°, WGS84).
Für die Untersuchung der Bodenfauna wurden 
2003 an den Westhängen und am Grat jeweils 
mehrere Flächen mit möglichst gleichen Bedin-
gungen (Replikate bezüglich der Vegetations-
einheit, dem aktuellen Zustand und der aktuel-
len Beweidung) für die jährliche Bestückung mit 
Bodenfallen ausgewählt. Besonders die degra-
dierten Flächen am Grat waren dabei aufgrund 
ihrer besonderen geomorphologischen Situation 

und veränderten Vegetation für die faunistischen 
Untersuchungen von Interesse. Neben aktuell 
beweideten und unbeweideten Flächen wurden 
in einzelnen Jahren auch potentielle Referenzflä-
chen am Rand des aktuellen Weidebereichs un-
tersucht, die seit längerer Zeit nicht oder nur sehr 
selten beweidet wurden. Allerdings sind diese 
fast alle bezüglich ihrer Geologie (Kalkgestein), 
Exposition (südexponiert) oder Höhenlage (al-
pin) von den anderen Flächen am Einödsberg 
verschieden. 
Pro Standort wurden jeweils zwei Reihen mit je 
drei Bodenfallen (Abstand je 5 m zwischen den 
Fallen) installiert. Als Behälter wurden Plastik-
trinkbecher mit 60 mm Öffnungsdurchmesser 
verwendet, die nach Vorbohren eines Lochs mit 
einer Bodensonde ebenerdig eingesetzt und mit 
einem Dach gegen Regen geschützt wurden. Um 
den Ausfall von Fallenfängen im Sommer durch 
Tritte der Rinder zu minimieren, wurden die Be-
cher ab 2005 in Edelstahlzylinder eingelassen, 
an denen über angeschweißte Schutzbügel das 
Dach direkt befestigt war (Tafel 1, a). Als Fang-
flüssigkeit wurde im ersten Jahr Äthylenglykol 
verwendet, aus Kostengründen später 5 %iger 
Essig (durch Verdünnung von Essigessenz). Zur 
Herabsetzung der Oberflächenspannung wurde 
ein Detergenz (Spülmittel) zugegeben. Nach der 
Leerung wurde das Material zur Sortierung an 
das Naturkundemuseum Karlsruhe gebracht, in 
70 %iges Äthanol überführt und sortiert.
Insgesamt wurden im Weidegebiet der Einöds-
berg-Alpe 38 Standorte mit Bodenfallen besam-
melt, davon 16 sog. Kernstandorte jedes Jahr 
(Tabelle 1, Tafeln 2 bis 4). Die Standorte der Alpe, 
die z.T. an botanischen Dauerbeobachtungsflä-
chen (DBF) liegen, wurden den Standorttypen 
Grat, Hang (i.d.R. Nardetum), Grünerle, Grüner-
lensukzession, Wald, tief (unter 1570 m) und Re-
ferenz (ehemals unbeweidet) zugeordnet (Tabel-
le 1). Da im eigentlichen Untersuchungsgebiet 
keine ehemals unbeweideten Grat-Standorte 
mehr existieren, wurden 2007 für einen Vergleich 
acht seit Jahrzehnten ungenutzte Standorte auf 
nahe gelegenen Graten besammelt: je einer in 
primärem Gratrasen und zur Wildheugewinnung 
genutztem Rostseggenrasen am Berggächtle-
Grat zwischen Salober und Giebel (auf Allgäu-
schichten), zwei in ehemals (bis 1920) gemähten 
Lahnerrasen (Aveno-Nardetum) am Söllereck 
(auf Flysch) und vier in vermutlich ehemals ge-
mähten Lahnerrasen auf dem Älpelesattel (auf 
Aptychenschichten). Außerdem wurden 2008 
noch zwei ehemals vermutlich schwach bzw. 
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Abbildung 1. Luftbild des Untersuchungsgebiets Einödsberg-Alpe mit eingezeichneten Fallenstandorten.
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seltener beweidete Standorte in alpiner Lage 
am Rand des Weidegebiets am Wildengundkopf 
beprobt (Tabelle 2). Eine ausführliche Beschrei-
bung der Standorte mit Koordinaten findet sich in 
Höfer et al. (2010) in diesem Band.
Die Fallen am Einödsberg wurden in jedem Jahr 
dreimal für je 14 Tage fängig gemacht: die ers-
te Fangperiode lag in der ersten Junihälfte, die 
zweite in der ersten Julihälfte und die dritte in 
der zweiten Septemberhälfte (= normale Perio-
den). Die Öffnung im Juni erfolgte möglichst früh 
nach der Ausaperung der Flächen am Grat. Die 
Fallenstandorte wurden in ein bis zwei Tagen 
eingerichtet und in Betrieb genommen. Die Lee-
rung der Fallen erfolgte möglichst nach genau 14 
Tagen, musste allerdings an manchen Terminen 
wetterbedingt um einen Tag verschoben werden. 
Die sechs Fallen jedes Standorts wurden einzeln 
behandelt, nicht fängige Fallen wurden registriert. 
2005 wurden zur Erfassung der Phänologie ein-
zelner Arten und des Verlaufs der Aktivitätsdichte 
alle Bodenfallen über die volle Vegetationsperio-
de (16 Wochen) fängig gehalten und im Abstand 
von zwei Wochen geleert (acht Leerungen). Auf 
der Grundlage des 2005 erfassten Jahresverlaufs 
der Aktivitätsdichte wurden die Fallen an den Ver-
gleichsstandorten (2007, 2008) für zwei mal zwei 
Wochen von Mitte Juni bis Mitte Juli aufgestellt.

3 Ergebnisse und Diskussion

Spinnen waren mit 32 % des Gesamtfangs nach 
den Käfern die am zweithäufigsten gefangenen 
Makro-Arthropoden in Bodenfallen. Über etwa 
46 Wochen in sechs Jahren wurden insgesamt 
83.618 Spinnen gefangen: 81.724 im eigentli-
chen Untersuchungsgebiet Einödsberg-Alpe und 
1.894 Spinnen an den 10 Vergleichsstandorten. 
Bodenfallenfänge sind generell durch einen ex-
trem hohen Anteil an Adulten gekennzeichnet 
(vgl. ThaLer et al. 1978). Von allen im Untersu-
chungsgebiet Einödsberg-Alpe gefangenen 
Spinnen waren 85 % Adulte, 71 % aller Individu-
en waren Männchen. Noch höheren Anteil hat-
ten die Männchen und alle Adulten an den Früh-
jahrsfängen (83 ± 6 % und 96 ± 4 %). An den 
69.486 adulten Spinnen konnten 158 Arten für 
das Gebiet der Einödsberg-Alpe inkl. Latschen-, 
Grünerlen- und Fichtenstandorte sicher nach-
gewiesen werden (Tabelle 2), davon 107 Arten 
mit beiden Geschlechtern, 36 nur anhand von 
Männchen, 19 nur anhand von Weibchen. In der 
(sub-)alpinen Weide allein wurden 136 Arten ge-

fangen. 41 adulte Individuen konnten bisher nicht 
zweifelsfrei einer Art zugeordnet werden.

3.1 Artenspektrum und Artenreichtum
Die Arten sind 17 Familien zugeordnet, mit 86 
Arten sind die Linyphiidae mit großem Abstand 
die artenreichste Familie (54 %), gefolgt von 
den Lycosidae mit 22 (14 %), Gnaphosidae mit 
12 und Thomisidae mit neun Arten. Artenreichs-
te Gattung ist Pardosa mit 11 Arten. Von den 80 
Gattungen treten 50 mit nur einer Art auf (Tabelle 
2). Pro Standort wurden in den drei Standard-
Fangperioden pro Jahr zwischen 11 und 36 Arten 
(Mittelwert 19) nachgewiesen. Am artenreichsten 
waren die beiden tief liegenden Kalkrasen-Stand-
orte mit Latschen (36 bzw. 31 Arten), am ärmsten 
eine Blaike. Am von der Schafbeweidung ausge-
nommenen, aber auch wärmebegünstigten Re-
ferenzstandort V10 (Aveno-Nardetum) wurden 
zwischen 16 und 26 Arten pro Jahr gefangen 
(Mittelwert: 21). Einige der von der Vegetation 
her stark veränderten Gratstandorte gehörten zu 
den artenreichsten (Tabelle 3). Eine gerichtete 
Veränderung der Artenzahl über den untersuch-
ten Zeitraum konnte weder für einzelne Standor-
te noch insgesamt beobachtet werden. In 2007 
wurden an allen Kernstandorten deutlich weniger 
Individuen und auch Arten gefangen (Abb. 2). 
Ursache ist vermutlich eine im zweiten Fangzeit-
raum aufgetretene 8-tägige Kälteperiode (vom 
4.7. bis 12.7.2007). An allen Vergleichsstandorten 
der benachbarten Grate zusammen wurden 65 
Arten nachgewiesen, darunter 11 Arten, die am 
Einödsberg nicht gefunden wurden (Tabelle  2).
Von den 169 in dieser Untersuchung nachgewie-
senen Arten werden in der Roten Liste Bayerns 
(BLick & ScheidLer 2003) 32 Arten für das Gebiet 
Alpenvorland/Alpen (RL Av/A) aufgeführt, 27 für 
Bayern (RL BY) und 44 (26 %) für Deutschland 
(RL D) (Tabelle 2). 14 Arten weisen geogra-
fische Restriktion auf, und von vier Arten wird 
bei schlechter Datenlage eine Gefährdung an-
genommen. Bemerkenswert sind Nachweise der 
als verschollen geltenden Wolfspinnenart Par-
dosa giebeli und der vom Aussterben bedrohten 
Gnaphosa nigerrima sowie der häufiger gefan-
genen Pardosa sordidata und der vereinzelt ge-
fangenen Arten Erigone jaegeri und Synageles 
hilarulus (stark gefährdet).
In der vorliegenden Untersuchung wurden zwi-
schen 18 und 153 (Mittelwert 75) Individuen pro 
Falle (während 36 bis 40 Tagen!) gefangen. mus-
ter (2001) hat in seiner umfangreichen Untersu-
chung der Spinnenfauna der mittleren Nordalpen 
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aus einem nahe gelegenen Gebiet in den Allgäu-
er Alpen (am Ponten) mit einem Fangaufwand 
von 25 Bodenfallen, die das ganze Jahr über fän-
gig waren, 119 Arten an 2.812 adulten Spinnen 
nachgewiesen, allerdings über einen Höhentran-
sekt vom subalpinen Fichtenwald in 1459 m bis 
in die Fels- und Geröllfluren auf 2043 m. Seine 
Erhebung in alpinen Rasen über sieben Gebiete 
entlang des Nordalpenrands erbrachte 97 Arten, 
in Almweiden seines gesamten Untersuchungs-
raumes konnte er 107 Arten nachweisen. Bewei-
dete Almen am Nordalpenrand waren nahezu 
unabhängig vom Vegetationstyp artenreich be-
siedelt. Borstgrasrasen erschienen dabei als die 
artenreichsten Einheiten. Die mittlere Artenzahl 
pro Falle und Jahr (12 Monate) war mit 37 Arten 
höher, die mittlere Aktivitätsdichte mit 76 Indivi-
duen pro Falle vergleichbar mit den Daten der 
vorliegenden Untersuchung. Auf der beweideten 
Alm am Ponten im Allgäu konnte muster (2001) 
37 Arten nachweisen. Die Aktivitätsdichte lag bei 

97,3 Ind./Falle und Jahr. Die Lycosiden dominier-
ten mit 57 % des Gesamtfangs, die Linyphiiden 
folgten mit 41 %. Ihr Anteil an den Arten lag bei 
13 bzw. 48 %. Bis auf die extreme Aktivitätsdich-
te-Dominanz der Lycosiden in unserer Untersu-
chung und die daraus resultierenden niedrigen 
Anteile der Linyphiiden am Gesamtfang (8 - 20 %) 
sind die Daten recht gut vergleichbar. Die höhe-
ren Artenzahlen bei ähnlichen Aktivitätsdichten 
beruhen auf dem Ganzjahresfang gegenüber un-
seren kürzeren Fangzeiträumen, die stärker vom 
Frühjahrsmaximum dominiert werden (s.u.). Lü-
scher & HänGGi (2007) nennen für Standorte auf 
der Alp Trupchun über 2000 m 16 bis 22 Arten 
pro Standort und zinGerLe (2000) für die Dolomi-
ten 24 bis 30 Arten. ThaLer et al. (1978) nennen 
aus einer gut vergleichbaren Bodenfallen-Studie 
(10 Fallen pro Fläche, Anfang Juni bis Oktober) in 
den österreichischen Zentralalpen unseren sehr 
ähnliche Ergebnisse. In „Langgrasrasen“ (ehe-
mals intensiv genutzte Weide- bzw. Mahdflächen 

Abbildung 2. Zahl der pro Standort erfassten Arten in den einzelnen Jahren (je 6 Fallen, fängig über drei zweiwö-
chige Perioden). Dargestellt sind alle Standorte, bezeichnet nur wenige mit Extremwerten (niedrig: Blaiken; hoch: 
am Grat) und der als Referenz verwendete unbeweidete V10. Die Artenzahlen der einzelnen Standorte in aufeinan-
derfolgenden Jahren sind mit Linien verbunden, um Unterschiede gegenüber dem Vorjahr oder Folgejahr deutlich 
zu machen.
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mit Nardus stricta und Deschampsia cespitosa, 
Veratrum album und Vaccinium myrtillus) und 
einer noch bewirtschafteten Almwiese (Festu-
cetum rubrae) auf 1825 bzw. 1815 m fingen sie 
vergleichbare Individuen- (98 bzw. 120 Ind. pro 
Falle) sowie Artenzahlen (30 bzw. 20 pro Falle). 
Die Fänge waren ähnlich stark von Lycosiden 
(und v.a. Männchen) dominiert.
Die Spinnenfauna des Untersuchungsgebiets 
Einödsberg-Alpe erscheint also durch die lang-
jährige intensive Beweidung weder auffallend in 
ihrer Gesamtartenzahl noch auf häufige, weit ver-
breitete oder störungstolerante Arten reduziert. 

3.2 Phänologie
Über die drei regelmäßigen zweiwöchigen Fang-
zeiträume im Juni, Juli und September aufsum-
miert wurden im Mittel 75 ± 35 Spinnen pro Falle 
gefangen. Dabei zeigen die Fänge ein für alpine 
Lebensräume durchaus typisches, aber hier 
doch extrem ausgeprägtes Frühjahrsmaximum 
der Aktivitätsdichte. Im Frühjahr wurden im Mittel 
45,8 ± 24,9 Spinnen pro Falle gefangen (61 %), 
im Sommer 21,7 ± 6,9 (29 %) und im Herbst nur 
noch 7,4 ± 3 (10 %). Zu beachten ist, dass auf-
grund der Methode (Bodenfallen fangen laufaktive 
Tiere) und der Biologie der verschiedenen Arten 
(Jagdspinnen versus netzbauende Spinnen) die 
Fangzahlen und besonders die Phänologie ganz 
wesentlich von wenigen Arten der Wolfspinnen 
(Lycosidae) bestimmt werden (vgl. 3.4).
Die Phänologie der Aktivitätsdichte wurde 2005 
durch durchgängigen Fang während der Vege-
tationsperiode erfasst. An den tiefer gelegenen 

offenen Standorten (1400 bis 1600 m) trat das 
Maximum in der ersten Juni-Hälfte, kurz nach der 
Ausaperung auf, an den höher gelegenen Stand-
orten am Hang und vor allem am Grat (1870 bis 
2000 m) entsprechend später. Unter dem dichten 
Grünerlenbestand traten die höchsten Zahlen in 
der zweiten Junihälfte auf, an den Waldstandor-
ten erst im September (Abb. 3). Die im Verlauf 
der Vegetationsperiode in Fallen auftretenden 
Artenzahlen variierten weniger stark (Abb. 4). Le-
diglich an den tiefer gelegenen Standorten (und 
hier besonders an den Latschenstandorten) wur-
den im Juni deutlich mehr Arten gefangen. Hier 
wird deutlich, dass die im Offenland dominanten 
Wolfspinnen durch ihre hohe Laufaktivität die 
Frühjahrsdominanz wesentlich bedingen.
Betrachtet man aus 2005 nur die drei „normalen“ 
Fangperioden im Juni, Juli und September, so 
zeigt sich, dass darin 109 von 135 Arten (81 %) 
aller Standorte und 70 von 96 Arten (73 %) der 
Kernstandorte erfasst wurden. Für bestimmte Auf-
gaben- bzw. Fragestellungen (Vergleich von Ge-
bieten, Einfluss von Beweidung, Monitoring von 
Artenvielfalt) erscheint uns damit eine Reduktion 
der Fangperiode und damit des (zeitlichen) Auf-
wands innerhalb eines Jahres bei entsprechen-
der Zahl der Standorte bzw. Fallen und ggf. der 
Besammlung in weiteren Jahren vertretbar.

3.3 Arten-Individuen-Relation
Die Arten-Individuen-Relation war an allen 
Standorten in allen Jahren sehr ähnlich. Ein bis 
drei Arten traten jeweils eudominant und domi-
nant (> 10 %), 5 bis 12 Arten in den mittleren 

Abbildung 3. Phänolo-
gie der Aktivitätsdichte 
der Spinnen pro Stand-
ort über die Vegetations
periode 2005.
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Abundanzklassen (1 bis 10 %), die meisten Ar-
ten in der niedrigsten Abundanzklasse subreze-
dent oder sporadisch auf (< 1 %). Trägt man die 
relative Häufigkeit abnehmend in Arten-Rang-
Kurven auf, fallen die Kurven steil ab und ver-
laufen nach rechts sehr flach. Sie entsprechen 
damit für fast alle Standorte dem Modell einer 
logarithmischen Reihe („Fisher’s logarithmic 
series model“, s. maGurran 2004) (Chi-Quadrat-
Anpassungstests, p  <  0,05). Das könnte mit 
den harschen klimatischen Bedingungen im 
(sub-) alpinen Lebensraum zusammenhängen 
(Temperaturschwankungen, kurze Vegetations-
periode). Aber auch Beweidungseffekte (z.B. 
Tritt) könnten dafür verantwortlich sein, in dem 
sie zu häufigen Veränderungen (z.B. offene Bo-
denstellen) im Habitat führen, die die Ansiedlung 
neuer Arten ermöglichen. Allerdings unterschie-
den sich die aktuell beweideten Standorte in ih-
rer Arten-Individuen-Relation nicht von den seit 
2001 unbeweideten Standorten. Lediglich der nie 
intensiv beweidete Standort V10 (Referenz) zeigt 
bei Eudominanz einer Art (Pardosa riparia) eine 
im Mittelteil flachere Kurve als die Nardetum- 
und vor allem die Gratstandorte, an denen in 
der Regel drei Arten je über 10 % der Individuen 
stellten. Eine Entwicklung der Arten-Individuen-
Relation innerhalb des sechsjährigen Untersu-
chungszeitraums ließ sich weder für beweidete 
noch für unbeweidete Standorte und auch nicht 
in den Grünerlensukzessionen beobachten. An-
dere Untersuchungen (sub-) alpiner Spinnenge-
meinschaften auf beweideten Alpen zeigen ganz 
ähnliche Arten-Individuen-Relationen (BoLzern 

2004, Lüscher & HänGGi 2007, ThaLer et al. 1978). 
Bei muster (2001) zeigt die Arten-Rang-Kurve 
der beweideten Almen im Vergleich mit den an-
deren Lebensräumen (subalpine Fichtenwälder, 
Latschen, alpine Rasen, Fels- und Geröllfluren) 
am Nordalpenrand einen flacheren Verlauf. Ins-
gesamt ist aber das Auftreten von einer eudo-
minanten Art mit bis zu 60 % oder zwei bis drei 
Arten mit je über 10 % des Gesamtfangs und zu-
sammen über 40 % charakteristisch für Boden-
fallenfänge in (sub-) alpinen Gemeinschaften.

3.4 Dominanz
Die mit Bodenfallen erfasste Spinnen-Taxozöno-
se der Einödsberg-Alpe wird extrem von den vier 
Lycosiden-Arten Pardosa oreophila (25,3 %), 
Alopecosa pulverulenta (24,6 %), Pardosa riparia 
(18 %) und Pardosa amentata (15 %) dominiert. 
Zusammen stellen sie 83 % aller identifizierten 
Adulten. Alle weiteren Arten haben einen Anteil 
von unter 2 %. Die extreme Dominanz beruht si-
cher zu einem Teil auf der starken Laufaktivität 
der (männlichen) Wolfspinnen, die zu Beginn der 
Vegetationsperiode reif sind und sich fortpflan-
zen. Sie ist entsprechend im Frühjahr am stärks-
ten ausgeprägt (s.o.). Zu dieser Zeit stellten die 
Männchen 71 bis 87 % des Gesamtfangs, im 
Herbst dagegen nur noch 15 bis 31 %. Im Verlauf 
der Vegetationsperiode (2005) ging der Anteil der 
vier Lycosiden-Arten von 75 % im Frühjahrsfang 
stetig auf 37 % im Herbst zurück.
Die Standorttypen am Einödsberg unterschei-
den sich zunächst im jeweiligen Anteil dieser vier 
Lycosiden-Arten. Pardosa oreophila war auf der 

Abbildung 4. Phänolo-
gie der Artenzahl pro 
Standort über die Vege-
tationsperiode 2005. 
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Einödsberg-Alpe die häufigste Art mit den höchs-
ten Aktivitätsdichten und eudominant in fast al-
len Grat- und höher liegenden Standorten (X03, 
X04, > 1800 m). Besonders ausgeprägt war die 
Dominanz an den höchst gelegenen Standorten 
am Wildengundkopf (90 und 58 %, nur Frühjahrs-
fang!). Dagegen trat sie in den tiefer liegenden 
Standorten höchstens subdominant auf, mit der 
bemerkenswerten Ausnahme von X20 (1720 m). 
An den Vergleichsstandorten war sie lediglich 
am Berggächtle ähnlich häufig, an allen anderen 
Graten trat sie höchstens rezedent (> 3 %) auf. 
P.  oreophila ist eine im alpinen Gebirgssystem 
endemische Art mit Hauptvorkommen in alpi-
nen Rasen, in Höhen über 1700 m. Interessan-
terweise hat muster (2001) sie aber am nahe 
gelegenen Ponten (Hinterstein) nicht gefangen, 
weshalb er den Verdacht auf ein Ost-West-Ab-
undanzgefälle am Nordalpenrand äußerte. Nach 
den vorliegenden Fängen scheint das Vorkom-
men eher von den vom geologischen Untergrund 
bestimmten Standortbedingungen abzuhängen.
Alopecosa pulverulenta (Tafel 1, b) war an den 
meisten Nardetum- und Gratstandorten der Ein-
ödsberg-Alpe dominant (10 bis 32 %), seltener 
eudominant. An den Referenz- und Vergleichs-
standorten war die Art dagegen nur rezedent 
(1  bis 3,1 %) bis subdominant (3,2 bis 10 %). 
A. pulverulenta ist eine weit verbreitete typische 
Offenlandart mit Schwerpunktlebensraum (auch 
intensiv) beweidete Almen (Milchkrautweiden) 
in den östlichen Alpen (maurer & HänGGi 1990, 
muster 2001) und Zentralalpen (ThaLer et al. 
1978), die in den Westalpen (Engadin, Alp Flix) 
und im Allgäu auch in der alpinen Grasheide häu-
fig ist (Lüscher & HänGGi 2007, muff et al. 2007, 
muster 2001). Ihr Auftreten im Untersuchungs-
gebiet entspricht genau diesen Angaben.
Pardosa riparia kommt laut muster (2001) als 
Charakterart beweideter Almwiesen der Sub-
alpinstufe in Betracht. Die Art war an den drei 
Referenzstandorten der Einödsberg-Alpe und 
einigen Nardetum-Standorten sowie an allen 
Vergleichsstandorten eudominant (> 32 % des 
Gesamtfangs). P. riparia war auch die häufigste 
(eudominante) Art in Bodenfallenfängen in Wie-
sen und Zwergstrauchheiden an der Baumgren-
ze der gut untersuchten Schweizer Alp Flix (BoL-
zern 2004), vermied dort aber die Umgebung von 
Fichten (Frick et al. 2007a). Im Engadin und in 
den Hohen Tauern (ThaLer et al. 1978) trat sie 
dagegen nur vereinzelt in beweideten alpinen 
Rasen auf. Wie die meisten Wolfspinnenarten 
ist sie stenochron mit Reifezeit und Reproduk-

tionsperiode in sub-alpinen bis alpinen Höhen 
zwischen Mitte Mai und Ende Juli. Eine Labor-
studie hat gezeigt, dass P. riparia zumindest in 
Höhen um 2000 m höhere Temperaturen bevor-
zugt (Frick et al. 2007b). Auch das Vorkommen 
auf der Einödsberg-Alpe mit höchsten Aktivitäts-
dichten an allen wärmebegünstigten (tief gele-
genen und/oder südexponierten, geschützten) 
Standorten (V01, V10, V14, V15, V26, V06, V08, 
X09, X17, X18) charakterisiert die Art als rela-
tiv wärmeliebend im Vergleich zu den anderen 
Pardosa-Arten. P.  riparia war auch an thermo-
philen, anthropogen überprägten Standorten 
unter 1500 m in Oberbayern dominant (muster 
2002). BLick (1994) beobachtete in seiner Unter-
suchung von Almflächen, die als Wintersportge-
biet genutzt wurden, unter intensiverer Nutzung 
mehr P. amentata, unter extensiverer Nutzung 
mehr P. riparia. Auch auf der Einödsberg-Alpe 
scheint P. riparia an den am stärksten veränder-
ten Standorten (Grat und Nardetum-Bestände) 
von P. amentata, A. pulverulenta und P. oreophila 
verdrängt zu werden.
Pardosa amentata hat ebenfalls ihren Schwer-
punkt in beweideten Almen und gehörte auch 
auf der Einödsberg-Alpe zu den häufigsten Ar-
ten. Die Art war eudominant an den Blaiken, 
an Standorten mit Grünerlensukzession, Milch-
krautweiden und an je einem Nardetum- und 
Gratstandort. An vielen anderen Standorten war 
sie dominant bis subdominant, an den seit lan-
ger Zeit unbeweideten Referenz- und Vergleichs-
standorten dagegen höchstens rezedent. Am 
Ponten im Allgäu war sie selten (muster 2001). 
Sie dominierte mit 61% die durch hohe Boden-
feuchtigkeit und Staunässe geprägte Langgras-
wiese in den Hohen Tauern (ThaLer et al. 1978). 
Die Art beansprucht wohl eine gewisse Feuchtig-
keit, erträgt aber ein hohes Maß an „Instabilität“ 
des Lebensraums, wie ihr häufiges Vorkommen 
an vegetationsarmen Standorten (unterhalb von 
Schneefeldern, in Bachschottern und Erosions-
rinnen, in Blaiken) zeigt. Sie könnte sich durch-
aus als Zeiger für Störungen im weiteren Sinn 
eignen (s. auch BLick 1994, ThaLer et al. 1978, 
VLiJm 1971).
Alle vier Lycosiden-Arten fehlten an den stark 
beschatteten Fichtenwald-Standorten und tra-
ten nur mit wenigen Exemplaren unter der dich-
ten Grünerle auf. Sie repräsentieren also die 
Offenland-Fauna. An den zwei Waldstandorten 
waren die typischen Waldarten Coelotes ter-
restris, Diplocephalus latifrons und Robertus 
truncorum dominant. In der feuchten Streu unter 
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dem dichten Grünerlenbestand war Anguliphan-
tes monticola eudominant und Robertus trun-
corum dominant. Tenuiphantes mengei war im 
Untersuchungsgebiet die häufigste Linyphiidae 
und an einigen Standorten dominant und vielen 
subdominant. Da sie ihre Hauptaktivitätszeit im 
Herbst hat, dürfte sie (wie auch einige weitere 
Linyphiiden) in unseren Fängen eher unterreprä-
sentiert sein. Die Art wurde an nicht beweideten 
Standorten häufiger gefangen. Es wäre durch-
aus möglich, dass herbstaktive Arten von der 
sommerlichen Beweidung stärker beeinträchtigt 
werden als die meisten Wolfspinnenarten, die 
ihre Haupt-Fortpflanzungszeit vor dem Eintreffen 
der Rinder haben. 

3.5 Diversität
Verschiedene Diversitätsindizes ermöglichen 
eine Differenzierung des Einflusses der Arten-
zahl, der Dominanz der häufigsten Art und der 
Zahl der seltenen Arten (maGurran 2004; Abb. 5, 
6, 7). Im Mittel wurden 19,7 Arten mit 319,5 In-
dividuen pro Standort gefangen, die Individuen-
korrigierte mittlere Artenvielfalt (marGaLeff’s M) 
lag bei 3,4 (Tabelle 4). Die Heterogenität berech-
net als Alpha-Index lag bei 5,5, als Shannon-
Index H’ bei 1,73 (ln) bzw. 2,5 (log2). SimPson’s 
Diversitätsindex 1/D lag im Mittel bei 3,8, die 
daraus berechnete Evenness bei 0,2, die aus H’ 
berechnete Evenness J’ bei 0,59. Insgesamt lie-

gen alle Diversitätsmaße bedingt durch die hohe 
Dominanz der häufigsten Art (BerGer-Parker 
d  = 0,48) relativ niedrig. Ermittelt man dieselben 
Indizes nicht über den Mittelwert der verschie-
denen Jahre sondern aus den gepoolten Daten 
(Individuen aller Arten über alle Jahre aufsum-
miert) ergeben sich leicht unterschiedliche Werte 
(Tabelle 4).
Betrachtet man die mindestens in fünf Jahren 
besammelten Standorte vergleichend anhand 
der Artenvielfalt, Dominanz und Diversität (Abb. 
5) so sieht man erstens nahezu identische Wer-
te von Alpha- und Margaleff-Index, und zweitens 
deren starke Abhängigkeit von der Artenzahl. Die 
Unterschiede zwischen Standorten sind bei den 
gepoolten Artenzahlen etwas ausgeprägter, sie 
entsprechen aber weitgehend den gemittelten 
Artenzahlen. Lediglich V11 nimmt bei gepoolter 
Artenzahl einen deutlich höheren und insgesamt 
den höchsten Rang ein. Das deutet auf einen ho-
hen Arten-Wechsel bei insgesamt hoher Arten-
zahl in dem von Zwergsträuchern dominierten 
und regelmäßig beweideten Standort hin. Extrem 
ausgeprägte Dominanz der häufigsten Art führt 
zu niedrigeren Gesamtartenzahlen, deutlich an 
den Nardetum-Standorten V06, V08, V10 (im-
mer P. riparia) und Gratstandorten X07 bis X16 
(A. pulverulenta oder P. riparia oder P. amentata). 
Durch besonders hohe mittlere Artenzahl und 
Diversität (alpha, H’ und 1/D) und niedrige Do-

Abbildung 5. Artenviel-
falt und Dominanz der 
Spinnen an den über 
fünf Jahre hinweg be-
sammelten Standorten 
am Einödsberg, berech-
net mit verschiedenen 
Indizes (s. Tabelle 4). 
Um den Vergleich der 
verschiedenen Indizes 
zu ermöglichen, wurden 
die Einzelwerte durch 
Linien verbunden. 
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minanz zeichnen sich die beiden aktuell unbe-
weideten Grat-Standorte X05 und X21 aus. Der 
ebenfalls aktuell unbeweidete V05 zeichnet sich 
durch hohe Diversität und Evenness (niedrige 
Dominanz) (Abb. 6, 7) bei durchschnittlicher Ar-
tenzahl aus. Der BerGer-Parker Dominanz-Index 
ist identisch mit dem Anteil der häufigsten Art in 
% und verläuft nahezu gegenläufig zur Evenness 
(Abb. 7).
Am artenreichsten und bei niedriger Dominanz 
auch hoch divers waren mit Abstand die beiden 
Latschenstandorte X17 und X18, gefolgt von den 
beiden Waldstandorten X14 und X15 und den 
Referenzstandorten V26 und V15 (Tabelle 4).
In vergleichbaren Untersuchungen der Spinnen-
gemeinschaften in den Alpen wurden durchaus 
vergleichbare Diversitäten von 1,3-2,8 (H’ln) und 
Evenness-Werte (J’) von 0,5-0,75 berechnet 
(BoLzern 2004, Lüscher & HänGGi 2007, muster 
2001). Die Werte für die Spinnen auf der bewei-
deten Alm am Ponten im Allgäu (muster 2001) 
liegen etwas höher als unsere, das dürfte aber 
durch den ganzjährigen Fangzeitraum bedingt 
sein, der einen größeren Anteil weniger häufig 
gefangener Arten erbringt.

3.6 Arten- und Dominanzidentitäten
Die Artenspektren und relativen Häufigkeiten der 
Fänge von den einzelnen Standorten im Untersu-
chungsgebiet wurden mit Hilfe der Identitätsindi-

ces von Jaccard (qualitativ, 0-1) bzw. Bray-Curtis 
(quantitativ, 0-1) verglichen. Standorte des glei-
chen Typs zeigen Artidentitäten von 0,31-0,56 
und Dominanzidentitäten von 0,36-0,70, Stand-
orte unterschiedlichen Typs von 0,16-0,39 bzw. 
0,11-0,44 (Tabelle 5). Am ähnlichsten waren er-
wartungsgemäß die Fänge nah beieinander lie-
gender Standorte desselben Typs. Sehr deutlich 
unterschieden sich die beschatteten Standorte 
(Fichte, Grünerle) von den offenen Standorten 
im Hang und die kalkbeeinflussten und tief gele-
genen Latschenstandorte von allen anderen. Die 
drei Referenzstandorte zeigten keine besonders 
hohen Übereinstimmungen untereinander (Ta-
belle 5). Das lässt an ihrer Eignung als Referenz 
bezüglich der Beweidung zweifeln. Sie zeigten 
aber immerhin geringere Identitätswerte mit  den 
tiefgelegenen und Gratstandorten als mit den 
Hangstandorten. Grat- und Hangstandorte wa-
ren sich überraschend ähnlich, ebenso Blaiken 
und Hangstandorte (Tabellen 5, 6). Die Standor-
te, an denen sich Grünerlen ausbreiteten, unter-
schieden sich von dem dichten Grünerlenstand-
ort deutlich (Tabelle 5).

4 Schlussfolgerungen

Die generell artenreiche (und weitgehend voll-
ständig erfasste) Spinnenfauna der Einödsberg-

Abbildung 6. Diversität 
der Spinnen (Mittelwer-
te) an den über fünf Jah-
re hinweg besammelten 
Standorten am Einöds-
berg. Um den Vergleich 
der verschiedenen In-
dizes zu ermöglichen, 
wurden die Einzelwerte 
durch Linien verbunden.
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Alpe weist eine große Zahl naturschutzrelevanter 
Arten auf. Für viele Arten erbringt die umfangrei-
che Untersuchung einen erheblichen Kenntnis-
gewinn bezüglich der Verbreitung und Lebens-
raumansprüche. Der hohe Anteil von Arten mit 
geografischer Restriktion und die Verschieden-
heit der Fauna im Vergleich zu nahe gelegenen 
Gebieten mit anderer Geologie (Ponten) verdeut-
licht die Besonderheit des Untersuchungsgebiets 
für Bayern bzw. Deutschland.
Das subalpine beweidete Offenland – der Kern-
raum des Gebiets – unterscheidet sich in der Ar-
tenzusammensetzung der Spinnen deutlich so-
wohl von tiefer wie von höher gelegenen (Grat-) 
Standorten und vor allem von Wald und dichtem 
Grünerlengebüsch. Die starke Ausbreitung von 
Grünerlen an bestimmten (feuchten, unbeweide-
ten) Standorten führt noch nicht zur Veränderung 
der Spinnengemeinschaft, solange der Offen-
landcharakter erhalten bleibt.
Obwohl die hohe Dominanz einer Art und steile 
Arten-Rang-Kurven für subalpine Verhältnisse 
durchaus typisch sind, scheint die extreme Do-
minanz von zwei oder drei Lycosiden-Arten an 
einem Standort und insgesamt der vier Arten im 
Gebiet ein Resultat der langjährigen intensiven 
Beweidung zu sein. Die Lycosiden-Arten, die 
ihre Fortpflanzungsperiode im Frühjahr haben, 
also noch bevor die Rinder aufgetrieben werden, 
kommen am besten mit der Störung des Le-

bensraums zurecht oder profitieren sogar davon. 
Überraschend ist dabei, dass die extrem hohen 
Aktivitätsdichten der im Vergleich mit den ande-
ren Spinnenarten ja auch noch größeren Wolf-
spinnen nicht zu einem auffälligen Rückgang der 
Artenvielfalt im Gebiet geführt haben.
Im untersuchten Zeitraum hatte die (sehr exten-
sive) Beweidung mit Rindern kaum nachweis-
bare Auswirkungen auf die Spinnen. Hinweise 
ergaben sich auf Unterschiede in der Auswir-
kung zwischen Hang- und Gratstandorten, die 
deswegen getrennt betrachtet werden müssen. 
Die Artenvielfalt an einzelnen Standorten wird 
auf keinen Fall negativ von der aktuellen Bewei-
dung beeinflusst. Die Spinnenarten, die trotz der 
langjährigen intensiven Beweidung durch Schafe 
überleben konnten, werden offensichtlich von der 
weit weniger intensiven Rinderbeweidung nicht 
beeinträchtigt. Die Fortpflanzungszeit der mei-
sten Arten liegt außerhalb (vor) der Weideperio-
de, die Rinder standen jeweils nur wenige Tage 
bis Wochen in einem Areal und an allen Stand-
orten blieben auch bei starken Veränderungen 
durch den Tritt der schweren Rinder ausreichend 
Rückzugsräume erhalten. Die Artenvielfalt im 
gesamten Gebiet wird von der Erhaltung einer 
mosaikartigen Struktur unterschiedlich stark be-
einflusster Flächen von der Beweidung eher ge-
fördert. Eine Entwicklung der Artengemeinschaft 
ist für die Spinnen bisher nicht erkennbar. Die 

Abbildung 7. Evenness 
der Spinnen (Mittelwer-
te) an den über fünf Jah-
re hinweg besammelten 
Standorten am Einöds-
berg. Um den Vergleich 
der verschiedenen In-
dizes zu ermöglichen, 
wurden die Einzelwerte 
durch Linien verbunden.
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(experimentell) während der Untersuchung unbe-
weideten Flächen sind klein und werden deshalb 
stark von außen beeinflusst. Im Kernraum des 
Gebiets fehlen langjährig nicht beweidete Refe-
renzflächen. Veränderungen in der Struktur der 
Pflanzendecke scheinen auf die Spinnen noch 
wenig  zu wirken. Am ehesten sind Effekte auf 
zwei Lycosiden-Arten erkennbar: die Charakter-
art subalpiner Almwiesen Pardosa riparia nahm 
insgesamt zu, am stärksten unter Beweidung am 
Grat, ebenso wie die alpine Pardosa oreophila. 
Langfristig ist mit einer Veränderung der Do-
minanzverhältnisse zumindest in den ehemals 
stark veränderten Flächen zu rechnen und mit 
der Einwanderung subalpiner und alpiner Arten 
(v.a. Linyphiiden) aus der Umgebung. Entschei-
dend für die Entwicklung des Gebiets wird sein, 
wie stark und wie schnell sich die Grünerle aus-
breitet und das Offenland einschränkt. Aus der 
Sicht der Spinnentiere ist der Erhalt einer arten-
reichen Kulturlandschaft durch Fortführung der 
extensiven Beweidung zu befürworten.
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Tabelle 1. Mit Bodenfallen auf der Einödsberg-Alpe (V botanische Dauerbeobachtungsflächen, X zusätzliche Fal-
lenstandorte) und in Vergleichsgebieten (AS – Älpelesattel, BG – Berggächtle, SL – Söllereck, WG - Wildengund-
kopf) beprobte Standorte (beweidet: ja – ab 2000 mit Rindern beweidet; nein – nach 1999 nicht mehr beweidet; 
Referenz – auch vor 1999 unbeweidet; Standorttyp: tief – Standorte unter 1570 m; Hang – stark geneigte Flächen; 
Höhe in m über NN; Inklination in Grad; Exposition in Grad (0° = Nord)).

Stand-	 beweidet	 Stand-	 Vegetation	 Höhe	 Inklination	 Exposition	 untersucht
ort		  orttyp

V 01	 ja	 tief	 Polygalo-Nardetum	 1562	 44	 100	 2008
V 02	 ja	 Grat	 P. supina-Bestand	 1875	 12	 180	 jedes Jahr
V 03	 ja	 Grat	 D. cespitosa-Bestand	 1880	 21	 210	 jedes Jahr
V 05	 nein	 Grat	 D. cespitosa-Bestand	 1885	 29	 275	 jedes Jahr
V 06	 ja	 Hang	 Geo montani-Nardetum	 1751	 34	 255	 jedes Jahr
V 08	 ab 2006	 Hang	 Geo montani-Nardetum	 1776	 35	 260	 jedes Jahr
V 10	 Referenz	 Hang	 Aveno-Nardetum	 1809	 38	 235	 jedes Jahr
V 11	 ja	 Hang	 Geo montani-Nardetum,	 1703	 27	 250	 jedes Jahr
			   zwergstrauchreich
V 12	 ja	 tief	 Crepido-Festucetum rubrae	 1525	 16	 320	 2003, 2004
V 13	 ja	 tief	 Crepido-Festucetum rubrae	 1535	 21	 235	 2003, 2004
V 14	 ja	 tief	 Geo montani Nardetum	 1542	 29	 240	 nicht 2005
V 15	 Referenz	 Hang	 Carex sempervirens-Danthonia	 1580	 42	 230	 2007
			   decumbens-Bestand
V 16	 nein	 Hang	 Blaike (fast vegetationsfrei)	 1790	 35	 230	 2005
V 23	 nein	 Hang	 Grünerlensukzession	 1765	 38	 300	 jedes Jahr
V 26	 Referenz	 Hang	 Seslerio-Caricetum sempervirentis	 1768	 42	 210	 2008
X 01	 ja	 Grat	 D. cespitosa-Bestand	 1884	 25	 250	 jedes Jahr
X 03	 nein	 Hang	 Nardetum	 1896	 33	 270	 jedes Jahr
		  (gratnah)		
X 04	 nein	 Grat	 D. cespitosa-Bestand	 1980	 32	 280	 jedes Jahr
X 05	 nein	 Grat	 krautreicher D. cespitosa-Bestand	 1993	 9	 250	 jedes Jahr
X 06	 ja	 Hang	 Nardetum	 1754	 32	 295	 2003, 2004
X 07	 nein	 Hang	 Nardetum	 1781	 39	 265	 jedes Jahr
X 08	 ja	 Hang	 Nardetum	 1786	 35	 260	 jedes Jahr
X 09	 nein	 Hang	 Nardetum	 1798	 37	 255	 jedes Jahr
X 10	 ja	 Grat	 D. cespitosa-Bestand	 1911	 28	 275	 nicht 2003
X 11	 ja	 Hang	 Grünerlensukzession	 1751	 34	 300	 nicht 2003
X 12	 ja	 Grat	 D. cespitosa-Bestand	 1899	 16	 195	 2004
X 13	 nein	 Hang	 dichter Grünerlenbestand	 1750	 38	 320	 2005
X 14	 ja	 tief	 Fichtenwald	 1565	 24	 270	 2005
X 15	 ja	 tief	 Fichtenwald	 1550	 34	 285	 2005
X 16	 nein	 Blaike	 Blaike (vegetationsfrei)	 1753	 36	 275	 nicht 2005
X 17	 nein	 tief	 Seslerio-Caricetum sempervirentis 	 1434	 24	 245	 2005
			   mit Pinus mugo (Latsche)
X 17a	 ja	 Hang	 Nardetum	 1803			   2003
X 18	 ja	 tief	 Seslerio-Caricetum sempervirentis 	 1476	 31	 270	 2005
			   mit Pinus mugo (Latsche)
X 19	 ja	 tief	 Festuco-Cynosuretum	 1631	 17	 265	 2003, 2004
X 20	 ja	 Hang	 Geo montani-Nardetum	 1720	 31	 300	 jedes Jahr
X 21	 nein	 Grat	 Poa supina/Deschampsia 	 1990	 5	 280	 ab 2005
			   cespitosa – Bestand
X 22	 ja	 Hang	 Grünerlen-Sukzession	 1720	 35	 300	 2008
X 23	 nein	 Hang	 Grünerlen-Sukzession	 1596	 37	 280	 2008
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Stand-	 beweidet	 Stand-	 Vegetation	 Höhe	 Inklination	 Exposition	 untersucht
ort		  orttyp

AS 01	 nein	 gratnah	 wüchsiger Grasbestand	 1788			   2007
AS 02	 nein	 Hang	 Nardetum	 1805			   2007
AS 03	 nein	 Grat	 wüchsiger Grasbestand	 1797			   2007
AS 04	 nein	 Hang	 Nardetum	 1786			   2007
BG 01	 nein	 Grat	 primärer Gratrasen (Elynetum)	 1941			   2007
BG 02	 nein	 gratnah	 Caricetum ferrugineae	 1938			   2007
SL 01	 nein	 Grat	 wüchsiger Grasbestand	 1940			   2007
SL 02	 nein	 gratnah	 Aveno-Nardetum	 1939			   2007
WG 01	 nein	 alpin	 Nardion-Ges.	 2207			   2008
WG 02	 nein	 alpin	 Nardion-Ges.	 2212			   2008
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Tabelle 2. Artenliste (mit Angaben zur Häufigkeit: mittlere Individuenzahlen pro Standort und Jahr) für Alpe Ein- 

Familie	 Gattung	 Art	 Art-Autor	 RL ByAl	 RL By	 RL D	 As	 Bg	 Sl	 alpin	 Blaike	 Grat	 Grünerle	 Grünerlensukz.	 Hang	 Referenz	 tiefgelegen	 Wald	

Agelenidae	 Histopona	 torpida	 (C.L. Koch, 1834)								            0,2				        0,7		      5,1	 2  ,0
Agelenidae	 Malthonica	 silvestris	 (L. Koch, 1872)												                0,5	     0,2	     2,2	
Amaurobiidae	 Amaurobius	 fenestralis	 (Stroem, 1768)												                7,0			     7,0
Amaurobiidae	 Callobius	 claustrarius	 (Hahn, 1833)														                  1,2	   2,0
Amaurobiidae	 Coelotes	 terrestris	 (Wider, 1834)								            6,6	   6,4	 10,0	 6,7	   30,0	   17,8	   20,8	 87,0
Amaurobiidae	 Eurocoelotes	 inermis	 (L. Koch, 1855)												                0,7		    11,2	
Araneidae	 Araneus	 diadematus	 CLerck, 1757														                  0,5	
Clubionidae	 Clubiona	 alpicola	 KuLczynski, 1882		  3	 3			   x									       
Clubionidae	 Clubiona	 diversa	 O. P. - CambridGe, 1862								            4,0	   0,2			       1,7	     1,5	     0,2	
Clubionidae	 Clubiona	 neglecta	 O. P. - CambridGe, 1862									           0,2					         1,0	
Clubionidae	 Clubiona	 reclusa	 O. P. - CambridGe, 1863				    x					       0,2			       0,2			 
Cybaeidae	 Cybaeus	 tetricus	 (C. L. Koch, 1839)			   G			   x		      1,0	   0,5	 1,0	 1,5	     1,4	     1,2	     9,0	   4,0
Dictynidae	 Cicurina	 cicur	 (Fabricius, 1793)						      x			     0,2			       0,2		      1,2	
Dysderidae	 Harpactea	 lepida	 (C. L. Koch, 1838)									           0,6			       0,2		      1,0	
Gnaphosidae	 Callilepis	 nocturna	 (Linnaeus, 1758)	 3	 3	 3	 x											         
Gnaphosidae	 Drassodes	 cupreus	 (BLackWaLL, 1834)								            1,0	   1,2		  0,2	     1,3	     1,5	     6,0	
Gnaphosidae	 Drassodes	 pubescens	 (ThoreLL, 1856)									           0,3			       0,2	     1,2	     4,0	
Gnaphosidae	 Drassyllus	 praeficus	 (L. Koch, 1866)												                0,2			 
Gnaphosidae	 Drassyllus	 pusillus	 (C. L. Koch, 1833)								            1,0	   0,2	 1,0		      0,5		      6,6	
Gnaphosidae	 Gnaphosa	 badia	 (L. Koch, 1866)		  3	 R		  x				      0,3			       0,2		      8,0	   1,0
Gnaphosidae	 Gnaphosa	 leporina	 (L. Koch, 1866)							       x								      
Gnaphosidae	 Gnaphosa	 nigerrima	 L. Koch, 1877	 1	 1	 2						        0,2						    
Gnaphosidae	 Haplodrassus	 signifer	 (C. L. Koch, 1839)					     x	 x	 x	   10,6	 11,6		  0,5	   11,7	     2,2	     4,1	
Gnaphosidae	 Micaria	 pulicaria	 (SundeVaLL, 1831)					     x							           0,2	     1,2	     2,0	
Gnaphosidae	 Zelotes	 apricorum	 (L. Koch, 1876)									           0,2						    
Gnaphosidae	 Zelotes	 clivicola	 (L. Koch, 1870)							       x		    0,3			       0,2		      2,0	
Gnaphosidae	 Zelotes	 latreillei	 (Simon, 1878)				    x					       0,2					         0,5	
Gnaphosidae	 Zelotes	 zellensis	 Grimm, 1982	 R							           1,0	   0,2			       0,2			 
Hahniidae	 Antistea	 elegans	 (BLackWaLL, 1841)													                 1,0	     0,5	
Hahniidae	 Cryphoeca	 silvicola	 (C. L. Koch, 1834)											           0,2				    13,0
Hahniidae	 Hahnia	 pusilla	 C. L. Koch, 1841												                0,2			 
Linyphiidae	 Agnyphantes	 expunctus	 (O. P. - CambridGe, 1875)	 R		  R												              1,0
Linyphiidae	 Agyneta	 cauta	 (O. P. - CambridGe, 1902)	 3	 3	 x	 x		  x		      1,0	   1,8		  1,3	   16,4	     0,5	     8,1	
Linyphiidae	 Agyneta	 conigera	 (O. P. - CambridGe, 1863)															                 1,0
Linyphiidae	 Anguliphantes	 monticola	 (KuLczynski, 1881)										          69,0		      0,2			     3,0
Linyphiidae	 Araeoncus	 humilis	 (BLackWaLL, 1841)												                0,2			 
Linyphiidae	 Asthenargus	 paganus	 (Simon, 1884)								            1,0	   0,4		  1,0	     0,7			     1,0
Linyphiidae	 Asthenargus	 perforatus	 SchenkeL, 1929	 R	 R	 R			   x			     0,2		  0,2	     0,2			     1,0
Linyphiidae	 Bolyphantes	 alticeps	 (SundeVaLL, 1833)									           4,8		  0,2	     4,1	     1,2	     9,5	
Linyphiidae	 Bolyphantes	 luteolus	 (BLackWaLL, 1833)	 3	 3	 3						        0,3			       0,5			 
Linyphiidae	 Caracladus	 avicula	 (L. Koch, 1869)	 R	 R	 R	 x					       0,6			       1,7			 
Linyphiidae	 Centromerita	 bicolor	 (BLackWaLL, 1833)									         14,2					         9,5	
Linyphiidae	 Centromerita	 concinna	 (ThoreLL, 1875)									           0,2						    
Linyphiidae	 Centromerus	 arcanus	 (O. P. - CambridGe, 1873)									           2,8	 6,0	 1,0	     6,7		      0,5	   1,0
Linyphiidae	 Centromerus	 cavernarum	 (L. Koch, 1872)														                  1,0
Linyphiidae	 Centromerus	 incilium	 (L. Koch, 1881)									           0,3			       1,3		      2,2	
Linyphiidae	 Centromerus	 pabulator	 (O. P. - CambridGe, 1875)				    x				        0,2	 24,7	 1,0	 4,0	     4,7	     1,2	     0,5	   7,0
Linyphiidae	 Centromerus	 sellarius	 (Simon, 1884)												                0,2	     1,0		
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Agelenidae	 Histopona	 torpida	 (C.L. Koch, 1834)								            0,2				        0,7		      5,1	 2  ,0
Agelenidae	 Malthonica	 silvestris	 (L. Koch, 1872)												                0,5	     0,2	     2,2	
Amaurobiidae	 Amaurobius	 fenestralis	 (Stroem, 1768)												                7,0			     7,0
Amaurobiidae	 Callobius	 claustrarius	 (Hahn, 1833)														                  1,2	   2,0
Amaurobiidae	 Coelotes	 terrestris	 (Wider, 1834)								            6,6	   6,4	 10,0	 6,7	   30,0	   17,8	   20,8	 87,0
Amaurobiidae	 Eurocoelotes	 inermis	 (L. Koch, 1855)												                0,7		    11,2	
Araneidae	 Araneus	 diadematus	 CLerck, 1757														                  0,5	
Clubionidae	 Clubiona	 alpicola	 KuLczynski, 1882		  3	 3			   x									       
Clubionidae	 Clubiona	 diversa	 O. P. - CambridGe, 1862								            4,0	   0,2			       1,7	     1,5	     0,2	
Clubionidae	 Clubiona	 neglecta	 O. P. - CambridGe, 1862									           0,2					         1,0	
Clubionidae	 Clubiona	 reclusa	 O. P. - CambridGe, 1863				    x					       0,2			       0,2			 
Cybaeidae	 Cybaeus	 tetricus	 (C. L. Koch, 1839)			   G			   x		      1,0	   0,5	 1,0	 1,5	     1,4	     1,2	     9,0	   4,0
Dictynidae	 Cicurina	 cicur	 (Fabricius, 1793)						      x			     0,2			       0,2		      1,2	
Dysderidae	 Harpactea	 lepida	 (C. L. Koch, 1838)									           0,6			       0,2		      1,0	
Gnaphosidae	 Callilepis	 nocturna	 (Linnaeus, 1758)	 3	 3	 3	 x											         
Gnaphosidae	 Drassodes	 cupreus	 (BLackWaLL, 1834)								            1,0	   1,2		  0,2	     1,3	     1,5	     6,0	
Gnaphosidae	 Drassodes	 pubescens	 (ThoreLL, 1856)									           0,3			       0,2	     1,2	     4,0	
Gnaphosidae	 Drassyllus	 praeficus	 (L. Koch, 1866)												                0,2			 
Gnaphosidae	 Drassyllus	 pusillus	 (C. L. Koch, 1833)								            1,0	   0,2	 1,0		      0,5		      6,6	
Gnaphosidae	 Gnaphosa	 badia	 (L. Koch, 1866)		  3	 R		  x				      0,3			       0,2		      8,0	   1,0
Gnaphosidae	 Gnaphosa	 leporina	 (L. Koch, 1866)							       x								      
Gnaphosidae	 Gnaphosa	 nigerrima	 L. Koch, 1877	 1	 1	 2						        0,2						    
Gnaphosidae	 Haplodrassus	 signifer	 (C. L. Koch, 1839)					     x	 x	 x	   10,6	 11,6		  0,5	   11,7	     2,2	     4,1	
Gnaphosidae	 Micaria	 pulicaria	 (SundeVaLL, 1831)					     x							           0,2	     1,2	     2,0	
Gnaphosidae	 Zelotes	 apricorum	 (L. Koch, 1876)									           0,2						    
Gnaphosidae	 Zelotes	 clivicola	 (L. Koch, 1870)							       x		    0,3			       0,2		      2,0	
Gnaphosidae	 Zelotes	 latreillei	 (Simon, 1878)				    x					       0,2					         0,5	
Gnaphosidae	 Zelotes	 zellensis	 Grimm, 1982	 R							           1,0	   0,2			       0,2			 
Hahniidae	 Antistea	 elegans	 (BLackWaLL, 1841)													                 1,0	     0,5	
Hahniidae	 Cryphoeca	 silvicola	 (C. L. Koch, 1834)											           0,2				    13,0
Hahniidae	 Hahnia	 pusilla	 C. L. Koch, 1841												                0,2			 
Linyphiidae	 Agnyphantes	 expunctus	 (O. P. - CambridGe, 1875)	 R		  R												              1,0
Linyphiidae	 Agyneta	 cauta	 (O. P. - CambridGe, 1902)	 3	 3	 x	 x		  x		      1,0	   1,8		  1,3	   16,4	     0,5	     8,1	
Linyphiidae	 Agyneta	 conigera	 (O. P. - CambridGe, 1863)															                 1,0
Linyphiidae	 Anguliphantes	 monticola	 (KuLczynski, 1881)										          69,0		      0,2			     3,0
Linyphiidae	 Araeoncus	 humilis	 (BLackWaLL, 1841)												                0,2			 
Linyphiidae	 Asthenargus	 paganus	 (Simon, 1884)								            1,0	   0,4		  1,0	     0,7			     1,0
Linyphiidae	 Asthenargus	 perforatus	 SchenkeL, 1929	 R	 R	 R			   x			     0,2		  0,2	     0,2			     1,0
Linyphiidae	 Bolyphantes	 alticeps	 (SundeVaLL, 1833)									           4,8		  0,2	     4,1	     1,2	     9,5	
Linyphiidae	 Bolyphantes	 luteolus	 (BLackWaLL, 1833)	 3	 3	 3						        0,3			       0,5			 
Linyphiidae	 Caracladus	 avicula	 (L. Koch, 1869)	 R	 R	 R	 x					       0,6			       1,7			 
Linyphiidae	 Centromerita	 bicolor	 (BLackWaLL, 1833)									         14,2					         9,5	
Linyphiidae	 Centromerita	 concinna	 (ThoreLL, 1875)									           0,2						    
Linyphiidae	 Centromerus	 arcanus	 (O. P. - CambridGe, 1873)									           2,8	 6,0	 1,0	     6,7		      0,5	   1,0
Linyphiidae	 Centromerus	 cavernarum	 (L. Koch, 1872)														                  1,0
Linyphiidae	 Centromerus	 incilium	 (L. Koch, 1881)									           0,3			       1,3		      2,2	
Linyphiidae	 Centromerus	 pabulator	 (O. P. - CambridGe, 1875)				    x				        0,2	 24,7	 1,0	 4,0	     4,7	     1,2	     0,5	   7,0
Linyphiidae	 Centromerus	 sellarius	 (Simon, 1884)												                0,2	     1,0		
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Linyphiidae	 Centromerus	 subalpinus	 Lessert, 1907			   R					         0,2	   2,0	 20,0		      1,0				  
Linyphiidae	 Centromerus	 sylvaticus	 (BLackWaLL, 1841)				    x					       0,4		      1,0	     0,5		      1,0		
Linyphiidae	 Ceratinella	 brevipes	 (WestrinG, 1851)									           3,9		      0,2	     1,4				  
Linyphiidae	 Ceratinella	 brevis	 (Wider, 1834)									           0,8			       0,5				  
Linyphiidae	 Cnephalocotes	 obscurus	 (BLackWaLL, 1834)												                0,2				  
Linyphiidae	 Collinsia	 inerrans	 (O. P. - CambridGe, 1885)														                  0,5		
Linyphiidae	 Dicymbium nigrum brevisetosum	 Locket, 1962									           1,7			       1,0	     2,2	     4,7	
Linyphiidae	 Diplocephalus	 cristatus	 (BLackWaLL, 1833)						      x		      6,2	   0,4			       0,5		      2,0		
Linyphiidae	 Diplocephalus	 helleri	 (L. Koch, 1869)		  3	 3					         1,0	   0,2	   1,0	     0,2	     0,6				  
Linyphiidae	 Diplocephalus	 latifrons	 (O. P. - CambridGe, 1863)				    x		  x			     0,5		      2,2	     0,8		      2,5	 32,0	
Linyphiidae	 Erigone	 atra	 BLackWaLL, 1833				    x	 x	 x	 x	     1,2	 91,1		      1,2	     1,9	     0,3	   10,7		
Linyphiidae	 Erigone	 cristatopalpus	 Simon, 1884	 R	 R	 neu											               0,5		
Linyphiidae	 Erigone	 dentipalpis	 (Wider, 1834)								            1,8	   3,5			       0,7		      4,1		
Linyphiidae	 Erigone	 jaegeri	 Baehr, 1984	 2	 2	 2						        0,2							     
Linyphiidae	 Erigone	 remota	 L. Koch, 1869	 R	 R	 R						        0,4					         0,5		
Linyphiidae	 Erigone	 tenuimana	 Simon, 1884									           0,2		      0,3	     0,2		      3,5		
Linyphiidae	 Erigonella	 subelevata	 (L. Koch, 1869)						      x			     2,7			       0,4				  
Linyphiidae	 Evansia	 merens	 O. P. - CambridGe, 1900	 G	 G												                1,0	   1,0	
Linyphiidae	 Glyphesis	 servulus	 (Simon, 1881)	 3	 3	 3			   x										        
Linyphiidae	 Gonatium	 rubellum	 (BLackWaLL, 1841)									           0,2			       0,2				  
Linyphiidae	 Gonatium	 rubens	 (BLackWaLL, 1833)						      x	 x		    3,9		      0,2	     1,2				  
Linyphiidae	 Gongylidiellum	 edentatum	 miLLer, 1951		  3	 R									             0,2				  
Linyphiidae	 Gongylidiellum	 latebricola	 (O. P. - CambridGe, 1871)				    x				        1,0	   0,6		      1,2	     0,9	     1,5	     2,7		
Linyphiidae	 Gongylidiellum	 murcidum	 Simon, 1884	 3	 3	 3										              0,2			 
Linyphiidae	 Lepthyphantes	 montanus	 KuLczynski, 1898	 R		  R							         1,0						    
Linyphiidae	 Leptorhoptrum	 robustum	 (WestrinG, 1851)				    x			   x	     0,2	 18,1	   1,0	     0,5	     3,7	     0,7	   19,3		
Linyphiidae	 Linyphia	 hortensis	 SundeVaLL, 1830											               1,0					   
Linyphiidae	 Mansuphantes	 fragilis	 (ThoreLL, 1875)							       x									       
Linyphiidae	 Mansuphantes	 mansuetus	 (ThoreLL, 1875)						      x										        
Linyphiidae	 Maro	 minutus	 O. P. - CambridGe, 1906	 3	 3	 3	 x				        0,4	   1,8		      2,5	     6,7	     0,2	     1,2		
Linyphiidae	 Mecopisthes	 silus	 (O. P. - CambridGe, 1872)															                 1,0	
Linyphiidae	 Meioneta	 affinis	 (KuLczynski, 1898)									           0,2							     
Linyphiidae	 Meioneta	 gulosa	 (L. Koch, 1869)						      x		      5,0								      
Linyphiidae	 Meioneta	 orites	 (ThoreLL, 1875)	 G											               0,2	     1,5	     0,8		
Linyphiidae	 Meioneta	 ressli	 WunderLich, 1973				    x	 x	 x	 x	     3,6	 27,2		  1,2	     8,8	     2,3	     5,1		
Linyphiidae	 Meioneta	 rurestris	 (C. L. Koch, 1836)						      x		      0,2				        0,3		      0,5		
Linyphiidae	 Meioneta	 saxatilis	 (BLackWaLL, 1844)									           0,2							     
Linyphiidae	 Mermessus	 trilobatus	 (Emerton, 1882)						      x			     1,4		  0,2	     0,5	     0,2	     0,2		
Linyphiidae	 Metopobactrus	 prominulus	 (O. P. - CambridGe, 1872)				    x	 x	 x						          0,2				  
Linyphiidae	 Micrargus	 alpinus	 ReLys & Weiss, 1997	 G								          0,3			       0,2				  
Linyphiidae	 Micrargus	 georgescuae	 miLLidGe, 1976		  3										              0,3	     0,2		    1,0	
Linyphiidae	 Micrargus	 herbigradus	 (BLackWaLL, 1854)									           0,4		    0,2	     0,7	     1,7	     3,2	   2,0	
Linyphiidae	 Microlinyphia	 pusilla	 (SundeVaLL, 1830)													                 0,2			 
Linyphiidae	 Minyriolus	 pusillus	 (Wider, 1834)														                  1,0		
Linyphiidae	 Mughiphantes	 mughi	 (Fickert, 1875)										            3,0					       2,0	
Linyphiidae	 Oedothorax	 apicatus	 (BLackWaLL, 1850)								          <1,0	   0,2			       0,2				  
Linyphiidae	 Oedothorax	 fuscus	 (BLackWaLL, 1834)									           2,6					         0,5		
Linyphiidae	 Oedothorax	 retusus	 (WestrinG, 1851)									           0,2							     
Linyphiidae	 Oreonetides	 vaginatus	 (ThoreLL, 1872)	 R	 R	 3						        0,2						    
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Linyphiidae	 Centromerus	 subalpinus	 Lessert, 1907			   R					         0,2	   2,0	 20,0		      1,0				  
Linyphiidae	 Centromerus	 sylvaticus	 (BLackWaLL, 1841)				    x					       0,4		      1,0	     0,5		      1,0		
Linyphiidae	 Ceratinella	 brevipes	 (WestrinG, 1851)									           3,9		      0,2	     1,4				  
Linyphiidae	 Ceratinella	 brevis	 (Wider, 1834)									           0,8			       0,5				  
Linyphiidae	 Cnephalocotes	 obscurus	 (BLackWaLL, 1834)												                0,2				  
Linyphiidae	 Collinsia	 inerrans	 (O. P. - CambridGe, 1885)														                  0,5		
Linyphiidae	 Dicymbium nigrum brevisetosum	 Locket, 1962									           1,7			       1,0	     2,2	     4,7	
Linyphiidae	 Diplocephalus	 cristatus	 (BLackWaLL, 1833)						      x		      6,2	   0,4			       0,5		      2,0		
Linyphiidae	 Diplocephalus	 helleri	 (L. Koch, 1869)		  3	 3					         1,0	   0,2	   1,0	     0,2	     0,6				  
Linyphiidae	 Diplocephalus	 latifrons	 (O. P. - CambridGe, 1863)				    x		  x			     0,5		      2,2	     0,8		      2,5	 32,0	
Linyphiidae	 Erigone	 atra	 BLackWaLL, 1833				    x	 x	 x	 x	     1,2	 91,1		      1,2	     1,9	     0,3	   10,7		
Linyphiidae	 Erigone	 cristatopalpus	 Simon, 1884	 R	 R	 neu											               0,5		
Linyphiidae	 Erigone	 dentipalpis	 (Wider, 1834)								            1,8	   3,5			       0,7		      4,1		
Linyphiidae	 Erigone	 jaegeri	 Baehr, 1984	 2	 2	 2						        0,2							     
Linyphiidae	 Erigone	 remota	 L. Koch, 1869	 R	 R	 R						        0,4					         0,5		
Linyphiidae	 Erigone	 tenuimana	 Simon, 1884									           0,2		      0,3	     0,2		      3,5		
Linyphiidae	 Erigonella	 subelevata	 (L. Koch, 1869)						      x			     2,7			       0,4				  
Linyphiidae	 Evansia	 merens	 O. P. - CambridGe, 1900	 G	 G												                1,0	   1,0	
Linyphiidae	 Glyphesis	 servulus	 (Simon, 1881)	 3	 3	 3			   x										        
Linyphiidae	 Gonatium	 rubellum	 (BLackWaLL, 1841)									           0,2			       0,2				  
Linyphiidae	 Gonatium	 rubens	 (BLackWaLL, 1833)						      x	 x		    3,9		      0,2	     1,2				  
Linyphiidae	 Gongylidiellum	 edentatum	 miLLer, 1951		  3	 R									             0,2				  
Linyphiidae	 Gongylidiellum	 latebricola	 (O. P. - CambridGe, 1871)				    x				        1,0	   0,6		      1,2	     0,9	     1,5	     2,7		
Linyphiidae	 Gongylidiellum	 murcidum	 Simon, 1884	 3	 3	 3										              0,2			 
Linyphiidae	 Lepthyphantes	 montanus	 KuLczynski, 1898	 R		  R							         1,0						    
Linyphiidae	 Leptorhoptrum	 robustum	 (WestrinG, 1851)				    x			   x	     0,2	 18,1	   1,0	     0,5	     3,7	     0,7	   19,3		
Linyphiidae	 Linyphia	 hortensis	 SundeVaLL, 1830											               1,0					   
Linyphiidae	 Mansuphantes	 fragilis	 (ThoreLL, 1875)							       x									       
Linyphiidae	 Mansuphantes	 mansuetus	 (ThoreLL, 1875)						      x										        
Linyphiidae	 Maro	 minutus	 O. P. - CambridGe, 1906	 3	 3	 3	 x				        0,4	   1,8		      2,5	     6,7	     0,2	     1,2		
Linyphiidae	 Mecopisthes	 silus	 (O. P. - CambridGe, 1872)															                 1,0	
Linyphiidae	 Meioneta	 affinis	 (KuLczynski, 1898)									           0,2							     
Linyphiidae	 Meioneta	 gulosa	 (L. Koch, 1869)						      x		      5,0								      
Linyphiidae	 Meioneta	 orites	 (ThoreLL, 1875)	 G											               0,2	     1,5	     0,8		
Linyphiidae	 Meioneta	 ressli	 WunderLich, 1973				    x	 x	 x	 x	     3,6	 27,2		  1,2	     8,8	     2,3	     5,1		
Linyphiidae	 Meioneta	 rurestris	 (C. L. Koch, 1836)						      x		      0,2				        0,3		      0,5		
Linyphiidae	 Meioneta	 saxatilis	 (BLackWaLL, 1844)									           0,2							     
Linyphiidae	 Mermessus	 trilobatus	 (Emerton, 1882)						      x			     1,4		  0,2	     0,5	     0,2	     0,2		
Linyphiidae	 Metopobactrus	 prominulus	 (O. P. - CambridGe, 1872)				    x	 x	 x						          0,2				  
Linyphiidae	 Micrargus	 alpinus	 ReLys & Weiss, 1997	 G								          0,3			       0,2				  
Linyphiidae	 Micrargus	 georgescuae	 miLLidGe, 1976		  3										              0,3	     0,2		    1,0	
Linyphiidae	 Micrargus	 herbigradus	 (BLackWaLL, 1854)									           0,4		    0,2	     0,7	     1,7	     3,2	   2,0	
Linyphiidae	 Microlinyphia	 pusilla	 (SundeVaLL, 1830)													                 0,2			 
Linyphiidae	 Minyriolus	 pusillus	 (Wider, 1834)														                  1,0		
Linyphiidae	 Mughiphantes	 mughi	 (Fickert, 1875)										            3,0					       2,0	
Linyphiidae	 Oedothorax	 apicatus	 (BLackWaLL, 1850)								          <1,0	   0,2			       0,2				  
Linyphiidae	 Oedothorax	 fuscus	 (BLackWaLL, 1834)									           2,6					         0,5		
Linyphiidae	 Oedothorax	 retusus	 (WestrinG, 1851)									           0,2							     
Linyphiidae	 Oreonetides	 vaginatus	 (ThoreLL, 1872)	 R	 R	 3						        0,2						    
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Familie	 Gattung	 Art	 Art-Autor	 RL ByAl	 RL By	 RL D	 As	 Bg	 Sl	 alpin	 Blaike	 Grat	 Grünerle	 Grünerlensukz.	 Hang	 Referenz	 tiefgelegen	 Wald	

Linyphiidae	 Palliduphantes	 pallidus	 (O. P. - CambridGe, 1871)				    x		  x		      1,0	     18,9	   1,0	     2,2	     2,7	     1,5	     1,5		
Linyphiidae	 Pelecopsis	 mengei	 (Simon, 1884)	 2	 2	 2			   x										        
Linyphiidae	 Pelecopsis	 radicicola	 (L. Koch, 1872)									               0,2							     
Linyphiidae	 Peponocranium	 praeceps	 miLLer,1943		  2	 R			   x										        
Linyphiidae	 Pocadicnemis	 pumila	 (BLackWaLL, 1841)				    x		  x			         0,7			       3,2	   21,5	     5,2		
Linyphiidae	 Porrhomma	 campbelli	 F. O. P. - CambridGe, 1894									               0,4			       0,3				  
Linyphiidae	 Porrhomma	 egeria	 Simon, 1884		  3					     x		        0,6						        1,0	
Linyphiidae	 Porrhomma	 pallidum	 Jackson, 1913											               0,3	     0,2				  
Linyphiidae	 Saloca	 diceros	 (O. P. - CambridGe, 1871)														                  1,0		
Linyphiidae	 Silometopus	 rosemariae	 WunderLich, 1969	 R						      x		        8,0				        0,5			 
Linyphiidae	 Tapinocyba	 affinis	 (Lessert, 1907)												                0,2		      0,2	   2,0	
Linyphiidae	 Tapinocyba	 insecta	 (L. Koch, 1869)						      x										        
Linyphiidae	 Tapinocyba	 pallens	 (O. P. - CambridGe, 1872)														                  1,0		
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 alacris	 (BLackWaLL, 1853)									               0,2						        4,0	
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 jacksonoides	 Van HeLsdinGen, 1977	 R		  R							         7,0		      0,2		      1,0		
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 mengei	 (KuLczynski, 1887)				    x		  x		      1,0	     60,4		      8,7	   18,2	     7,5	   18,2	   1,0	
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 tenebricola	 (Wider, 1834)														                  1,0	   4,0	
Linyphiidae	 Tiso	 vagans	 (BLackWaLL, 1834)				    x	 x	 x			       12,5			       2,9		      9,0		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 acuminata	 BLackWaLL, 1833				    x					           2,0	   1,0	     2,2	     3,0		      0,5		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 antica	 (Wider, 1834)				    x	 x	 x		      1,0	       6,1			       4,5	     2,7	     2,5		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 cuspidata	 BLackWaLL, 1833									               0,2		      1,2	     0,2				  
Linyphiidae	 Walckenaeria	 dysderoides	 (Wider, 1834)									               0,2			       1,0	     0,5	     4,0		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 furcillata	 (menGe, 1869)									               0,2							     
Linyphiidae	 Walckenaeria	 nudipalpis	 (WestrinG, 1851)								            1,0	       2,1			       0,2				  
Linyphiidae	 Walckenaeria	 obtusa	 BLackWaLL, 1836						      x				    6,0	     1,0	     1,5	     1,0		    2,0	
Linyphiidae	 Walckenaeria	 vigilax	 (BLackWaLL, 1853)							       x		        0,4							     
Liocranidae	 Agroeca	 cuprea	 menGe, 1873	 3	 3	 3											               4,0		
Liocranidae	 Agroeca	 proxima	 (O. P. - CambridGe, 1871)									               0,3			       0,2	     0,2	     2,0		
Lycosidae	 Alopecosa	 accentuata	 (LatreiLLe, 1817)								            1,0	       2,9			       1,2	     0,2	     2,2		
Lycosidae	 Alopecosa	 inquilina	 (CLerck, 1757)	 3	 3	 3											               0,2		
Lycosidae	 Alopecosa	 pulverulenta	 (CLerck, 1757)				    x	 x	 x	 x	   46,6	 1082,2	   1,0	   88,5	 966,3	   28,3	 294,7	   1,0	
Lycosidae	 Alopecosa	 taeniata	 (C. L. Koch, 1835)				    x	 x	 x		      7,6	       1,0		      5,3	   15,0	     3,2	   38,6	   2,0	
Lycosidae	 Alopecosa	 trabalis	 (CLerck, 1757)									               0,2			       0,2				  
Lycosidae	 Arctosa	 lutetiana	 (Simon, 1876)									               0,2							     
Lycosidae	 Pardosa	 amentata	 (CLerck, 1757)				    x			   x	 284,0	   734,3	 10,0	 172,5	 410,0	     7,8	 303,8	   1,0	
Lycosidae	 Pardosa	 blanda	 (C. L. Koch, 1834)					     x	 x		      1,0	       0,5			       0,2	     0,2	     0,2		
Lycosidae	 Pardosa	 ferruginea	 (L. Koch, 1870)	 R	 R	 R												              6,0	
Lycosidae	 Pardosa	 giebeli	 (PaVesi, 1873)	 0	 0	 R				    x		        0,3							     
Lycosidae	 Pardosa	 lugubris	 (WaLckenaer, 1802)						      x		      1,0	       3,2	   1,0	     1,2	     0,3	     1,0	     6,6	   1,0	
Lycosidae	 Pardosa	 mixta	 (KuLczynski, 1887)	 R		  R	 x			   x		        1,5			       1,0		    27,6		
Lycosidae	 Pardosa	 monticola	 (CLerck, 1757)							       x									       
Lycosidae	 Pardosa	 oreophila	 Simon, 1937				    x	 x	 x	 x	   70,6	 1682,3		    10,5	 339,3	     9,8	   24,4		
Lycosidae	 Pardosa	 palustris	 (Linnaeus, 1758)									               4,1			       1,9	     0,2	   14,4		
Lycosidae	 Pardosa	 pullata	 (CLerck, 1757)								            0,2	       0,5			       2,3	     1,2	   10,8		
Lycosidae	 Pardosa	 riparia	 (C. L. Koch, 1833)				    x	 x	 x	 x	   53,6	   195,1	   1,0	   21,7	 778,2	 230,7	 475,6	   1,0	
Lycosidae	 Pardosa	 sordidata	 (ThoreLL, 1875)	 2	 2	 2						            7,3	   1,0	     1,5	     0,4	     0,2	     0,2		
Lycosidae	 Pirata	 hygrophilus	 ThoreLL, 1872									               0,3							     
Lycosidae	 Pirata	 latitans	 (BLackWaLL, 1841)									               0,5							     
Lycosidae	 Pirata	 uliginosus	 (ThoreLL, 1856)												                0,2				  
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Linyphiidae	 Palliduphantes	 pallidus	 (O. P. - CambridGe, 1871)				    x		  x		      1,0	     18,9	   1,0	     2,2	     2,7	     1,5	     1,5		
Linyphiidae	 Pelecopsis	 mengei	 (Simon, 1884)	 2	 2	 2			   x										        
Linyphiidae	 Pelecopsis	 radicicola	 (L. Koch, 1872)									               0,2							     
Linyphiidae	 Peponocranium	 praeceps	 miLLer,1943		  2	 R			   x										        
Linyphiidae	 Pocadicnemis	 pumila	 (BLackWaLL, 1841)				    x		  x			         0,7			       3,2	   21,5	     5,2		
Linyphiidae	 Porrhomma	 campbelli	 F. O. P. - CambridGe, 1894									               0,4			       0,3				  
Linyphiidae	 Porrhomma	 egeria	 Simon, 1884		  3					     x		        0,6						        1,0	
Linyphiidae	 Porrhomma	 pallidum	 Jackson, 1913											               0,3	     0,2				  
Linyphiidae	 Saloca	 diceros	 (O. P. - CambridGe, 1871)														                  1,0		
Linyphiidae	 Silometopus	 rosemariae	 WunderLich, 1969	 R						      x		        8,0				        0,5			 
Linyphiidae	 Tapinocyba	 affinis	 (Lessert, 1907)												                0,2		      0,2	   2,0	
Linyphiidae	 Tapinocyba	 insecta	 (L. Koch, 1869)						      x										        
Linyphiidae	 Tapinocyba	 pallens	 (O. P. - CambridGe, 1872)														                  1,0		
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 alacris	 (BLackWaLL, 1853)									               0,2						        4,0	
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 jacksonoides	 Van HeLsdinGen, 1977	 R		  R							         7,0		      0,2		      1,0		
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 mengei	 (KuLczynski, 1887)				    x		  x		      1,0	     60,4		      8,7	   18,2	     7,5	   18,2	   1,0	
Linyphiidae	 Tenuiphantes	 tenebricola	 (Wider, 1834)														                  1,0	   4,0	
Linyphiidae	 Tiso	 vagans	 (BLackWaLL, 1834)				    x	 x	 x			       12,5			       2,9		      9,0		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 acuminata	 BLackWaLL, 1833				    x					           2,0	   1,0	     2,2	     3,0		      0,5		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 antica	 (Wider, 1834)				    x	 x	 x		      1,0	       6,1			       4,5	     2,7	     2,5		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 cuspidata	 BLackWaLL, 1833									               0,2		      1,2	     0,2				  
Linyphiidae	 Walckenaeria	 dysderoides	 (Wider, 1834)									               0,2			       1,0	     0,5	     4,0		
Linyphiidae	 Walckenaeria	 furcillata	 (menGe, 1869)									               0,2							     
Linyphiidae	 Walckenaeria	 nudipalpis	 (WestrinG, 1851)								            1,0	       2,1			       0,2				  
Linyphiidae	 Walckenaeria	 obtusa	 BLackWaLL, 1836						      x				    6,0	     1,0	     1,5	     1,0		    2,0	
Linyphiidae	 Walckenaeria	 vigilax	 (BLackWaLL, 1853)							       x		        0,4							     
Liocranidae	 Agroeca	 cuprea	 menGe, 1873	 3	 3	 3											               4,0		
Liocranidae	 Agroeca	 proxima	 (O. P. - CambridGe, 1871)									               0,3			       0,2	     0,2	     2,0		
Lycosidae	 Alopecosa	 accentuata	 (LatreiLLe, 1817)								            1,0	       2,9			       1,2	     0,2	     2,2		
Lycosidae	 Alopecosa	 inquilina	 (CLerck, 1757)	 3	 3	 3											               0,2		
Lycosidae	 Alopecosa	 pulverulenta	 (CLerck, 1757)				    x	 x	 x	 x	   46,6	 1082,2	   1,0	   88,5	 966,3	   28,3	 294,7	   1,0	
Lycosidae	 Alopecosa	 taeniata	 (C. L. Koch, 1835)				    x	 x	 x		      7,6	       1,0		      5,3	   15,0	     3,2	   38,6	   2,0	
Lycosidae	 Alopecosa	 trabalis	 (CLerck, 1757)									               0,2			       0,2				  
Lycosidae	 Arctosa	 lutetiana	 (Simon, 1876)									               0,2							     
Lycosidae	 Pardosa	 amentata	 (CLerck, 1757)				    x			   x	 284,0	   734,3	 10,0	 172,5	 410,0	     7,8	 303,8	   1,0	
Lycosidae	 Pardosa	 blanda	 (C. L. Koch, 1834)					     x	 x		      1,0	       0,5			       0,2	     0,2	     0,2		
Lycosidae	 Pardosa	 ferruginea	 (L. Koch, 1870)	 R	 R	 R												              6,0	
Lycosidae	 Pardosa	 giebeli	 (PaVesi, 1873)	 0	 0	 R				    x		        0,3							     
Lycosidae	 Pardosa	 lugubris	 (WaLckenaer, 1802)						      x		      1,0	       3,2	   1,0	     1,2	     0,3	     1,0	     6,6	   1,0	
Lycosidae	 Pardosa	 mixta	 (KuLczynski, 1887)	 R		  R	 x			   x		        1,5			       1,0		    27,6		
Lycosidae	 Pardosa	 monticola	 (CLerck, 1757)							       x									       
Lycosidae	 Pardosa	 oreophila	 Simon, 1937				    x	 x	 x	 x	   70,6	 1682,3		    10,5	 339,3	     9,8	   24,4		
Lycosidae	 Pardosa	 palustris	 (Linnaeus, 1758)									               4,1			       1,9	     0,2	   14,4		
Lycosidae	 Pardosa	 pullata	 (CLerck, 1757)								            0,2	       0,5			       2,3	     1,2	   10,8		
Lycosidae	 Pardosa	 riparia	 (C. L. Koch, 1833)				    x	 x	 x	 x	   53,6	   195,1	   1,0	   21,7	 778,2	 230,7	 475,6	   1,0	
Lycosidae	 Pardosa	 sordidata	 (ThoreLL, 1875)	 2	 2	 2						            7,3	   1,0	     1,5	     0,4	     0,2	     0,2		
Lycosidae	 Pirata	 hygrophilus	 ThoreLL, 1872									               0,3							     
Lycosidae	 Pirata	 latitans	 (BLackWaLL, 1841)									               0,5							     
Lycosidae	 Pirata	 uliginosus	 (ThoreLL, 1856)												                0,2				  
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Lycosidae	 Trochosa	 terricola	 ThoreLL, 1856				    x	 x	 x		      6,2	       4,8	   1,0	     0,2	     5,8	     3,5	     5,1	   1,0	
Lycosidae	 Xerolycosa	 nemoralis	 (WestrinG, 1861)														                  1,0		
Salticidae	 Euophrys	 frontalis	 (WaLckenaer, 1802)						      x			         0,5				        1,0	     1,0		
Salticidae	 Synageles	 hilarulus	 (C. L. Koch, 1846)	 2	 2	 3					         1,0								      
Salticidae	 Talavera	 monticola	 (KuLczynski, 1884)				    x		  x						          0,4	   9,2	     1,0		
Tetragnathidae	 Pachygnatha	 degeeri	 SundeVaLL, 1830												                0,2		      1,0		
Theridiidae	 Crustulina	 guttata	 (Wider, 1834)						      x										        
Theridiidae	 Episinus	 angulatus	 (BLackWaLL, 1836)														                  1,0		
Theridiidae	 Robertus	 lividus	 (BLackWaLL, 1836)				    x	 x	 x		      1,6	       7,7		      3,7	     6,8	     2,2	     4,2		
Theridiidae	 Robertus	 scoticus	 Jackson, 1914									               0,2			       0,2			     1,0	
Theridiidae	 Robertus	 truncorum	 (L. Koch, 1872)						      x			       11,2	 10,0	     1,0	     5,2			   13,0	
Theridiidae	 Steatoda	 phalerata	 (Panzer, 1801)														                  0,2		
Thomisidae	 Ozyptila	 atomaria	 (Panzer, 1801)											               0,2	     0,2	     1,2	     2,0		
Thomisidae	 Ozyptila	 trux	 (BLackWaLL, 1846)				    x		  x		      0,2	       0,5			       1,8	     1,5	     0,2		
Thomisidae	 Xysticus	 audax	 (Schrank, 1803)								            1,0								      
Thomisidae	 Xysticus	 bifasciatus	 C. L. Koch, 1837												                0,3	     0,2	     1,1		
Thomisidae	 Xysticus	 cristatus	 (CLerck, 1857)									               1,0			       0,2				  
Thomisidae	 Xysticus	 erraticus	 (BLackWaLL, 1834)														                  0,7		
Thomisidae	 Xysticus	 gallicus	 Simon, 1875	 R		  R				    2	     6,6	     16,6		      1,7	   33,5	     4,0	   30,5		
Thomisidae	 Xysticus	 kochi	 ThoreLL, 1872														                  1,0		
Thomisidae	 Xysticus	 lanio	 C. L. Koch, 1835				    x		  x			         0,2			       2,7		      1,0		
Zoridae	 Zora	 nemoralis	 (BLackWaLL, 1861)									               0,2					         9,0	   1,0	
Zoridae	 Zora	 spinimana	 (SundeVaLL, 1833)						      x						          0,5	     0,2	     4,0	
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Lycosidae	 Trochosa	 terricola	 ThoreLL, 1856				    x	 x	 x		      6,2	       4,8	   1,0	     0,2	     5,8	     3,5	     5,1	   1,0	
Lycosidae	 Xerolycosa	 nemoralis	 (WestrinG, 1861)														                  1,0		
Salticidae	 Euophrys	 frontalis	 (WaLckenaer, 1802)						      x			         0,5				        1,0	     1,0		
Salticidae	 Synageles	 hilarulus	 (C. L. Koch, 1846)	 2	 2	 3					         1,0								      
Salticidae	 Talavera	 monticola	 (KuLczynski, 1884)				    x		  x						          0,4	   9,2	     1,0		
Tetragnathidae	 Pachygnatha	 degeeri	 SundeVaLL, 1830												                0,2		      1,0		
Theridiidae	 Crustulina	 guttata	 (Wider, 1834)						      x										        
Theridiidae	 Episinus	 angulatus	 (BLackWaLL, 1836)														                  1,0		
Theridiidae	 Robertus	 lividus	 (BLackWaLL, 1836)				    x	 x	 x		      1,6	       7,7		      3,7	     6,8	     2,2	     4,2		
Theridiidae	 Robertus	 scoticus	 Jackson, 1914									               0,2			       0,2			     1,0	
Theridiidae	 Robertus	 truncorum	 (L. Koch, 1872)						      x			       11,2	 10,0	     1,0	     5,2			   13,0	
Theridiidae	 Steatoda	 phalerata	 (Panzer, 1801)														                  0,2		
Thomisidae	 Ozyptila	 atomaria	 (Panzer, 1801)											               0,2	     0,2	     1,2	     2,0		
Thomisidae	 Ozyptila	 trux	 (BLackWaLL, 1846)				    x		  x		      0,2	       0,5			       1,8	     1,5	     0,2		
Thomisidae	 Xysticus	 audax	 (Schrank, 1803)								            1,0								      
Thomisidae	 Xysticus	 bifasciatus	 C. L. Koch, 1837												                0,3	     0,2	     1,1		
Thomisidae	 Xysticus	 cristatus	 (CLerck, 1857)									               1,0			       0,2				  
Thomisidae	 Xysticus	 erraticus	 (BLackWaLL, 1834)														                  0,7		
Thomisidae	 Xysticus	 gallicus	 Simon, 1875	 R		  R				    2	     6,6	     16,6		      1,7	   33,5	     4,0	   30,5		
Thomisidae	 Xysticus	 kochi	 ThoreLL, 1872														                  1,0		
Thomisidae	 Xysticus	 lanio	 C. L. Koch, 1835				    x		  x			         0,2			       2,7		      1,0		
Zoridae	 Zora	 nemoralis	 (BLackWaLL, 1861)									               0,2					         9,0	   1,0	
Zoridae	 Zora	 spinimana	 (SundeVaLL, 1833)						      x						          0,5	     0,2	     4,0	



76 andrias, 18 (2010)

Tabelle 3. Pro Jahr erfasste Spinnenarten an den Einödsberg-Standorten (2005 nur normale Perioden, MW – Mit-
telwerte, pooled – Artenzahl bei mehr als zwei Jahren über alle Jahre aufsummiert). 

Standorttyp	 Standort	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008	 MW	 pooled

Wald	 X14			   17				    17	
Wald	 X15			   20				    20	
Tiefgelegen	 V12	 15	 21	 ?				    18	
Tiefgelegen	 V01			   ?			   18	 18	
Tiefgelegen	 V13	 14	 19					     17	
Tiefgelegen	 V14	 14	 23		  28	 17	 26	 22	 44
Tiefgelegen (Latsche)	 X17			   36				    36	
Tiefgelegen (Latsche)	 X18			   31				    31	
Tiefgelegen	 X19	 19	 16	 ?				    18	
Referenz	 V15					     21		  21	
Referenz	 V10	 16	 22	 26	 22	 19	 20	 21	 43
Referenz	 V26						      22	 22	
Hang	 X06	 16	 24					     20	
Hang	 X07	 15	 10	 14	 19	 15	 19	 15	 32
Hang	 V06	 15	 21	 17	 20	 17	 20	 18	 36
Hang	 V08	 17	 18	 19	 22	 14	 19	 18	 35
Hang	 X03	 16	 19	 17	 23	 17	 13	 18	 36
Hang	 X09	 16	 16	 20	 20	 13	 18	 17	 33
Hang	 X11		  19	 19	 20	 19	 24	 20	 42
Hang	 X17a	 14						      14	
Hang	 X20	 13	 18	 20	 16	 16	 20	 17	 37
Hang	 X08	 13	 15	 14	 15	 11	 15	 14	 26
Hang	 V11	 12	 25	 31	 26	 18	 23	 23	 54
Grünerlensukzession	 X23						      18	 18	
Grünerlensukzession	 X22						      14	 14	
Grünerlensukzession	 V23	 12	 21	 18	 23	 17	 22	 19	 38
Grünerle	 X13			   15				    15	
Grat	 V02	 20	 29	 27	 28	 17	 19	 23	 46
Grat	 V03	 23	 24	 23	 24	 19	 19	 22	 44
Grat	 V05	 13	 18	 20	 22	 13	 16	 17	 34
Grat	 X01	 18	 20	 24	 19	 14	 20	 19	 38
Grat	 X04	 15	 12	 11	 20	 17	 14	 15	 33
Grat	 X05	 24	 32	 18	 29	 20	 31	 26	 50
Grat	 X10		  16	 22	 17	 18	 18	 18	 33
Grat	 X21			   32	 27	 18	 22	 25	 44
Grat	 X12		  23					     23	
Blaike	 V16			   24				    24	
Blaike	 X16	 11	 9		  14	 13	 11	 12	 22

	 MW	 16	 20	 21	 22	 17	 19	 19	
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Tabelle 4. Diversität der Spinnen an allen Standorten (Mittelwerte aus einzelnen Jahren; N – Individuen, S – Ar-
ten, M (ln) – marGaLeff-Index auf Basis ln, Alpha – Index aus der log-series Verteilung, H’ (ln) – Shannon-Index, J’ 
– Evenness aus Shannon, 1/D – SimPson’s Index, E – Evenness aus SimPson, D – BerGer-Parker Dominanzindex).

Standort	 Habitattyp	 N	 S	 M (ln)	 Alpha	 H‘ (ln)	 J‘	 1/D	 E	 D

V01	 Nardetum	 360	 18	 2,9	 4,0	 1,48	 0,51	 2,9	 0,16	 0,51
V02	 Gratläger	 781	 23	 3,4	 4,8	 1,63	 0,53	 3,4	 0,15	 0,48
V03	 Gratläger	 759	 23	 3,3	 4,5	 1,61	 0,52	 3,6	 0,16	 0,43
V05	 Gratläger	 402	 17	 2,7	 3,7	 1,77	 0,63	 4,2	 0,25	 0,38
V06	 Nardetum	 470	 19	 2,9	 4,0	 1,26	 0,43	 2,3	 0,13	 0,61
V08	 Nardetum	 412	 18	 2,9	 4,0	 1,38	 0,48	 2,7	 0,15	 0,57
V10	 Nardetum	 167	 21	 4,0	 6,8	 1,81	 0,59	 3,3	 0,16	 0,56
V11	 Nardetum	 363	 23	 3,7	 5,7	 1,80	 0,58	 3,9	 0,18	 0,46
V12	 Milchkrautweide	 275	 18	 3,0	 4,3	 1,59	 0,55	 3,2	 0,18	 0,50
V13	 Milchkrautweide	 282	 17	 2,7	 3,8	 1,19	 0,42	 1,9	 0,12	 0,72
V14	 Nardetum	 472	 22	 3,4	 4,7	 1,63	 0,53	 3,4	 0,16	 0,50
V15	 Nardetum	 255	 21	 3,6	 5,4	 1,59	 0,52	 2,6	 0,12	 0,61
V16	 Blaike	 224	 24	 4,3	 6,8	 2,03	 0,64	 4,0	 0,17	 0,46
V23	 Grünerlensukzession	 200	 19	 3,4	 5,4	 1,85	 0,63	 4,0	 0,21	 0,47
V26	 Blaugras-Horstseggenhalde	 140	 23	 4,5	 7,8	 2,04	 0,65	 4,1	 0,18	 0,46
X01	 Gratläger	 635	 19	 2,9	 3,9	 1,74	 0,59	 4,1	 0,22	 0,38
X03	 Nardetum	 296	 18	 3,0	 4,5	 1,67	 0,58	 3,7	 0,21	 0,47
X04	 Gratläger	 382	 15	 2,4	 3,3	 1,39	 0,52	 2,9	 0,20	 0,49
X05	 Gratläger	 410	 26	 4,2	 6,4	 1,96	 0,61	 5,0	 0,19	 0,34
X06	 Nardetum	 259	 20	 3,4	 5,2	 1,90	 0,63	 4,8	 0,24	 0,34
X07	 Nardetum	 358	 16	 2,6	 3,5	 1,49	 0,55	 3,1	 0,20	 0,56
X08	 Nardetum	 425	 15	 2,3	 3,1	 1,47	 0,55	 3,0	 0,22	 0,53
X09	 Nardetum	 386	 17	 2,8	 3,9	 1,39	 0,49	 2,7	 0,16	 0,56
X10	 Gratläger	 472	 18	 2,9	 3,9	 1,31	 0,45	 2,5	 0,14	 0,64
X11	 Milchkrautweide	 339	 20	 3,4	 5,0	 1,35	 0,45	 2,2	 0,11	 0,65
X12	 Gratläger	 425	 23	 3,6	 5,2	 1,99	 0,64	 4,6	 0,20	 0,35
X13	 Grünerle	 92	 15	 3,1	 5,1	 2,04	 0,75	 4,8	 0,32	 0,42
X14	 Fichtenwald	 62	 18	 4,1	 8,5	 2,35	 0,81	 7,6	 0,42	 0,26
X15	 Fichtenwald	 55	 20	 4,7	 11,3	 2,20	 0,74	 5,0	 0,25	 0,42
X16	 Blaike	 191	 12	 2,1	 2,9	 1,20	 0,49	 2,3	 0,20	 0,65
X17	 Seslerion, Latschen	 143	 36	 7,1	 15,5	 2,79	 0,78	 7,7	 0,21	 0,34
X17a	 Nardetum	 98	 14	 2,8	 4,5	 1,65	 0,62	 2,9	 0,21	 0,57
X18	 Seslerion, Latschen	 179	 31	 5,8	 10,8	 2,29	 0,67	 4,4	 0,14	 0,45
X19	 Fettweide	 253	 18	 3,0	 4,3	 2,01	 0,70	 5,1	 0,29	 0,36
X20	 Nardetum	 304	 17	 2,9	 4,1	 1,66	 0,59	 3,7	 0,22	 0,42
X21	 Gratläger	 566	 25	 3,8	 5,5	 1,77	 0,55	 4,0	 0,16	 0,38
X22	 Grünerlensukzession	 175	 15	 2,7	 3,9	 1,44	 0,53	 3,0	 0,20	 0,45
X23	 Grünerlensukzession	 73	 18	 4,0	 7,6	 2,32	 0,80	 7,5	 0,42	 0,29

gepoolt		  387	 19	 3,2	 4,7	 1,63	 0,56	 3,5	 0,19	 0,49
Mittelwerte	 319,5	 19,7	 3,4	 5,5	 1,73	 0,59	 3,8	 0,20	 0,48
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Tabelle 5. Arten- und Dominanzidentitäten aller Standorttypen im Untersuchungsgebiet Einödsberg-Alpe (Daten 
für tief und Sukzession aus 2008, für alle anderen Typen aus 2005; MW – Mittelwert aus allen Vergleichen zweier 
Standorte; Stdabw. – Standardabweichung; N = Zahl der durchgeführten Vergleiche zweier Standorte).

Vergleich	 Jaccard (MW)	 Stdabw.	 Bray-Curtis (MW)	 Stdabw.	 N

Ref – Ref	 0,31	 0,074	 0,31	 0,107	 3
Ref – Hang	 0,34	 0,089	 0,19	 0,147	 33
Ref – tief	 0,27	 0,074	 0,25	 0,167	 15
Ref – Grat	 0,29	 0,060	 0,11	 0,076	 27
Hang – Hang	 0,42	 0,097	 0,40	 0,231	 55
tief – tief	 0,36	 0,083	 0,36	 0,127	 10
Grat – Grat	 0,42	 0,064	 0,55	 0,218	 36
Fichte – Fichte	 0,46	 0,000	 0,70	 0,000	 1
Latsche – Latsche	 0,56	 0,000	 0,61	 0,000	 1
Hang – Latsche	 0,29	 0,069	 0,14	 0,062	 22
Hang – Blaike	 0,37	 0,069	 0,28	 0,104	 22
Hang – Grünerle	 0,25	 0,046	 0,06	 0,044	 11
Grat – Hang	 0,39	 0,067	 0,39	 0,185	 99
Fichte – Hang	 0,16	 0,035	 0,05	 0,021	 22
Latsche – tief	 0,22	 0,059	 0,21	 0,141	 10
Grünerle – Sukz.	 0,31	 0,010	 0,11	 0,012	 3
Grat – tief	 0,30	 0,077	 0,23	 0,119	 45

Tabelle 6. Arten- und Dominanzidentitäten der Kernflächen (Arten gepoolt über alle Jahre) im Untersuchungsgebiet 
Einödsberg-Alpe.

Vergleich	 Jaccard (MW)	 Stdabw.	 Bray-Curtis (MW)	 Stdabw.	 N

Ref – Hang	 0,31	 0,07	 0,31	 0,11	 8
Ref – Grat	 0,37	 0,05	 0,21	 0,07	 6
Hang – Hang	 0,49	 0,08	 0,55	 0,17	 28
Hang – Grat	 0,43	 0,06	 0,48	 0,12	 48
Grat – Grat	 0,45	 0,07	 0,65	 0,10	 15
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a) Barberfalle aus Edelstahl mit Schutzbügel gegen Viehtritt. – Fotos: H. Höfer.

b) Alopecosa pulverulenta, die am häufigsten gefangene Spinnenart im Untersuchungsgebiet.



Tafel 2 andrias, 18 (2010)

b) Der aktuell von Rindern zeitweise (im Frühsommer) sehr stark beeinflusste Standort V14 (Nardetum).  

a) Der ehemals und aktuell unbeweidete, aber auch südexponierte Referenz-Standort V10, botanisch als Aveno-
Nardetum klassifiziert. – Fotos: H. Höfer.
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Der durch die Schafbeweidung stark veränderte Standort V02 am Grat mit dichtem Poa supina und Deschampsia 
cespitosa Bestand. – Foto: H. Höfer.



Tafel 4 andrias, 18 (2010)

Der Milchkrautweide-Standort X11, auf dem die Grünerlensukzession durch die Rinderbeweidung weitgehend ver-
hindert wurde. – Foto: H. Höfer.
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Die Laufkäfer (Coleoptera: Carabidae) der Alpe 
Einödsberg und ausgewählter Vergleichsstandorte 
im Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen
inGmar Harry & Hubert Höfer

Kurzfassung
Im Rahmen eines Forschungsprojektes zum Einfluss 
der Beweidung auf die Flora und Fauna der Alpe Ein-
ödsberg in den Allgäuer Alpen wurden zwischen 2003 
und 2008 die Laufkäfer (Coleoptera: Carabidae) unter-
sucht. Es handelt sich dabei um die intensivsten Auf-
sammlungen mittels Bodenfallen in den Bayerischen 
Alpen. Im Rahmen des sechsjährigen Projektes wurden 
fast 40.000 Individuen von 65 Arten bestimmt. In diesem 
Artikel wird eine kommentierte Artenliste vorgestellt so-
wie die festgestellten Zönosen und die Phänologie der 
Arten diskutiert. Dabei entsprechen die phänologischen 
Daten mit einer ausgeprägten Frühjahrsaktivität nach 
der Schneeschmelze den Erwartungen für Hochge-
birgsstandorte. Bei den festgestellten Arten und Zöno-
sen konnten zum einen mehrere Arten in ungewöhn-
licher Höhe nachgewiesen werden. Des weiteren zeigt 
sich, dass die Trennung in Arten des Offenlandes und 
Waldarten für Gebirgsstandorte wenig sinnvoll ist und 
andere Faktoren, z.B. das Mikroklima, für die Präsenz 
oder Absenz von Arten bestimmend sind.

Abstract
Carabid beetles (Coleoptera: Carabidae) in Bavar-
ian alpine grassland
In the course of a research project about the influence 
of grazing on the flora and fauna of a pasture in the Ba-
varian Alps (Allgäu) from 2003 to 2008, carabid beetles 
(Coleoptera: Carabidae) were intensively examined. 
During the six-year project nearly 40,000 individu-
als of 65 species were determined. A commented list 
of species is presented in this article. In addition, the 
coenoses and the phenology of species are discussed. 
Species show a pronounced spring activity, which is 
typical for mountain ecosystems. Some species were 
found in unusual altitudes. The data also indicate that a 
distinction between forest species and species of open 
habitats is not meaningful in mountain ecosystems. 
Other factors, e.g. the microclimate, are more important 
for the presence or absence of species.

Autoren
Dipl.-Landsch.-Ökol. inGmar Harry, Büro für Arten-
schutz, Biotoppflege & Landschaftsplanung (ABL) 
Freiburg, Nägeleseestraße 8, 79102 Freiburg, E-Mail: 
harry@abl-freiburg.de
Dr. Hubert Höfer, Staatliches Museum für Naturkun-
de Karlsruhe, Erbprinzenstraße 13, 76133 Karlsruhe, 
E-Mail: hubert.hoefer@smnk.de

1 Einleitung

Die Ordnung Käfer (Coleoptera) ist die welt-
weit artenreichste Ordnung im Tierreich. Ent-
sprechend häufig wurden und werden Käfer 
als Modellorganismen herangezogen, wenn es 
um Fragen der Biodiversität, Biogeografie oder 
ökologischen Bewertung geht. Gerade auch 
im Alpenraum besitzt die Koleopterologie eine 
lange Tradition, die sich in der Literatur spie-
gelt. In den Ostalpen sind dabei besonders die 
Arbeiten des Biogeografen karL HoLdhaus zu 
nennen. Nach intensiven Aufsammlungen in 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts fasste 
er in dem Buch „Die Spuren der Eiszeit in der 
Tierwelt Europas“ (HoLdhaus 1954) seine Er-
gebnisse zusammen. Die anhand der Käfer 
– in erster Linie der Laufkäfer (Carabidae) – 
erarbeiteten Grundzüge der Biogeografie von 
Gebirgsökosystemen wurden von Faunisten 
anderer Taxa übernommen und besitzen auch 
heute noch Gültigkeit. Gerade in Österreich 
führten intensive Aufsammlungen zu mehreren 
Regionalfaunen und faunistischen Zusammen-
stellungen in den letzten Jahrzehnten (Brand-
stetter et al. 1993, Franz 1970, WörndLe 1950). 
Für die Schweiz gibt es ebenfalls eine hervorra-
gende faunistische Zusammenstellung (MarGGi 
1992). Im Vergleich dazu ist die Kenntnis der 
Laufkäferfauna der deutschen Alpen gering. 
Die Anzahl systematischer Aufsammlungen 
wird hier niedrig eingeschätzt, besonders Un-
tersuchungen mit Bodenfallen liegen kaum 
vor (Gesellschaft für Angewandte Carabidolo-
gie GAC 2009). Allerdings gibt die Internetseite 
www.carabidfauna.de von WoLfGanG Lorenz ei-
nen guten Überblick über die Verbreitung von 
Laufkäfern im Bayerischen Alpenraum.
In den Jahren 2003 bis 2008 wurden Untersu-
chungen zum Einfluss von Beweidung auf Fauna 
und Flora auf der Alpe Einödsberg in den All-
gäuer Alpen durchgeführt. Detaillierte Angaben 
zu dem Projekt, zum Untersuchungsgebiet und 
zur Methodik finden sich bei Höfer et al. (2010). 
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Im Rahmen des Projektes wurden die Laufkäfer 
(Carabidae) auf der Alpfläche und nahe liegen-
den Vergleichsflächen mit Bodenfallen unter-
sucht. Es handelt sich dabei um die bisher um-
fangreichsten Aufsammlungen von Laufkäfern 
mit Bodenfallen in den Allgäuer Alpen. Im vorlie-
genden Artikel werden die faunistischen Erkennt-
nisse dieser Untersuchung in erster Linie anhand 
einer kommentierten Artenliste wiedergegeben. 
Zudem werden die Daten des phänologischen 
Auftretens interpretiert. Die Ergebnisse zum Ein-
fluss der Beweidung werden an anderer Stelle 
publiziert. 

2	Untersuchungsgebiet, Material und
	 Methoden

Das Weidegebiet der untersuchten Alpe Einöds-
berg liegt südlich von Oberstdorf auf den West-
hängen zwischen dem Schmalhorn und dem 
Spätengundkopf auf Höhen von 1400 bis knapp 
über 2000 m am Grat (siehe auch Höfer et al. 
2010). Sie liegt im Gebiet der Allgäuer Alpen und 
ist Teil des Naturschutz- und FFH-Gebietes „All-
gäuer Hochalpen“. 
Die Weideflächen der Alpe wurden über 30 Jahre 
lang mit zumindest zeitweise über 2.000 Scha-
fen beweidet, was besonders am Grat zu einer 
deutlich sichtbaren Veränderung der Vegetation 
geführt hat. Nach einem Besitzerwechsel 1999 
wurde deshalb diese intensive Beweidung auf 
der Alpe eingestellt. Seit 2001 wird eine Hu-
tungs-Weidewirtschaft mit Jungrindern in einem 
deutlich kleineren Weidegebiet (südlich nur bis 
unterhalb Spätengundkopf) durchgeführt. Unter 
dem naturschutzfachlichen Ziel, stark verfilzte 
Rasenflächen zu öffnen und die Rasenschmie-
le (Deschampsia cespitosa) in den Lägerfluren 
am Grat zurück zu drängen, wurden von einem 
erfahrenen Hirten jährlich zwischen 70 und 130 
Rinder über die Vegetationsperiode durch das 
gesamte Gebiet geführt. 
An den steilen Hängen des Untersuchungsge-
biets dominieren unter den gegebenen geologi-
schen und klimatischen Bedingungen sowie der 
Nutzungsgeschichte (Höfer et al. 2010) heute 
unterschiedlich ausgeprägte Borstgrasrasen-
Gesellschaften (Nardeten). Diese bilden den 
größten Flächenanteil der Alpe. In der Nähe des 
Grates verändert sich die Vegetation stark: Am 
Grat herrschen, durch das Lägern der Schafe 
und die daraus resultierende Eutrophierung, 
dichte und im Sommer hüfthohe, artenverarmte 

Deschampsia cespitosa-Poa supina-Bestände 
vor. Die Nardeten des Hanges sowie die Grat-
flächen standen im Mittelpunkt der faunistischen 
Untersuchungen. Es wurden allerdings weite-
re verschiedene Offenlebensräume (Blaiken, 
Milchkrautweiden, alpine Urrasen) sowie mon-
tane Fichtenwälder und Grünerlengebüsche 
untersucht, um einen Vergleich verschiedener 
Lebensräume durchführen zu können. Zudem 
wurden im Jahr 2007 am Söllereck, Älpelesat-
tel und Berggächtle Vergleichsstandorte außer-
halb der Alpe  beprobt. Weitere Angaben zum 
Untersuchungsgebiet inklusive einer Beschrei-
bung aller Fallenstandorte sind bei Höfer et 
al. (2010) und auf der Projektseite im Internet 
www.einoedsberg.de zu finden.
Die Erfassung der Laufkäfer erfolgte mit Boden-
fallen. Pro Standort wurden dabei zweimal drei 
Fallen im Rechteck mit je 5 Metern Abstand zwi-
schen den Fallen ausgebracht. Die Fallen bestan-
den aus Plastikbechern mit 60 mm Durchmesser, 
gefüllt mit 5-prozentiger Essigsäure und etwas 
Detergenz zur Herabsetzung der Oberflächen-
spannung. Die Fallen wurden in Metallrohre, die 
fest im Boden installiert waren, eingesetzt. Die 
Rohre besaßen zudem zwei Bügel, in welche ein 
durchsichtiger Plexiglasdeckel eingesetzt wer-
den konnte. Diese Konstruktion ermöglicht zum 
einen den Schutz vor Starkregenereignissen, 
zum anderen konnten somit Verluste von Fallen 
durch Viehtritt minimiert werden.
Die Fallen wurden in sämtlichen Untersuchungs-
jahren über drei Perioden für je zwei Wochen 
exponiert: Anfang Juni, Anfang Juli und im 
September. Die genauen Termine der Erstöff-
nung richteten sich nach der Schneeschmelze. 
Im Jahr 2005 wurde überdies von Anfang Juni 
bis Ende September mit zweiwöchentlichem 
Leerungsrhythmus durchgängig gefangen, um 
einen Überblick über die Phänologie der Arten 
zu bekommen und eventuelle Erfassungslücken 
wahrzunehmen.
In den Untersuchungsjahren 2003 bis 2008 
wurden so jährlich zwischen 20 und 26 Stand-
orte beprobt. Davon wurden 16 Standorte in 
allen 6  Jahren untersucht, um die zeitliche 
Veränderung zu dokumentieren. Ergänzende 
Standorte wurden nur in einzelnen Jahren be-
trachtet.
Im Jahr 2007 wurden zum Vergleich nahe gele-
gene, seit Jahrzehnten ungenutzte Gratstand-
orte auf vergleichbarem Untergrund (Flecken-
mergel) in den Allgäuer Alpen besammelt: zwei 
Standorte am Söllereck, zwei am Berggächtle 
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sowie vier am Älpelesattel. Die Fallen an diesen 
Standorten wurden lediglich für zwei 14-tägige 
Fangperioden im Juni und Juli, also zur Hauptak-
tivitätszeit der Carabiden, geöffnet.
Die Aussortierung des Materials erfolgte im 
Staatlichen Museum für Naturkunde Karlsruhe 
(SMNK), die Imagines der Carabiden wurden  auf 
Artniveau bestimmt. Die Bestimmung erfolgte in 
erster Linie anhand von MüLLer-MotzfeLd (2004), 
zudem wurden Drücker et al. (1997), Freude et 
al. (1976), Trautner & GeiGenmüLLer (1987) sowie 
Turin et al. (2003) verwendet.

3 Ergebnisse

3.1 Übersicht
In den sechs Jahren wurden insgesamt 39.383 
Laufkäfer gefangen, davon auf der Einödsberg-
Alpe 37.609 Individuen (2003: 3.577 Ind., 2004: 
3.185 Ind., 2005: 13.585 Ind.; davon 4.395 in 
den normalen Fangzeiträumen, 2006: 7.491 Ind., 
2007: 4.424 Ind. und 2008: 5.339 Ind. in Boden-
fallen, zusätzlich wenige Tiere per Handfang). An 
den Standorten im eigentlichen Untersuchungs-
gebiet konnten 62 Arten nachgewiesen werden, 
an allen Vergleichsstandorten zusammen 32 Ar-
ten, darunter drei Arten, die am Einödsberg nicht 
gefunden wurden. Einen Überblick über die fest-
gestellten Arten gibt Tabelle 1.
Die Anzahl der pro Jahr und Standort gefan-
genen Arten schwankt zwischen 7 und 22, wo-
bei die Schwankungen am selben Standort oft 
hoch sind. So hatten die drei Standorte mit 7 in 
einem Jahr festgestellten Arten in anderen Jah-
ren 15 (zweimal) bzw. 17 Arten nachgewiesen. 
Der Mittelwert der Jahre 2003 und 2004 ist mit 
unter 11 Arten pro Standort niedrig, besonders 
artenreich waren 2006 (15,7) und 2008 (15,0). 
Von den beprobten Lebensraumtypen waren die 
Gratstandorte mit durchschnittlich 15,5 Arten am 
artenreichsten (vgl. Tabelle 1).
Die Individuenzahlen sind an den Milchkrautwei-
den V13 und X19 besonders niedrig, hier wurden 
in den drei Fängen pro Jahr immer unter 30 Indi-
viduen festgestellt. Auch bei den Individuenzah-
len liegen die Gratstandorte, und hier besonders 
X05 und X21, am höchsten. Die Schwankungen 
der Individuenzahlen sind noch höher als bei den 
Arten und betragen zwischen den Jahren an vie-
len Standorten mehr als Faktor 3. Am stärksten 
schwanken die Individuenzahlen an V14, wo sie 
zwischen 84 und 529 liegen und damit um Faktor 
6 divergieren.

3.2 Kommentierte Artenliste
Im Folgenden ist eine Auflistung sämtlicher fest-
gestellter Arten zusammengestellt. Dabei wer-
den nach dem Artnamen die Anzahl gefangener 
Individuen sowie die Höhenspanne angegeben, 
auf welcher die Art im Rahmen der Untersuchun-
gen festgestellt wurde. Es folgt ein kurzer Text zur 
Charakterisierung des Vorkommens auf der Alpe 
Einödsberg. Gegebenenfalls werden zusätzliche 
Anmerkungen zu den Nachweisen auf den unter-
suchten Vergleichsstandorten gemacht.

Cicindela silvicola DeJean, 1822
(1 Individuum; 1790 m ü. NN)
Lediglich ein Individuum dieser vorwiegend mon-
tan bis alpin vorkommenden Art im Juli 2005 auf 
einer Blaike. Im Gebiet die seltenere Cicindela-
Art.

Cicindela campestris Linné, 1758
(49 Ind.; 1434 bis 1884 m ü. NN)
Wurde vorwiegend auf Blaiken gefunden, hier ist 
sie mit über 5 Individuen pro Standort und Jahr 
eine der häufigsten Arten (Tafel 1, a). Außerdem 
wurden 10 Individuen auf den ebenfalls lückiger 
bewachsenen Hauptdolomit-Standorten X17 und 
X18 im nördlichen Teil der Alpe festgestellt. Ein 
Einzelfund gelang auf einem Nardeten-Standort. 
Die thermophile Art wurde öfters im Gelände auf 
sonnenexponierten Offenbodenflächen gesehen, 
vor allem auf Viehgangeln, wo sie bis in Gratnä-
he anzutreffen ist.

Carabus coriaceus Linné, 1758
(1 Ind.; 1941 m ü. NN)
Nicht auf der Alpe Einödsberg nachgewiesen, 
ein  einzelner Nachweis am Grat des Söllerecks.

Carabus irregularis Fabricius, 1792
(3 Ind.; 1938 bis 1993 m ü. NN) 
Lediglich zwei Individuen am Gipfel des Spä-
tengundkopfes, eine weitere Beobachtung am 
Berggächtles-Grat. Die Art ist nur selten über 
1500 m ü. NN zu beobachten und wird als Wald-
art beschrieben (MarGGi 1992, Turin et al. 2003). 
Die Funde der flugunfähigen Art belegen, dass 
sie in geringen Dichten, wie bei WörndLe (1950) 
bereits angedeutet, auch alpine Standorte besie-
delt. Auch südlich der Enzianhütte an der West-
flanke des Linkerskopfes konnte die Art bei einer 
Exkursion im subalpinen Offenland festgestellt 
werden.
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Tabelle 1. Liste der festgestellten Laufkäferarten. Angegeben ist die Höhenspanne der Art nach MüLLer-MotzfeLd 
(2004) (Höhe FHL), die Höhenspanne, in der die Art bei den eigenen Untersuchungen nachgewiesen wurde (Hö-
henspanne), der Status der Deutschen (RLD) und Bayerischen Roten Liste (RLBY), die Summe nachgewiesener 
Individuen und in welchen Gebieten die Art gefunden wurde (AS = Älpelesattel, BG = Berggächtle, Sl = Söllereck, 

						      Gebiet					     Durchschnitt EOB				  
	 Höhe FHL	 Höhenspanne	 RLD	 RLBY	 Summe	 AS	 BG	 Sl	 WG	 EOB	 Grat	 Hang	 Wald	 Blaike	 andere

Durchschnitt Arten/Jahr											           15,5	 12,5	 13,7	 13,0	 11,4
Durchschnitt Individuen/Jahr											           342,8	 151,4	 274,3	 144,4	 96,0

Cicindela campestris Linné, 1758	 p-m	 1434-1884		  V	 49					     x	 0,02	 0,01		  5,07	 0,70
Cicindela sylvicola DeJean, 1822	 m	 1790	 V	 V	 1					     x				    0,33	
Carabus auronitens Fabricius, 1792	 p-sa	 1434-2207		  V	 1.378	 x	 x	 x	 x	 x	 9,23	 8,56	 2,67	 0,27	 1,87
Carabus coriaceus Linné, 1758	 p-sa	 1940			   1			   x							     
Carabus glabratus PaykuLL, 1790	 p-a	 1476		  V	 1					     x					     0,10
Carabus irregularis Fabricius, 1792	 c-ha	 1938-1993		  3	 3		  x			   x	 0,04				  
Carabus sylvestris Panzer, 1796	 m-a	 1476-2212		  R	 169	 x	 x	 x	 x	 x	 1,34	 0,41	 0,50	 0,40	 0,22
Carabus violaceus Linné, 1758	 p-a	 1434-2212		  D	 1.231	 x	 x	 x	 x	 x	 10,18	 4,73	 1,33	 0,93	 6,59
Cychrus angustatus Hoppe & Horns., 1825	 hm-sa	 1939		  R	 1			   x							     
Cychrus attenuatus (Fabricius, 1792)	 m-sa	 1476-1993		  V	 40					     x	 0,35	 0,10	 1,00		  0,12
Cychrus caraboides (Linné, 1758)	 p-a	 1720-2212			   22				    x	 x	 0,10	 0,15		  0,33	
Leistus nitidus (Duftschmid, 1812)	 m-a	 1476-1993		  V	 225	 x		  x		  x	 0,47	 0,07	 16,00		  1,47
Nebria brevicollis (Fabricius, 1792)	 p-hm(a)	 1875-1993			   18			   x		  x	 0,14				  
Nebria rufescens (Stroem, 1768)	 m-a	 1550-1751		  V	 18					     x		  0,02	 4,00		
Oreonebria picea (DeJean, 1826)	 a	 1550-2212			   184				    x	 x	 0,53	 0,03	 24,33		  0,10
Notiophilus biguttatus (Fabricius, 1779)	 p-a	 1550-1980			   26					     x		  0,05	 1,67	 0,40	
Elaphrus cupreus Duftschmid, 1812	 p-hm	 2000			   1					     x	 x				  
Loricera pilicornis (Fabricius, 1775)	 p-sa	 1525-1993			   39					     x	 0,58				    0,47
Clivina fossor (Linné, 1758)	 p-c	 1535-1786			   2					     x		  0,01			   0,05
Dyschirius globosus (Herbst, 1784)	 p-hm	 1434-1990			   138					     x	 0,06	 1,40		  0,73	 0,90
Trechus obtusus Erichson, 1837	 p-m	 1434-1993			   1.028	 x		  x		  x	 11,22	 0,95	 2,00	 0,73	 2,50
Bembidion bipunctatum nivale Heer, 1837	 sa-a	 1753-1993			   58					     x	 1,18	 0,03		  0,07	
Bembidion incognitum G. MüLLer, 1931	 hm-a	 1751-1990		  R	 2					     x	 x			   x	
Bembidion deletum Audinet-SerViLLe, 1821	 bm	 1740-1790			   7					     x		  x		  x	
Bembidion incognitum/deletum 					     60					     x	 0,23	 0,26	 1,00	 6,00	
Bembidion geniculatum Heer, 1837	 m-sa	 1600		  V	 5					     x					     x
Bembidion glaciale Heer, 1837	 hm-sn	 1993		  R	 1					     x	 0,02				  
Bembidion lampros (Herbst, 1784)	 p-hm	 1434-1941			   16		  x			   x					     1,40
Bembidion properans (Stephens, 1828)	 p-m	 1525-1884			   14					     x	 0,15				    0,10
Bembidion tibiale (Duftschmid, 1812)	 m	 1800			   1					     x					   
Poecilus lepidus (Leske, 1785)	 p-m	 1788			   1	 x									       
Poecilus versicolor (Sturm, 1824)	 p-m	 1434-1993			   1.262	 x	 x			   x	 2,53	 1,44		  85,27	 16,58
Pterostichus burmeisteri Heer, 1838	 m-hm	 1434-1993			   5801	 x	 x	 x		  x	 11,73	 48,55	 0,67	 24,93	 23,28
Pterostichus diligens (Sturm, 1824)	 p-m(sa)	 1525-1990	 V	 V	 396	 x				    x	 2,10	 3,46		  0,07	 0,60
Pterostichus jurinei (Panzer, 1803)	 hm-a	 1476-2212		  R	 13.950	 x	 x	 x	 x	 x	 159,11	 39,13	 132,00	 5,73	 17,39
Pterostichus melanarius (iLLiGer, 1798)	 p-sa	 1434-1993			   1.458		  x			   x	 13,64	 5,04		  1,93	 5,23
Pterostichus multipunctatus (DeJean, 1828)	 m-a	 1434-2212			   1.818	 x	 x	 x	 x	 x	 14,87	 4,63	 26,00	 0,20	 3,03
Pterostichus panzeri (Panzer, 1803)	 hm-a	 1751-1896			   6					     x	 0,02	 0,04		  0,07	 0,02
Pterostichus pumilio (DeJean, 1828)	 c-hm	 1434-2207			   2.311	 x	 x	 x	 x	 x	 22,92	 6,87	 38,00	 1,40	 1,84
Pterostichus strenuus (Panzer, 1796)	 p-m	 1434-1993			   417	 x		  x		  x	 4,32	 2,46			   1,14
Pterostichus unctulatus (Duftschmid, 1812)	 m-a	 1525-1993		  V	 3.159	 x	 x	 x		  x	 40,25	 3,62	 21,67	 0,40	 0,69
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WG = Wildengundkopf, EOB = Einödsberg) sowie die Abundanz der Arten auf verschiedenen Habitaten am Einöds-
berg (unter Hang sind die Borstgrasrasen des Untersuchungsgebietes zusammengefaßt). Bei Höhe FHL wird zwi-
schen (p)lanar, (c)ollin, (m)ontan, (a)lpin und (n)ival unterschieden, ggf. mit der Unterscheidung (s)ub oder (h)och.

						      Gebiet					     Durchschnitt EOB				  
	 Höhe FHL	 Höhenspanne	 RLD	 RLBY	 Summe	 AS	 BG	 Sl	 WG	 EOB	 Grat	 Hang	 Wald	 Blaike	 andere

Durchschnitt Arten/Jahr											           15,5	 12,5	 13,7	 13,0	 11,4
Durchschnitt Individuen/Jahr											           342,8	 151,4	 274,3	 144,4	 96,0

Cicindela campestris Linné, 1758	 p-m	 1434-1884		  V	 49					     x	 0,02	 0,01		  5,07	 0,70
Cicindela sylvicola DeJean, 1822	 m	 1790	 V	 V	 1					     x				    0,33	
Carabus auronitens Fabricius, 1792	 p-sa	 1434-2207		  V	 1.378	 x	 x	 x	 x	 x	 9,23	 8,56	 2,67	 0,27	 1,87
Carabus coriaceus Linné, 1758	 p-sa	 1940			   1			   x							     
Carabus glabratus PaykuLL, 1790	 p-a	 1476		  V	 1					     x					     0,10
Carabus irregularis Fabricius, 1792	 c-ha	 1938-1993		  3	 3		  x			   x	 0,04				  
Carabus sylvestris Panzer, 1796	 m-a	 1476-2212		  R	 169	 x	 x	 x	 x	 x	 1,34	 0,41	 0,50	 0,40	 0,22
Carabus violaceus Linné, 1758	 p-a	 1434-2212		  D	 1.231	 x	 x	 x	 x	 x	 10,18	 4,73	 1,33	 0,93	 6,59
Cychrus angustatus Hoppe & Horns., 1825	 hm-sa	 1939		  R	 1			   x							     
Cychrus attenuatus (Fabricius, 1792)	 m-sa	 1476-1993		  V	 40					     x	 0,35	 0,10	 1,00		  0,12
Cychrus caraboides (Linné, 1758)	 p-a	 1720-2212			   22				    x	 x	 0,10	 0,15		  0,33	
Leistus nitidus (Duftschmid, 1812)	 m-a	 1476-1993		  V	 225	 x		  x		  x	 0,47	 0,07	 16,00		  1,47
Nebria brevicollis (Fabricius, 1792)	 p-hm(a)	 1875-1993			   18			   x		  x	 0,14				  
Nebria rufescens (Stroem, 1768)	 m-a	 1550-1751		  V	 18					     x		  0,02	 4,00		
Oreonebria picea (DeJean, 1826)	 a	 1550-2212			   184				    x	 x	 0,53	 0,03	 24,33		  0,10
Notiophilus biguttatus (Fabricius, 1779)	 p-a	 1550-1980			   26					     x		  0,05	 1,67	 0,40	
Elaphrus cupreus Duftschmid, 1812	 p-hm	 2000			   1					     x	 x				  
Loricera pilicornis (Fabricius, 1775)	 p-sa	 1525-1993			   39					     x	 0,58				    0,47
Clivina fossor (Linné, 1758)	 p-c	 1535-1786			   2					     x		  0,01			   0,05
Dyschirius globosus (Herbst, 1784)	 p-hm	 1434-1990			   138					     x	 0,06	 1,40		  0,73	 0,90
Trechus obtusus Erichson, 1837	 p-m	 1434-1993			   1.028	 x		  x		  x	 11,22	 0,95	 2,00	 0,73	 2,50
Bembidion bipunctatum nivale Heer, 1837	 sa-a	 1753-1993			   58					     x	 1,18	 0,03		  0,07	
Bembidion incognitum G. MüLLer, 1931	 hm-a	 1751-1990		  R	 2					     x	 x			   x	
Bembidion deletum Audinet-SerViLLe, 1821	 bm	 1740-1790			   7					     x		  x		  x	
Bembidion incognitum/deletum 					     60					     x	 0,23	 0,26	 1,00	 6,00	
Bembidion geniculatum Heer, 1837	 m-sa	 1600		  V	 5					     x					     x
Bembidion glaciale Heer, 1837	 hm-sn	 1993		  R	 1					     x	 0,02				  
Bembidion lampros (Herbst, 1784)	 p-hm	 1434-1941			   16		  x			   x					     1,40
Bembidion properans (Stephens, 1828)	 p-m	 1525-1884			   14					     x	 0,15				    0,10
Bembidion tibiale (Duftschmid, 1812)	 m	 1800			   1					     x					   
Poecilus lepidus (Leske, 1785)	 p-m	 1788			   1	 x									       
Poecilus versicolor (Sturm, 1824)	 p-m	 1434-1993			   1.262	 x	 x			   x	 2,53	 1,44		  85,27	 16,58
Pterostichus burmeisteri Heer, 1838	 m-hm	 1434-1993			   5801	 x	 x	 x		  x	 11,73	 48,55	 0,67	 24,93	 23,28
Pterostichus diligens (Sturm, 1824)	 p-m(sa)	 1525-1990	 V	 V	 396	 x				    x	 2,10	 3,46		  0,07	 0,60
Pterostichus jurinei (Panzer, 1803)	 hm-a	 1476-2212		  R	 13.950	 x	 x	 x	 x	 x	 159,11	 39,13	 132,00	 5,73	 17,39
Pterostichus melanarius (iLLiGer, 1798)	 p-sa	 1434-1993			   1.458		  x			   x	 13,64	 5,04		  1,93	 5,23
Pterostichus multipunctatus (DeJean, 1828)	 m-a	 1434-2212			   1.818	 x	 x	 x	 x	 x	 14,87	 4,63	 26,00	 0,20	 3,03
Pterostichus panzeri (Panzer, 1803)	 hm-a	 1751-1896			   6					     x	 0,02	 0,04		  0,07	 0,02
Pterostichus pumilio (DeJean, 1828)	 c-hm	 1434-2207			   2.311	 x	 x	 x	 x	 x	 22,92	 6,87	 38,00	 1,40	 1,84
Pterostichus strenuus (Panzer, 1796)	 p-m	 1434-1993			   417	 x		  x		  x	 4,32	 2,46			   1,14
Pterostichus unctulatus (Duftschmid, 1812)	 m-a	 1525-1993		  V	 3.159	 x	 x	 x		  x	 40,25	 3,62	 21,67	 0,40	 0,69
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Carabus violaceus Linné, 1758
(1.231 Ind.; 1434 bis 2212 m ü. NN)
Gehört zu den zehn häufigsten Arten: auf der 
Alpe weit verbreitet und überall zumindest in Ein-
zeltieren gefunden. Sehr wenige Tiere auf Milch-
krautweiden und ebenfalls wenige Tiere dieser 
„Waldart“ in den Wäldern (3 Ind.) sowie den ge-
schlossenen Grünerlenbeständen (3 Ind.). Am 
häufigsten am Grat sowie auf den Grünerlensuk-
zessionsflächen. 

Carabus auronitens Fabricius, 1792
(1.378 Ind.; 1434 bis 2207 m ü. NN)
Insgesamt die am häufigsten gefangene Ca-
rabus-Art auf der Weide (Tafel 1, b). Die höch-
sten Dichten auf Nardeten (hier ist es die viert-
häufigste Art) sowie auf einigen Gratflächen. In 
Einzeltieren überall gefunden, allerdings wenig 
Tiere auf Blaiken, Milchkrautweiden und in den 
Wäldern. Obwohl die Art ebenfalls in erster Linie 
als Waldart bekannt ist, scheinen die Offen

habitate der Weide dichter besiedelt zu sein als 
die Nadelwälder. Die Art wurde auch am hoch-
alpinen Wildengundkopf auf 2207 m ü. NN mit 
fünf Individuen festgestellt. Sie ist in den hohen 
Lagen des Untersuchungsgebietes insgesamt 
deutlich häufiger, als dies von anderen Standor-
ten der Nordalpen bekannt ist (MüLLer-MotzfeLd 
2004, PaiLL & KahLen 2009). Aus den Südalpen 
sind Vorkommen bis 2400 m ü. NN gemeldet 
(Turin et al. 2003). 

Carabus glabratus PaykuLL, 1790
(1 Ind.; 1476 m ü. NN)
Lediglich ein Individuum auf dem locker mit Lat-
schen bestandenen Kalkstandort (X18), keine 
Nachweise auf den aus Fleckenmergeln gebilde-
ten Allgäuschichten.

Carabus sylvestris Panzer, 1796
(169 Ind.; 1476 bis 2212 m ü. NN)
Überall Einzeltiere bis wenige Individuen außer 

						    

						      Gebiet					     Durchschnitt EOB				  
	 Höhe FHL	 Höhenspanne	 RLD	 RLBY	 Summe	 AS	 BG	 Sl	 WG	 EOB	 Grat	 Hang	 Wald	 Blaike	 andere

Pterostichus vernalis (Panzer, 1796)	 p-m	 1631-1885			   4					     x	 0,04				    0,10
Abax parallelepipedus (PiLLer & Mitterpacher, 1783)	 c-m	 1434-1993			   1.558	 x	 x	 x		  x	 2,38	 11,37	 1,67	 3,60	 5,87
Olisthopus rotundatus (PaykuLL, 1790)	 p-m	 1753-1753	 2	 2	 7					     x				    0,47	
Agonum muelleri (Herbst, 1784)	 p-m	 1535-1993			   4					     x	 0,02				    0,15
Agonum sexpunctatum (Linné, 1758)	 p-sa	 1535-1875			   5					     x	 0,07				    0,05
Synuchus vivalis (iLLiGer, 1798)	 p-a	 1768-1884			   3					     x	 0,02	 0,08		  x	
Calathus melanocephalus (Linné, 1758)	 p-a	 1525-2212			   284	 x			   x	 x	 3,93				    0,27
Calathus micropterus (Duftschmid, 1812)	 p-a	 1550-1993	 V*	 V	 386	 x	 x	 x		  x	 5,28	 0,75	 1,67		  0,35
Amara aulica (Panzer, 1797)	 p-m	 1720-1993			   147		  x			   x	 2,67	 0,01			 
Amara communis (Panzer, 1797)	 p-hm	 1875-1899			   2					     x	 0,13				  
Amara erratica (Duftschmid, 1812)	 hm-sn	 1535-2212	 V*	 V	 1.010	 x		  x	 x	 x	 19,43	 0,37		  0,40	 0,32
Amara familiaris (Duftschmid, 1812)	 p-c	 1884			   1					     x	 0,02				  
Amara lunicollis Schiödte, 1837	 p-hm	 1476-1980			   83		  x	 x		  x	 0,93	 0,12			   0,20
Amara montivaga Sturm, 1825	 p-a	 1542-1941	 V	 V	 17		  x			   x		  0,03		  1,67	 0,12
Amara nigricornis C.G. Thomson, 1857	 a-sn	 1542-1941		  R	 104		  x	 x		  x	 0,23	 1,00		  0,80	 0,02
Amara nitida Sturm, 1825	 p-a	 1751-1880	 3	 3	 3					     x	 0,02	 0,03			 
Amara ovata (Fabricius, 1792)	 p-ha	 1850			   1					     x	 x				  
Amara praetermissa (C.R. SahLberG, 1827)	 p-ha	 1562-1993	 2	 2	 18					     x	 0,13	 0,11		  0,40	
Amara similata (GyLLenhaL, 1810)	 p-c	 1875			   1					     x	 0,02				  
Trichotichnus laevicollis (Duftschmid, 1812)	 p-a	 1542-1993			   211	 x	 x	 x		  x	 0,63	 2,54	 0,33	 0,13	 1,20
Harpalus affinis (Schrank, 1781)	 p-sa	 1790			   1					     x					   
Harpalus latus (Linné, 1758)	 p-a	 1434-1993			   212	 x				    x	 0,24	 3,13		  1,67	 1,36
Harpalus rubripes (Duftschmid, 1812)	 p-a	 1751			   1					     x		  0,01			 
Acupalpus flavicollis (Sturm, 1825)	 p - m	 1781			   1					     x		  x			 
Chlaenius nigricornis (Fabricius, 1787)	 p-sa	 1993	 V*	 V	 1					     x	 0,02				  
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auf Milchkrautweiden (Tafel 2, a). Höhere Zah-
len im Untersuchungsgebiet lediglich am Gipfel 
des Spätengundkopfes, wo auf einem Standort 
mit 66 Ind. bereits halb so viele Ind. wie am Ein-
ödsberg insgesamt gefanden wurden, bei dem 
nur 35 m entfernten Standort X04 dagegen nur 
6 Tiere. Die höchste Dichte wurde auf einem der 
beiden alpinen Standorte am Wildengundkopf 
festgestellt, wo in einem Jahr 24 Imagines ge-
fangen wurden. Auch hier zeigt sich ein stark ge-
klumptes Auftreten, da am anderen etwa 50 m 
entfernten Standort  kein Tier nachgewiesen 
werden konnte.

Cychrus angustatus Hoppe & Horns., 1825
(1 Ind.; 1939 m ü. NN)
Nicht auf der Alpe Einödsberg. Ein Fang gelang 
am Söllereck. Eine Art subalpiner bis alpiner 
Standorte, die in den Alpen und Gebirgen Süd-
osteuropas vorkommt, allerdings auf „einzelne 
und weit entfernte Localitäten beschränkt“ ist 

						    

						      Gebiet					     Durchschnitt EOB				  
	 Höhe FHL	 Höhenspanne	 RLD	 RLBY	 Summe	 AS	 BG	 Sl	 WG	 EOB	 Grat	 Hang	 Wald	 Blaike	 andere

Pterostichus vernalis (Panzer, 1796)	 p-m	 1631-1885			   4					     x	 0,04				    0,10
Abax parallelepipedus (PiLLer & Mitterpacher, 1783)	 c-m	 1434-1993			   1.558	 x	 x	 x		  x	 2,38	 11,37	 1,67	 3,60	 5,87
Olisthopus rotundatus (PaykuLL, 1790)	 p-m	 1753-1753	 2	 2	 7					     x				    0,47	
Agonum muelleri (Herbst, 1784)	 p-m	 1535-1993			   4					     x	 0,02				    0,15
Agonum sexpunctatum (Linné, 1758)	 p-sa	 1535-1875			   5					     x	 0,07				    0,05
Synuchus vivalis (iLLiGer, 1798)	 p-a	 1768-1884			   3					     x	 0,02	 0,08		  x	
Calathus melanocephalus (Linné, 1758)	 p-a	 1525-2212			   284	 x			   x	 x	 3,93				    0,27
Calathus micropterus (Duftschmid, 1812)	 p-a	 1550-1993	 V*	 V	 386	 x	 x	 x		  x	 5,28	 0,75	 1,67		  0,35
Amara aulica (Panzer, 1797)	 p-m	 1720-1993			   147		  x			   x	 2,67	 0,01			 
Amara communis (Panzer, 1797)	 p-hm	 1875-1899			   2					     x	 0,13				  
Amara erratica (Duftschmid, 1812)	 hm-sn	 1535-2212	 V*	 V	 1.010	 x		  x	 x	 x	 19,43	 0,37		  0,40	 0,32
Amara familiaris (Duftschmid, 1812)	 p-c	 1884			   1					     x	 0,02				  
Amara lunicollis Schiödte, 1837	 p-hm	 1476-1980			   83		  x	 x		  x	 0,93	 0,12			   0,20
Amara montivaga Sturm, 1825	 p-a	 1542-1941	 V	 V	 17		  x			   x		  0,03		  1,67	 0,12
Amara nigricornis C.G. Thomson, 1857	 a-sn	 1542-1941		  R	 104		  x	 x		  x	 0,23	 1,00		  0,80	 0,02
Amara nitida Sturm, 1825	 p-a	 1751-1880	 3	 3	 3					     x	 0,02	 0,03			 
Amara ovata (Fabricius, 1792)	 p-ha	 1850			   1					     x	 x				  
Amara praetermissa (C.R. SahLberG, 1827)	 p-ha	 1562-1993	 2	 2	 18					     x	 0,13	 0,11		  0,40	
Amara similata (GyLLenhaL, 1810)	 p-c	 1875			   1					     x	 0,02				  
Trichotichnus laevicollis (Duftschmid, 1812)	 p-a	 1542-1993			   211	 x	 x	 x		  x	 0,63	 2,54	 0,33	 0,13	 1,20
Harpalus affinis (Schrank, 1781)	 p-sa	 1790			   1					     x					   
Harpalus latus (Linné, 1758)	 p-a	 1434-1993			   212	 x				    x	 0,24	 3,13		  1,67	 1,36
Harpalus rubripes (Duftschmid, 1812)	 p-a	 1751			   1					     x		  0,01			 
Acupalpus flavicollis (Sturm, 1825)	 p - m	 1781			   1					     x		  x			 
Chlaenius nigricornis (Fabricius, 1787)	 p-sa	 1993	 V*	 V	 1					     x	 0,02				  

Abbildung 1. Überblick über die Aktivitätszeiten. An-
gegeben ist zum einen der Anteil der Individuen am 
Gesamtfang (Linie, primäre y-Achse) sowie die Anzahl 
von Arten, für die in der jeweiligen Fangperiode die 
höchste Fangsumme festgestellt wurde (Säule, sekun-
däre y-Achse).
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(DanieL 1908). In Deutschland nur von wenigen 
Standorten in den Allgäuer Alpen bekannt, z.B. 
vom Fellhornmassiv und dem Nebelhorn.

Cychrus caraboides (Linné, 1758)
(22 Ind.; 1720 bis 2.212 m ü. NN)
Die meisten Funde auf Nardeten, auch am Grat, 
keine Funde in Wäldern oder im Grünerlenge-
büsch. Ein Nachweis am Wildengundkopf zeigt, 
dass die Art auch hochalpin vorkommt.

Cychrus attenuatus (Fabricius, 1792)
(40 Ind.; 1476 bis 1993 m ü. NN)
Die häufigere Cychrus-Art. Am häufigsten am 
Gipfel des Spätengundkopfes, vereinzelt auch 
auf Nardeten, in Wäldern und Grünerlenge-
büsch, Latschenbeständen sowie an anderen 
Gratstandorten. 

Leistus nitidus (Duftschmid, 1812)
(225 Ind.; 1476 bis 1993 m ü. NN)
Im Untersuchungsgebiet eine ausgeprägte Wald-
art. In Wäldern und Grünerlengebüschen wurden 
durchschnittlich 16 Individuen pro Standort und 
Untersuchungsjahr gefangen. Zudem wenige am 
Grat, nur ein Exemplar aus Nardeten und in den 
lockeren Latschenbeständen.

Nebria rufescens (Stroem, 1768)
(18 Ind.; 1550 bis 1875 m ü. NN)
Die Art konnte nur in Waldstandorten und hier 
bevorzugt in der Grünerle festgestellt werden: 
13  Individuen in Grünerlen, ein Tier auf der 
Grünerlensukzession sowie vier in den Fichten-
wäldern. Insgesamt meist von Ufern bekannt 
(MarGGi 1992), belegen die Funde vom Einöds-
berg das Vorkommen in feuchten montanen bis 
subalpinen Wäldern. Die Fundorte lagen abseits 
von Fließgewässern wie Gerinnen oder Quellrie-
seln. 

Nebria brevicollis (Fabricius, 1792)
(18 Ind.; 1993 m ü. NN)
Alle am Gipfel des Spätengundkopfes. Diese 
in der planaren bis kollinen Stufe häufige Art 
ist aus der Schweiz bis 1500 m ü. NN (MarGGi 
1992), in den Ostalpen nur aus den Talregi-
onen bekannt (WörndLe 1950). Nebria brevi-
collis ist potenziell flugfähig, allerdings haben 
nur wenige Individuen eine entwickelte Flügel-
muskulatur (NeLemans 1987). Um zu klären, ob 
die Art am Einödsberg autochthon vorkommt, 
müssten die Tiere auf ihre Flugmuskulatur un-
tersucht werden. 

Nebria germari Heer, 1837
(nur Handfang außerhalb der Untersuchungsflä-
chen, 2280 m ü. NN)
Kommt lediglich im hochalpinen Bereich vor und 
wurde im Vorfeld der Trettachspitze südlich des 
Wildengundkopfes auf Felsen gefunden, in de-
ren Umgebung noch Schneefelder waren. Die 
Art benötigt Felsen mit Spaltensystemen und ist 
auf Allgäuschichten nicht zu erwarten.

Oreonebria picea (DeJean, 1826)
(184 Ind.; 1550 bis 2212 m ü. NN)
Am häufigsten in Grünerlen, auch in Fichten-
wäldern recht häufig. Zudem 20 Individuen am 
südlichen Bereich des Grates in der Umgebung 
des Wildengundkopfes. Auf den Nardeten des 
Hanges kam es zu zwei Einzelfunden, zwei Tiere 
wurden in Grünerlensukzessionsflächen nach-
gewiesen.
Während die Art in der alten Roten Liste Deutsch-
lands (Trautner et al. 1997) sowie in MüLLer-
MotzfeLd (2004) nicht für Deutschland gemeldet 
ist, wurde sie vor wenigen Jahren mit insgesamt 
7 Tieren am Ponten im Allgäu gefangen (Huber 
et al. 2005). Die deutlich größere Anzahl gefan-
gener Individuen im Gebiet der Alpe Einödsberg 
bestätigt den Verdacht, dass die Art in Deutsch-
land zumindest in den Allgäuer Alpen weiter ver-
breitet ist. So konnte sie auch am Wildengund-
kopf mit 9 Individuen nachgewiesen werden. Auf 
Exkursionen wurde sie zudem am Rappensee 
sowie im Vorfeld der Trettach (2050 bis 2250 m 
ü. NN) entdeckt. Vermutlich wurde die Art in der 
Vergangenheit mit der Schwesterart O. castanea 
verwechselt, die in den eigenen Untersuchungen  
gar nicht gefunden wurde (dies gilt auch für den 
Ponten, pers. Mitteilung M. A. Fritze). 
Die Art ist im Allgäu keine rein alpine Art, son-
dern kommt in hochgelegenen Wäldern und 
Grünerlengebüschen ebenfalls vor. Auch Huber 
et al. (2005) fanden einzelne Vorkommen unter 
der Waldgrenze, das niedrigste wird für Öster-
reich auf 1400 m ü. NN datiert. Diese niedrigen 
Vorkommen sind allerdings an eine starke Be-
schattung und entsprechend niedrige Tempera-
turen bzw. eine hohe Sicherheit ausreichender 
Bodenfeuchte gebunden.

Notiophilus biguttatus (Fabricius, 1779)
(26 Ind.; 1550 bis 1980 m ü. NN)
Die meisten Individuen im Wald und Grünerlen-
gebüsch, vereinzelt auf Blaiken sowie ein Tier am 
Grat. Handfänge auch Richtung Wildengundkopf 
auf ca. 2100 m ü. NN.
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Elaphrus cupreus Duftschmid, 1812
(1 Ind.; 2000 m ü. NN)
Der einzige Fund war ein Handfang am 20.6.2005 
auf einem Schneefeld ganz am Süden des Unter-
suchungsgebietes auf ca. 2000 m ü. NN. Die Art ist 
hygrophil (Gesellschaft für Angewandte Carabido-
logie 2009) und aus der Schweiz bis 1500  m ü. NN 
bekannt (MarGGi 1992). Es ist davon auszugehen, 
dass es sich um ein angeflogenes Tier handelt.

Loricera pilicornis (Fabricius, 1775)
(39 Ind.; 1525 bis 1993 m ü. NN)
Die meisten Fänge auf Milchkrautweiden, einige 
auch auf Gratflächen. Keine Nachweise aus Nar-
deten.

Clivina fossor (Linné, 1758)
(2 Ind.; 1535 bis 1786  m ü. NN)
Ein Tier auf einer Feuchtstelle der Milchkrautweiden, 
ein weiterer Fund in einem Nardetum des Hanges.

Dyschirius globosus (Herbst, 1784)
(138 Ind.; 1434 bis 1990 m ü. NN)
Vor allem auf der südwestexponierten und damit 
wärmebegünstigten Hangfläche V10 in 1809 m 
ü. NN (108 Individuen), außerdem im unteren 
Bereich der Weide einige Tiere. Einzelne Funde 
bis zum Grat.

Trechus obtusus Erichson, 1837
(1.028 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Die meisten Fänge am Grat beim Spätengund-
kopf, zudem relativ viele Tiere auf Sukzessions-
flächen des Grünerlengebüschs. Überall außer 
auf Blaiken in Einzeltieren vorkommend.

Trechus glacialis Heer, 1837
(nur Handfang außerhalb der Untersuchungs
flächen, 2250 bis 2280 m ü. NN)
Nicht auf den Untersuchungsflächen vorkommen-
de hochalpine Art, die im Vorfeld der Trettachspit-
ze an Schneerändern gefangen werden konnte 
und hier nicht selten ist. 

Bembidion lampros (Herbst, 1784)
(16 Ind.; 1434 bis 1941 m ü. NN)
15 Tiere auf den zwei Probeflächen X17/X18 
zwischen Latschen im unteren und sonnenex-
ponierten Bereich, wo die Art vermutlich boden-
ständig ist. Ein einzelnes Tier am Berggächtle 
auf 1941  m ü. NN könnte angeflogen sein. 

Bembidion properans (Stephens, 1828)
(14 Ind.; 1525 bis 1884 m ü. NN)

Die meisten Fänge am Grat bei Poa-supina-Flu-
ren, vereinzelt auch auf den niedrig gelegenen 
Milchkrautweiden (zwei Individuen). Die Art ist 
eher in niedrigen Lagen verbreitet (MarGGi 1992, 
WörndLe 1950), vermutlich sind zumindest die 
Fänge am Grat auf fliegende Individuen zurück-
zuführen.

Bembidion bipunctatum nivale Heer, 1837
(58 Ind.; 1753 bis1993 m ü. NN)
Fast alle am Grat, hier fast ausschließlich in von 
Poa supina dominierten Flächen. Im Gratbereich 
ist die Art am Rand von Schneefeldern zur Zeit 
der Ausaperung häufig tagaktiv anzutreffen (vgl. 
MarGGi 1992) und hat daher einen extremen 
Frühjahrspeak. Zwei Individuen auf eher offe-
nen Nardeten-Standorten, ein Fund zudem auf 
einer Blaike. Vorkommen in höheren Lagen, z.B. 
in Vorfeld der Trettach (ca. 2300 m ü. NN), sind 
bekannt. Die Fangzahlen zwischen den Jahren 
variieren stark bei der Art, über die Hälfte der In-
dividuen wurde 2005 gefangen. 

Bembidion tibiale (Duftschmid, 1812)
(1 Ind.; ca. 1800 m ü. NN)
Ein Handfang an einem höher liegenden klei-
nen Tobel. Es wurden nur wenige Handfänge an 
Ufern durchgeführt, möglicherweise ist die Art im 
Gebiet weiter verbreitet.

Bembidion geniculatum Heer, 1837
(5 Ind.; ca. 1600  m ü. NN)
Konnte per Hand an einem Bach zwischen Vor-
derer und Hinterer Alpe gefangen werden. Ein 
Vorkommen an weiteren Bächen und Tobeln ist 
wahrscheinlich. 

Bembidion deletum Audinet-SerViLLe, 1821
(21 Ind.; 1740 bis 1790 m ü. NN)
Die Art wurde hauptsächlich auf Blaiken fest-
gestellt, einzelne Tiere allerdings auch im Grün
erlengebüsch. Keine Funde am Grat.

Bembidion incognitum G. MüLLer, 1931
(4 Ind.; 1751 bis 1990 m ü. NN)
Die Art ist seltener als die Geschwisterart B.  de-
letum, tritt im Gebiet aber in größeren Höhen 
auf. Ein Einzelfund auf Blaiken zeigt, dass beide 
Arten syntop vorkommen können. Alle anderen 
Fänge erfolgten am Grat.

44 Tiere konnten nur als Bembidion deletum/incog-
nitum bestimmt werden, da die Bestimmung von 
weiblichen Tieren nicht in jedem Fall sicher ist.
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Bembidion glaciale Heer, 1837
(1 Ind.; 1993 m ü. NN)
Ein Fund am Grat. Die Art hat ihren Verbreitungs-
schwerpunkt in der hochalpinen und subnivalen 
Stufe (MarGGi 1992), es kann sich um ein ange-
flogenes Einzeltier handeln.

Trichotichnus laevicollis (Duftschmid, 1812)
(211 Ind.; 1542 bis 1993 m ü. NN)
Am individuenreichsten in Bereichen mit Grün
erlensukzession gefunden, zudem am Grat viele 
Fänge. Auf allen anderen Offenlebensräumen 
ebenso in Einzeltieren. Auch in Grünerlen Ein-
zeltiere, nicht jedoch in den untersuchten Fich-
tenwäldern.
Die Art ist in den unbeweideten Referenzstand-
orten am Älpelesattel und vor allem Berggächtle 
und Söllereck in größeren Individuenzahlen fest-
gestellt worden. Auf der Alpe hat sie im Unter-
suchungszeitraum auf brachgefallenen Standor-
ten signifikant stärker zugenommen als auf den 
durch Rinder beweideten. T. laevicollis ist dem-
nach eine Art, die sensibel auf Beweidung im 
Alpenraum reagiert.

Harpalus affinis (Schrank, 1781)
(1 Ind.; 1790 m ü. NN)
Auf der Blaike V16 wurde im August ein Tier ge-
fangen.

Harpalus latus (Linné, 1758)
(212 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Am häufigsten auf niedrig-lückig bewachsenen 
sonnenexponierten Stellen. Auf allen Offen-
standorten vorkommend, allerdings selten am 
Grat.

Harpalus rubripes (Duftschmid, 1812)
(1 Ind.; 1751  m ü. NN)
Ein Fund auf dem Nardetum V06.

Acupalpus flavicollis (Sturm, 1825)
(1 Ind.; 1781 m ü. NN)
Lediglich ein Individuum 2005 auf dem Nardetum 
X07.

Poecilus lepidus (Leske, 1785)
(2 Ind.; ca. 1650 bis 1788 m ü. NN)
Die Art wurde am Älpelesattel nachgewiesen, 
einmal per Handfang auf etwa 1650 m ü. NN 
sowie einmal per Falle. Trotz des hohen Fundor-
tes handelt es sich um die Nominatform lepidus 
s.  str., die alpine Unterart gressorius konnte aus-
geschlossen werden.

Poecilus versicolor (Sturm, 1824)
(1.262 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Am häufigsten auf Milchkrautweiden (Tafel 2, b). 
Von allen Fängen ist über die Hälfte von einem 
thermisch begünstigten Nardetum in niedriger 
Lage (1542  m ü. NN). Die Art hat über die sechs-
jährige Untersuchungsdauer deutlich zugenom-
men. Auch auf anderen wärmebegünstigten Of-
fenstandorten bis zum Grat, nicht in Wäldern.

Pterostichus unctulatus (Duftschmid, 1812)
(3.159 Ind.; 1525 bis 1993 m ü. NN)
Auf der Alpe in allen untersuchten Lebensräumen 
vorkommend, am häufigsten am Grat (v.a.  im 
südlichen Bereich), außerdem in den Waldstand-
orten recht häufig. Zu den niedrigen Lagen ab-
nehmend, nur wenige auf Milchkrautweide. Auf 
den hochalpinen Vergleichsflächen am Wilden-
gundkopf kommt die Art nicht vor.

Pterostichus pumilio (DeJean, 1828)
(2.311 Ind.; 1434 bis 2207 m ü. NN)
Auf der Alpe wie P. unctulatus, allerdings ist 
der Unterschied der Fangzahlen zwischen den 
Standorten nicht ganz so groß. Einzelne Tiere 
auch im hochalpinen Bereich am Wildengund-
kopf.

Pterostichus strenuus (Panzer, 1796)
(417 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Auf allen Offenbiotopen außer den Blaiken, wenn 
auch in geringeren Abundanzen als die vorigen 
Arten. Nicht im Wald, den Grünerlen und den 
hochalpinen Flächen am Wildengundkopf. 

Pterostichus diligens (Sturm, 1824)
(396 Ind.; 1525 bis 1990 m ü. NN)
Überall in Offenlebensräumen vorkommend, am 
häufigsten in Nardeten. In höheren Lagen weni-
ger Fänge als von P. strenuus, am Wildengund-
kopf fehlend.

Pterostichus vernalis (Panzer, 1796)
(4 Ind.; 1631 bis 1885 m ü. NN)
Zweimal auf Milchkrautweiden, zweimal am Grat 
gefangen.

Pterostichus melanarius (iLLiGer, 1798)
(1.458 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Am häufigsten am Grat, allerdings hier fast nur im 
nördlichen Bereich und vor allem in Poa-supina-
Beständen. In allen Offenlebensräumen vorkom-
mend, allerdings in sehr unterschiedlichen Dichten, 
z.B. auf zwei strukturell ähnlichen Standorte mit 
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Borstgrasrasen, die nur 70 m entfernt voneinander 
liegen, 18 bzw. 143 Individuen. An den Vergleichs-
flächen lediglich am Berggächtle gefunden, nicht 
am Söllereck, Älpelesattel und Wildengundkopf.

Pterostichus burmeisteri Heer, 1838
(5.801 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Am häufigsten auf Nardeten des Hanges, hier 
am individuenreichsten in höheren Lagen. Deut-
lich weniger Fänge auf Milchkrautweiden und am 
Grat. Keine Fänge im Wald, lediglich ein Tier in 
Grünerlen. Nicht am Wildengundkopf.

Pterostichus jurinei (Panzer, 1803)
(13.950 Ind.; 1476 bis 2212 m ü. NN)
Häufigste Art im Gebiet. Überall vorkommend, 
am wenigsten in den niedrig liegenden Stand-
orten (Milchkrautweiden, Latschen) und Wärme-
stellen. Vor allem in Wäldern / Grünerlengebüsch 
und am Grat, allerdings auch in Nardeten sehr 
häufig. Auch im hochalpinen Bereich am Wilden-
gundkopf die häufigste Art, dagegen am Berg-
gächtle und Söllereck auffallend wenige Fänge. 

Pterostichus multipunctatus (DeJean, 1828)
(1.808 Ind.; 1434 bis 2212 m ü. NN)
Am häufigsten in Wäldern und am Grat (hier in 
erster Linie am Spätengundkopf), kommt an al-
len Lebensräumen vor, allerdings nur selten in 
den niedrigsten Lagen. Im hochalpinen Bereich 
am Wildengundkopf erreicht die Art noch höhere 
Dichten und ist fast so häufig wie Pt. jurinei. 

Pterostichus panzeri (Panzer, 1803)
(6 Ind.; 1751 bis 1896 m ü. NN)
Auffallend wenige Funde im Gebiet: einmal am 
Grat, zwei Funde auf Nardeten sowie einmal in 
der Grünerlensukzession. Da die Art nicht flug-
fähig ist, kann trotz der sehr geringen Nachweis-
zahl von einer autochthonen Population auf der 
Alpfläche ausgegangen werden. Bei Exkursio-
nen konnte die Art z.B. am Rappensee in Anzahl 
gefunden werden. Standorte auf Hauptdolomit 
bieten demnach auch im Allgäu einen besser 
geeigneten Lebensraum für die Art, die an Kalk-
Gebirge gebunden ist (PaiLL & kahLen 2009).
 
Abax parallelepipedus (PiLLer & Mitterpacher,
1783) (1.558 Ind.; 1434 bis 1993 m ü. NN)
Vor allem in den Nardeten, allerdings hier ziem-
lich ungleichmäßig verteilt (in manchen Narde-
ten-Standorten auch komplett fehlend) sowie in 
Sukzessionsbereichen (Latschen, Grünerlenge-
büsch). Kommt auch in niedrigen Milchkrautwei-

den vor, zudem auf Gratflächen, hier aber sel-
tener. In Wäldern nur ausnahmsweise. Nicht am 
Wildengundkopf.

Synuchus vivalis (iLLiGer, 1798)
(3 Ind.; 1768 bis 1884  m ü. NN)
Ein Fund am Grat, ein Individuum auf einer Blai-
ke und ein Tier in einem Nardetum.

Calathus micropterus (Duftschmid, 1812)
(386 Ind.; 1550 bis 1993 m ü. NN)
Am häufigsten am Grat und im Wald, aber auch 
in Nardeten und Grünerlengebüsch. Nicht in 
Milchkrautweiden.

Calathus melanocephalus (Linné, 1758)
(284 Ind.; 1525 bis 2212 m ü. NN)
Mit Ausnahme von 6 Individuen, die in den tiefsten 
Lagen der Alpe knapp über 1500 m ü. NN gefan-
gen wurden, auf Gratstandorte beschränkt, und 
zwar hier nur im nördlichen Bereich, also am Spä-
tengundkopf fehlend. Die Art kommt auch in den 
hochalpinen Standorten am Wildengundkopf vor.

Olisthopus rotundatus (PaykuLL, 1790)
(7 Ind.; 1753  m ü. NN)
Alle Funde auf der Blaike X16, wo die Art fast 
jedes Jahr gefunden werden konnte. Auf den 
anderen Blaikeflächen kein Nachweis. Von der 
wärmeliebenden Art gab es bisher keine Nach-
weise aus dem deutschen Alpengebiet, es gibt 
aber Nachweise aus Österreich bis etwa 2000  m 
ü. NN (Brandstetter et al. 1993).

Agonum sexpunctatum (Linné, 1758)
(5 Ind.; 1535 bis 1875 m ü. NN)
Vier Individuen am Grat, zusätzlich ein Handfang 
bei der Grathütte, sowie ein Fang in einer Milch-
krautweide.

Agonum muelleri (Herbst, 1784)
(4 Ind.; 1.535 bis 1.993 m ü. NN)
Vier Individuen, davon drei in niedrigen Lagen 
unter 1600 m, aber auch ein Tier am Gipfel des 
Spätengundkopfes.

Amara similata (GyLLenhaL, 1810)
(1 Ind.; 1875 m ü. NN)
Ein Einzelfund am Grat auf V02.

Amara ovata (Fabricius, 1792)
(1 Ind.; ca.1850 m ü. NN)
Ein Nachweis mittels Handfang im Juni 2004 auf 
einem Schneefeld am Grat.
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Amara nitida Sturm, 1825
(3 Ind.; 1751 bis 1880 m ü. NN)
Einzeltiere in unterschiedlichen Habitaten nach-
gewiesen: ein Tier am Grat, eins in den Nardeten 
sowie ein Individuum auf Grünerlensukzessions-
bereichen.

Amara communis (Panzer, 1797)
(2 Ind.; 1875 bis 1899 m ü. NN)
Beide am Grat. Es handelt sich um A. commu-
nis s. str. Funde aus der subalpinen oder alpinen 
Stufe waren bisher nicht bekannt (MarGGi 1992, 
MüLLer-MotzfeLd 2004). Die Art ist allerdings 
flugfähig, möglicherweise handelt es sich um an-
geflogene Tiere.

Amara lunicollis Schiödte, 1837
(83 Ind.; 1476 bis 1980 m ü. NN)
Die meisten Individuen vom Grat im nördlichen 
Bereich, keine Funde in der Region um den Spä-
tengundkopf. Einzelne Nachweise auch in den 
Milchkrautweiden, Blaiken und Nardeten.

Amara nigricornis C.G. Thomson, 1857
(104 Ind.; 1542 bis 1941 m ü. NN)
In verschiedenen Offenlebensräumen nachge-
wiesen. Im Gebiet deutlich anders verteilt als 
A. lunicollis: die meisten Funde auf den Nardeten 
und hier die häufigste Amara-Art. Relativ viele 
Nachweise an steilen, oftmals licht bewachsenen 
Stellen, auch auf Blaiken nachgewiesen. In den 
niedriger liegenden Standorten kaum Nach-
weise, lediglich ein Individuum auf 1700 m ü. NN. 
Mit wenigen Tieren auch vom Berggächtle und 
Söllereck nachgewiesen. 
Die boreoalpin verbreitete Art kommt im ge-
samten Alpenraum vor, ist allerdings überall 
selten (MarGGi 1992). Sie gilt als eher thermo-
phil und wird oft an Feuerstellen gefunden. Die 
hohe Fundzahl an manchen Standorten auf der 
Alpe weist darauf hin, dass die Allgäuschichten 
einen guten Lebensraum für die Art darstellen. 
Sie profitiert davon, dass durch die Beweidung 
hochmontane und subalpine Offenländer erhal-
ten werden.

Amara familiaris (Duftschmid, 1812)
(1 Ind.; 1884 m ü. NN)
Ein Fund am Grat.

Amara erratica (Duftschmid, 1812)
(1.010 Ind.; 1535 bis 2212 m ü. NN)
Die häufigste Amara-Art am Grat und hier in ers-
ter Linie in Poa-supina-Beständen, kaum in den 

dichten Deschampsia-Beständen. In Nardeten, 
Blaiken und Milchkrautweiden nicht häufig gefan-
gen, in Wäldern und Grünerlen fehlend.
An den Vergleichsstandorten deutlich seltener, 
lediglich ein Tier vom Älpelesattel und Söllereck, 
sieben Tiere vom hochalpinen Wildengundkopf.

Amara praetermissa (C.R. SahLberG, 1827)
(18 Ind.; 1562 bis 1993 m ü. NN)
Nach einem Einzelfund im August 2005 konnten 
von der Art im Jahr 2008 17 Tiere gefangen wer-
den, ein Anzeichen für die großen Populations-
größeschwankungen bei Laufkäfern. Vor allem in 
Nardeten, zudem am Spätengundkopf.

Amara aulica (Panzer, 1797)
(147 Ind.; 1720 bis 1993 m ü. NN)
Mit Ausnahme eines Einzeltiers in einem Nar-
detum nur am Grat und hier fast alle Fänge im 
Bereich um den Spätengundkopf. Relativ späte 
Hauptaktivität (die meisten Fänge im Juli).

Chlaenius nigricornis (Fabricius, 1787)
(1 Ind.; 1993  m ü. NN)
Ein Nachweis vom Gipfel des Spätengundkopfes. 
Von der Schweiz selten über 1000 m ü. NN ge-
meldet (MarGGi 1992), allerdings auch von sub-
alpinen Lagen bekannt (MüLLer-MotzfeLd 2004). 
Zudem meist in der Nähe von Wasser, vermutlich 
handelt es sich bei dem Einzelfund von der Alpe 
um ein angeflogenes Tier.

3.3 Phänologie der Arten
Anhand der Fänge über die gesamte Vegeta-
tionsperiode in 2005 kann die Phänologie der 
einzelnen Arten ausgewertet werden (Tabel-
le  2).
Sowohl an der relativen Häufigkeit der Arten in 
den einzelnen Fangzeiträumen in Tabelle 2 als 
auch in Abb. 1 ist zu erkennen, dass die meisten 
Laufkäfer von Anfang Juni bis Mitte Juli gefan-
gen wurden. Über zwei Drittel (67,9%) wurden 
in diesem Zeitraum registriert. Der Fang nimmt 
daraufhin deutlich ab, und sowohl der August 
wie auch der September sind bezüglich der 
Individuensummen fangarme Monate (insge-
samt 20,1% der Individuensummen) mit einem 
schwachen Peak der Aktivität in der ersten Sep-
temberhälfte. 
Das Bild überwiegender Frühjahrsaktivität zeigt 
sich auch bei Betrachtung der einzelnen Arten. 
Von den Arten mit mindestens 10 gefangenen 
Individuen wurden 12 in der ersten Junihälfte, 
11 in der zweiten, 7 in der ersten Julihälfte und 
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lediglich 5 Arten in zweiten Julihälfte (Carabus 
violaceus, Cychrus attenuatus, Trechus obtusus, 
Notiophilus biguttatus und Harpalus latus) am 
häufigsten gefangen (Abbildung 1). Zwei Arten 
wurden mit jeweils nur einem Individuum in der 
ersten Augusthälfte gefangen: Synuchus vivalis 
und Amara praetermissa (nicht in Tabelle 2 auf-
gelistet). 
Einige Arten zeigen einen Aktivitätshöhepunkt 
im Herbst. Die Stärke dieser zweiten Aktivitäts-
periode variiert stark zwischen den einzelnen 
Arten. Sie ist allerdings stets deutlich schwächer 
als das Frühjahrsmaximum und möglicherweise 
durch eine geeignete Witterung in der vorletzten 
Fangperiode verstärkt. Arten mit relativ deutlicher 
Herbstaktivität sind Cychrus attenuatus, Notio-
philus biguttatus, Pterostichus burmeisteri oder 
Calathus micropterus. Während bei vielen Arten 
zumindest geringe Individuenzahlen auch außer-
halb der Hauptaktivitätszeit festgestellt wurden, 
gibt es wenige Arten, die in den letzten drei bis 
vier Leerungen gar nicht mehr gefangen wurden, 
z.B. Amara erratica oder A. aulica.
Die Phänologiekurven einiger Arten sind in Abbil-
dung 2 dargestellt. Diagramm a) zeigt dabei Ar-
ten mit Hauptaktivität im Juni nach der Schnee-
schmelze und bereits deutlich geringerer Aktivität 
ab Anfang Juli. Viele Arten des Hochgebirges, 
wie Pterostichus jurinei, Amara erratica oder 
auch Bembidion bipunctatum nivale, gehören 
in diese Gruppe. Amara erratica wurde ab Mitte 
August nicht mehr nachgewiesen. Diagramm b) 
bildet Arten mit einer späteren Hauptaktivität ab, 
Cychrus attenuatus zeigt zudem eine deutliche 
Herbstaktivität. Diagramm c) zeigt zwei Arten mit 
relativ hoher Herbstaktivität. Bei beiden Arten ist 
zudem die Hauptaktivitätszeit nicht so deutlich 
ausgeprägt, die Fänge verteilen sich stärker auf 
die gesamte Vegetationsperiode.

4 Diskussion

Die Betrachtung der Laufkäferzönosen der 
Alpe Einödsberg zeigt, dass es sich um einen 
für Deutschland besonderen und räumlich sehr 
stark begrenzten Habitatkomplex handelt. Das 
festgestellte Artenspektrum enthält einen hohen 
Anteil von Arten, die in Bayern (und zumeist auch 
in Deutschland) auf den Alpenraum beschränkt 
sind. Dies trifft zum Beispiel auf die dominieren-
de Art, Pterostichus jurinei, zu. Sie wird dement-
sprechend sowohl in der Deutschen als auch in 
der Bayerischen Roten Liste in der  Kategorie R 

geführt. Andere ausschließlich in den Alpen vor-
kommende Arten sind Oreonebria picea, Lei-
stus nitidus, Bembidion bipunctatum ssp. nivale, 
B.  glaciale und Pterostichus multipunctatus. 

Abbildung 2 a), b) und c). Phänologiekurven einiger Ar-
ten. Auf der y-Achse angegeben ist der Anteil vom Ge-
samtfang in der jeweiligen Fangperiode. Beschriftung 
auf der x-Achse (1 bis 8) entspricht den Leerungstermi-
nen (s. Tab. 2). a) Arten mit Hauptaktivitäten im Juni. b)  
Arten mit später Hauptaktivität. c) Zwei Arten mit relativ 
hoher Herbstaktivität.
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Hinzu kommen montane Arten, die nicht auf das 
Alpengebiet beschränkt sind, hier aber ihren 
Verbreitungsschwerpunkt besitzen. Dazu sind 
Pterostichus panzeri, Pterostichus unctulatus, 
P.  pumilio, Amara erratica, Amara nigricornis so-
wie Amara praetermissa zu zählen.
Neben diesen montanen und alpinen Arten 
konnten andere nachgewiesen werden, die bis-
her kaum oder noch gar nicht aus solchen Hö-
hen gemeldet wurden, wie z.B. Carabus auroni-
tens, Olisthopus rotundatus, Nebria brevicollis 
oder Amara aulica. Diese Verzahnung typischer 
Gebirgsarten mit Arten des Tieflandes kann als 
zönotische Besonderheit des Untersuchungs-
gebietes gelten. Dabei dürfte die Geologie des 
Raumes ein entscheidender Faktor sein: die 
tiefgründigen Böden der Allgäuschichten bieten 
Lebensbedingungen, die sonst in den nördlichen 
Kalkalpen nicht gegeben sind. Dies unterstreicht 
den hohen Stellenwert der Allgäuer Alpen für 
den Erhalt der  Biodiversität im deutschen Alpen
raum. Ähnliche Befunde sind auch von anderen 
Taxa bekannt und führten zur Ausweisung der 
Allgäuer Alpen als Vorranggebiet für Naturschutz 
(MörscheL 2004).
Die Daten zeigen zudem oftmals kleinräumige 
Unterschiede in der Verteilung einzelner Arten. 
Bemerkenswert ist die Schärfe dieser Verände-
rung. So sind die Unterschiede zwischen den 
nur 35 m voneinander entfernten Offenstand
orten X04 und X05 im Gipfelbereich des Späten-
gundkopfes erheblich, Fangsummen der Arten 
Carabus sylvestris, Cychrus attenuatus, Leistus 
nitidus, Pterostichus burmeisteri und Abax pa
rallelepipedus unterscheiden sich hier um mehr 
als den Faktor 10. Selbst euryöke Arten wie 
Pterostichus melanarius zeigen kleinräumig 
auf visuell äußerst ähnlichen Standorten große 
Dichteunterschiede. Dies belegt, wie kleinräumig 
die Veränderungen der Laufkäfergemeinschaften 
sind, was die Artengruppe für die ökologische 
Bewertung besonders interessant macht. Auf 
der anderen Seite wird aufgrund solcher Unter-
schiede klar, wie wichtig eine ausreichende An-
zahl an Vergleichsflächen ist, um die Daten auf 
den einzelnen Standorten besser interpretieren 
zu können.
Die Grünlandstandorte des Gebietes unterschei-
den sich bezüglich des Artenspektrums je nach 
Lage deutlich. Auf den niedrigen Milchkrautwei-
den, die alle unter 1650 m NN liegen, kommen 
z.B. Loricera pilicornis, Dyschirius globosus 
und Pterostichus strenuus in hoher Stetigkeit 
vor. Vor allem die erstgenannte Art fällt in den 

höher liegenden und strukturell anders gestal-
teten Nardeten des Hanges schnell aus. Diese 
Borstgrasrasen sind durch hohe Abundanzen 
von P.  burmeisteri gekennzeichnet. Zudem sind 
Abax parallelepipedus und Carabus auronitens 
in hoher Stetigkeit vertreten. Vor allem die lichter 
bewachsenen und stärker sonnenexponierten 
Nardeten bilden den Hauptlebensraum von Ama-
ra nigricornis. 
Die Gratstandorte, strukturell durch eine hohe 
Phytomasseproduktion und eine stärkere Verfil-
zung deutlich von den Borstgrasrasen unterschie-
den, beherbergen die höchsten Aktivitätsdichten 
der Laufkäfer, mit sehr hohen Fangzahlen diver-
ser Pterostichus-Arten (jurinei, multipunctatus, 
pumilio, unctulatus), der Calathus-Arten sowie 
von Carabus violaceus und Amara erratica. Wäh-
rend A. erratica am Grat vor allem auf von Poa 
supina geprägten Rasenteppichen vorkommt, 
fehlt Carabus sylvestris in den Poa-supina-Be-
ständen und kommt dafür mit hoher Stetigkeit in 
Deschampsia-Beständen oder von Hochstauden 
geprägten Gipfellagen vor. 
Die hohen Artzahlen der Gratstandorte bei den 
Laufkäfern stehen im klaren Gegensatz zur Ve-
getation: Vegetationskundlich sind die Gratflä-
chen deutlich verarmt (Höfer et al. 2008, Urban 
& Hanak 2010). Diese Unabhängigkeit der Fauna 
von der Diversität der Flora konnte auch bei we-
nigen anderen Studien festgestellt werden (Kori
cheVa et al. 2000, Siemann 1998, Usher 1992), sie 
muss allerdings als Besonderheit gelten (vgl. Tews 
et al. 2004). Als mögliche Gründe dafür sind zum 
einen das Vorhandensein besonderer Strukturen 
am Grat zu nennen, z.B. die relativ großen Gras
polster, zumeist von Deschampsia, die in den 
Nardeten des Hanges fehlen (vgl. Morris 2000). 
Des Weiteren dürfte die hohe Produktivität der 
Gratstandorte eine Rolle spielen. Hohe Produkti
viät erhöht meist die Biodiversität der Konsumen
ten (resource-productivity-Hypothese; Kruess & 
Tscharntke 2002, Siemann 1998). Diese erhöhte 
Produktivität ist zum einen auf die Eutrophierung 
durch die Schafläger zurückzuführen, maßgeb-
lich aber durch die besondere Situation an diesen 
Standorten begründet: Die lange Schneeauflage 
mit der verkürzten Vegetationszeit führt zu einer 
massiven Humusakkumulation, die auch auf den 
unbeweideten Referenzstandorten am Söllereck 
oder Berggächtle festgestellt werden konnte. 
Diese besondere Situation der Gratlagen, ver-
bunden mit der hohen Bodenfeuchte entlang 
der Ränder von Schneefeldern und dem gerin-
gen Raumwiderstand während der Ausaperung, 
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führt zu einer besonders artenreichen Fauna und 
speziellen Zönose auf den Gratlagen (vgl. Höfer 
et al. 2010)
In den Wäldern (Fichtenwälder und Grünerlen-
bestände) kommen Leistus nitidus, Nebria ru-
fescens, O. picea und Notiophilus biguttatus in 
hohen Dichten vor. Die vier bei den Gratstand-
orten genannten Pterostichus-Arten erreichen 
hier ähnlich hohe Dichten wie am Grat und sind 
in den Wäldern viel häufiger als auf den Offen-
standorten gleicher Höhe (vgl. Tab. 1). Auch 
Leistus nitidus und O. picea sind in der monta-
nen Stufe auf die Wälder beschränkt und kom-
men im Offenland erst ab dem Grat wieder vor. 
Andere in der Literatur als stenotope Waldarten 
genannte Taxa, z.B. Carabus sylvestris, C. au-
ronitens, Pterostichus unctulatus, P. burmeisteri 
oder P. pumilio (MarGGi 1992, MüLLer-MotzfeLd 
2001, Turin et al. 2003) kommen auf der Alpe 
häufig im Offenland vor bzw. erreichen im Offen-
land sogar deutlich höhere Dichten (z.B. Abax 
parallelepipedus). 
Das Artenspektrum der untersuchten Standorte 
zeigt, dass eine Trennung in Waldarten und Arten 
des Offenlandes im Gebirge wenig sinnvoll ist. 
Hier sind die Faktoren Mikroklima, Höhenlage, 
Exposition und Inklination für Präsenz oder Ab-
senz von Arten entscheidend. Ähnliche Befunde 
sind z.B. für Ameisen aus dem Schweizer Jura 
bekannt (HiGashi 1980). Die eigenen Temperatur-
messungen zeigen dabei, dass in den bewaldeten 
Standorten deutlich niedrigere Temperaturen als 
auf gleicher Höhe im Offenland herrschen. Der 
Standort in den Grünerlen ist im Sommer deut-
lich kühler als die Gratflächen (Höfer & Harry 
2009). Entsprechend finden viele Arten auf zonal 
sehr unterschiedlichen Habitaten geeignete Be-
dingungen für die Reproduktion. Ottesen (1996) 
hat für Laufkäfer der alpinen Zone die Boden-
feuchte als Schlüsselfaktor für das Vorkommen 
vieler Arten erkannt; es ist davon auszugehen, 
dass in den hochmontanen Wäldern ähnlich wie 
auf den Gratflächen mit langer Schneeauflage 
eine gute Durchfeuchtung des Bodens gesichert 
ist. Vor diesem Hintergrund ist auch das Auftre-
ten von Pterostichus jurinei, Oreonebria picea 
und anderer Arten der Alpe erklärbar: Während 
sie in den niedrigeren Lagen auf die kühleren 
Waldstandorte konzentriert sind, kommen sie in 
den höheren Lagen im Offenland vor.
In den Schweizer Voralpen konnte bereits nach-
gewiesen werden, dass die Art der Bewirtschaf-
tung des Grünlands ebenfalls einen Einfluss auf 
die Besiedlung der Offenlebensräume durch 

Waldarten hat: Beweidete Flächen weisen dem-
nach einen höheren Anteil an Waldcarabiden 
auf als durch Mahd genutzte (Grandchamp et al. 
2005).
Die hohe Frühjahrsaktivität ist für viele Carabi-
den typisch. Besonders bei Arten von Offenle-
bensräumen findet die Fortpflanzung und damit 
die Zeit mit höchster Imaginalaktivität im Früh-
jahr statt (Larsson 1939, ThieLe 1977). In Ge-
birgen wird dieses phänologische Muster noch 
deutlicher; die Aktivität konzentriert sich sehr 
stark auf die Zeit nach der Schneeschmelze (De 
Zordo 1979, LanG 1975). Da die Vegetationsperi-
ode recht kurz ist, die Temperaturen aber bereits 
nach der Ausaperung hoch sind, beginnen viele 
Arten sofort mit einer starken Aktivität, um den 
Fortpflanzungszyklus innerhalb der Vegetations-
periode beenden zu können. Für einige Arten aus 
dem Untersuchungsgebiet ist auch eine mehr-
jährige Entwicklung nachgewiesen (De Zordo 
1979, GeiLer 1981, Houston 1981), wobei gerade 
dann das Erreichen des dritten Larvenstadiums 
vor dem Winter als wichtig für eine hohe Über-
lebensrate eingeschätzt wird (De Zordo 1979, 
LanG 1975). Einige alpine Arten der Schneetä-
ler sind in ihrer Imaginalaktivität weitgehend auf 
die Ränder der ausapernden Schneefelder be-
schränkt, wo an Rohbodenstellen relativ starke 
Erwärmungen möglich sind, die Bodenfeuchte 
hoch ist und zudem die plattgedrückte Vegeta-
tion keinen Raumwiderstand bietet. Ein gutes 
Beispiel dafür ist Bembidion bipunctatum nivale 
im Untersuchungsgebiet. Diese hochalpine Art 
ist fast ausschließlich in der ersten Phase der 
Fallenexposition gefangen worden und konnte 
im Juni an den Rändern von Schneefeldern in 
großer Anzahl beobachtet werden. 
Eine detaillierte Diskussion der Ergebnisse un-
serer phänologischen Untersuchungen findet 
sich in Harry et al. (im Druck). Hier wird auch 
auf Auswirkungen einer Reduktion der Fangin-
tervalle eingegangen.
Wie bereits erwähnt, werden die Ergebnisse 
zum Einfluß der Beweidung separat in Tiefe 
vorgestellt – hier kann lediglich ein kurzes Fazit 
wiedergegeben werden. Die intensive und weit-
gehend unbehirtete Schafbeweidung führte zu 
einer Verarmung der Laufkäferfauna. Während 
der sechsjährigen Untersuchungen konnte eine 
Erholung der Zönose festgestellt werden, die 
Artenzahlen auf den einzelnen Flächen nahmen 
zu. Die Nutzungsänderung am Einödsberg ist 
aus carabidologischer Sicht positiv zu bewerten.
Während des Untersuchungszeitraumes konnten 
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kaum Unterschiede zwischen brachliegenden 
und von Rindern beweideten Flächen festgestellt 
werden – die Flächen erholt sich unabhängig 
von der aktuellen Nutzung in ähnlichem Maße. 
Nur bei wenigen Arten gibt es Anzeichen auf 
unterschiedliche Entwicklungen in Abhängigkeit 
von der Nutzung: die nicht auf der Roten Liste 
geführte Art Trichotichnus laevicollis, eine Indika-
torart der ungenutzten Referenzflächen, nimmt 
auf den derzeitigen Weideflächen im Vergleich 
zu den Brachestadien ab. Arten, von denen be-
kannt ist, dass sie sensibel auf intensive Nutzung 
reagieren (z.B. Carabus), entwickeln sich auf den 
extensiv durch Rinder beweideten Flächen ähn-
lich wie auf den Brachen. Aus carabidologischer 
Sicht ist die Nutzung durch Rinderbeweidung 
bisher nicht von Nachteil.
Eine starke Veränderung wird lediglich beim Auf-
kommen von Gehölzen initiiert. Dadurch findet 
eine Veränderung der Zönosen statt, besonders 
durch Verschwinden von Offenlandarten. Etliche 
dieser Arten sind naturschutzfachlich wertvoll, 
z.B. die Vertreter der Gattung Amara. 
Langfristig werden sich ohne Beweidung und 
damit verbundene Weidepflege auf einem groß-
en Teil der Weidefläche Gehölze ausbreiten. Die 
Wälder und Gebüsche der hochmontanen und 
subalpinen Stufe beherbergen zwar ebenfalls ein 
Spektrum Wert gebender Arten. Durch die aktu-
elle Nutzung wird aber die Vielfalt an Biotoptypen 
(Wälder, Grünerlengebüsche, verfilztes Grünland 
mit Weideüberresten bis hin zu an Offenboden 
reichen stark beweideten Teilflächen) und die da-
mit verbundene Diversität der Laufkäfer erhalten. 
Der Erhalt einer artenreichen Kulturlandschaft – 
ein Leitbild, das im Tiefland eine gewisse Selbst-
verständlichkeit hat – ist aus Sicht der Laufkäfer 
auch für die höheren Lagen  der Allgäuer Alpen 
sinnvoll.
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Harry & Höfer: Laufkäfer der Alpe Einödsberg Tafel 1

a) Die Sandlaufkäfe-
rart Cicindela cam-
pestris wird besonders 
an sonnenexponierten 
Standorten gefangen 
und beobachtet. – Foto: 
H.  Höfer.

b) Carabus auronitens 
ist die am häufigsten 
gefangene Großlaufkä-
fer-Art der Alpe Einöds-
berg. – Foto: I. Harry.
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b) Poecilus versicolor 
ist in der Ebene eine 
häufige Art. Auf der 
Alpe nimmt sie mit zu-
nehmender Höhe ab. – 
Foto: H. Höfer.

a) Carabus sylvestnis 
gehört ebenso wie  C. 
auronitens zu den in 
Deutschland besonders 
geschützten Arten. – 
Foto: I. Harry.
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Die Hornmilben (Acari: Oribatida)
der Alpe Einödsberg im Naturschutzgebiet 
Allgäuer Hochalpen
franz Horak & Steffen Woas 

Kurzfassung
Aus Beifängen einer sechsjährigen Untersuchung der 
Boden-Makroarthropoden auf der Alpe Einödsberg 
wurden 9.302 Hornmilben als Vertreter der Boden-
Mesofauna bestimmt. Ausgewertet wurden Oribatiden 
aus zu Beginn der Untersuchung (2003) beim Ein-
setzen von Barberfallen an 21 Standorten ausgesto-
chenen und im Berlese-Tullgren-Apparat extrahierten 
Bodenkernen; aus im Juni 2004 probeweise mit einem 
D-Vac-Apparat an 14 Standorten erhobenen Saugpro-
ben sowie aus dem Frühjahrsfang (Juni) 2005 der Bo-
denfallen an 26 Standorten. Die für eine Untersuchung 
der Mesofauna ungewöhnliche Kombination dieser 
Methoden erbrachte eine hohe Individuen- und Arten-
ausbeute und ermöglichte aufgrund des Designs auch 
die Auswertung der Oribatiden-Taxozönose in Hinblick 
auf Unterschiede zwischen Habitattypen und auf Be-
weidungseffekte. Vor allem die Saugproben erbrachten 
hohe Individuenzahlen und eine erhebliche Erweite-
rung des Artenspektrums.
Von den für das Gebiet nachgewiesenen 85 Arten sind 
10 Arten neu für Deutschland: Phthiracarus bryobius 
Jacot, 1930, Phthiracarus montanus Perez-iñiGo, 1969, 
Phthiracarus spadix NiedbaLa, 1983, Platynothrus capi­
latus (BerLese, 1914), Epidamaeus berlesei (michaeL, 
1898), Oppiella (Moritzoppia) incisa (mahunka & mahun-
ka-Papp, 2000), Ramusella fasciata (PaoLi, 1908), Ra­
musella elliptica (BerLese, 1908), Trichoribates biarea 
GjeLstrup & SoLhoy, 1994, und Trichoribates monticola 
(TräGardh, 1902). Da bisher noch keine systematische 
Aufnahme von Hornmilben aus dem deutschen Alpen-
raum vorliegt, wird hier eine kommentierte Artenliste 
vorgestellt.
Die Oribatidenzönosen der Borstgrasrasen (Nardeten) 
in steiler Hanglage sowie der durch die zurück liegen-
de, langjährige intensive Schafbeweidung am stärksten 
veränderten Gratstandorte (Lägerfluren) zeigten jeweils 
eine charakteristische, deutlich von Grünerlen- und 
Fichtenstandorten verschiedene Artenzusammenset-
zung (Synusien). Charakterart für die Grat-Lägerfluren 
ist Oromurcia sudetica, die in Bodenfallen (häufig) und 
Bodenproben (wenige Ind.) ausschließlich an Grat-
standorten gefangen wurde. Daneben charakterisieren 
auch die hohe Stetigkeit und teilweise extrem hohe 
Individuenzahlen (v.a. in Saugproben) von Scheloriba­
tes (Hemileius) initialis, einer bisher als Waldbewohner 
betrachteten Art, die Lägerfluren am Grat. Dieselbe Art 
wurde aber auch an fast allen Nardetenstandorten in 
hoher Zahl gefangen. Charakterarten für die beweide-

ten Nardeten sind Archipteria coleoptrata und Oriba­
tula tibialis. 
Der Artenreichtum war mit 54 in den (ehemals bewei-
deten) Borstgrasrasen deutlich höher als in den Läger-
fluren am Grat (29 Arten). Am artenreichsten war der 
niemals beweidete Referenzstandort (Aveno-Narde-
tum: 37 Arten). In den anderen Habitattypen im Unter-
suchungsgebiet Fichtenwald und Grünerlensukzession 
wurden überwiegend Arten nachgewiesen, die in den 
von grasartigen Pflanzen dominierten Offenlandflä-
chen nicht oder weniger häufig und stetig auftraten. 
Der Vergleich der Oribatidenzönosen von Standorten, 
die während des Untersuchungszeitraums mit Rindern 
beweidet wurden, mit aktuell unbeweideten Standorten 
zeigte nur geringe Unterschiede. Auf unbeweideten und 
beweideten Nardetenstandorten wurden vergleichbare 
Artenzahlen nachgewiesen (48 bzw. 51 Arten). Die 
Artenidentität lag bei 0,65 (Sörensen-Index). In aktuell 
unbeweideten Lägerfluren wurden 25 Arten gefangen, 
in beweideten 19 Arten. Die Artidentität lag bei 0,68. 
Allerdings fand die Beweidung mit 70 bis 130 Rindern 
auf ca. 120 ha an den einzelnen Standorten im gesam- 
ten Untersuchungszeitraum nur über wenige Tage statt, 
war also insbesondere im Vergleich mit der früheren 
Beweidung mit mehr als 2000 Schafen sehr extensiv. 

Abstract
Oribatid mites (Acari: Oribatida) in Bavarian
alpine grassland
Although directed to macro-arthropods like spiders 
and carabid beetles, a six-year project on the effect 
of intense sheep pasturing in the past and recent ex-
tensive cattle pasturing on alpine grassland habitats 
also yielded mesofauna. We identified and evaluated 
oribatid mites from soil cores, extracted with Berlese-
Tullgren-funnels, from suction samples of the soil 
surface and vegetation and from pitfall traps. This un
usual combination of methods yielded a large number 
of individuals and species, enhancing the inadequate 
knowledge base of this taxon in the alpine region. Of 
85 identified species 10 were new for Germany: Phthir­
acarus bryobius Jacot, 1930, Phthiracarus montanus 
Perez-iñiGo, 1969, Phthiracarus spadix NiedbaLa, 1983, 
Platynothrus capilatus (BerLese, 1914), Epidamaeus 
berlesei (michaeL, 1898), Oppiella (Moritzoppia) incisa 
(mahunka & mahunka-Papp, 2000), Ramusella fasciata 
(PaoLi, 1908), Ramusella elliptica (BerLese, 1908), 
Trichoribates biarea GjeLstrup & SoLhoy, 1994 und 
Trichoribates monticola (TräGardh, 1902). Beside an 
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annotated species list, we present first analyses of the 
oribatid fauna in subalpine grassland habitats under 
different grazing pressure and neighbouring forest and 
dwarf-shrub habitats. Intense and uncontrolled sheep 
pasturing (> 2000 animals on 120 ha) was practiced 
over many years in the study area. Most strongly al-
tered were places on the ridge, which were used by the 
sheep to lair and therefore became strongly eutrophic 
and heavily dominated by the grass species Des­
champsia cespitosa and Poa supina. These sites were 
characterized by high activity densities of the oribatid 
species Oromurcia sudetica and Scheloribates (Hemil­
eius) initialis. The less altered Nardetalia (mat grass) 
sites on the steep western slopes were characterized 
by the dominance of Archipteria coleoptrata and Oribat­
ula tibialis, S. initialis being also abundant in most sites. 
Both habitat types apparently house distinct coenoses 
in comparison with spruce forest and green alder sites. 
Species richness was higher in (formerly grazed) mat 
grass sites than on the strongly altered sites on the 
ridge and the only site which was never subject to graz-
ing during the past showed by far the highest species 
richness. Intensity of cattle grazing during the course 
of the project was very low (70-130 animals on 120 ha) 
in comparison with the former sheep pasturing and did 
not show any significant effect on species richness or 
species composition. 

Autoren
Dipl.-Biol. franz Horak, Dr. Steffen Woas, Staatliches 
Museum für Naturkunde Karlsruhe, Erbprinzenstr. 13, 
D-76133 Karlsruhe, franz.horak@smnk.de.

1 Einleitung

Die von 2003 bis 2008 durchgeführten zoolo-
gischen Untersuchungen im Rahmen des Ein-
ödsberg-Projekts (Harry & Höfer 2010, Höfer 
et al. 2010 a, b) hatten primär die Makroarthro-
poden-Fauna im Blick, insbesondere Spinnen 
und Laufkäfer. Diesen Zielgruppen entsprach 
die Verwendung von Boden- oder Barberfallen 
als Haupt-Fangmethode. Im Jahr 2005 wurde 
einmalig das Absaugen der Bodenoberfläche 
mittels eines D-Vac Bodensaugers getestet. 
Obwohl diese Methode im vorliegenden Habitat 
für Spinnen und Käfer nicht geeignet erschien, 
lieferte der Test eine große Zahl an Oribatiden. 
Die aus diesen beiden Methoden vorliegenden 
Hornmilben erbrachten einen durchaus aussa-
gekräftigen Ausschnitt der Oribatidenfauna der 
Bodenoberfläche und der bodennahen Vegeta-
tion. Der Hauptlebensraum der Hornmilben ist 
aber das Lückensystem des Bodens, dessen Ar-
tenspektrum sich von dem der Bodenoberfläche 
grundsätzlich unterscheidet. Daraus standen je 

3 Proben von jedem der 2003 (erstmals) mit Bo-
denfallen bestückten Standorte zur Verfügung, 
die beim Einsetzen der Bodenfallen ausgesto-
chen und anschließend in einer Berlese-Tull
gren-Apparatur extrahiert worden waren.
Da das Untersuchungsgebiet im Wesentlichen 
alpine Rasen- und Weideflächen umfasst, ist 
gerade die epigäische Fauna, wie sie mit diesen 
Methoden erfasst wird, eine brauchbare Grund-
lage für einen Vergleich mit den Taxozönosen 
weiterer aus der Literatur bekannter alpiner 
Standorte. Die Bedeutung der Oribatiden steigt 
dabei mit der Höhenlage des Lebensraums, mit 
der andere Tiergruppen entsprechend zurück-
gehen. Hornmilben kann in hochmontanen und 
alpinen Lagen bei den Zersetzungsvorgängen im 
Boden eine relativ größere Rolle zugeschrieben 
werden als in tiefer gelegenen Regionen (Schatz 
1979). Aus dem deutschen Alpenraum lagen 
aber bisher nur Einzelfunde von Oribatiden vor, 
so dass mit den hier vorgestellten Daten ein ers-
ter Beitrag zur Schließung dieser Kenntnislücke 
geleistet wird.
Die faunistisch-ökologischen Erkenntnisse wer-
den in einer kommentierten Artenliste vorgestellt. 
Im Anschluss daran werden Artenreichtum, Ar-
tenspektrum und Dominanzen an einzelnen 
Standorten und Standorts- bzw. Vegetationsty-
pen beschrieben und analysiert. Dabei gilt das 
Interesse weniger einzelnen Arten, als vielmehr 
spezifischen Artengemeinschaften, Synusien im 
Sinne von Strenzke (1952). Die Ergebnisse er-
weitern die Kenntnisse zur ökologischen Valenz 
der Arten und der bioindikatorischen Aussage-
kraft der Hornmilben. 

2	 Methoden

2.1	Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet Alpe Einödsberg 
liegt ca. 15 km südlich von Oberstdorf oberhalb 
von Einödsbach im Naturschutzgebiet Allgäuer 
Hochalpen. Das Klima ist ein ozeanisch getöntes 
Alpenrandklima mit Jahresniederschlägen über 
2000 mm und einer mittleren Jahrestemperatur 
von 4,5°C. Die Vegetationsperiode dauert etwa 
145 Tage (Mai bis September). Eine ausführliche 
Beschreibung von Geologie, Geomorphologie, 
Böden, Klima und potentieller natürlicher Vege-
tation sowie der einzelnen Standorte findet sich 
in Höfer et al. (2010 b). 
Die sich auf den Westhängen von 1400 m bis 
hinauf zum Grat zwischen Schmalhorn, Späten- 
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und Wildengundkopf (2238 m ü. NN) und bis zum 
Fuß der Trettach erstreckenden Weideflächen der 
Alpe wurden über 30 Jahre lang mit zumindest 
zeitweise über 2000 Schafen beweidet. Nach ei-
nem Besitzerwechsel wurde 1999 die intensive 
Schafbeweidung eingestellt. Seit 2001 wird eine 
Hutungs-Weidewirtschaft mit Jungrindern in ei-
nem deutlich kleineren Weidegebiet (südlich nur 
bis unterhalb Spätengundkopf) durchgeführt. Der 
Hirte führt die Rinder jährlich über das gesam-
te Gebiet, um möglichst alle Weideflächen zu 
bestoßen. Durch variables Auszäunen wurden 
Standweiden weitgehend vermieden. Bestimm-
te Flächen bzw. einzelne Standorte wurden als 
Kontrollflächen aus der Beweidung genommen. 
Insgesamt wurde die Oribatidenfauna von 31 
Standorten erfasst (Tabelle 1). Im Wesentlichen 
wurden die auch im Mittelpunkt des Projekts ste-
henden durch die Schafbeweidung stark verän-
derten Gratstandorte sowie die Borstgrasrasen 
(Nardeten) der überwiegend steilen Westhän-
ge untersucht. Zum Vergleich wurden weitere 
Offenland-Habitattypen wie Milchkrautweiden, 
Kalkrasen mit lockerem Latschenbestand sowie 
zwei Standorte mit Grünerlensukzession her-
angezogen. Zwei Fichtenwaldstandorte und ein 
dichter Grünerlenstandort dienten dem Vergleich 
mit beschatteten Habitaten (Tabelle 1). Von den 
Hang- und Gratstandorten wurden aktuell einige 
mit Rindern beweidet, andere von der Beweidung 
ausgenommen (Tabelle 1). Als Referenz für Be-
weidungseinfluss insgesamt diente ein Standort 
(V 10), der auch in der Vergangenheit nie bewei-
det wurde.

2.2	Fangmethoden und ausgewertetes
	 Material
Es wurden Hornmilben bearbeitet, die mit drei 
verschiedenen Methoden gefangen wurden:
a) aus Bodenproben: Bei der Erstinstallation der 
Bodenfallen 2003 wurde aus je 3 ausgestochenen 
Bodensäulen (60 mm Durchmesser, ca. 100 mm 
Tiefe) pro Standort die Mesofauna mit einer mo-
difizierten Berlese-Tullgren-Apparatur extrahiert 
(Standardmethode für Mesofauna); die beprobte 
Fläche betrug damit rund 85 cm2 bzw. 1/120 m2 
je Standort. Ausgewertet wurden alle Proben von 
21 Standorten.
b) aus Bodenfallen mit 60 mm Öffnungsdurch-
messer, Fangflüssigkeit Essig. Diese wurden in 
Sechsergruppen je Fallenstandort installiert, teil-
weise unmittelbar angrenzend an bereits einge-
richtete botanische Dauerbeobachtungsflächen 
(V – Standorte; s. auch Urban & Hanak 2010). 

Ergänzende Angaben zum Fallenprogramm 
und den Standorten finden sich in Höfer et al. 
(2010  b). Von den insgesamt 23 zweiwöchigen 
Fangperioden in 6 Jahren wurden die Juni-Fän-
ge des Jahres 2005 vollständig ausgewertet. Aus 
den je zweiwöchigen Fangperioden im Juli und 
September 2005 wurden in die kommentierte 
Artenliste einige Oribatidenarten einbezogen, 
die in den Juni-Proben entweder gar nicht oder 
nur in Einzelexemplaren aufgetreten waren. Ins-
gesamt wurden die Fänge von 160 Bodenfallen 
von 26 Standorten ausgewertet. 
c) aus Saugproben: Mit einem tragbaren motor-
getriebenen Sauger (D-Vac) wurde im Juni 2004 
an 14 Standorten jeweils 1 m2 zur flächenbezo-
genen Erfassung von Spinnen und Laufkäfern 
abgesaugt. Für die beiden genannten Makroar-
thropodengruppen erwies sich die Methode als 
nicht geeignet, dafür fanden sich große Mengen 
an Oribatiden und Collembolen. 
So stand ein zwar methodisch unausgewogenes, 
insgesamt aber umfangreiches Probenmaterial 
zur Verfügung, das vollständig (Bodenproben) 
bzw. stichprobenartig (Barberfallen- und Saug-
proben) ausgewertet wurde. Die an den unter-
suchten Standorten mit den jeweiligen Methoden 
erfassten und ausgewerteten Individuenzahlen 
sind in Tabelle 1 aufgeführt. 

2.3 Auswertung
Für den Vergleich der Artenzusammensetzung 
wurde der Sørensen-Ähnlichkeitsquotient (Cs = 
2j / (a + b); j – gemeinsam vorkommende Arten, a, 
b – Artenzahl an Standort A bzw. B) verwendet.
Um die Individuenzahlen der mit den verschie-
denen Methoden an den einzelnen Standorten 
festgestellten Arten vergleichbar zu machen, 
wurden Dominanzen (Prozentanteil der jeweili-
gen Art am Gesamtfang) berechnet. Wegen der 
geringen Individuenzahlen v.a. aus den Boden-
proben konnte hierbei bereits ein einziges Indivi-
duum einen Dominanzwert von 4 % und mehr er-
zielen, während das Einzelindividuum aus einer 
Saugprobe auf unter 0,2 % kam. Für die Analyse 
der Beweidungseffekte wurde deshalb eine Da-
tentransformation in Rangzahlen durchgeführt. 
(s. mühLenberG 1993, S. 288 ff.). Dafür wurden 
die Dominanzwerte nach Größe geordnet und 
anschließend, beginnend mit dem kleinsten Wert 
(hier Dominanzprozente), von 1 bis n durchnum-
meriert. 
Eine Ordination der Standorte wurde mit den 
Fängen der Bodenfallen durchgeführt, von denen 
ausreichend Arten und Individuen von 22 Stand-
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orten unterschiedlichen Habitattyps vorlagen. 
Sie erfolgte durch Korrespondenzanalysen mit 
CANOCO für Windows (Version 4.53, ter Braak 
& SmiLauer 2002). Zunächst wurde die Gradien-
tenlänge mittels DCA ermittelt, um anschließend 
entweder eine CA (Gradientenlänge > 4, unimo-
dales Modell) oder PCA (Gradient < 3, lineares 
Modell) durchzuführen.

3	 Ergebnisse

3.1	Kommentierte Artenliste
Die Auflistung der Arten folgt der systematischen 
Anordnung in WeiGmann (2006) mit Ausnahme 
der Tectocepheidae, die als basale Pterogaste-
rina hinter den Oppiidae eingereiht wurden. Die 
Zuordnung der Artnachweise ist nachfolgend 
nur summarisch auf die Methoden bezogen 
aufgeführt. Die absoluten Individuenzahlen der 
Arten auf den einzelnen Standorten des Unter-
suchungsgebiets sind den Tabellen 2 bis 4 zu 
entnehmen. 
Verwendete Abkürzungen: Berl. – in mit Berlese-
Tullgren extrahierten Bodenproben, Bf. – aus Bo-
denfallen nach Barber, D-Vac – aus Saugproben 
mit Motorsauger, Ind. – Individuen.

Brachychthoniidae Thor,1934
Brachychthonius berlesei WiLLmann,1928
Bestimmung nach: moritz (1976: 262 ff.),
WeiGmann (2006: 72)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 21 Ind.; 
D-Vac: 604 Ind. (Aliquot von 131 Ind. untersucht)
Morphologie/Taxonomie: Bei der relativ gro
ßen Serie von insgesamt 625 Individuen von 10 
Standorten zeigten sich Abweichungen bzw. Va-
riationen bestimmter Merkmale von der beschrie-
benen Typusart. Die von moritz (1976) wie auch 
von WeiGmann (2006) hervorgehobene goldgelbe 
Färbung trat bei den hier vorliegenden Tieren nur 
bei etwa 20% der Individuen auf; es dominierten 
vielmehr blass graugelb bis trüb-beige Individu-
en, ein Viertel der Tiere war farblos, grau-weiß-
lich. Obwohl Exemplare auftraten, die exakt mit 
der zeichnerischen Darstellung in moritz (1976: 
Abb. 10a-c). übereinstimmen, konnten bei einer 
Mehrzahl der Tiere deutliche Abweichungen der 
Dorsalornamentation beobachtet werden. Auffäl-
lig ist v.a. bei den Individuen des Standorts V10 
die nahezu vollständige Ausbildung der Roset-
tenfelder auf der vorderen Notogasterplatte (Na). 
Demgegenüber betont moritz (1976: 263) für die 
seiner Revision zu Grunde liegenden Tiere, dass 

„nur das laterale und das caudo-mediale, vor der 
d1 Borste gelegene Feld vorhanden“ sei. Auch 
seine Beobachtung, wonach die „in typischer Art 
und Weise mit dem kreisrunden Kutikularring of-
fen verbundene (…) Fusion zwischen Kutikular-
ring und caudo-medialem Rosettenfeld (…) bei 
keiner anderen Art der Gattung zu finden“ sei, 
trifft nur für etwa ein Drittel der B. berlesei-Popu-
lation des Einödsbergs zu. Bei einer ganzen Rei-
he Individuen geht die Variation dieses Merkmals 
sogar soweit, dass auf der linken und rechten 
Körperseite desselben Tieres keine Übereinstim-
mung besteht: Auf der einen Körperhälfte kann 
eine breite, offene Einmündung des caudo-medi-
alen Rosettenfeldes in den Kutikularring ausge-
prägt sein, das gegenüberliegende Rosettenfeld 
aber gänzlich abgegrenzt erscheinen.
Tiere mit dieser Merkmalsausprägung könn-
ten als Übergangsformen zu Brachychthonius 
pius moritz, 1976 aufgefasst werden. Mit einer 
durchschnittlichen Körperlänge von 200 µm 
(19-206  µm; 10 Ex.) sind die hier vorgestellten 
B.  berlesei-Formen indes deutlich größer und 
damit von B. pius abgrenzbar, der im Durch-
schnitt mit 179 µm angegeben wird, mit einem 
Körperlängenmaximum von 186 µm. Angesichts 
der erheblichen Variationsbreite der Merkmale in 
der vorliegenden B. berlesei-Population bereitet 
auch die Abgrenzung gegenüber dem nachfol-
gend aufgeführten B. impressus moritz, 1976 
Schwierigkeiten (s.u.). 
Vorkommen/Ökologie: Hinsichtlich der ökologi-
schen Ansprüche der Art widersprechen sich die 
bisherigen Fundmeldungen erheblich. Nach mo-
ritz (1976: 263) besiedelt B. berlesei „in geringen 
Abundanzen vor allem mesophile, leicht saure 
Standorte und ist hier auf den Zersetzungs-
horizont der Bodenauflage beschränkt. Viele 
der bisher in der Literatur verzeichneten Funde 
stammen aus reinen Moosproben. Inwieweit sich 
diese Angaben tatsächlich auf B. berlesei be-
ziehen lassen (vgl. Brachychthonius impressus 
moritz, 1976), müssen weitere Untersuchungen 
ergeben. Ältere Angaben zwischen 1920 und 
1964 beziehen sich u.a. auch auf montane bis al-
pine Lärchenstandorte in 1225-1500 m Seehöhe 
(vgl. u.a. Jahn 1960).
Das hier dokumentierte Massenvorkommen mit 
604 Ind. aus den 1800 m hoch gelegenen zwerg-
strauchreichen Borstgrasflächen passt gut zu 
den bisherigen Funden an alpinen Standorten 
und in Moosproben, denn das Absaugen der 
Bodenoberfläche mit der D-Vac-Methode dürfte 
kaum Tiere aus dem Lückensystem der Streu-
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Tabelle 2. Oribatiden-Arten und -Individuen aus je drei Berlese-Tullgren-Proben pro Standort, sortiert nach Abundanz. 

Gattung/Art	 Lägerfluren (Grat)	 	 	 	 Nardeten (Hang)	 	 	 	 	 	 	 	 Milchkrautw.	 Fettw.	 Grünerl.	Blaike	  
 	 unbeweidet	 	 beweidet	 	 unbeweidet	 	 	 beweidet	 	 	 	 	 beweidet	 	 unbeweidet	 Summe
 	 V05	 X04	 X05	 V02	 V03	 X01	 V10	 X03	 V08	 X07	 V14	 V06	 V11	 X06	 X08	 X17a	 V12	 V13	 X19	 V23	 V16	 Ind.

Achipteria coleoptrata	   2	   4	 2	 	 	 	 	 	        1	   6	 12	 1	   4	   5	   7	 1	 	 	 	 	 	        45
Tectocepheus velatus	  	   2	 	 	 	    1	 1	   1	 	 	     5	 	 	     9	 	  3	 	 	 	 	 	        22
Brachychthonius berlesei	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	      6	 14	 	 	 	 	 	 	         21
Oppiella (Oppiella) falcata	  	   1	 	 	 	 	 	        6	 	 	     5	 	 	     6	 	 	 	 	 	 	 	          18
Scheloribates (Hemileius) initialis	  	   2	 	 	 	    2	 	    1	 	 	     1	 1	   2	   3	   1	 	 	 	 	 	 	         13
Oribatula tibialis	  	   1	 	 	 	 	     1	   1	   1	 	    1	 	 	     1	   3	 	 	 	 	     1	 1	   11
Pantelozetes paolii	   1	 	 	   1	 	  3	 	 	     1	   1	   3	 	 	 	 	 	 	 	 	         1	 	    11
Berniniella bicarinata	  	 	 	 	 	 	      1	 	    4	 	    5	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	             10
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	   1	 	 	 	 	 	 		          2	 	    4	 	    2	 	 	 	    1	 	 	 	 	       10
Eulohmannia ribagai	   1	   2	 	 	 	 	     1	   4	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 9
Melanozetes meridianus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                9	 	 	 	 	 	 	           9
Oromurcia sudetica	   6	 	  1	 	 	   2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                    9
Platynothrus peltifer	  	 	 	   1	 	 	 	 	 	        4	   1	 	 	 	      1	 	 	   1	 1	 	 	       9
Ctenobelba pectinigera	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            8	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               8
Ceratozetes gracilis	  	 	  2	 	 	 	 	       4	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               7
Nanhermannia dorsalis	  	 	 	 	 	 	      2	 	    1	   2	 	  1	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	             7
Oppiella (Oppiella) nova	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            5	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	            6
Suctobelba trigona	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	     5	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               6
Suctobelbella acutidens	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	    1	   4	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               6
Fuscozetes setosus	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	     1	 	 	 	      3	 	 	 	 	 	 	           5
Platynothrus capillatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	              4	 	 	 	 	 	 	 	 	             4
Dissorhina ornata	  	 	 	 	    1	 	 	 	 	 	 	 	          1	   1	 	 	 	 	 	 	 	            3
Malaconothrus monodactylus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           3	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                3
Tectocepheus velatus f. sarekensis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           3	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                3
Eupelops plicatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	      1	 	 		 	 	 	 	            2
Nanhermannia nana	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               2
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            1	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	            2
Ramusella (Rectoppia) fasciata	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	             2
Suctobelba altvateri	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	          2
Suctobelbella baloghi	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	           2
Suctobelbella subcornigera	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	   1	 	 	 	 	 	 	           2
Brachychthonius impressus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	 	 	 	           1
Camisia spinifer	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	 	            1
Chamobates borealis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	 	            1
Eupelops hirtus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	 	         1
Nothrus palustris	  	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1
Nothrus silvestris	  	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1
Quadroppia quadricarinata	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 1
Ramusella elliptica	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1
Steganacarus (Stegan.) applicatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	 	 	 	           1
Tectocepheus minor	  	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1

Individuen/Standort	 11	 12	 5	 2	 1	 8	 9	 20	 12	 24	 65	 4	 15	 37	 42	 5	 2	 1	 1	 2	 1	 279

Artenzahl/Standort	   5	   6	 3	 2	 1	 4	 8	   9	   8	 11	 18	 4	   7	 13	 11	 3	 2	 1	 1	 2	 1	   41



Horak & Woas: Hornmilben der Alpe Einödsberg 103

Gattung/Art	 Lägerfluren (Grat)	 	 	 	 Nardeten (Hang)	 	 	 	 	 	 	 	 Milchkrautw.	 Fettw.	 Grünerl.	Blaike	  
 	 unbeweidet	 	 beweidet	 	 unbeweidet	 	 	 beweidet	 	 	 	 	 beweidet	 	 unbeweidet	 Summe
 	 V05	 X04	 X05	 V02	 V03	 X01	 V10	 X03	 V08	 X07	 V14	 V06	 V11	 X06	 X08	 X17a	 V12	 V13	 X19	 V23	 V16	 Ind.

Achipteria coleoptrata	   2	   4	 2	 	 	 	 	 	        1	   6	 12	 1	   4	   5	   7	 1	 	 	 	 	 	        45
Tectocepheus velatus	  	   2	 	 	 	    1	 1	   1	 	 	     5	 	 	     9	 	  3	 	 	 	 	 	        22
Brachychthonius berlesei	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	      6	 14	 	 	 	 	 	 	         21
Oppiella (Oppiella) falcata	  	   1	 	 	 	 	 	        6	 	 	     5	 	 	     6	 	 	 	 	 	 	 	          18
Scheloribates (Hemileius) initialis	  	   2	 	 	 	    2	 	    1	 	 	     1	 1	   2	   3	   1	 	 	 	 	 	 	         13
Oribatula tibialis	  	   1	 	 	 	 	     1	   1	   1	 	    1	 	 	     1	   3	 	 	 	 	     1	 1	   11
Pantelozetes paolii	   1	 	 	   1	 	  3	 	 	     1	   1	   3	 	 	 	 	 	 	 	 	         1	 	    11
Berniniella bicarinata	  	 	 	 	 	 	      1	 	    4	 	    5	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	             10
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	   1	 	 	 	 	 	 		          2	 	    4	 	    2	 	 	 	    1	 	 	 	 	       10
Eulohmannia ribagai	   1	   2	 	 	 	 	     1	   4	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 9
Melanozetes meridianus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                9	 	 	 	 	 	 	           9
Oromurcia sudetica	   6	 	  1	 	 	   2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                    9
Platynothrus peltifer	  	 	 	   1	 	 	 	 	 	        4	   1	 	 	 	      1	 	 	   1	 1	 	 	       9
Ctenobelba pectinigera	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            8	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               8
Ceratozetes gracilis	  	 	  2	 	 	 	 	       4	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               7
Nanhermannia dorsalis	  	 	 	 	 	 	      2	 	    1	   2	 	  1	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	             7
Oppiella (Oppiella) nova	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            5	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	            6
Suctobelba trigona	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	     5	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               6
Suctobelbella acutidens	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	    1	   4	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               6
Fuscozetes setosus	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	     1	 	 	 	      3	 	 	 	 	 	 	           5
Platynothrus capillatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	              4	 	 	 	 	 	 	 	 	             4
Dissorhina ornata	  	 	 	 	    1	 	 	 	 	 	 	 	          1	   1	 	 	 	 	 	 	 	            3
Malaconothrus monodactylus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           3	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                3
Tectocepheus velatus f. sarekensis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           3	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                3
Eupelops plicatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	      1	 	 		 	 	 	 	            2
Nanhermannia nana	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               2
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            1	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	            2
Ramusella (Rectoppia) fasciata	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	             2
Suctobelba altvateri	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	          2
Suctobelbella baloghi	  	 	 	 	 	 	 	 	 	           1	 	 	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	           2
Suctobelbella subcornigera	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	   1	 	 	 	 	 	 	           2
Brachychthonius impressus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	 	 	 	           1
Camisia spinifer	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	 	            1
Chamobates borealis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	 	            1
Eupelops hirtus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	 	         1
Nothrus palustris	  	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1
Nothrus silvestris	  	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1
Quadroppia quadricarinata	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 1
Ramusella elliptica	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	            1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1
Steganacarus (Stegan.) applicatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	 	 	 	           1
Tectocepheus minor	  	 	 	 	 	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1

Individuen/Standort	 11	 12	 5	 2	 1	 8	 9	 20	 12	 24	 65	 4	 15	 37	 42	 5	 2	 1	 1	 2	 1	 279

Artenzahl/Standort	   5	   6	 3	 2	 1	 4	 8	   9	   8	 11	 18	 4	   7	 13	 11	 3	 2	 1	 1	 2	 1	   41



104 andrias, 18 (2010)

Gattung/Art	 Lägerfluren (Grat)	 	 	 	 	 	 Nardeten (Hang)									         1		  2		  3	 2	 4	 
 	 unbeweidet	 	 	 beweidet	 	 	 unbeweidet	 	 	 	 beweidet	 	 	 	 a)	 b)	 a)	 b)	 a)	 a)	 b)	 	 Summe
 	 V05	 X04	 X05	 X21	 V02	 V03	 X01	 X10	 V10	 X03	 V08	 X07	 X09	 V06	 V11	 X08	 X17a	 X20	 X17	 X18	 V23	 X11	 V16	 X13	 X14	 X15	 Ind.

Oromurcia sudetica	 229	   2	 10	 15	 25	 42	 179	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                      502
Oribatula tibialis	   16	 11	 	 	     3	   8	     1	 13	   1	   71	 26	 2	 42	   7	   4	 	  10	 15	 1	 	    3	   1	   7	 	 	 	      242
Scheloribates (Hemileius) initialis	   62	   5	   1	   2	   1	   5	   11	 18	   1	   27	   8	 1	   8	   5	   2	 	 	     9	 1	 	    1	 	 	 	 	 	        168
Trichoribates biarea	  	   7	 	 	 	 	 	        2	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	           3	 30	 34	 	  1	 	 	       78
Achipteria coleoptrata	   12	   1	   1	 	    1	 	      1	   4	   2	   17	   5	 	    4	   3	   1	 2	 	    6	 2	 1	 	 	 	 	 	 	           63
Chamobates voigtsi	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                          3	 51	     54
Eupelops plicatus	     3	   2	   1	 	 	 	 	       3	   4	   14	   3	 	    1	   1	 	 	 	      2	 	 	 	 	 	 	 	 	             34
Oribatella quadricornuta	  	 	 	 	 	     14	     9	   5	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  3	     31
Platynothrus peltifer	     2	 	    1	 	    1	 	      3	 	 	       4	 	  1	 	 	 	 	 	        1	 2	 	 	 	 	     1	   2	 	      18
Tectocepheus velatus	  	   1	 	 	 	      2	     4	 	 	       2	   1	 	 	 	 	 	        1	   2	 	 	     1	 	 	 	 	 	          14
Carabodes labyrinthicus	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	      1	   2	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	 	 	 	 	         1	 7	     13
Melanozetes meridianus	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	   2	 	    1	 	 	   2	 	 	 	 	 	        4	 	 	 	 	         11
Adoristes ovatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	    2	 2	 	 	 	 	       1	 3	       9
Fuscozetes setosus	  	   1	 	 	 	 	 	        1	   1	     5	 	 	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  9
Camisia spinifer	  	 	 	 	 	 	 	 	 	             4	 	  1	 	 	 	 	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	               6
Tectocepheus velatus f. sarekensis	     6	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                                6
Chamobates cuspidatus	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	   1	 	 	 	 	 	        2	 	 	 	 	 	 	 	 	               4
Liacarus oribatelloides	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        4	 	 	 	          4
Phthiracarus bryobius	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         4	       4
Carabodes marginatus	  	   2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                    3
Damaeus crispatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                          3	 	        3
Cepheus dentatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	    1	 	 	 	 	           2
Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  2
Damaeus gracilipes	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  1	 	 	 	 	 	        1	 	        2
Malaconothrus monodactylus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	               2
Mycobates carli	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	 	 	 	            2
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	   1	 	 	 	 	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         2
Phthiracarus spadix	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         2	       2
Achipteria nitens	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Carabodes reticulatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Ceratoppia sexpilosa	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1
Cymbaeremaeus cymba	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Dometorina plantivaga	  	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1
Edwardzetes edwardsii	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1	 	 	         1
Epidamaeus berlesei	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Hermannia gibba	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Jugatala angulata	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                          1	 	        1
Lepidozetes singularis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Mycobates bicornis	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Nothrus palustris	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Odontocepheus elongatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Phauloppia lucorum	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Phthiracarus borealis forma B	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	 	 	 	 	 	 	 	               1
Sphaerozetes piriformis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	 	 	 	 	 	             1
Trichoribates monticola	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1	 	 	 	 	           1
Trichoribates trimaculatus	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                                1
Xenillus discrepans	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	 	 	 	 	 	 	 	               1
Zygoribatula exilis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1	 	 	 	 	           1
Zygoribatula frisiae	  	 	 	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                           1

Individuen/Standort	 332	 33	 14	 17	 31	 72	 208	 48	 15	 147	 47	 6	 57	 18	 12	 4	 11	 42	 9	 8	 36	 42	 11	 3	 12	 76	 1311

Artenzahl/Standort	     9	 10	   5	   2	   5	   6	     7	   9	 11	   11	   7	 5	   6	   6	   7	 2	   2	 12	 6	 5	   5	   6	   2	 3	   7	 12	     49

Tabelle 3. Oribatiden-Arten und -Individuen aus je sechs Bodenfallen pro Standort, sortiert nach Aktivitätsdichte.
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Gattung/Art	 Lägerfluren (Grat)	 	 	 	 	 	 Nardeten (Hang)									         1		  2		  3	 2	 4	 
 	 unbeweidet	 	 	 beweidet	 	 	 unbeweidet	 	 	 	 beweidet	 	 	 	 a)	 b)	 a)	 b)	 a)	 a)	 b)	 	 Summe
 	 V05	 X04	 X05	 X21	 V02	 V03	 X01	 X10	 V10	 X03	 V08	 X07	 X09	 V06	 V11	 X08	 X17a	 X20	 X17	 X18	 V23	 X11	 V16	 X13	 X14	 X15	 Ind.

Oromurcia sudetica	 229	   2	 10	 15	 25	 42	 179	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                      502
Oribatula tibialis	   16	 11	 	 	     3	   8	     1	 13	   1	   71	 26	 2	 42	   7	   4	 	  10	 15	 1	 	    3	   1	   7	 	 	 	      242
Scheloribates (Hemileius) initialis	   62	   5	   1	   2	   1	   5	   11	 18	   1	   27	   8	 1	   8	   5	   2	 	 	     9	 1	 	    1	 	 	 	 	 	        168
Trichoribates biarea	  	   7	 	 	 	 	 	        2	   1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	           3	 30	 34	 	  1	 	 	       78
Achipteria coleoptrata	   12	   1	   1	 	    1	 	      1	   4	   2	   17	   5	 	    4	   3	   1	 2	 	    6	 2	 1	 	 	 	 	 	 	           63
Chamobates voigtsi	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                          3	 51	     54
Eupelops plicatus	     3	   2	   1	 	 	 	 	       3	   4	   14	   3	 	    1	   1	 	 	 	      2	 	 	 	 	 	 	 	 	             34
Oribatella quadricornuta	  	 	 	 	 	     14	     9	   5	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  3	     31
Platynothrus peltifer	     2	 	    1	 	    1	 	      3	 	 	       4	 	  1	 	 	 	 	 	        1	 2	 	 	 	 	     1	   2	 	      18
Tectocepheus velatus	  	   1	 	 	 	      2	     4	 	 	       2	   1	 	 	 	 	 	        1	   2	 	 	     1	 	 	 	 	 	          14
Carabodes labyrinthicus	  	 	 	 	 	 	 	         1	 	      1	   2	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	 	 	 	 	         1	 7	     13
Melanozetes meridianus	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	   2	 	    1	 	 	   2	 	 	 	 	 	        4	 	 	 	 	         11
Adoristes ovatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	 	    2	 2	 	 	 	 	       1	 3	       9
Fuscozetes setosus	  	   1	 	 	 	 	 	        1	   1	     5	 	 	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  9
Camisia spinifer	  	 	 	 	 	 	 	 	 	             4	 	  1	 	 	 	 	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	               6
Tectocepheus velatus f. sarekensis	     6	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                                6
Chamobates cuspidatus	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	   1	 	 	 	 	 	        2	 	 	 	 	 	 	 	 	               4
Liacarus oribatelloides	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        4	 	 	 	          4
Phthiracarus bryobius	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         4	       4
Carabodes marginatus	  	   2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                    3
Damaeus crispatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                          3	 	        3
Cepheus dentatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	    1	 	 	 	 	           2
Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  2
Damaeus gracilipes	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                  1	 	 	 	 	 	        1	 	        2
Malaconothrus monodactylus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                1	 	 	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	               2
Mycobates carli	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	         1	 	 	 	 	 	            2
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	   1	 	 	 	 	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         2
Phthiracarus spadix	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         2	       2
Achipteria nitens	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Carabodes reticulatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Ceratoppia sexpilosa	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1
Cymbaeremaeus cymba	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Dometorina plantivaga	  	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1
Edwardzetes edwardsii	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1	 	 	         1
Epidamaeus berlesei	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Hermannia gibba	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Jugatala angulata	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                          1	 	        1
Lepidozetes singularis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Mycobates bicornis	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Nothrus palustris	  	 	 	 	 	 	 	 	          1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                        1
Odontocepheus elongatus	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Phauloppia lucorum	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                         1	       1
Phthiracarus borealis forma B	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	 	 	 	 	 	 	 	               1
Sphaerozetes piriformis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	 	 	 	 	 	             1
Trichoribates monticola	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1	 	 	 	 	           1
Trichoribates trimaculatus	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                                1
Xenillus discrepans	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1	 	 	 	 	 	 	 	 	               1
Zygoribatula exilis	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                       1	 	 	 	 	           1
Zygoribatula frisiae	  	 	 	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                           1

Individuen/Standort	 332	 33	 14	 17	 31	 72	 208	 48	 15	 147	 47	 6	 57	 18	 12	 4	 11	 42	 9	 8	 36	 42	 11	 3	 12	 76	 1311

Artenzahl/Standort	     9	 10	   5	   2	   5	   6	     7	   9	 11	   11	   7	 5	   6	   6	   7	 2	   2	 12	 6	 5	   5	   6	   2	 3	   7	 12	     49

1 = Kalkrasen; 2 = Grünerlensukzession; 3 = Blaike, 4 = Fichtenwald; a) = unbeweidet; b) = beweidet
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Tabelle 4. Oribatiden-Arten und -Individuen aus Saugproben von 1 m² pro Standort, sortiert nach Abundanz.

Gattung / Art	 Lägerfluren (Grat)		  Nardeten (Hang)						      Milchkrautweide	 Grünerlensukzession	 
 	 unbeweidet		 beweidet	 unbeweidet		 beweidet					     beweidet		  unbeweidet	 beweidet	 Summe
	 X04	 X05	 X10	 V10	 X03	 V14	 V11	 X06	 X08	 X20	 V12	 V13	 V23	 X11	 Ind.

Scheloribates (Hemileius) initialis	 309	 423	 1390	 310	   889	   75	   38	 186	   34	 21	 137	 192	   2	   2	 4008
Oribatula tibialis	 392	     5	     64	   82	   233	   39	     8	 213	   13	 	      3	 	 	     2	 1054
Achipteria coleoptrata	   16	     7	   194	   77	     41	   57	 217	     4	     7	 21	   76	   73	 	 	     790
Brachychthonius berlesei	     1	 	        6	 340	 	 	   249	 	 	     6	     1	 	 	     1	   604
Tectocepheus velatus	     5	     8	     18	   13	       1	     7	   13	 132	   17	   2	   55	   20	 	    2	   293
Eupelops plicatus	   24	     1	     41	   31	     64	   10	     3	   26	   10	   2	   32	   13	 	 	     257
Oribatella quadricornuta	  	 	    188	 	 	 	 	 	          2	 	 	 	 	 	        190
Platynothrus peltifer	     2	   11	     22	 	      25	   25	 	 	       6	   1	   62	   18	 	 	     172
Camisia spinifer	     3	 	 	       2	     49	 	    16	 	 	 	 	 	 	 	            70
Phthiracarus borealis forma C	  	 	 	     10	       1	 	    19	 	 	     1	 	 	 	 	         31
Phthiracarus montanus	  	 	 	     23	       3	 	      4	 	 	 	 	 	 	 	            30
Oromurcia sudetica	  	     5	     17	 	 	       3	 	 	 	 	         1	 	 	 	        26
Trichoribates biarea	     1	     2	       2	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	           8	   5	     19
Phthiracarus spadix	  	 	 	     16	  	  	 	 	 	      2	 	 	 	 	         18
Pilogalumna tenuiclava	  	 	 	       1	 	      1	 	 	       5	 	 	     10	 	 	       17
Carabodes labyrinthicus	  	 	 	       1	       1	 	      2	 	      5	 	 	       6	 	 	       15
Fuscozetes setosus	     1	     1	       2	 	        1	     4	     3	 	 	 	        1	     1	 	 	       14
Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	 	     12	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               12
Hypochthonius rufulus	  	 	 	       8	 	 	 	 	 	 	 	            1	 	 	         9
Phthiracarus borealis forma B	  	 	 	       8	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 8
Dissorhina ornata	  	 	 	       2	 	 	       5	 	 	 	 	 	 	 	              7
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	  	 	 	       3	 	 	       1	     1	 	 	       2	 	 	 	          7
Parachipteria punctata	     3	 	 	       1	 	      2	     1	 	 	 	 	 	 	 	              7
Melanozetes meridianus	  	 	        1	     1	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	          3	       6
Trichoribates trimaculatus	  	 	        5	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                6
Hermannia gibba	  	     2	 	      2	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	              5
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	 	 	 	 	          2	 	      1	   1	 	      1	 	 	         5
Jugatala angulata	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               4	 	 	         4
Mycobates carli	     2	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	       4
Suctobelba trigona	  	 	 	       1	       1	 	      2	 	 	 	 	 	 	 	              4
Ceratoppia sexpilosa	  	 	 	 	 	 	          1	 	 	     2	 	 	 	 	           3
Pantelozetes paolii	  	 	 	       1	 	      2	 	 	 	 	 	 	 	 	               3
Trichoribates monticola	  	 	 	 	 	         3	 	 	 	 	 	 	 	 	               3
Carabodes ornatus	  	 	 	       2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 2
Edwardzetes edwardsii	  	 	 	 	 	 	 	           2	 	 	 	 	 	 	             2
Malaconothrus monodactylus	  	 	 	       2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 2
Chamobates voigtsi	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	         1
Melanozetes mollicomus	  	 	   	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	           	       1
Oppiella (Oppiella) falcata	  	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 1
Porobelba spinosa	  	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 1
Trichoribates novus	  	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1

Individuen/Standort	 759	 466	 1951	 953	 1310	 229	 585	 564	 100	 59	 370	 340	 10	 16	 7712

Artenzahl/Standort	   12	   11	     14	   28	     13	   13	   18	     7	   10	 10	   10	   12	   2	   7	     41
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Tabelle 4. Oribatiden-Arten und -Individuen aus Saugproben von 1 m² pro Standort, sortiert nach Abundanz.

Gattung / Art	 Lägerfluren (Grat)		  Nardeten (Hang)						      Milchkrautweide	 Grünerlensukzession	 
 	 unbeweidet		 beweidet	 unbeweidet		 beweidet					     beweidet		  unbeweidet	 beweidet	 Summe
	 X04	 X05	 X10	 V10	 X03	 V14	 V11	 X06	 X08	 X20	 V12	 V13	 V23	 X11	 Ind.

Scheloribates (Hemileius) initialis	 309	 423	 1390	 310	   889	   75	   38	 186	   34	 21	 137	 192	   2	   2	 4008
Oribatula tibialis	 392	     5	     64	   82	   233	   39	     8	 213	   13	 	      3	 	 	     2	 1054
Achipteria coleoptrata	   16	     7	   194	   77	     41	   57	 217	     4	     7	 21	   76	   73	 	 	     790
Brachychthonius berlesei	     1	 	        6	 340	 	 	   249	 	 	     6	     1	 	 	     1	   604
Tectocepheus velatus	     5	     8	     18	   13	       1	     7	   13	 132	   17	   2	   55	   20	 	    2	   293
Eupelops plicatus	   24	     1	     41	   31	     64	   10	     3	   26	   10	   2	   32	   13	 	 	     257
Oribatella quadricornuta	  	 	    188	 	 	 	 	 	          2	 	 	 	 	 	        190
Platynothrus peltifer	     2	   11	     22	 	      25	   25	 	 	       6	   1	   62	   18	 	 	     172
Camisia spinifer	     3	 	 	       2	     49	 	    16	 	 	 	 	 	 	 	            70
Phthiracarus borealis forma C	  	 	 	     10	       1	 	    19	 	 	     1	 	 	 	 	         31
Phthiracarus montanus	  	 	 	     23	       3	 	      4	 	 	 	 	 	 	 	            30
Oromurcia sudetica	  	     5	     17	 	 	       3	 	 	 	 	         1	 	 	 	        26
Trichoribates biarea	     1	     2	       2	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	           8	   5	     19
Phthiracarus spadix	  	 	 	     16	  	  	 	 	 	      2	 	 	 	 	         18
Pilogalumna tenuiclava	  	 	 	       1	 	      1	 	 	       5	 	 	     10	 	 	       17
Carabodes labyrinthicus	  	 	 	       1	       1	 	      2	 	      5	 	 	       6	 	 	       15
Fuscozetes setosus	     1	     1	       2	 	        1	     4	     3	 	 	 	        1	     1	 	 	       14
Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	 	     12	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               12
Hypochthonius rufulus	  	 	 	       8	 	 	 	 	 	 	 	            1	 	 	         9
Phthiracarus borealis forma B	  	 	 	       8	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 8
Dissorhina ornata	  	 	 	       2	 	 	       5	 	 	 	 	 	 	 	              7
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	  	 	 	       3	 	 	       1	     1	 	 	       2	 	 	 	          7
Parachipteria punctata	     3	 	 	       1	 	      2	     1	 	 	 	 	 	 	 	              7
Melanozetes meridianus	  	 	        1	     1	 	      1	 	 	 	 	 	 	 	          3	       6
Trichoribates trimaculatus	  	 	        5	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                6
Hermannia gibba	  	     2	 	      2	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	              5
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	 	 	 	 	          2	 	      1	   1	 	      1	 	 	         5
Jugatala angulata	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               4	 	 	         4
Mycobates carli	     2	 	        1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	             1	       4
Suctobelba trigona	  	 	 	       1	       1	 	      2	 	 	 	 	 	 	 	              4
Ceratoppia sexpilosa	  	 	 	 	 	 	          1	 	 	     2	 	 	 	 	           3
Pantelozetes paolii	  	 	 	       1	 	      2	 	 	 	 	 	 	 	 	               3
Trichoribates monticola	  	 	 	 	 	         3	 	 	 	 	 	 	 	 	               3
Carabodes ornatus	  	 	 	       2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 2
Edwardzetes edwardsii	  	 	 	 	 	 	 	           2	 	 	 	 	 	 	             2
Malaconothrus monodactylus	  	 	 	       2	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 2
Chamobates voigtsi	  	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	               1	 	 	         1
Melanozetes mollicomus	  	 	   	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	           	       1
Oppiella (Oppiella) falcata	  	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 1
Porobelba spinosa	  	 	 	       1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                 1
Trichoribates novus	  	     1	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	                   1

Individuen/Standort	 759	 466	 1951	 953	 1310	 229	 585	 564	 100	 59	 370	 340	 10	 16	 7712

Artenzahl/Standort	   12	   11	     14	   28	     13	   13	   18	     7	   10	 10	   10	   12	   2	   7	     41
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auflage oder gar des Mineralbodens erfassen. 
Rechnet man allerdings die in den drei Boden-
proben aus Nardeten gewonnenen 21 Ind. auf 
1 m2 hoch, dann ergibt das rund 2.500 Ind./m². 
Das Vorkommen dieser Art am Einödsberg be-
stätigt also sowohl die ökologische Einschätzung 
von moritz (1976) von B. berlesei als Bewohner 
der tieferen Streuschicht als auch die Angaben 
über Moose als Habitat.

Brachychthonius impressus moritz, 1976
Bestimmung nach: moritz (1976: 264 ff.);
WeiGmann (2006: 71)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Die Art gehört zum For-
menkreis der vorgenannten Art B. berlesei, die 
eine beträchtliche Variabilität der Merkmale zeigt 
(s.o.). Dieser Formenkreis schließt auch B. pius 
mit ein, und die Trennung der drei Arten berei-
tet teilweise erhebliche Schwierigkeiten. Einzel-
tiere – wie im vorliegenden Fall das Individuum 
von B. impressus – können manchmal recht klar 
einer der drei beschriebenen Arten zugeordnet 
werden. 
Vorkommen/Ökologie: Während eine umfang-
reiche Serie von über 600 Individuen der Art 
B. berlesei in Saugproben der Bodenoberfläche 
gesammelt wurde (s.o.), stammt das einzige Tier 
von B. impressus aus einer Bodenprobe. Vermut-
lich lebt diese Art also im Hohlraumsystem von 
Streu und Boden.

Hypochthoniidae BerLese, 1910
Hypochthonius rufulus C.L. Koch, 1835
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 103)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 9 Ind.

Eulohmanniidae Grandjean, 1931
Eulohmannia ribagai (BerLese, 1910)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 109)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 9 Ind.

Phthiracaridae Perty, 1841
Steganacarus applicatus (SeLLnick, 1920)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 127)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind. 

Phthiracarus borealis TräGardh, 1910-Gruppe
Phthiracarus boralis forma B, TräGardh, 1910
Bestimmung nach: TräGardh (1910): 547 ff.;
Parry (1979): 338 (unter P. clavatus);
NiedbaLa (1992: 52; 93 ff).
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind.;
D-Vac: 9 Ind.

Morphologie/Taxonomie: Diese Form steht in 
mehreren Merkmalen Phthiracarus borealis Trä-
Gardh, 1910 nahe, wie sie vor allem von Parry 
(1979) im Rahmen der Neubeschreibung von 
Phthiracarus clavatus verstanden wird. Parry 
(1979: 338) bemerkt zu P. clavatus: „Three ‚co-
types’ of borealis (cleared but undissectet) were 
examined and found to be generally larger (no-
togastral length 659-842 µm) and more heavily 
sclerotized than clavatus. Moreover, in P. borealis 
the notogastral setae are erect while in P. clava­
tus they are procurved. The general form of the 
sensillus is similar in both species.” P. clavatus 
Parry, 1979 ist möglicherweise synonym mit P. 
borealis TräGardh, 1910, denn die von Parry 
selbst genannten Unterschiede sind kaum als 
Differentialmerkmale verwendbar: Die NG-Län-
ge von P. clavatus beträgt laut Parry (1979: 338) 
619-659 µm, die von P. borealis 659-842 µm. Der 
von NiedbaLa untersuchte Paratypus von P. cla­
vatus hat eine NG-Länge von 697 µm, was die 
Längenangabe von Parry (1979) relativiert. Die 
P. borealis-Exemplare der Form B vom Späten-
gundkopf erreichen NG-Längen von 610-810 µm. 
Der Größenunterschied entfällt demnach weitge-
hend als brauchbares Merkmal. Die Sklerotisie-
rung ist sehr unterschiedlich und die Gestalt der 
NG-Borsten dürfte ebenso variieren, denn so-
wohl der bei NiedbaLa (1992) abgebildete Para
typus von P clavatus wie auch das Exemplar aus 
Polen haben beide keine rostrad gekrümmten 
NG-Borsten.

Phthiracarus borealis forma C TräGardh, 1910
Bestimmung nach: WiLLmann (1951: 171);
NiedbaLa (1992: 98) beide als P. crenophilus
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 31 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Diese Form steht in den 
meisten Merkmalen, insbesondere auch der Kör-
pergröße, (NG-Länge: 330-555 µm), P. crenophi­
lus WiLLmann, 1951 nahe. Die NG-Borsten c1 bis c3 
stehen jedoch nicht in einer Linie entlang des In-
nenrandes des Collum, sondern die c2-Borste ist 
deutlich caudad versetzt. Dies ist nach NiedbaLa 
(1992) auch beim Neotypus von P.  crenophilus 
der Fall und zwar noch deutlicher als in der Zeich-
nung von WiLLmann (1951) erkennbar, was wir am 
Präparat aus der Sammlung WiLLmann (Objekt 
189/22, Staatssammlung München) bestätigen 
können. Dieses Merkmal trifft auch auf jene in 
der WiLLmann-Sammlung mit P.  crenophilus be-
schrifteten Präparate zu, die von NiedbaLa (1983) 
als P. spadix neu beschrieben wurden. WiLLmann 
(1951: 171) hat P. crenophilus ursprünglich unter 
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dem Namen P. borealis TGdh. aufgeführt. Aller-
dings ließ sich das Typusmaterial von WiLLmann 
in zwei Arten auftrennen. Aktuell kann zunächst 
nur festgehalten werden, dass die nach NiedbaLa 
(1992) verbliebenen, d.h. nicht zu P. spadix Nied-
baLa, 1983 gestellten P. crenophilus-Individuen in 
eine enge Verwandtschaftsgruppe um P. borealis 
TräGardh, 1910 gehören. 

Phthiracarus bryobius Jacot, 1930
Bestimmung nach: Jacot (1930: 232, als
P. setosellum bryobium); NiedbaLa (1992: 90 ff.)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 4 Ind.
Morphologie/Taxonomie: P. bryobius wurde ur-
sprünglich von Jacot (1930) als Unterart von 
P. setosellum beschrieben und später als eigene 
Art definiert (Jacot, 1938). Die Merkmale unserer 
Tiere decken sich auch mit der Beschreibung und 
den Abbildungen bei NiedbaLa (1992: Plate 14: 
B-H). Er betrachtet P. crinitosimilis WiLLmann, 1939 
als Synonym von P. bryobius, was nach unserer 
Auffassung dann aber auch für P. opacus Nied-
baLa, 1986 zutrifft. Denn unsere Tiere stimmen 
mit Ausnahme der Notogasterlänge (400/520 µm 
versus 645 µm für P. opacus) und der Sensillus-
Länge mit der Beschreibung von P. opacus über-
ein. Ebenso steht P. bryobius nach unserem Ver-
ständnis P. clavatus Parry, 1979 nahe und damit 
wiederum P. borealis TräGardh, 1910, insbeson-
dere auch in der Gestalt des Sensillus. P. opacus 
wie P. clavatus sind jedoch als größer angegeben, 
mit 620 µm NG-Länge als kleinstem Wert. Es 
muss einer ausführlicheren Revision vorbehalten 
bleiben, die Gültigkeit der Trennung dieser Arten 
einwandfrei zu beurteilen.
Vorkommen/Ökologie: Neu für Deutschland. Die 
Art wird ausschließlich im Fichtenwald angetrof-
fen

Phthiracarus montanus Perez-iñiGo, 1969
Bestimmung nach: Perez-iñiGo (1969: 380 ff.)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 30 Ind.
Morphologie/Taxonomie: NiedbaLa (1992) be-
trachtet die Arten Phthiracarus murphy HardinG, 
1976 und Phthiracarus rectisetosus Parry, 1979 
als synonym mit Phthiracarus montanus Perez-
iñiGo, 1969. Wir schließen uns dieser Auffassung 
an, wenngleich die Zusammenfassung dieser 
Arten eine beträchtliche Variabilität der Länge 
und Gestalt der NG-Borsten impliziert, die durch 
unsere Exemplare mit teilweise borstenförmigen 
NG-Haaren noch erweitert wird. Der von NiedbaLa 
(1992: 394) abgebildete P. montanus aus Spani-
en zeigt dabei in der NG-Beborstung durch die 

rel. kurzen, feinen, geraden und in etwa 45° nach 
hinten abstehenden Haare sowie den „Knick“ im 
frontalen Dorsalteil des NG seinerseits Übergän-
ge zu P. laevigatus C. L. Koch. 
Vorkommen/Ökologie: Neu für Deutschland; 
bisher nur aus den Pyrenäen, hochmontan be-
kannt. 

Phthiracarus spadix NiedbaLa, 1983
Bestimmung nach: NiedbaLa (1992: 136)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 2 Ind.;
D-Vac: 18 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: Neu für Deutschland.

Malaconothridae BerLese, 1916
Malaconothrus monodactylus (michaeL, 1888)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 139)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 3 Ind.;
Bf.: 2 Ind.; D-Vac: 2 Ind.

Nothridae BerLese, 1896
Nothrus palustris C.L. Koch, 1839
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 149)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind.;
Bf.: 1 Ind. 

Nothrus silvestris NicoLet, 1855
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 149)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind. 

Camisiidae Oudemans, 1900
Camisia spinifer (C.L. Koch, 1835)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 153 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind.;
Bf.: 6 Ind.; D-Vac: 70 Ind.

Platynothrus capilatus (BerLese, 1914)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 153)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 4 Ind.
Vorkommen/Ökologie: Verbreitung paläarktisch, 
montane Nadelwälder; neu für Deutschland. 

Platynothrus peltifer (C.L. Koch, 1839)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 153)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 9 Ind.;
Bf.: 18 Ind.; D-Vac: 172 

Nanhermanniidae SeLLnick, 1928
Nanhermannia nana (NicoLet, 1855) sensu
BerLese

Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 159 ff.);
Abgleich mit Belegmaterial (Acaroteca-Berlese 
1892/1913).
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.
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Morphologie/Taxonomie: Eine Gegenüberstel-
lung der drei ältesten verfügbaren bildlichen und 
textlichen Darstellungen dieser Art von NicoLet 
(1855: pl. vii, fig. 5), michaeL (1888: Plate XLIII, 
figs. 1-7) und BerLese (1885/1892: Fasc. LXIII, 
Tav. 1), lässt erhebliche Zweifel zurück, dass 
die beiden späteren Autoren dieselbe Art wie 
NicoLet (1855) vorliegen hatten. Leider existiert 
kein Typusmaterial. Ein Abgleich unserer Tiere 
mit den ältesten erhaltenen Belegen dieser Art 
aus der BerLese-Sammlung in Florenz (Acarote-
ca BerLese) ergab eine gute Übereinstimmung 
mit den fünf Objekten 19/44, 22/36, 29/6 und 
98/29 mit der Originalbeschriftung: Hermannia 
nana (wahrscheinlich aus dem Jahre 1892) so-
wie Objekt Nr. 14/35, beschriftet mit Nanherman­
nia nana (wahrscheinlich aus dem Jahre 1913). 

Nanhermannia dorsalis (Banks, 1896)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 159 ff.) als 
Nanhermannia cf. coronata BerLese, 1913. Ab-
gleich mit Belegmaterial, BerLese, 1913.
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 7 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Ein Abgleich unserer 
Tiere mit dem Typusexemplar von N. coronata 
(Acaroteca BerLese, Objekt: 145/3, beschriftet 
mit Nanhermannia coronata), ergab eine gute 
Übereinstimmung, bei Unterstellung einer gewis-
sen Variabilität in der Ausprägung der hinteren 
prodorsalen Wülste und deren Fortsätzen. Wir 
folgen deshalb der Synonymie-Argumentation 
von Norton & KethLey (1989), die diese aus Lake 
City, Florida, USA stammende Art mit N. dorsalis 
(Banks, 1896) gleichsetzen.

Hermanniidae SeLLnick, 1928
Hermannia gibba (C.L. Koch, 1839)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 164 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind.;
D-Vac: 5 Ind. 

Carabodidae C.L. Koch, 1843
Odontocepheus elongatus (michaeL, 1879)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 245)
Nachweis am Einödsberg: Bf.:1 Ind. 

Carabodes labyrinthicus (michaeL, 1879)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 248 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 13 Ind.;
D-Vac: 15 Ind. 

Carabodes marginatus (michaeL, 1884)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 250 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 3 Ind. 

Carabodes ornatus Storkan, 1925
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 249 ff.)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 2 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Die Synonymie mit 
C.  orsslundi SeLLnick, 1953 ist inzwischen allge-
mein akzeptiert.

Carabodes reticulates BerLese, 1913
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 249 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Thyrisomidae Grandjean, 1954
Pantelozetes paolii (Oudemans, 1913)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 320 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 11 Ind.;
D-Vac: 4 Ind. 

Cymbaeremaeidae SeLLnick, 1928
Cymbaeremaeus cymba (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 331)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Damaeidae BerLese, 1896
Damaeus crispatus (KuLczynski, 1902)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 183 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 3 Ind. 

Damaeus gracilipes (KuLczynski, 1902)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 183 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 2 Ind. 

Damaeus (Paradamaeus) clavipes
(Hermann, 1804)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 183 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 2 Ind.;
D-Vac: 12 Ind. 

Epidamaeus berlesei (michaeL, 1898)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 195 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: Montane bis alpine Art; 
neu für Deutschland

Porobelba spinosa (SeLLnick, 1920)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 205)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac:1 Ind. 

Cepheidae BerLese, 1896
Cepheus dentatus (michaeL, 1888)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 209 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 2 Ind. 

Ctenobelbidae Grandjean, 1965
Ctenobelba pectinigera (BerLese, 1908)
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Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 216 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Ber.: 8 Ind. 

Liacaridae SeLLnick, 1928
Adoristes ovatus (C.L. Koch, 1839)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 234 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 9 Ind.
Vorkommen/Ökologie: Charakteristisch für Na-
delwaldstandorte, miniert in Koniferennadeln

Liacarus oribatelloides WinkLer, 1956
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 240)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 4 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Alle vier hier vorlie-
genden Exemplare waren durch die beidseitig 
der Lamellarhaaralveole stark verlängerten 
Spitzen der Lamellarcuspides in Kombination 
mit dem flagellat verlängerten Sensillus gut von 
L. coracinus abtrennbar. Angesichts der ge-
ringen Individuenzahl kann die von WeiGmann 
(2006) hinterfragte Sicherheit des Artstatus von 
L. oribatelloides weder bestätigt noch abgelehnt 
werden.
Vorkommen/Ökologie: Das von WeiGmann (2006) 
vermutete Vorkommen dieser seltenen Art in 
Süddeutschland wird hiermit bestätigt. 
 
Xenillus discrepans Grandjean, 1936
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 241 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Peloppiidae Balogh, 1943
(syn. Ceratoppiidae Grandjean, 1954)
Ceratoppia sexpilosa WiLLmann, 1938
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 243 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind; D-Vac: 3 Ind. 

Quadroppiidae BaLoGh, 1983
Quadroppia quadricarinata (michaeL, 1885)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 258 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind. 

Oppiidae Grandjean, 1951
Dissorhina ornata (Oudemans, 1900)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 265 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 3 Ind.;
D-Vac: 7 Ind. 

Berniniella bicarinata (PaoLi, 1908)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 270 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 10 Ind. 

Oppiella falcata (PaoLi, 1908)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 275 ff.)

Nachweis am Einödsberg: Berl.: 18 Ind.;
D-Vac: 1 Ind. 

Oppiella nova (Oudemans, 1902)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 275 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 6 Ind. 

Oppiella (Moritzoppia) incisa (mahunka &
mahunka-Papp, 2000)
Bestimmung nach: mahunka & mahunka-
Papp (2000: 62 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.;
Bf.: 2 Ind.; D-Vac: 5 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Die Art gehört in einen 
engeren Verwandtschaftskreis mit Oppiella uni­
carinata (PaoLi, 1908). 
Vorkommen/Ökologie: Die Art scheint auf monta-
ne bis alpine Standorte beschränkt zu sein; neu 
für Deutschland.

Oppiella subpectinata (Oudemans, 1900)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 275 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 10 Ind.;
D-Vac: 7 Ind. 

Ramusella fasciata (PaoLi, 1908)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 294 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.
Vorkommen/Ökologie: Neu für Deutschland

Ramusella elliptica (BerLese, 1908)
Bestimmung nach: Subias, L. S. & AriLLo, A.
(2001: 238)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind.
Vorkommen/Ökologie: Neu für Deutschland

Suctobelbidae Jacot, 1938
Suctobelba trigona (michaeL, 1880)
Bestimmung nach: moritz (1970: 137 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 6 Ind.;
D-Vac: 4 Ind.

Suctobelba altvateri moritz, 1970
Bestimmung nach: moritz (1970: 152 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.

Suctobelbella acutidens (forssLund, 1941)
Bestimmung nach: moritz (1974: 5 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 6 Ind.

Suctobelbella subcornigera (forssLund, 1941)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 309 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.
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Suctobelbella baloghi (forssLund, 1958)
Bestimmung nach: mahunka & mahunka-
Papp (2001: 378 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Die beiden hier doku-
mentierten Exemplare stimmen relativ gut mit 
der Darstellung in mahunka & mahunka-Papp 
(2001) überein. Grundsätzlich gestatten weder 
die dort vorgenommenen noch die Merkmals
interpretationen in WeiGmann (2006) bzw. moritz 
(1971) eine befriedigende Abtrennung u.a. von 
den Arten: S. forsslundi, S. nasalis, S. bella; vgl. 
auch Horak (1997). 

Tectocepheidae Oudemans, 1900
Tectocepheus minor BerLese, 1903
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 254 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind.
Vorkommen/Ökologie: Besiedelungsschwer-
punkt in tieferen Schichten, trockener bis mäßig 
feuchter, lockerer Boden; im Untersuchungsge-
biet deshalb selten

Tectocepheus velatus f. velatus (michaeL, 1880)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 255 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 22 Ind.;
Bf.: 14 Ind.; D-Vac: 293 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Es konnten auch Exem-
plare von T. velatus f. sarekensis TräGardh, 1910 
bestimmt werden, die bisher im süddeutschen 
Raum sehr selten nachweisbar waren. Zum 
Zeitpunkt der Drucklegung ist die taxonomische 
Trennung der beiden Formen insbesondere aus 
den D-Vac-Proben noch nicht abgeschlossen. 
Neun eindeutig bestimmbare Individuen sind im 
Anschluss dokumentiert.
Vorkommen/Ökologie: Euryöke, sehr häufige Be-
gleitart sowohl in der Lägerfluren-Synusie wie in 
den Nardeten. Die von Tuxen (1943) beobachtete 
Tendenz, wonach die Hauptform T. velatus „an 
den feuchteren“ und „T. velatus var. sarekensis 
an der trockensten Lokalität“ fehlt, kann im Rah-
men der bisher vorliegenden Daten allein schon 
wegen der geringen, sicher bestimmbaren Indi-
viduenanzahl von nur 9 Exemplaren T. velatus f. 
sarekensis (s.u.) weder bestätigt noch abgelehnt 
werden. 

Tectocepheus velatus f. sarekensis
TräGardh, 1910
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 255 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 3 Ind.;
Bf.: 6 Ind. 

Phenopelopidae PetrunkeVich, 1955
Eupelops hirtus (BerLese, 1916)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 341 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.:1 Ind. 

Eupelops plicatus (C.L. Koch, 1836) - Gruppe
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 341 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 2 Ind.;
Bf.: 34 Ind.; D-Vac: 257 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Mit einer Körperlänge 
von 720-780 µm liegen zahlreiche Individuen aus 
unseren Fängen eindeutig über dem bei WeiG-
mann (2006) angegeben Körperlängenbereich 
von 500-680 µm. In Verbindung mit zwei weiteren 
Merkmalen: 1. vordere NG-Borsten der c- und d-
Reihe deutlich kürzer und dünner (35-40 µm) als 
Borsten h1 und p1 (65-80 µm), letztere stabför-
mig vom Körper abstehend und 2. Sensillus nicht 
einseitig abgeflacht, ergibt sich eine Merkmals-
kombination, die eher für Eupelops subuliger 
(BerLese, 1916) spricht. Beides sind sicher sehr 
nahe verwandte Arten, wobei Merkmalsübergän-
ge zu beobachten sind, die den Artstatus frag-
lich erscheinen lassen (vgl. Beck & Woas, 1991). 
Bezieht man auch Eupelops strenzkei (KnüLLe, 
1954) in einen Merkmalsvergleich mit ein, ver-
stärkt sich der Eindruck einer Übergangsreihe 
für die Körpergröße, das Längen-/Breitenverhält-
nis der „Bucht“ zwischen den Lamellen-Cuspides 
sowie die Ausprägung der Notogasterborsten. 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt scheint eine ta-
xonomische Trennung der genannten Arten auf 
Basis eines ausgewerteten Aliquots von 60 der 
293 Individuen weniger sinnvoll als ihre Zusam-
menführung in eine Formengruppe mit Eupelops 
plicatus (C.L. Koch, 1836) als ältestem verfüg
barem Artnamen.
Vorkommen/Ökologie: Euryök, in Waldböden, 
auch arboricol; häufige Begleitart sowohl in der 
Lägerfluren-Synusie wie in den Nardeten.

Achipteridae Thor, 1921
Achipteria coleoptrata (Linné, 1758)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 351 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 45 Ind.;
Bf.: 63 Ind.; D-Vac: 790 Ind.. 
Vorkommen/Ökologie: Dritthäufigste und stetig 
anzutreffende Art im Gebiet; Charakterart der 
Synusie der Nardeten in den Hanglagen.

Achipteria nitens (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 351 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 
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Parachipteria punctata (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 356 ff.)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 7 Ind. 

Tegoribatidae Grandjean, 1954
Lepidozetes singularis BerLese, 1910
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 359 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Oribatellidae Jacot, 1925
Oribatella quadricornuta michaeL, 1880
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 363 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 31 Ind.;
D-Vac: 190 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: Oberflächenaktive Art in 
Wald- und Wiesenstandorten, auch arboricol; 
leichte Bevorzugung der Lägerfluren, aber auch 
im Fichtenwald und einem beweideten Narde-
tum

Galumnidae Jacot, 1925
Pilogalumna tenuiclava (BerLese, 1908)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 376 ff.)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 17 Ind. 

Ceratozetidae Jacot, 1925
Ceratozetes gracilis (michaeL, 1884)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 382 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 7 Ind. 

Jugatala angulata (C.L. Koch, 1839)
Bestimmung nach: BayartoGtokh & Schatz

(2008: 24 ff.); WeiGmann (2006: 386 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind.;
D-Vac: 4 Ind. 

Oromurcia sudetica WiLLmann, 1939
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 386 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 9 Ind.;
Bf.: 502 Ind.; D-Vac: 26 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: Charakterart der Lägerflu-
ren-Synusie mit der Faktorenkombination: kalt-
feucht und stickstoffreich; hohe Aktivitätsdichte 
auf der Bodenoberfläche.

Trichoribates biarea GjeLstrup & SoLhoy, 1994
Bestimmung nach: GjeLstrup & SoLhoy

(1994: 66 ff.).
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 78 Ind.;
D-Vac: 19 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Die Art ist in der Ver-
gangenheit sicher häufiger als Trichoribates 
cf. oxypterus (BerLese, 1910, sensu Schweizer 
1956) bestimmt worden. Eine Überprüfung des 

Typus von Sphaerozetes (Trichoribates) meridio­
nalis var. oxypterus BerLese (Acaroteca BerLese, 
Objekt-Nr. 103/24,26 t) ergab, dass die Darstel-
lung bei Schweizer (1956) mit der BerLese-Art 
nicht übereinstimmt. Vielmehr gehören die hier 
vorliegenden Tiere in das Umfeld von Trichori­
bates scilierensis BayartoGtokh & Schatz, 2008, 
bzw. Trichoribates strigatus mahunka & mahunka-
Papp, 2006. Als gutes Merkmal kann die charak-
teristisch geteilte Area porosa A1 gewertet wer-
den. mahunka & mahunka-Papp (2006) erwähnen 
dieses Merkmal indes nicht und vermeiden ei-
nen Vergleich mit der auch in weiteren Merkma-
len praktisch nicht unterscheidbaren T. biarea, 
weshalb der Verdacht auf Junior-Synonymie für 
T. strigatus zurückbleibt.
Vorkommen/Ökologie: Der locus typicus der 
Erstbeschreibung ist ein Schorfheidestandort in 
Island; bisher nur wenige sichere Wiederfunde 
(auch fossil aus dem Alleröd, norwegische West-
küste); Begleitart in der Lägerfluren-Synusie, 
aber Vorkommensschwerpunkt in der Grünerlen-
sukzession; neu für Deutschland.

Trichoribates monticola (TräGardh, 1902)
Bestimmung nach: BayartoGtokh & Schatz 
2008: 9 ff.); Schweizer (1956: 329)
Nachweis am Einödsberg: BF.: 1 Ind.;
D-Vac: 3 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: boreo-alpin, bisher nur in 
alpinen Wiesen und Zwergstrauchheiden; neu für 
Deutschland

Trichoribates novus (SeLLnick, 1928)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 388 ff.);
BayartoGtokh & Schatz (2008: 14 ff.); 
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 1 Ind. 

Trichoribates trimaculatus (C.L. Koch, 1836)
Bestimmung nach: BayartoGtokh & Schatz

(2008: 14 ff.); WeiGmann (2006: 388 ff.); 
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind.;
D-Vac: 6 Ind.
Morphologie/Taxonomie: Notogasterborsten kür-
zer als bei WeiGmann (2006) angegeben. Zu die-
sem ursprünglich trennenden Merkmal gegen-
über T. novus bemerkt SeLLnick (1960): „Haare 
des Hyst. verhältnismäßig kurz, 0,035-0,040 mm, 
steif (…) = T. trimaculatus; Haare des Hyst. lang 
nicht so starr (…) = T novus“. Bei aller Unzuläng-
lichkeit dieser Formulierung sind damit Zweifel 
an den für die beiden Arten nahezu als identisch 
beschriebenen NG-Borsten in WeiGmann (2006) 
angebracht, wonach T. trimaculatus „kräftige, 
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steife Notogasterborsten, bis etwa 80 µm lang“ 
und T. novus „kräftige, steife Notogasterborsten, 
bis etwa 85 µm lang“ aufweise. 
Nicht explizit im Text bei BayartoGtokh & Schatz 
(2008) erwähnt, aus der Zeichnung aber ent-
nehmbar, ist die verglichen mit T. novus doch 
deutlich geringere Länge der c2-Borsten von 
T. trimaculatus von ca. 60 µm; bzw. der dp-Bors-
ten von unter 50 µm; während die entsprechen-
den Borsten bei T. novus (c2-) 80 µm; (dp-) 67 µm 
lang sind. Als wichtiges Zusatzmerkmal muss die 
feine Netzstruktur auf nahezu der gesamten No-
togasteroberfläche herangezogen werden, die 
bei T. novus nicht festzustellen ist.
 
Edwardzetes edwardsi (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 390 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind.;
D-Vac: 2 Ind.

Fuscozetes setosus (C.L. Koch, 1839)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 391 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 5 Ind.; 
Bf.: 9 Ind.; D-Vac:14 Ind. 

Melanozetes mollicomus (C.L. Koch, 1839)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 393 ff.);
GhiLaroV & KriVoLuckij (1975: 280 ff.)
Nachweis am Einödsberg: D-Vac: 1 Ind.
Morphologie/Taxonomie: KL. 450-575 µm; kei-
ne, bzw. schwache, dann mittig unterbrochene 
Translamelle; NG-Borsten 75-100 µm, in kleinen 
Einsenkungen inserierend; Tutorium mit schwach 
ausgeprägtem Zahn bzw. einer kleinen Spitze mit 
Übergängen zu dem noch schwächeren Erschei-
nungsbild des Tutorium bei Melanozetes meridi­
anus SeLLnick, 1928.
Die hohe Variabilität unserer Tiere legt eine Über-
prüfung des Artstatus nachfolgender Arten nahe, 
weil sie unter Verwendung der gegenwärtig ver-
fügbaren textlichen wie zeichnerischen Darstel-
lungen in der Bestimmungsliteratur nicht zufrie-
den stellend von M. mollicomus abtrennbar sind: 
M. meridianus SeLLnick, 1928; M. sellnicki Hammer, 
1952; M. orientalis ShaLdybina, 1969. Die eindeutig 
als M. meridianus (u.a. KL über 580 µm, deutliche, 
nicht unterbrochene Translamelle) bestimmbaren 
Exemplare sind nachfolgend dokumentiert. 

Melanozetes meridianus SeLLnick, 1928
Bestimmung nach: GhiLaroV & KriVoLuckij

(1975: 280 ff.); WeiGmann (2006: 393 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 9 Ind.;
Bf.: 11 Ind.; D-Vac: 6 Ind.

Morphologie/Taxonomie: KL. 585 µm; mit kräftig 
ausgebildeter Translamelle, etwa halb so breit 
wie Lamelle. Die Ausprägung dieses Merkmals 
bei unseren Tieren entspricht exakt GhiLaroV & 
KriVoLuckij (1975: 281, Abb. 668a), während die 
Zeichnung in WeiGmann (2006: 392, Abb. 210c) 
nur eine schwach angedeutete Translamelle 
widergibt. NG-Borsten 70-90µm, nicht in klei-
nen Einsenkungen inserierend; Tutorium ohne 
erkennbare Spitze, insgesamt verkümmert er-
scheinend.
Vorkommen/Ökologie: Holarktisch, in Moosen, 
hochalpine Grasheiden.

Sphaerozetes piriformis (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 394 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Chamobatidae Grandjean, 1954
Chamobates borealis (TräGardh, 1902)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 401 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 1 Ind. 

Chamobates cuspidatus (michaeL, 1884)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 402 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 4 Ind. 

Chamobates voigtsi (Oudemans, 1902)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 401 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 54 Ind.;
D-Vac: 1 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: in sauren Waldböden, 
oberflächenaktiv; ausschließlich in den Fichten-
standorten.

Mycobatidae Grandjean, 1954
Mycobates bicornis (Strenzke, 1954)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 405 ff.)
Nachweis am Einödsberg: BF.: 1 Ind. 

Mycobates carli (Schweizer, 1922)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 405 ff.)
Nachweis am Einödsberg: BF.: 2 Ind.;
D-Vac: 4 Ind. 

Scheloribatidae Grandjean, 1933
Dometorina plantivaga (BerLese, 1895)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 425 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Scheloribates (Hemileius) initialis (BerLese, 1908)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 425 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 13 Ind.;
Bf.: 168 Ind.; D-Vac: 4008 Ind.
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Vorkommen/Ökologie: Paläarktis, Waldböden, 
häufigste und hochkonstante Art im Gebiet; 
Charakterart der Lägerfluren-Synusie, aber auch 
in den Nardeten eudominant; ihre bisherige Ein-
stufung als Besiedler von Waldböden muss er-
weitert werden; im Untersuchungsgebiet tritt sie 
als eine oberflächenaktive Art mit Schwerpunkt 
in kühlfeuchten, stickstoffreichen alpinen Rasen-
gesellschaften auf. 

Oribatulidae Thor, 1929
Phauloppia lucorum (C.L. Koch, 1841)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 433 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Oribatula tibialis (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 433 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Berl.: 11 Ind.;
Bf.: 242 Ind.; D-Vac: 1054 Ind. 
Vorkommen/Ökologie: Euryök, Wiesen- Waldbö-
den, Moos- und Flechtenrasen; zweithäufigste 
und hochkonstante Art im Gebiet; Charakterart 
der Nardeten-Synusie der Hanglagen, scheint 
zusammen mit A. coleoptrata ein ausgeglichene-
res Temperatur-/Feuchteregime zu bevorzugen 
als O. sudetica und S.(H.) initialis. 

Zygoribatula exilis (NicoLet, 1855)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 436 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Zygoribatula frisiae (Oudemans, 1916)
Bestimmung nach: WeiGmann (2006: 437 ff.)
Nachweis am Einödsberg: Bf.: 1 Ind. 

Die Artenliste enthält 10 Arten, die verglichen mit 
der aktuellen Aufstellung von WeiGmann (2006) 
neu für Deutschland sind:
Phthiracarus bryobius Jacot, 1930
Phthiracarus montanus Perez-iñiGo, 1969
Phthiracarus spadix NiedbaLa, 1983
Platynothrus capilatus (BerLese, 1914)
Epidamaeus berlesei (michaeL, 1898)
Oppiella (Moritzoppia) incisa (mahunka &
mahunka-Papp, 2000)
Ramusella fasciata (PaoLi, 1908)
Ramusella elliptica (BerLese, 1908) 
Trichoribates biarea GjeLstrup & SoLhoy, 1994
Trichoribates monticola (TräGardh, 1902)

3.2 Artenreichtum und -spektrum
Aus den insgesamt 9.302 Individuen wurden 85 
Arten identifiziert. Aus Bodenproben konnten 
41 Arten nachgewiesen werden, 21 ausschließ-

lich mit dieser Methode (Tab. 2). In Bodenfallen 
wurden 49 Arten festgestellt, ebenfalls 21 aus-
schließlich mit der Methode (Tab. 3). 41 Arten 
(9  ausschließlich) fanden sich in Saugproben 
(Tab. 4). Die Artidentitäten (Sørensen-Quotient) 
zwischen den einzelnen Methoden lagen je nach 
Standort zwischen 0,21 und 0,5 (Bodenfallen/
Berlese), 0,23 und 0,64 (Bodenfallen/DVac) 
sowie 0,11 und 0,45 (Berlese/DVac). Über alle 
Methoden gepoolt stellten sich die Nardeten 
(67 Arten, ohne Referenz: 54 Arten) deutlich ar-
tenreicher als die Gratstandorte (29 Arten) dar. 
Dieses Verhältnis bleibt in etwa erhalten, unab-
hängig davon, ob die Flächen beweidet (51 Arten 
in Nardeten, 19 Arten am Grat, oder unbeweidet 
(48 Arten in Nardeten, 25 Arten in den Lägerflu-
ren am Grat) waren (Tab. 5, 6). Die Artidentitäten 
(Sørensen-Quotient) zwischen aktuell beweide-
ten und unbeweideten liegen entsprechend bei 
0,68 (für die Gratlägerfluren) bzw. 0,65 (für die 
Nardeten). 
Die größte Artenausbeute an einem Einzelstand-
ort ergab sich mit 28 Arten in der Saugprobe des 
ehemals und aktuell unbeweideten Referenz-
Standorts V10, der mit insgesamt 37 Arten der 
artenreichste war (Tab. 2-4). Die beiden anderen 
Methoden erbrachten allerdings deutlich weni-
ger Arten auf diesem Standort (Bodenproben 8, 
Barberfallen 11). Der im Untersuchungszeitraum 
intensiv beweidete, aber von den Schafen weni-
ger frequentierte Nardetum-Standort V14 erwies 
sich bei Bodenproben mit 18 Arten als der arten-
reichste. 
Von den Vergleichshabitaten wurden mit Aus-
nahme der beiden Fichtenstandorte (nur Bo-
denfallen) und Grünerlensukzessionsflächen 
(Bodenfallen und Saugproben) insgesamt nur 
wenige Oribatiden (Individuen und Arten) ge-
sammelt, meist aber Arten, die an Grat- und 
Nardetenstandorten nicht oder nur vereinzelt 
auftraten: Edwardzetes edwardsi (X13); Eupe­
lops hirtus, Pilogalumna tenuiclava (V12, V13), 
Cepheus dentatus, Sphaerozetes piriformis, 
Damaeus gracilipes (X17, X18); und Liacarus 
oribatelloides (V16). Mit Chamobates voigtsi als 
dominierender Charakterart bilden die folgen-
den Hornmilbenarten eine hochmontane Fich-
tenwaldsynusie: Adoristes ovatus, Damaeus 
crispatus, Phthiracarus bryobius, Phthiracarus 
spadix, Odontocepheus elongatus, Carabodes 
reticulatus, Cymbaeremaeus cymba, Achipte­
ria nitens, Lepidozetes singularis, Jugatala an­
gulata, Phauloppia lucorum. Dabei handelt es 
sich durchweg um aus der Literatur bekannte 
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Tabelle 5. Gegenüberstellung der Hornmilbenvorkommen auf beweideten und unbeweideten Lägerfluren.
Dom. = Dominanz (Anteil der Individuen dieser Art am Gesamtfang der Methode in %); Rangz. = Rang der rela-
tiven Häufigkeit (Dominanzen) von 1 (niedrigster Wert) bis n (höchster Wert).                               

	 Lägerfluren (Grate) unbeweidet	 			    Lägerfluren (Grate) beweidet	 
 	 Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe			   Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 Summe
Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangzahl	Rangzahl	 Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangzahl	Rangzahl

Achipteria coleoptrata	 28,6	 10	   3,54	 11	   1,88	 12	 33	 Achipteria coleoptrata	  	 	    1,67	   8,5	   9,9	 13	 21,5
Brachychthonius berlesei	  	 	 	 	      0,1	   1,5	   1,5	 Brachychthonius berlesei	  	 	 	 	      0,31	   6	   6,0
Camisia spinifer	  	 	 	 	      0,2	   7	   7	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Carabodes labyrinthicus	  	 	    0,28	   2,5	 	 	     2,5
Carabodes marginatus	  	 	    0,51	   6	 	 	     6	  	  	 	 	 	 	 	      
Ceratozetes gracilis	   7,14	   6	 	 	 	 	       6	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Dissorhina ornata	   9,09	 1,5	 	 	 	 	       1,5
Eulohmannia ribagai	 10,7	   8	 	 	 	 	       8	  	  	 	 	 	 	 	      
Eupelops plicatus	  	 	    1,52	   8,5	   2,04	 13	 21,5	 Eupelops plicatus	  	 	    0,84	   6	   2,10	 10	 16
Fuscozetes setosus	  	 	    0,25	   3	   0,16	   4	   7	 Fuscozetes setosus	  	 	    0,28	   2,5	   0,10	   3,5	   6,0
Hermannia gibba	  	 	 	 	      0,16	   4	   4,0	  	  	 	 	 	 	 	      
Melanozetes meridianus	  	 	    0,25	   3	 	 	     3,0	 Melanozetes meridianus	  	 	 	 	      0,05	   1,5	   1,5
Mycobates carli	  	 	 	 	      0,16	   4	   4,0	 Mycobates carli	  	 	 	 	      0,05	   1,5	   1,5
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	    0,25	   3	 	 	     3,0	 Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	    0,28	   2,5	 	 	     2,5
Oppiella (Oppiella) falcata	   3,57	   2	 	 	 	 	       2,0	  	  	 	 	 	 	 	      
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	   3,57	   2	 	 	 	 	       2,0	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oribatella quadricornuta	  	 	    7,80	 11	   9,6	 12	 23
Oribatula tibialis	   3,57	   2	   6,82	 12	 32,4	 14	 28,0	 Oribatula tibialis	  	 	    6,96	 10	   3,28	 11	 21
Oromurcia sudetica	 25,0	   9	 64,6	 14	   0,41	   9	 32,0	 Oromurcia sudetica	 18,2	 4,5	 68,5	 13	   0,87	   7	 24,5
Pantelozetes paolii	   3,6	   2	 	 	 	 	       2,0	 Pantelozetes paolii	 36,4	 6	 	 	 	 	       6,0
Parachipteria punctata	  	 	 	 	      0,24	   7	   7,0	  	  	 	 	 	 	 	      
Platynothrus peltifer	  	 	    0,76	   7	   1,06	 10,5	 17,5	 Platynothrus peltifer	   9,09	 1,5	   1,11	   7	   1,13	   9	 17,5
Scheloribates (Hemileius) initialis	   7,14	   6	 17,7	 13	 59,8	 15	 34,0	 Scheloribates (Hemileius) initialis	 18,2	 4,5	   9,75	 12	 71,2	 14	 30,5
Tectocepheus velatus	   7,14	   6	   0,25	   3	   1,1	 10,5	 19,5	 Tectocepheus velatus	   9,09	 1,5	   1,67	   8,5	   0,92	   8	 18
Tectocepheus velatus f. sarekensis	  	 	    1,52	   8,5	 	 	     8,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Trichoribates biarea	  	 	    1,77	 10	   0,24	   7	 17,0	 Trichoribates biarea	  	 	    0,56	   5	   0,10	   3,5	   8,5	 	
Trichoribates novus	  	 	 	 	      0,08	   1,5	   1,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Trichoribates trimaculatus	  	 	    0,25	   3	 	 	     3,0	 Trichoribates trimaculatus	  	 	 	 	      0,26	   5	   5,0	  	
 	 	 	 	 	 			        Zygoribatula frisiae	  	 	    0,28	   2,5	 	 	     2,5

Artenzahl	 10	 	  14	 	  13	 	  25	 Artenzahl	   6	 	  13	 	  12	 	  19
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Tabelle 5. Gegenüberstellung der Hornmilbenvorkommen auf beweideten und unbeweideten Lägerfluren.
Dom. = Dominanz (Anteil der Individuen dieser Art am Gesamtfang der Methode in %); Rangz. = Rang der rela-
tiven Häufigkeit (Dominanzen) von 1 (niedrigster Wert) bis n (höchster Wert).                               

	 Lägerfluren (Grate) unbeweidet	 			    Lägerfluren (Grate) beweidet	 
 	 Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe			   Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 Summe
Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangzahl	Rangzahl	 Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangzahl	Rangzahl

Achipteria coleoptrata	 28,6	 10	   3,54	 11	   1,88	 12	 33	 Achipteria coleoptrata	  	 	    1,67	   8,5	   9,9	 13	 21,5
Brachychthonius berlesei	  	 	 	 	      0,1	   1,5	   1,5	 Brachychthonius berlesei	  	 	 	 	      0,31	   6	   6,0
Camisia spinifer	  	 	 	 	      0,2	   7	   7	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Carabodes labyrinthicus	  	 	    0,28	   2,5	 	 	     2,5
Carabodes marginatus	  	 	    0,51	   6	 	 	     6	  	  	 	 	 	 	 	      
Ceratozetes gracilis	   7,14	   6	 	 	 	 	       6	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Dissorhina ornata	   9,09	 1,5	 	 	 	 	       1,5
Eulohmannia ribagai	 10,7	   8	 	 	 	 	       8	  	  	 	 	 	 	 	      
Eupelops plicatus	  	 	    1,52	   8,5	   2,04	 13	 21,5	 Eupelops plicatus	  	 	    0,84	   6	   2,10	 10	 16
Fuscozetes setosus	  	 	    0,25	   3	   0,16	   4	   7	 Fuscozetes setosus	  	 	    0,28	   2,5	   0,10	   3,5	   6,0
Hermannia gibba	  	 	 	 	      0,16	   4	   4,0	  	  	 	 	 	 	 	      
Melanozetes meridianus	  	 	    0,25	   3	 	 	     3,0	 Melanozetes meridianus	  	 	 	 	      0,05	   1,5	   1,5
Mycobates carli	  	 	 	 	      0,16	   4	   4,0	 Mycobates carli	  	 	 	 	      0,05	   1,5	   1,5
Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	    0,25	   3	 	 	     3,0	 Oppiella (Moritzoppia) incisa	  	 	    0,28	   2,5	 	 	     2,5
Oppiella (Oppiella) falcata	   3,57	   2	 	 	 	 	       2,0	  	  	 	 	 	 	 	      
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	   3,57	   2	 	 	 	 	       2,0	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oribatella quadricornuta	  	 	    7,80	 11	   9,6	 12	 23
Oribatula tibialis	   3,57	   2	   6,82	 12	 32,4	 14	 28,0	 Oribatula tibialis	  	 	    6,96	 10	   3,28	 11	 21
Oromurcia sudetica	 25,0	   9	 64,6	 14	   0,41	   9	 32,0	 Oromurcia sudetica	 18,2	 4,5	 68,5	 13	   0,87	   7	 24,5
Pantelozetes paolii	   3,6	   2	 	 	 	 	       2,0	 Pantelozetes paolii	 36,4	 6	 	 	 	 	       6,0
Parachipteria punctata	  	 	 	 	      0,24	   7	   7,0	  	  	 	 	 	 	 	      
Platynothrus peltifer	  	 	    0,76	   7	   1,06	 10,5	 17,5	 Platynothrus peltifer	   9,09	 1,5	   1,11	   7	   1,13	   9	 17,5
Scheloribates (Hemileius) initialis	   7,14	   6	 17,7	 13	 59,8	 15	 34,0	 Scheloribates (Hemileius) initialis	 18,2	 4,5	   9,75	 12	 71,2	 14	 30,5
Tectocepheus velatus	   7,14	   6	   0,25	   3	   1,1	 10,5	 19,5	 Tectocepheus velatus	   9,09	 1,5	   1,67	   8,5	   0,92	   8	 18
Tectocepheus velatus f. sarekensis	  	 	    1,52	   8,5	 	 	     8,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Trichoribates biarea	  	 	    1,77	 10	   0,24	   7	 17,0	 Trichoribates biarea	  	 	    0,56	   5	   0,10	   3,5	   8,5	 	
Trichoribates novus	  	 	 	 	      0,08	   1,5	   1,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Trichoribates trimaculatus	  	 	    0,25	   3	 	 	     3,0	 Trichoribates trimaculatus	  	 	 	 	      0,26	   5	   5,0	  	
 	 	 	 	 	 			        Zygoribatula frisiae	  	 	    0,28	   2,5	 	 	     2,5

Artenzahl	 10	 	  14	 	  13	 	  25	 Artenzahl	   6	 	  13	 	  12	 	  19
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Tabelle 6. Gegenüberstellung der Hornmilbenvorkommen auf beweideten und unbeweideten Nardeten.
Dom. = Dominanz (Anteil der Individuen dieser Art am Gesamtfang der Methode in %); Rangz. = Rang der rela-
tiven Häufigkeit (Dominanzen) von 1 (niedrigster Wert) bis n (höchster Wert).  

	 Nardeten (Hang) unbeweidet	 	 			     Nardeten (Hang) beweidet	 
 	 Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe		  Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe
Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl	 Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl

Achipteria coleoptrata	 10,8	 25	 10,3	 16	 5,21	 28	 69	 Achipteria coleoptrata	 17,9	 32	 13,8	 16	 19,9	 26	 74
 	  	 	 	 	 	 	 	       Adoristes ovatus	  	 	  1,15	 5	 	 	     5
Berniniella bicarinata	 7,69	 21,5	 	 	 	 	     21,5	 Berniniella bicarinata	 2,98	 22	 	 	 	 	     22
Brachychthonius berlesei	 1,54	 6	 	 	   15,0	 30	 36	 Brachychthonius berlesei	 11,9	 31	 	 	   16,6	 24	 55
 	  	 	 	 	 	 	 	       Brachychthonius impressus	 0,60	 5	 	 	 	 	       5
Camisia spinifer	  	 	  1,84	 12,5	 2,25	 26	 38,5	 Camisia spinifer	 0,60	 5	 1,15	 5	 1,04	 19	 29
Carabodes labyrinthicus	  	 	  1,10	 9,5	 0,09	 13,5	 23	 Carabodes labyrinthicus	  	 	  1,15	 5	 0,46	 17,5	 22,5
Carabodes marginatus	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
Carabodes ornatus	  	 	 	 	    0,09	 13,5	 13,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Ceratozetes gracilis	 6,15	 19,5	 	 	 	 	     19,5	 Ceratozetes gracilis	 0,60	 5	 	 	 	 	       5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ceratoppia sexpilosa	  	 	  1,15	 5	 0,20	 10,5	 15,5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Chamobates borealis	 0,60	 5	 	 	 	 	       5
Chamobates cuspidatus	  	 	  0,74	 8	 	 	   8	 Chamobates cuspidatus	  	 	  2,30	 11,5	 	 	   11,5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ctenobelba pectinigera	 4,76	 26,5	 	 	 	 	     26,5
Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	 	 	    0,53	 21	 21	 Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	  2,30	 11,5	 	 	   11,5
Dissorhina ornata	  	 	 	 	    0,09	 13,5	 13,5	 Dissorhina ornata	 1,19	 13	 	 	   0,33	 15	 28
Dometorina plantivaga	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Edwardzetes edwardsii	  	 	 	 	    0,13	   5,5	   5,5
Epidamaeus berlesei	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
Eulohmannia ribagai	 9,23	 23,5	 	 	 	 	     23,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Eupelops plicatus	 1,54	 6	 8,09	 15	 4,20	 27	 48	 Eupelops plicatus	 0,60	 5	 3,45	 14,5	 3,32	 22	 41,5
Fuscozetes setosus	 1,54	 6	 2,21	 14	 0,04	 5,5	 25,5	 Fuscozetes setosus	 2,38	 19	 1,15	 5	 0,46	 17,5	 41,5
Hermannia gibba	  	 	  0,37	 4	 0,09	 13,5	 17,5	 Hermannia gibba	  	 	 	 	    0,07	 1,5	   1,5
Hypochthonius rufulus	  	 	 	 	    0,35	 18,5	 18,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Malaconothrus monodactylus	 4,62	 17	 	 	   0,09	 13,5	 30,5	 Malaconothrus monodactylus	  	 	  2,30	 11,5	 	 	   11,5
Melanozetes meridianus	  	 	  1,47	 11	 0,04	 5,5	 16,5	 Melanozetes meridianus	 5,36	 28	 2,30	 11,5	 0,07	 1,5	 41
Melanozetes mollicomus	  	 	 	 	    0,04	 5,5	 5,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Mycobates bicornis	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Mycobates carli	  	 	  1,15	 5	 	 	     5
Nanhermannia dorsalis	 7,69	 21,5	 	 	 	 	     21,5	 Nanhermannia dorsalis	 1,19	 13	 	 	 	 	     13
 	  	 	 	 	 	 	 	       Nanhermannia nana	 1,19	 13	 	 	 	 	     13
Nothrus palustris	 1,54	 6	 0,37	 4	 	 	   10	  	  	 	 	 	 	 	      
Nothrus silvestris	 1,54	 6	 	 	 	 	     6	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oppiella (Moritzoppia) incisa	 1,19	 13	 	 	   0,26	 13,5	 26,5
Oppiella (Oppiella) falcata	 9,23	 23,5	 	 	   0,04	 5,5	 29	 Oppiella (Oppiella) falcata	 6,55	 29	 	 	 	 	     29
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oppiella (Oppiella) nova	 3,57	 24,5	 	 	 	 	     24,5
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	 3,08	 13,5	 	 	   0,13	 17	 30,5	 Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	 3,57	 24,5	 	 	   0,13	 5,5	 30
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oribatella quadricornuta	  	 	 	 	    0,13	 5,5	   5,5
Oribatula tibialis	 4,62	 17	 52,2	 18	 13,9	 29	 64	 Oribatula tibialis	 2,98	 21	 41,4	 18	 17,8	 25	 64
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oromurcia sudetica	  	 	 	 	    0,20	 10,5	 10,5
Pantelozetes paolii	 3,08	 13,5	 	 	   0,04	 5,5	 19	 Pantelozetes paolii	 1,79	 17	 	 	   0,13	 5,5	 22,5
Parachipteria punctata	  	 	 	 	    0,04	 5,5	 5,5	 Parachipteria punctata	  	 	 	 	    0,20	 10,5	 10,5
Phthiracarus borealis forma B	  	 	 	 	    0,35	 18,5	 18,5	 Phthiracarus borealis forma B	  	 	  1,15	 5	 	 	     5
Phthiracarus borealis forma C	  	 	 	 	    0,49	 20	 20	 Phthiracarus borealis forma C	  	 	 	 	    1,30	 20	 20
Phthiracarus montanus	  	 	 	 	    1,15	 25	 25	 Phthiracarus montanus	  	 	 	 	    0,26	 13,5	 13,5
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Tabelle 6. Gegenüberstellung der Hornmilbenvorkommen auf beweideten und unbeweideten Nardeten.
Dom. = Dominanz (Anteil der Individuen dieser Art am Gesamtfang der Methode in %); Rangz. = Rang der rela-
tiven Häufigkeit (Dominanzen) von 1 (niedrigster Wert) bis n (höchster Wert).  

	 Nardeten (Hang) unbeweidet	 	 			     Nardeten (Hang) beweidet	 
 	 Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe		  Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe
Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl	 Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl

Achipteria coleoptrata	 10,8	 25	 10,3	 16	 5,21	 28	 69	 Achipteria coleoptrata	 17,9	 32	 13,8	 16	 19,9	 26	 74
 	  	 	 	 	 	 	 	       Adoristes ovatus	  	 	  1,15	 5	 	 	     5
Berniniella bicarinata	 7,69	 21,5	 	 	 	 	     21,5	 Berniniella bicarinata	 2,98	 22	 	 	 	 	     22
Brachychthonius berlesei	 1,54	 6	 	 	   15,0	 30	 36	 Brachychthonius berlesei	 11,9	 31	 	 	   16,6	 24	 55
 	  	 	 	 	 	 	 	       Brachychthonius impressus	 0,60	 5	 	 	 	 	       5
Camisia spinifer	  	 	  1,84	 12,5	 2,25	 26	 38,5	 Camisia spinifer	 0,60	 5	 1,15	 5	 1,04	 19	 29
Carabodes labyrinthicus	  	 	  1,10	 9,5	 0,09	 13,5	 23	 Carabodes labyrinthicus	  	 	  1,15	 5	 0,46	 17,5	 22,5
Carabodes marginatus	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
Carabodes ornatus	  	 	 	 	    0,09	 13,5	 13,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Ceratozetes gracilis	 6,15	 19,5	 	 	 	 	     19,5	 Ceratozetes gracilis	 0,60	 5	 	 	 	 	       5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ceratoppia sexpilosa	  	 	  1,15	 5	 0,20	 10,5	 15,5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Chamobates borealis	 0,60	 5	 	 	 	 	       5
Chamobates cuspidatus	  	 	  0,74	 8	 	 	   8	 Chamobates cuspidatus	  	 	  2,30	 11,5	 	 	   11,5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ctenobelba pectinigera	 4,76	 26,5	 	 	 	 	     26,5
Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	 	 	    0,53	 21	 21	 Damaeus (Paradamaeus) clavipes	  	 	  2,30	 11,5	 	 	   11,5
Dissorhina ornata	  	 	 	 	    0,09	 13,5	 13,5	 Dissorhina ornata	 1,19	 13	 	 	   0,33	 15	 28
Dometorina plantivaga	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Edwardzetes edwardsii	  	 	 	 	    0,13	   5,5	   5,5
Epidamaeus berlesei	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
Eulohmannia ribagai	 9,23	 23,5	 	 	 	 	     23,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Eupelops plicatus	 1,54	 6	 8,09	 15	 4,20	 27	 48	 Eupelops plicatus	 0,60	 5	 3,45	 14,5	 3,32	 22	 41,5
Fuscozetes setosus	 1,54	 6	 2,21	 14	 0,04	 5,5	 25,5	 Fuscozetes setosus	 2,38	 19	 1,15	 5	 0,46	 17,5	 41,5
Hermannia gibba	  	 	  0,37	 4	 0,09	 13,5	 17,5	 Hermannia gibba	  	 	 	 	    0,07	 1,5	   1,5
Hypochthonius rufulus	  	 	 	 	    0,35	 18,5	 18,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Malaconothrus monodactylus	 4,62	 17	 	 	   0,09	 13,5	 30,5	 Malaconothrus monodactylus	  	 	  2,30	 11,5	 	 	   11,5
Melanozetes meridianus	  	 	  1,47	 11	 0,04	 5,5	 16,5	 Melanozetes meridianus	 5,36	 28	 2,30	 11,5	 0,07	 1,5	 41
Melanozetes mollicomus	  	 	 	 	    0,04	 5,5	 5,5	  	  	 	 	 	 	 	      
Mycobates bicornis	  	 	  0,37	 4	 	 	   4	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Mycobates carli	  	 	  1,15	 5	 	 	     5
Nanhermannia dorsalis	 7,69	 21,5	 	 	 	 	     21,5	 Nanhermannia dorsalis	 1,19	 13	 	 	 	 	     13
 	  	 	 	 	 	 	 	       Nanhermannia nana	 1,19	 13	 	 	 	 	     13
Nothrus palustris	 1,54	 6	 0,37	 4	 	 	   10	  	  	 	 	 	 	 	      
Nothrus silvestris	 1,54	 6	 	 	 	 	     6	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oppiella (Moritzoppia) incisa	 1,19	 13	 	 	   0,26	 13,5	 26,5
Oppiella (Oppiella) falcata	 9,23	 23,5	 	 	   0,04	 5,5	 29	 Oppiella (Oppiella) falcata	 6,55	 29	 	 	 	 	     29
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oppiella (Oppiella) nova	 3,57	 24,5	 	 	 	 	     24,5
Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	 3,08	 13,5	 	 	   0,13	 17	 30,5	 Oppiella (Rhinoppia) subpectinata	 3,57	 24,5	 	 	   0,13	 5,5	 30
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oribatella quadricornuta	  	 	 	 	    0,13	 5,5	   5,5
Oribatula tibialis	 4,62	 17	 52,2	 18	 13,9	 29	 64	 Oribatula tibialis	 2,98	 21	 41,4	 18	 17,8	 25	 64
 	  	 	 	 	 	 	 	       Oromurcia sudetica	  	 	 	 	    0,20	 10,5	 10,5
Pantelozetes paolii	 3,08	 13,5	 	 	   0,04	 5,5	 19	 Pantelozetes paolii	 1,79	 17	 	 	   0,13	 5,5	 22,5
Parachipteria punctata	  	 	 	 	    0,04	 5,5	 5,5	 Parachipteria punctata	  	 	 	 	    0,20	 10,5	 10,5
Phthiracarus borealis forma B	  	 	 	 	    0,35	 18,5	 18,5	 Phthiracarus borealis forma B	  	 	  1,15	 5	 	 	     5
Phthiracarus borealis forma C	  	 	 	 	    0,49	 20	 20	 Phthiracarus borealis forma C	  	 	 	 	    1,30	 20	 20
Phthiracarus montanus	  	 	 	 	    1,15	 25	 25	 Phthiracarus montanus	  	 	 	 	    0,26	 13,5	 13,5
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Tabelle 6. Fortsetzung.

	 Nardeten (Hang) unbeweidet	 	 			     Nardeten (Hang) beweidet	 
 	 Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe		  Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe
Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl	 Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl

Phthiracarus spadix	  	 	 	 	    0,71	 23	 23	 Phthiracarus spadix	  	 	 	 	    0,13	 5,5	   5,5
Pilogalumna tenuiclava	  	 	 	 	    0,04	 5,5	 5,5	 Pilogalumna tenuiclava	  	 	 	 	    0,39	 16	 16
	  	 	 	 	 	 	 	       Platynothrus capillatus	   2.38	 19	 	 	 	 	     19
Platynothrus peltifer	   6,15	 19,5	   1,84	 12,5	   1,10	 24	 56	 Platynothrus peltifer	   1,19	 13	   1,15	   5	   2,08	 21	 39
Porobelba spinosa	  	 	 	 	      0,04	   5,5	   5,5	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ramusella (Rectoppia) fasciata	   1,19	 13	 	 	 	 	     13
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ramusella elliptica	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
Quadroppia quadricarinata	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	  	  	 	 	 	 	 	      
Scheloribates (Hemileius) initialis	   1,54	   6	 16,5	 17	 53,0	 31	 54	 Scheloribates (Hemileius) initialis	   4,76	 26,5	 18,4	 17	 23,0	 27	 70,5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Steganacarus (Stegan.) applicatus	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
Suctobelba altvateri	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	 Suctobelba altvateri	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
Suctobelba trigona	   1,54	   6	 	 	     0,09	 13,5	 19,5	 Suctobelba trigona	   2,98	 22	 	 	     0,13	   5,5	 27,5
Suctobelbella acutidens	   3,08	 13,5	 	 	 	 	     13,5	 Suctobelbella acutidens	   2,38	 19	 	 	 	 	     19
Suctobelbella baloghi	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	 Suctobelbella baloghi	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Suctobelbella subcornigera	   1,19	 13	 	 	 	 	     13
Tectocepheus minor	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	  	  	 	 	 	 	 	      
Tectocepheus velatus	   3,08	 13,5	   1,10	   9,5	   0,62	 22	 45	 Tectocepheus velatus	 10,1	 30	   3,45	 14,5	 11,1	 23	 67,5
Tectocepheus velatus f sarekensis	   4,62	 17	 	 	 	 	     17	  	  	 	 	 	 	 	      
Trichoribates biarea	  	 	    0,37	   4	   0,04	   5,5	   9,5	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Trichoribates monticola	  	 	 	 	      0,20	 10,5	 10,5
Trichoribates trimaculatus	  	 	 	 	      0,04	   5,5	   5,5	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Xenillus discrepans	  	 	    1,15	   5	 	 	     5

Artenzahl	 25	 	  18	 	  31	 	  48	 Artenzahl	 32	 	  18	 	  27	 	  51
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Tabelle 6. Fortsetzung.

	 Nardeten (Hang) unbeweidet	 	 			     Nardeten (Hang) beweidet	 
 	 Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe		  Bodenproben	 Barberfallen	 D-Vac	 	  Summe
Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl	 Gattung/Art	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Dom.	 Rangz.	 Rangzahl

Phthiracarus spadix	  	 	 	 	    0,71	 23	 23	 Phthiracarus spadix	  	 	 	 	    0,13	 5,5	   5,5
Pilogalumna tenuiclava	  	 	 	 	    0,04	 5,5	 5,5	 Pilogalumna tenuiclava	  	 	 	 	    0,39	 16	 16
	  	 	 	 	 	 	 	       Platynothrus capillatus	   2.38	 19	 	 	 	 	     19
Platynothrus peltifer	   6,15	 19,5	   1,84	 12,5	   1,10	 24	 56	 Platynothrus peltifer	   1,19	 13	   1,15	   5	   2,08	 21	 39
Porobelba spinosa	  	 	 	 	      0,04	   5,5	   5,5	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ramusella (Rectoppia) fasciata	   1,19	 13	 	 	 	 	     13
 	  	 	 	 	 	 	 	       Ramusella elliptica	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
Quadroppia quadricarinata	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	  	  	 	 	 	 	 	      
Scheloribates (Hemileius) initialis	   1,54	   6	 16,5	 17	 53,0	 31	 54	 Scheloribates (Hemileius) initialis	   4,76	 26,5	 18,4	 17	 23,0	 27	 70,5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Steganacarus (Stegan.) applicatus	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
Suctobelba altvateri	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	 Suctobelba altvateri	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
Suctobelba trigona	   1,54	   6	 	 	     0,09	 13,5	 19,5	 Suctobelba trigona	   2,98	 22	 	 	     0,13	   5,5	 27,5
Suctobelbella acutidens	   3,08	 13,5	 	 	 	 	     13,5	 Suctobelbella acutidens	   2,38	 19	 	 	 	 	     19
Suctobelbella baloghi	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	 Suctobelbella baloghi	   0,60	   5	 	 	 	 	       5
 	  	 	 	 	 	 	 	       Suctobelbella subcornigera	   1,19	 13	 	 	 	 	     13
Tectocepheus minor	   1,54	   6	 	 	 	 	       6	  	  	 	 	 	 	 	      
Tectocepheus velatus	   3,08	 13,5	   1,10	   9,5	   0,62	 22	 45	 Tectocepheus velatus	 10,1	 30	   3,45	 14,5	 11,1	 23	 67,5
Tectocepheus velatus f sarekensis	   4,62	 17	 	 	 	 	     17	  	  	 	 	 	 	 	      
Trichoribates biarea	  	 	    0,37	   4	   0,04	   5,5	   9,5	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Trichoribates monticola	  	 	 	 	      0,20	 10,5	 10,5
Trichoribates trimaculatus	  	 	 	 	      0,04	   5,5	   5,5	  	  	 	 	 	 	 	      
 	  	 	 	 	 	 	 	       Xenillus discrepans	  	 	    1,15	   5	 	 	     5

Artenzahl	 25	 	  18	 	  31	 	  48	 Artenzahl	 32	 	  18	 	  27	 	  51
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„Waldarten“, im Einzelfall sogar um ausge-
sprochene Baumrinden- bzw. Baumstubben-
Besiedler (C. reticulatus, C. cymba, L. ingula­
ris, J. angulata, P. lucorum (Tab. 3, Abb. 1). Die 
Grünerlen-Sukzessionsstandorte waren durch 
Trichoribates biarea charakterisiert. 
Die Oribatidenzönosen der Borstgrasrasen (Nar-
deten) in steiler Hanglage sowie der durch die 
zurück liegende, langjährige intensive Schaf
beweidung am stärksten veränderten Grat-
standorte (Lägerfluren) wiesen jeweils cha-
rakteristische, deutlich von Grünerlen- und 
Fichtenstandorten verschiedene Artenzusam-
mensetzungen (Synusien) auf. 
Ausschließlich an Gratstandorten wurde 
Oromurcia sudetica in Bodenfallen (502 Ind.) und 
-proben (9 Ind.) nachgewiesen. 22 Ind. wurden 
in Saugproben vom Grat gefunden und lediglich 
3 Individuen wurden im tief gelegenen Nardetum 
V14 und 1 Ind. in einer Milchkrautweide gesaugt. 
Sie kann als Charakterart für diese stark durch 
die Beweidung veränderten Standorte gelten. 
Daneben charakterisieren hohe Stetigkeit und 
teilweise extrem hohe Individuenzahlen (v.a. in 
Saugproben) von Scheloribates (Hemileius) ini­
tialis die Lägerfluren am Grat. Dieselbe Art wur-
de aber auch an fast allen Nardetenstandorten 
in hoher Zahl gefangen. Stetiger und häufiger 
in den Nardeten als am Grat gefangen wurden 
Achipteria coleoptrata und Oribatula tibialis, die 
damit als Charakterarten für beweidete Nardeten 
gelten können. Die als Waldarten geltenden Ar-
ten der Familie Phthiracaridae (Phtiracarus) tra-
ten ausschließlich in Nardeten auf (Tab. 2 - 4).

3.3 Ordination der Standorte
Eine erste Korrespondenzanalyse der Boden-
fallenfänge (Gradientenlänge aus DCA 6,9; 22 
Standorte, 46 Arten; CA: Eigenwerte 1./2. Ach-
se: 0,90/0,80; Abb. 1) trennt anhand der Oribati-
denzönosen die beiden Fichtenwald-Standorte 
(X14, X15) sowie die beiden Standorte mit 
Grünerlensukzession (X11, V23) sehr deutlich 
von den Nardeten- und Gratstandorten ab. Eine 
weitere Ordination nur der Nardeten- und Grat-
standorte (Gradient 2,8; 17 Standorte (ohne 
X08), 31 Arten; PCA: Eigenwerte 1./2. Achse: 
0,49/0,34) trennt die Gratstandorte im enge-
ren Sinn von den Nardeten inkl. der gratnahen 
Standorte X03, X04 und X10 ab (Eigenwerte 1. 
Achse: 0.49, 2. Achse: 0,34, Abb. 2). Die große 
Distanz der Hangstandorte (Nardeten) von den 
Gratstandorten resultiert aus dem Fehlen der 
Art Oromurcia sudetica sowie der höheren Ste-

tigkeit und Aktivitätsdichte von Oribatula tibialis 
und Achipteria coleoptrata.
Aktuell beweidete und unbeweidete Standorte 
werden weder am Grat noch am Hang getrennt. 
Lediglich der als Referenz für Beweidung ange-
sehene, in einem seit langem unbeweideten und 
botanisch sehr artenreichen Aveno-Nardetum 
gelegene Standort V10, der allerdings aufgrund 
seiner Exposition auch sehr wärmebegünstigt 
ist, wird etwas getrennt auf der ersten Achse von 
den weiteren Nardeten-Standorten positioniert. 
Dazu tragen neben der geringeren Aktivitäts-
dichte der charakteristischen Nardeten-Arten 
Achipteria coleoptrata und Oribatula tibialis auch 
die große Zahl der dort mit wenigen Individuen 
gesammelten Arten, die an keinem anderen 
Standort (Epidamaeus berlesi, Hermannia gibba, 
Mycobates bicornis und Nothrus palustris) oder 
nur an einem oder zwei der anderen Standorte 
(Chamobates cuspidatus, Fuscozetes setosus) 
nachgewiesen wurden (Tab. 3, Abb. 2). 

4 Diskussion

Aufgrund der für den Fang von Hornmilben 
(Mesofauna) selten verwendeten Methoden Bo-
denfallen und Bodensauger sind die vorliegen-
den Daten nur bedingt mit anderen Oribatiden-
Aufnahmen vergleichbar. Kaufmann et al. (2004) 
empfehlen beispielsweise für Mesofauna-Erhe-
bungen im alpinen Bereich mindestens 25 Bo-
denproben mit je 100 ml Volumen (entspricht ca. 
1/30 m²) pro Standort. Uns stand aus dem Mak-
rofauna-Projekt Einödsberg aus dem gesamten 
Untersuchungsgebiet Material aus 63 Boden-
proben (je 3 Proben von 21 Standorten, das ent-
spricht einer Fläche von insgesamt 1,78 m²) zur 
Verfügung. Die daraus ermittelte Artenzahl von 
41 Oribatiden-Arten (279 Individuen) erscheint 
durchaus vergleichbar mit anderen Untersu-
chungen. So konnte SoLhoy (1976) aus moosrei-
chen Schafweiden (Deschampsia-Gräserfluren 
mit Alchemilla) auf 460 m ü. NN in Mittelnor-
wegen 29 Arten nachweisen, wobei nicht alle 
Gruppen auf Artniveau identifiziert wurden. An 
natürlichen und gedüngten Wiesenstandorten in 
Island wurden von Tuxen (1943) 54 Arten nach-
gewiesen. Länger andauernde Untersuchungen 
mit wiederholten Beprobungen ergaben aus 
Wiesen, Gras- und Zwergstrauchheiden in ver-
gleichbarer Höhenlage bei Obergurgl 81 Arten 
(Schatz 1979), aus alpinen Trockenrasen 113 
Arten (Schatz 1996). Unter Einbeziehung der 
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Aufsammlungen mit Bodenfallen und Sauger, 
deren Artenspektren z.T. sehr geringe Überein-
stimmung mit denen der Berlese-Proben zeig-
ten, ergaben sich am Einödsberg 85 Arten (aus 
9.302 Individuen). Wir schätzen das Artenpoten-
tial im Offenland des Untersuchungsgebiets auf 
etwa 100 Arten. 

Die Oribatidenfauna der Wiesen-, Grasheide- 
und Zwergstrauch-Flächen in Obergurgl (Schatz, 
1979) ist der Fauna der Einödsberg-Alpe durch 
die starke Dominanz von Oromurcia sudetica und 
die Begleitarten Achipteria coleoptrata, Oribatula 
tibialis und Tectocepheus velatus (bzw. T. velatus 
f. sarekensis) sehr ähnlich. Vor allem bei O. su­

Abb.ildung 1. Ergebnis einer Ordination der Standorte anhand der Arten (biplot) mit einer Korrespondenzanalyse 
(CA: 22 Standorte, ohne Kalkrasen, Blaike, Grünerle; 46 Arten; Skalierung: Standorte) anhand der Bodenfallen-
proben. Zur besseren Lesbarkeit sind die Arten durch einen Code aus jeweils den ersten drei Buchstaben des 
Gattungs- und Artnamens bezeichnet, zur Charakterisierung der Standorte siehe Tabelle 1. 
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detica scheint dabei das Reaktionsmuster durch 
die Kombination der abiotischen Faktoren hoher 
Stickstoffgehalt und hohe Feuchtigkeit bestimmt 
zu sein. Auch die gedüngte und gemähte Wie-
se in Island war durch die Dominanz einer nah 
verwandten Art, Oromurcia bicuspidata, sowie 
durch die Begleitarten Oribatula tibialis und Tec­
tocepheus velatus charakterisiert (Tuxen 1943). 
Während die beiden letztgenannten, euryöken 
Arten auch ungedüngte Standorte unterschied-
licher Feuchtigkeit besiedeln, wurde Oromurcia 
dort nur noch vereinzelt oder überhaupt nicht 
mehr gesammelt. 

Auf der Einödsberg-Alpe weist die Tatsache, dass 
die drei knapp unterhalb des Grats gelegenen und 
in der Vegetation den Lägerfluren zuzuordnenden 
Standorte in der Ordination bei den Hangstand
orten liegen, darauf hin, dass weder die Höhe 
noch die Vegetation Hauptfaktoren sind, sondern 
ausschließlich am Grat herrschende Bedingungen. 
Das könnten sowohl klimatische (hohe Feuchtig-
keit aufgrund der Exposition), als auch edaphische 
(höhere Stickstoffgehalte durch die Lägerung und 
evtl. auch geringere Auswaschung) Faktoren sein.
Auffälliger Unterschied zu den Verhältnissen 
am Einödsberg ist das Fehlen von Scheloriba­

Abbildung 2. Ergebnis einer Ordination der Standorte anhand der Arten (biplot) mit einer Korrespondenzanalyse 
anhand der Bodenfallenproben von Hang- und Gratstandorten (PCA: 17 Standorte, zentriert und normiert, 31 
Arten). Zur besseren Lesbarkeit sind die Arten durch einen Code aus jeweils den ersten drei Buchstaben des Gat-
tungs- und Artnamens bezeichnet, zur Charakterisierung der Standorte siehe Tabelle 1.
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tes (Hemileius) initialis an den vergleichbaren 
Standorten bei Obergurgl. Dafür kommt dort eine 
nahe verwandte Art, Scheloribates laevigatus, 
konstant und in mittlerer Abundanz vor. Diese Art 
wurde als „feuchteliebend“ und „in kurzrasiger 
Bürstlingwiese“ durch „regelmäßige Durchfeuch-
tung des Bodens mit Dünngülle … wesentlich 
gefördert“ beschrieben (franz 1953). 
Im Gegensatz zu den Webspinnen, die im Projekt 
gezielt über 6 Jahre untersucht wurden (Höfer 
et al. 2010 a), zeigten die Hornmilben deutlich 
höhere Artenzahlen in den weniger stark durch 
die Schafbeweidung veränderten Nardeten als 
in den stark veränderten Grat-Standorten (De­
schampsia-Lägerfluren) und damit einen negati-
ven Effekt der langjährigen Schafbeweidung.
Ähnlich wie bei den Laufkäfern zeigt sich bei den 
Oribatiden, dass vermeintliche Waldarten an Ge-
birgsstandorten auch das Offenland besiedeln 
und andere Faktoren wie Temperatur, Feuchte 
und Stickstoffgehalt für das Auftreten der Arten 
bestimmend sind. Kühlfeuchte, nitratreiche Be-
dingungen begünstigen dabei offensichtlich be-
sonders die Artenkombination Oromurcia sudeti­
ca/Scheloribates (Hemileius) initialis.
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Die Entwicklung der Vegetation am Linkerskopf 
(Allgäuer Hochalpen) unter Berücksichtigung 
der Schafbeweidung – Ausgangslage und 
Zustand der Dauerbeobachtungsflächen in den 
ersten Jahren nach Aufgabe der Beweidung
RüdiGer urban & Astrid Hanak

Kurzfassung
Am Linkerskopf in den Allgäuer Hochalpen sind wie in 
zahlreichen anderen Gebieten der deutschen Alpen 
die Grat- und Gipfelbereiche durch Jahrzehnte lange 
Schafbeweidung stark eutrophiert und massiv geschä-
digt. Darauf wurde auch im Rahmen der Alpenbiotop-
kartierung hingewiesen. Der Linkerskopf zählt zu den 
floristisch artenreichsten Gebieten Bayerns. Im Rah-
men eines naturschutzfachlichen Projekts wurde des-
halb die Beweidung oberhalb der Enzianhütte ab 2004 
teilweise, seit 2005 vollständig eingestellt. Als Ersatz für 
die Gipfellagen wurde eine Fläche um die Linkersalpe 
mit Weidezaun abgegrenzt, in der die Schafe seit 2004 
eingepfercht wurden. Als Pflegemaßnahme wurden in 
2004 und 2005 stark verlägerte, von Rasenschmiele 
(Deschampsia cespitosa) dominierte Bereiche um die 
Linkersalpe jeweils einmalig gemäht. 16 vegetations-
kundliche Dauerbeobachtungsflächen sollen den Ein-
fluss der Nutzungsänderungen dokumentieren. 
In durch die Beweidung stark degradierten Flächen der 
Linkersalpe ließen sich zwei Jahre nach der Nutzungs-
umstellung auf Mahd erste Tendenzen zur Aushage-
rung und Auflichtung der stark verfilzten Deschampsia 
- Bestände erkennen. In den durch Schafskot stark 
eutrophierten Gipfellagen des Linkerskopfes zeigte 
sich in der Vegetationsperiode 2005 ein erster Vernar-
bungsprozess. Zwar dominierten als Hauptbestands-
bildner weiterhin die Stickstoffzeiger Alchemilla subc-
renata und Poa alpina, jedoch konnten bereits einzelne 
wertgebende Arten, wie Ligusticum mutellinoides und 
Erigeron uniflorus in die Flächen einwandern. An den 
Extremstandorten der Windkanten und Gratlagen war 
der Schafskot bereits durch Winderosion und Schnee-
verfrachtung größtenteils abgetragen, so dass ver
mutlich auch der Stickstoffgehalt im Boden zurückge-
gangen ist oder zumindest nicht weiter erhöht wurde.
Am benachbarten Einödsberg wurden ebenfalls vege-
tationskundliche Untersuchungen nach Nutzungsum-
stellung von intensiver Schafbeweidung auf extensive 
Rinderälpung durchgeführt. Auch dort zeigten sich 
erste Regenerationsprozesse der Vegetation. Damit 
liegen für die Allgäuer Hochalpen erste Erkenntnisse 
zu ökologisch verträglicheren Nutzungsformen des 
bedeutendsten alpinen Diversitätszentrums der Baye-

rischen Alpen vor. Regelmäßige vegetationskundliche 
Aufnahmen der Dauerbeobachtungsflächen (ein Mo-
nitoring) erscheinen aus naturschutzfachlicher Sicht 
unverzichtbar, zumal bisher keinerlei vergleichbare Er-
kenntnisse aus dem alpinen Bereich der Bayerischen 
Alpen zur Verfügung stehen.

Abstract
Vegetation development after the abandonment
of sheep grazing on a Bavarian alpine meadow
The region Allgäuer Hochalpen, to which the mountain 
Linkerskopf (2459 m a.s.l.) belongs, is considered a 
biodiversity hotspot within the German alps, due to the 
specific edaphic and climatic conditions, the resulting 
botanical diversity and the fact, that like in many other 
German alpine regions the species rich grassland of the 
steep slopes and especially on the ridge are strongly 
degraded by year-long intense sheep grazing. In 2004 
grazing at Linkerskopf was reduced and in 2005 finally 
restricted to a fenced area near Linkersalpe (1750 m 
a.s.l.). Strongly altered sites at the ridge were instead 
mown once in both years. To monitor changes and as-
sess the development of the plant community structure 
and richness 16 permanent plots were installed and 
surveyed in 2004 and 2005. Mowing of the eutrophic, 
species-impoverished meadows led to a decrease of 
the dominating grass Deschampsia cespitosa already 
in the first two years since abandonment of grazing. In 
the highest areas at the ridge sheep dung had disap-
peared by wind erosion and snow dislocation and new 
occurrences of valuable alpine species were observed. 
These preliminary results call for a monitoring of the 
vegetation structure in the permanent plots, because 
data on changes after abandonment of grazing are 
sparse from the alpine region of the Bavarian alps. 
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1 Einleitung

Der Linkerskopf (2459 m ü. NN) stellt aus flo-
ristischer und vegetationskundlicher Sicht ein 
wertvolles Kerngebiet der Allgäuer Alpen dar. 
Schon im vorletzten Jahrhundert wurde er von 
bedeutenden Botanikern, wie Sendtner (1854) 
und VoLLmann (1912) erkundet. Neben der ins-
gesamt hohen Diversität sind auch zahlreiche 
am Linkerskopf vorkommende Pflanzenarten 
national bedeutsam. Einige besitzen dort ihren 
einzigen Wuchsort in den Bayerischen Alpen. 
Der Linkerskopf ist dadurch eine hochalpine Vor-
rangfläche des Naturschutzes der Bayerischen 
Alpen und Teil des FFH- und Naturschutzgebiets 
Allgäuer Hochalpen, dessen Artenvielfalt auch 
weiterhin zu erhalten und zu fördern ist. Dies er-
fordert eine hohe Sensibilität und Verantwortung 
für das Gebiet. 
Zusammen mit der Rotgundspitze markiert der 
Linkerskopf den südlichen Rand des Mergel-
zuges, der dem dolomitischen Allgäuer Haupt-
kamm vorgelagert ist. Von Oberstdorf betrachtet, 
fällt der Gipfelaufbau des Linkerskopfes durch 
eine markante Pyramide auf, die nach Nordwe-
sten mit einem scharfen Grat abfällt (Tafeln 1 und  
2,  a). Die steilen Osthänge fallen als alpine Mer-
gelrasen oder vegetationslose Mergel-, Fels- und 
Schutthalden ins Bacherloch ab (Tafel 2, b). Die 
weniger steilen und durchgehend mit Rasen be-
standenen Westhänge laufen in die Verebnung 
der Linkersalpe aus. Dieses glazial überformte 
Plateau um die Enzianhütte und der Gipfelbe-
reich des Linkerskopfes stellen das eigentliche 
Untersuchungsgebiet dar (Tafeln 2, a und 3, a).
Die Jahrzehnte lange unbehirtete Schafbewei-
dung führte am Linkerskopf vor allem in den 
Hochlagen zu massiven Schäden an der Vege
tation. A. RinGLer (pers. Mitt.) mahnte bereits 
1977 an, die Schafbeweidung, die seinerzeit 
mit etwa 300 Tieren bis auf den Gipfel reichte, 
zu stoppen. Damals schon beklagte er den Ver-
lust wertvollster Urwiesen an der Nordflanke. 
Zu Beginn der Untersuchungen waren weite 
Grat- und Gipfelbereiche stark eutrophiert und 
massiv verändert. Insbesondere dominierte die 
Rasenschmiele Deschampsia cespitosa. Da die-
se durch spätere Kieselsäureeinlagerungen von 
Schafen und Rindern nur in sehr jungem Zustand 
gefressen wird, konnte sie sich im Laufe der Zeit 
als Weideunkraut stark ausbreiten und einen 
dichten Filz ausbilden, der konkurrenzschwä-
chere Arten verdrängt. Neben früher Beweidung 
im Juni scheint die Mahd die einzige Möglichkeit 

die Rasenschmiele zurückzudrängen bzw. sie in 
ihrer Vitalität zu schädigen. 
Im Rahmen der Bestandsaufnahme durch die Al-
penbiotopkartierung (Bayerisches Landesamt für 
Umwelt 2001-2004) wurde von den Autoren be-
reits auf das Problem hingewiesen. Mit dem Ge-
bietsbetreuer des Landesbundes für Vogelschutz 
in Bayern e.V. (LBV) für die Allgäuer Hochalpen 
wurde als Ziel festgelegt, die Schafbeweidung in 
den sensiblen Hochlagen zu beenden und eine 
für alle Interessensgruppen akzeptable Lösung 
zu finden. Erste Gespräche mit den Grundstücks
eigentümern, Vertretern der Alpgenossenschaften 
und Verbände sowie den zuständigen Behörden 
verliefen viel versprechend. Im Einvernehmen 
wurde die Beweidung oberhalb der Enzianhüt-
te 2004 bereits teilweise, 2005 dann vollständig 
eingestellt. Erstmalig gelang es damit. die Schaf
beweidung am Linkerskopf durch Aufstellen eines 
Weidezauns auf den Bereich der Linkersalpe zu 
begrenzen (Tafel 4, a). Als Pflegemaßnahme 
wurden in 2004 und 2005 stark verlägerte, von 
Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa) domi-
nierte Bereiche um die Linkersalpe jeweils ein-
malig gemäht (Tafel 4, b). Die hier vorgestellten 
Begleituntersuchungen sollten die Auswirkungen 
der Nutzungsaufgabe auf die Vegetation der 
Hochlagen dokumentieren.
Im nördlich benachbarten Gebiet der Einödsberg-
Alpe zwischen Spätengundkopf und Schmalhorn 
(Tafel 1) wurde von 2003 bis 2008 ein LBV-
Projekt durchgeführt, das die Auswirkungen der 
Nutzungsumstellung von intensiver Schafbewei-
dung zu extensiver Jungrinderbeweidung auf 
die Vegetation und Artenvielfalt der Bodenfauna 
untersuchte (Höfer et al. 2010, urban & Hanak 
2010). Solche Untersuchungen müssen über ei-
nen längeren Zeitraum fortgeführt werden, um 
fundierte Ergebnisse zu erhalten, die dann zu ei-
ner gebietsspezifisch angepassten, vegetations
verträglichen Nutzung führen. 
Die Erkenntnisse aus den beiden Projekten sollten 
auf andere ehemalige und aktuelle Schafweide-
gebiete der Allgäuer Hochalpen und andere Be-
reiche der Bayerischen Alpen übertragbar sein. 

2	 Untersuchungsgebiet

2.1	Ausgangssituation
Wie die gesamten Allgäuer Alpen liegt auch 
der Linkerskopf auf Grund der Stauwirkung der 
Nordalpen im Bereich des ozeanisch getönten 
Alpenrandklimas, das sich durch hohe jährliche 
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Niederschlagsmengen, im Untersuchungsgebiet 
über 2000 mm, auszeichnet. Charakteristisch 
sind sommerliche Westwinde und winterliche 
Südwinde. Die mittlere Jahrestemperatur im 
Untersuchungsgebiet (UG) beträgt 4,5°C. Die 
Vegetationsperiode dauert etwa 145 Tage. Som-
merliche Starkregenereignisse und relativ hohe 
Schneelagen charakterisieren das Gebiet.
Die Ursache für den außergewöhnlichen Arten-
reichtum um den Linkerskopf liegt in den be-
sonderen edaphischen Bedingungen. Gesteine 
der Allgäuschichten, vorwiegend Fleckenmer-
gel, herrschen vor. Es handelt sich um graue 
bis schwärzliche, bräunlich oder gelblich anwit-
ternde jurassische Mergelgesteine, die deutlich 
geschichtet sind und aus abwechselnd festen 
und sehr weichen Bänken (SchoLz 1995) be-
stehen. Der untere Teil zwischen 2000 m und 
1750 m ü. NN bis zur Linkersalpe ist aus weich 
verwitternden, tiefgründigen und kalkarmen Mer-
geln aufgebaut, die das Substrat für die floristisch 
reichhaltigen Allgäuer Blumenberge liefern. Der 
eigentliche Gipfelaufbau (ab etwa 1960 m ü. NN) 
ist durch ein Gestein gekennzeichnet, das für die 
Bayerischen Alpen einzigartig ist. Dieser graue, 
scherbige Tonschieferschutt der Allgäuschichten 
ist für Vegetationseinheiten zentralalpiner Prä-
gung verantwortlich, wie sie an keinem anderen 
Ort der Bayerischen Alpen vorkommen. 
Die Vegetation des Unterhanges von der Lin-
kersalpe an bis etwa auf 2000 m ü. NN wird von 
mergeltypischen alpinen Rasen der Seslerietea 
albicantis und der Nardo-Callunetea, oft im klein-
räumigen Wechsel beherrscht. Zum Teil sind 
die Pflanzengesellschaften nicht als isolierte 
Einheiten ansprechbar, sondern bilden mergel-
typische Mischrasen unterschiedlichster Asso-
ziationen. Dabei besteht meist ein Grundstock 
aus Seslerion-Arten, die mit anspruchsvollen 
Arten der Rostseggenrasen durchsetzt und mit 
wertgebenden Elementen alpiner Borstgrasra-
sen angereichert sein können. Die Grasschicht 
dieser bayernweit einmaligen Bestände wird aus 
Hochgräsern der Violett-Schwingelrasen und 
Rostseggenrasen gebildet. Dazu zählen Agrostis 
agrostiflora, Trisetum flavescens ssp. purpuras-
cens, Avena pubescens ssp. laevigatum, Fes-
tuca puccinelli und Festuca nigrescens. Carex 
sempervirens und Agrostis alpina verteten den 
Flügel reifer Blaugrasrasen. Avena versicolor ist 
ein steter Begleiter aus den Bunthafer-Borstgras-
rasen (Aveno-Nardetum). Diese Durchmengung 
setzt sich in gleicher Weise bei den krautigen 
Pflanzen fort. Hochrangige Arten, z.T. seltene 

Assoziationscharakterarten aus zahlreichen 
Gesellschaften fügen sich zu einem einzigar-
tigen Mosaik zusammen. Wie bei den Gräsern 
sind Einflüsse der Nardetalia, Seslerietalia und 
Molinietalia erkennbar. Die bedeutendsten Vege
tationsbildner sind Astragalus australis (Ta-
fel 6, a), A. alpinus, A. frigidus, Crepis bocconi, 
Hypochoeris uniflora, Lathyrus laevigatus ssp. 
occidentalis, Campanula thyrsoides, Cerinthe 
glabra, Pulsatilla alpina ssp. alpina, Crepis cony-
cifolia, Laserpitium latifolium, Gentiana purpurea, 
Carex aterrima, Lilium martagon und Phyteuma 
spicatum ssp. occidentale. Die Verbreitung der 
letztgenannten, hellblau blühenden Teufelskralle 
ist in den Bayerischen Alpen auf wenige Stellen 
der Allgäuer Mergelberge beschränkt. Vervoll-
ständigt werden die artenreichen Bergwiesen 
durch Aster alpinus, Hieracium hoppeanum ssp. 
hoppeanum, Erigeron alpinus, Senecio doroni-
cum, Androsace chamaejasme, Nigritella nigra, 
Traunsteinera globosa und den allgegenwärtigen 
Leontodon helveticus.
Neben den oben beschriebenen Mischrasen kom-
men am Linkerskopf aber auch klar abgrenzbare 
Pflanzengesellschaften alpiner Kalk- und Silikat
rasen vor, die hier in besonders arten- und kenn
artenreichen Formen auftreten. Zu nennen sind 
das Seslerio-Caricetum sempervirentis mit den 
Charakterarten Leontopodium alpinum, Astra-
galus australis, Hieracium villosum und Senecio 
doronicum, das Caricetum ferrugineae in seiner 
vollständigen, kennartenreichen Form, das Geo 
montani-Nardetum und das Aveno-Nardetum. 
Die zuletzt genannte Assoziation ist bayernweit 
auf die Hochallgäuer Mergelberge beschränkt. 
Gleiches gilt für den Violettschwingelrasen mit Tri-
folium nivale, Trifolium badium, Trifolium thalii und 
der namengebenden Art, dem Violett-Schwingel 
(hier in der Kleinart: Festuca puccinellii). 
Ab etwa 1950 m ü. NN gehen die geschlossenen 
Rasen in immer offenere, scherbige Schutthalden 
(Tafel 5, a) über und beherbergen die „Galions-
figur“ des Linkerskopfes schlechthin, den Glet-
scherhahnenfuß Ranunculus glacialis (Tafel  5, 
b). Das Vorkommen der isolierten Restpopula-
tion reicht von hier entlang der Nordabdachung 
bis unter den Gipfelaufschwung. Zusammen mit 
dem Gletscherbart (Geum reptans, Tafel  6, b) 
und dem Rundblättrigen Enzian (Gentiana orbi-
cularis) besiedelt er lange von Schnee bedeckte 
Fleckenmergel-Schuttfluren. Aus dieser Nordab-
dachung des Linkerskopfes stammen aus dem 
Jahre 1950 zwei Vegetationsaufnahmen von 
E. Oberdorfer (Oberdorfer 1950). Er stellte die 



130 andrias, 18 (2010)

Bestände mit Ranunculus glacialis damals zum 
Oxyrietum digynae. Obwohl der Alpen-Säuer-
ling noch am Linkerskopf unter dem Gipfelauf-
schwung in geringer Zahl in Felsspalten zu finden 
ist, fehlt die Art heute im Feinschutt an Stellen, 
die Oberdorfer seinerzeit als Aufnahmeflächen 
ausgewählt hatte. Grund für das Verschwinden 
von Oxyria digyna (Tafel 5, c) dürften die zahl-
reichen dort weidenden und vor allem lagernden 
Schafe gewesen sein. 
Ein bis vor kurzem in der Literatur bisher nicht 
erwähntes Vorkommen des Gletscherhahnen-
fußes (urban & Hanak 2007) befindet sich in 
den erst sanft, dann steil abfallenden Westhän-
gen des Gipfels in Richtung Rappenseekessel. 
Dort wächst Ranunculus glacialis auf 2430 m ü. 
NN im besonnten Feinschutt des Athamantho-
Trisetetum distichophylli zusammen mit Galium 
megalospermum, Minuartia rupestris und dem 
namengebenden Trisetum distichophyllum. Die 
Bestände am Linkerskopf stellen neben den klei-
nen bekannten Vorkommen (Guttermann 1960) 
von den Tiefen Gräben zwischen Kratzer und 
Mädelegabel und vom Grünen Kopf nahe der 
Jochspitze die einzigen rezenten Vorkommen 
Bayerns dar. Das Vorkommen am Wildengund-
kopf konnte trotz intensiver Nachsuche nicht 
mehr bestätigt werden. 
Die besonderen geologischen und klimatischen 
Bedingungen am Linkerskopf sind auch für das 
Vorkommen zahlreicher subnivaler Schneebo-
den- und Felsspaltenspezialisten verantwortlich. 
Neben den oben erwähnten, nur mehr verinsel-
ten Beständen der Säuerlingsflur (Oxyrietum 
digynae) sind Krautweidenfluren (Salicetum her-
baceae) mit Cardamine alpina und Alchemilla 
semisecta, die 2003 im Rahmen der Alpenbio-
topkartierung neu für Deutschland nachgewie-
sen wurde, bemerkenswert. Weitere hochrangige 
Schneetälchengesellschaften sind am scharfen 
Nordgrat ausgeprägt. An dessen Leeseite konn-
ten sich in Wächtenlage Schnee-Hainsimsenra-
sen (Luzuletum alpinopilosae) und Zwergweiden-
rasen mit Herden von Leucanthemopsis alpina 
halten. Trisetum spicatum ssp. ovatipaniculatum 
besitzt in diesen einzigartigen Polsterfluren eine 
ihrer letzten Populationen in Bayern.
In Felsspalten der Fleckenmergel wachsen als be-
merkenswerte Arten die ausschließlich im Hochall-
gäu an ganz wenigen Stellen vorkommenden Fel-
senblümchen Draba fladnizensis, Draba siliquosa 
und Draba dubia. Mit den weiteren Felsenblümchen 
Draba tomentosa und Draba aizoides konnten da-
mit am Linkerskopf fünf verschiedene Draba-Arten 

nachgewiesen werden. Weiterhin kommen Sedum 
alpestre, Festuca alpina, Arabis pumila ssp. stel-
lulata und Androsace helvetica in dieser einma-
ligen Felsvegetation vor. Einzelne Exemplare von 
Phyteuma hemisphaericum und zahlreiche kleine 
Caryophyllaceen wie Silene acaulis, Minuartia 
sedoides, Minuartia gerardii, Minuartia rupestris, 
Gypsophila repens und Moehringia ciliata be-
stimmen mit den Steinbrechen Saxifraga aphylla, 
Saxifraga oppositifolia, Saxifraga androsacea und 
Saxifraga moschata die Fels- und Schuttvege
tation subnivalen Charakters. 

2.2 Dauerbeobachtungsflächen
Untersuchungen von Dauerbeobachtungsflä-
chen (DBF) sollen Veränderungen der Vegetati-
on nach Aufgabe der Beweidung im Bereich des 
Gipfels und der Nordabdachung sowie der Mahd 
auf die von Deschampsia cespitosa dominierten 
Lägerflächen in der Nähe der Linkersalpe doku-
mentieren. Dafür wurden 16 DBF (Tafel 3, b) zu 
Beginn der Vegetationsperiode 2004 eingerich-
tet, d.h. die Eckpunkte der Fläche durch Magnet-
scheiben markiert und ihre Position per GPS er-
fasst. Wenn die Vegetatationseinheit groß genug 
war, wurde eine je 5 x 5 m große Fläche als DBF 
markiert, sonst wurde die verfügbare Fläche ver-
wendet (s. Beschreibung der einzelne DBF). Eine 
erste Aufnahme erfolgte Ende Juli 2004. Ende 
Juli 2005 wurden die Flächen erneut aufgenom-
men und Veränderungen dokumentiert. 
Die DBF deckten folgende Vegetationseinheiten 
und Nutzungstypen ab:
-	 eutrophierte Poa supina-Rasen: seit 2005 kei-

ne anthropogene Nutzung mehr, vormals mit 
Schafen beweidet;

-	 Geum reptans-Ranunculus glacialis-Gesell-
schaft: seit 2005 keine anthropogene Nutzung 
mehr, vormals Schafbeweidung;

-	 diverse Schneebodengesellschaften: seit 2005 
keine anthropogene Nutzung mehr, vormals 
Schafbeweidung;

-	 div. Blaugras-Horstseggen-Mergelrasen: seit 
2005 keine anthropogene Nutzung mehr, vor-
mals Schafbeweidung;

-	 Rasenschmielen-Weiderasen: seit 2004 Mahd, 
vormals Schafbeweidung;

-	 Rasenschmielen-Weiderasen: Schafbewei-
dung (innerhalb des Schafzauns);

-	 Rasenschmielen-Lägerflur: Beweidung und/
oder Mahd (innerhalb des Schafzauns).

Die Vegetationsaufnahmen erfolgten nach der 
Methode von Braun-bLanquet (1964). Dabei wer-
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den die Arten entsprechend nachstehender Ska-
la in ihrer Gesamtdeckung pro Aufnahmefläche 
angegeben:
r = ein Individuum vorhanden; + = < 1 %; 1= 5 %; 
2 = 5-25 %; 3 = 25-50 %; 4 = 50-75 %: 5 = 75-
100 % [Deckung]

Neben den Deckungsanteilen der Arten wurden 
außerdem die genaue Lage, Höhe in m ü. NN, 
Exposition in Schritten von 2 Strich (z.B. SSW), 
Neigung in Grad, Gesamtdeckungsgrad der Vege-
tation, potentiell natürliche Vegetation (pnV) sowie 
Auffälligkeiten erfasst. Diese Angaben und Num-
mer der topographischen Karte (TK) 1:25.000 und 
das entsprechende Quadrat sind in der Beschrei-
bung der einzelnen DBF angegeben.

3	Vegetationsaufnahmen in den
	 Dauerbeobachtungsflächen

DBF 1: Gipfelrasen 1
Kurzcharakteristik: Die Fläche befindet sich un-
mittelbar südlich des Gipfelkreuzes. Es handelt 
sich um einen ehemaligen Schaflagerplatz am 
30  m langen Gipfelgrat des Linkerskopfes und 
dem anschließenden Abfall nach SW. Die Vege
tation einer eutrophen Poa supina-Lägerflur zeigte 
sich in der Vegetationsperiode 2003 durch die 
Kotanreicherung der Schafe in Auflösung. 2005 
konnten sich auf diesen vegetationsfreien Be-
reichen durch den Wegfall der Schafbeweidung 
bereits wieder standorttypische Arten ansiedeln. 
Gleichzeitig zeigten sich ein Rückgang des Stick-
stoffzeigers Alchemilla subcrenata und ein Aus-
bleiben des Läger-Rispengrases (Poa supina). 
Die Abbildungen der Tafel 7 stellen den Vergleich 
der Jahre 2004 und 2005 am Linkerskopfgipfel dar. 
Deutlich erkennbar ist die geschlossenere Vegeta-
tionsdecke 2005 im Vergleich zum Vorjahr.

Größe: 1 m x 4 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-Gipfel, 
2459 m ü. NN, Exposition SSW, Neigung 10°
Geologie: Allgäuschichten, anstehende hellgraue Fle-
ckenmergel; Gesamtdeckung: 60%, 40% offener Roh-
boden und Schafskot; Vegetation: Poa supina-Alche-
milla subcrenata-Lägerflur; pnV: Elynetum

Aufnahme	 30.7.2004	 27.7.2005

Grasartige	 	
Poa alpina	 3	 4
Festuca rupicaprina	 1	 1
Carex parviflora	 1	 +
Poa supina	 1	 -

Krautige	 	
Alchemilla subcrenata	 4	 3
Taraxacum sect. Ruderalia	 2	 2
Alchemilla incisa	 1	 1
Bistorta vivipara	 1	 +
Ligusticum mutellinoides	 1	 +
Potentilla brauneana	 +	 +
Leontodon helveticus	 +	 +
Erigeron uniflorus	 +	 +
Myosotis alpestris	 +	 +
Pritzelago alpina	 +	 -
Campanula scheuchzeri	 -	 +
Oxytropis jacquinii	 -	 +

DBF 2: Gipfelrasen 2
Kurzcharakteristik: Die Fläche schließt unmit-
telbar südwestlich an DBF 1 an. Aufgrund der 
größeren Hangneigung ist die Wasserrückhalte-
fähigkeit des Bodens geringer. Die Artenzahl war 
deutlich höher. Der Bestand war vermutlich im 
Vergleich zu DBF 1 weniger stark mit Stickstoff 
angereichert. Das zeigte sich an der größeren 
Anzahl wertgebender Arten und am Rückgang 
diverser Stickstoffzeiger (Tafel 8, a). 

Größe: 1 m x 4 m, Lage: TK 8727/2 Linkerskopf-Gipfel, 
2457 m ü. NN, Exposition SSW, Neigung 25-30°
Geologie: Allgäuschichten, anstehende hellgraue Fle-
ckenmergel; Gesamtdeckung: 70%, 30% offener Roh-
boden, Felsgrus, Schafskot; Vegetation: Poa supina-
Alchemilla subcrenata-Lägerflur; pnV: Elynetum, 
Seslerio-Caricetum sempervirentis (Mergeltyp)

Aufnahmejahr	 30.7.2004	 27.7.2005

Grasartige	 	
Festuca rupicaprina	 3	 2
Poa alpina	 2	 3
Deschampsia cespitosa	 2	 1
Carex parviflora	 1	 +
Krautige	 	
Bistorta vivipara	 3	 3
Alchemilla subcrenata	 3	 1
Alchemilla incisa	 2	 2
Alchemilla colorata	 2	 1
Pritzelago alpina	 +	 2
Erigeron uniflorus	 +	 2
Androsace chamaejasme	 1	 1
Ligusticum mutellinoides	 1	 1
Leontodon helveticus	 1	 1
Alchemilla connivens	 1	 +
Alchemilla flabellata	 +	 +
Draba siliquosa	 +	 +
Homogyne alpina	 +	 +
Myosotis alpestris	 +	 +
Alchemilla colorata	 +	 -
Potentilla crantzii	 +	 -
Pedicularis rostrato-capitata	 -	 R
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DBF 3: Gipfelrasen 3
Kurzcharakteristik: Diese nördlich von DBF 1 
und 2 gelegene Fläche zeigte die höchsten Ar-
tenzahlen und den geringsten Rohbodenanteil. 
Arten der potentiell natürlichen Vegetation waren 
noch deutlich am Bestandsaufbau beteiligt (Ta-
fel 8, b).

Größe: 4,5 m x 3,5 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-
Gipfel, 2455 m ü. NN, Exposition WSW, Neigung 20°
Geologie: Allgäuschichten, anstehende hellgraue Fle-
ckenmergel; Gesamtdeckung: 80%, 20% offener Roh-
boden; Vegetation: Poa alpina-Polygonum viviparum-
Lägerflur; pnV: Seslerio-Caricetum sempervirentis, 
kleinflächig Salicion herbaceae-Schneeböden

Aufnahme	 30.7.2004	 27.7.2005

Grasartige	 	
Poa alpina	 3	 4
Festuca rupicaprina	 3	 2
Carex parviflora	 2	 1
Sesleria albicans	 1	 +
Carex atrata 	 +	 +
Luzula alpinopilosa	 +	 +
Helictotrichon versicolor	 +	 -
Krautige	 	
Bistorta vivipara	 4	 3
Alchemilla subcrenata	 3	 3
Alchemilla incisa	 2	 3
Polytrichum juniperinum	 2	 1
Androsace chamaejasme	 1	 1
Ligusticum mutellinoides	 1	 1
Myosotis alpestris	 1	 1
Alchemilla semisecta	 1	 1
Taraxacum sect. Ruderalia	 1	 +
Cetraria islandica	 1	 +
Minuartia verna ssp.verna	 +	 +
Oxytropis jacquinii	 +	 +
Soldanella alpicola	 +	 -
Thamnolia vermicularis	 +	 -
Astragalus alpinus	 -	 1
Trifolium thalii	 -	 1
Astragalus australis	 -	 r

DBF 4: Schuttflur 1
Kurzcharakteristik: Die Fläche im Oberhang der 
Linkerskopf-Nordabdachung, unter dem Gipfel-
aufschwung ist durch die scherbigen, hellgrauen 
Fleckenmergel-Schutthalden charakterisiert (Ta-
fel 5, a). Ranunculus glacialis konzentrierte sich 
auf die lockeren Bereiche um die Wurzel einer 
Lawinenrinne. Es handelt sich um Rumpfgesell-
schaften des Androsacion alpinae, die innerhalb 
der Bayerischen Alpen nur hier am Linkerskopf 
die den Verband charakterisierende Artenaus-

stattung besitzt. Das Vorkommen von Oxyria 
digyna war in den Mergelhalden bis auf wenige 
Einzelexemplare reduziert (Tafel 5, c). Die Blüten 
von Ranunculus glacialis waren in den Schutt
bereichen durch Schafe stark verbissen. Es fan-
den sich auch Ansammlungen von Schafskot in 
den Schutthalden des wenig bewegten Ober-
hangs. Wesentliche Veränderungen der Vegeta-
tion nach Aufgabe der Schafbeweidung ließen 
sich bis 2005 nicht feststellen.

Größe: 2 m x 2 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-Nord
abdachung, 2310 m ü. NN, Exposition N, Neigung 30°
Geologie: hellgraue Fleckenmergel, Gesamtdeckung: 
20%, 80 % anstehender, scherbiger Fleckenmergel-
Schutt; Vegetation: Geum reptans-Ranunculus glaci-
alis-Bestand; pnV: Rumpf-Gesellschaften des Andro-
sacion alpinae

Aufnahme	 30.7.2004	 27.7.2005

Grasartige		
Poa cenisia	 -	 r
Krautige		
Geum reptans	 2	 2
Achillea atrata	 1	 1
Silene acaulis	 1	 +
Saxifraga oppositifolia	 1	 +
Leontodon montanus	 1	 +
Ranunculus glacialis	 +	 1
Pritzelago alpina	 +	 +
Moehringia ciliata	 +	 +
Gentiana orbicularis	 +	 +
Saxifraga moschata	 +	 +
Crepis terglouensis	 +	 -
Veronica aphylla	 +	 -

DBF 5: Schuttflur 2
Kurzcharakteristik: Unterhalb von Schuttflur 1. 
Ranunculus glacialis besaß in diesem Bestand 
seine individuenreichste Population am Lin-
kerskopf. Durch starken Fließschutt wurden die 
Bestände hier im Gegensatz zum Oberhang we-
niger stark von Schafen frequentiert. Wesentliche 
Veränderungen der Vegetation nach Aufgabe der 
Schafbeweidung ließen sich bis 2005 nicht fest-
stellen.

Größe: 2 m x 2 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-Nord
abdachung, 2150 m ü. NN, Exposition N, Neigung 20°
Geologie: hellgraue Fleckenmergel, Gesamtdeckung: 
10%, 90% anstehender, scherbiger Fleckenmergel-
Schutt; Vegetation: Ranunculus glacialis-Bestand; 
pnV: Rumpf-Gesellschaften des Androsacion alpinae
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Aufnahmejahr	 30.7.2004	 27.7.2005

Grasartige	 	
Poa minor	 +	 +
Krautige	 	
Ranunculus glacialis	 2	 2
Geum reptans	 1	 1
Achillea atrata	 +	 1
Pritzelago alpina	 +	 +
Thlaspi cepaeifolium ssp. rotundif.	 +	 +
Moehringia ciliata	 +	 +
Gentiana orbicularis	 +	 +
Saxifraga oppositifolia	 +	 +
Doronicum grandiflorum	 +	 -
Oxyria digyna	 +	 -
Saxifraga aphylla	 +	 -
Saxifraga moschata	 -	 +

DBF 6: Schneeboden 1
Kurzcharakteristik: Aufgrund der Wächtenlage 
am Linkerskopfsattel zum Heubaum müssten 
hier ausgedehnte Schneeboden-Gesellschaften 
vorherrschen. Da von den Schafen bevorzugt 
solche Lagen als Ruhe- und Schlafplätze aufge-
sucht wurden, waren die Bestände ähnlich wie 
im Gipfelbereich stark verändert (degradiert). 
Rasenschmiele und Alpen-Lieschgras domi-
nierten über die Arten der Schneebodenvege-
tation (Tafel 9). Es konnten keine wesentlichen 
Veränderungen in der Vegetation von 2004 bis 
2005 beobachtet werden.

Größe: 2 m x 2 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-Sattel, 
2190 m ü. NN, Exposition N, Neigung 15°
Geologie: dunkelgraue, schwärzliche Mergel der Allgäu
schichten; Gesamtdeckung: 90%, 10% offener Boden; 
Vegetation: Poa alpina-Soldanella pusilla-Bestand; 
pnV: Salicion herbaceae-Gesellschaften

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Poa alpina	 3	 3
Phleum rhaeticum	 3	 3
Deschampsia cespitosa	 2	 2
Anthoxanthum alpinum	 2	 1
Festuca rupicaprina	 1	 1
Luzula alpinopilosa	 1	 1
Krautige	 	
Soldanella alpicola	 3	 3
Leontodon helveticus	 3	 3
Ranunculus montanus	 2	 2
Alchemilla semisecta	 2	 2
Ligusticum mutellina	 2	 1
Potentilla aurea	 2	 1
Homogyne alpina	 1	 1

Soldanella alpina	 1	 1
Achillea atrata	 1	 1
Taraxacum sect. Alpina	 1	 1
Leucanthemopsis alpina	 1	 1
Cirsium spinosissimum	 1	 1
Leontodon hispidus	 1	 1
Myosotis alpestris	 +	 +
Veronica alpina	 +	 +
Adenostyles alliariae	 +	 +
Gnaphalium supinum	 +	 +
Alchemilla fissa	 +	 +
Bistorta vivipara	 +	 +
Plantago alpina	 -	 1

DBF 7: Schneeboden 2
Kurzcharakteristik: Im Vergleich zu DBF 6 er-
schien der Bestand weniger degradiert. Auch 
hier dürfte die größere Hangneigung als Ursache 
für die geringere Eutrophierung verantwortlich 
sein. Es handelt sich um ein Luzuletum alpino-
pilosae, das innerhalb der Bayerischen Alpen im 
Hochallgäu seinen Verbreitungsschwerpunkt be-
sitzt und verinselt nur noch an wenigen Stellen 
im Karwendel und Wetterstein vorkommt (Tafel 
10, a und b). Es konnten keine wesentlichen Ver-
änderungen in der Vegetation von 2004 bis 2005 
beobachtet werden.

Größe: 5 m x 5 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-Sattel, 
2100 m ü. NN, Exposition N, Neigung 15°
Geologie: dunkelgraue, schwärzliche Mergel der All
gäuschichten; Gesamtdeckung: 60%, 40% offener 
Boden; Vegetation: Luzuletum alpino-pilosae; pnV: 
Salicion herbaceae-Gesellschaften

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Luzula alpinopilosa	 3	 3
Festuca rupicaprina	 1	 +
Anthoxanthum alpinum	 +	 +
Krautige	 	
Leucanthemopsis alpina	 2	 2
Salix retusa	 1	 1
Homogyne alpina	 1	 1
Polygonum viviparum	 1	 1
Soldanella alpicola	 1	 1
Leontodon helveticus	 1	 +
Doronicum grandiflorum	 +	 1
Potentilla aurea	 +	 +
Ligusticum mutellina	 +	 +
Campanula scheuchzeri	 +	 +
Alchemilla alpigena	 +	 +
Achillea atrata	 +	 +
Moehringia ciliata	 +	 +
Gentiana bavarica	 +	 +
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DBF 8: Schneeboden 3
Kurzcharakteristik: Ähnlich wie DBF 6 stellte 
dieser Bestand einen Ausschnitt einer stark von 
Schafen degradierten Schneebodenvegetation 
am Nordabfall des Linkerskopfes dar. Auch hier 
waren Rasenschmiele und Alpen-Lieschgras 
gleichbedeutend mit Schneeböden-Arten am 
Bestandsaufbau beteiligt. Es konnten keine Ver-
änderungen in der Vegetation von 2004 bis 2005 
beobachtet werden. 

Größe: 5 m x 5 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-
Nordabfall, 2115 m ü. NN, Exposition N, Neigung 15°
Geologie: dunkelgraue, schwärzliche Mergel der 
Allgäuschichten; Gesamtdeckung: 90 %; 10 % offener 
Boden; Vegetation: Poa alpina-Soldanella pusilla-Be-
stand; pnV: Salicion herbaceae-Gesellschaften

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Deschampsia cespsitosa	 2	 2
Poa alpina	 2	 2
Festuca rupicaprina	 2	 2
Anthoxanthum alpinum	 1	 2
Krautige	 	
Leontodon helveticus	 4	 3
Soldanella alpicola	 3	 3
Plantago alpina	 2	 2
Potentilla aurea	 2	 2
Ligusticum mutellina	 2	 2
Leucanthemopsis alpina	 1	 1
Soldanella alpina	 1	 1
Homogyne alpina	 1	 1
Gnaphalium supinum	 1	 +

DBF 9: Alpiner Mergelrasen 1
Kurzcharakteristik: Die Fläche befindet sich di-
rekt am Gratabfall des Linkerskopfsattels nach 
Osten in Richtung Heubaum. Er wies einen ty-
pischen treppigen und artenreichen Blaugras-
Horstseggenrasen über Allgäuschichten auf. 
Aufgrund des traditionellen Weideverhaltens, 
Schafe fressen und halten sich meist im darauf-
folgenden Jahr genau dort auf, wo sie im Vorjahr 
waren und meiden neue Weideplätze, und der 
Steilheit wurde der Bestand von Schafen in der 
Vergangenheit nicht oder nur unerheblich befres-
sen. Die Fläche sollte als Referenzfläche für un-
beeinflusste alpine Kalkrasen dienen. 

Größe: 5 m x 5m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopfsattel, 
2135 m ü. NN, Exposition O, Neigung 50°;
Geologie: Allgäuschichten; Gesamtdeckung: 80%; 20 % 
offener Boden; Vegetation: Seslerio-Caricetum sem-
pervirentis; pnV: Seslerio-Caricetum sempervirentis

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Carex sempervirens	 3	 3
Sesleria albicans	 2	 2
Festuca puccinellii	 2	 2
Festuca rupicaprina	 +	 +
Krautige	 	
Helianthemum grandiflorum	 3	 3
Anthyllis vulneraria ssp. alpestris	 2	 1
Trifolium thalii	 1	 1
Bartsia alpina	 1	 1
Hieracium villosum	 1	 1
Galium anisophyllum	 1	 1
Ligusticum mutellina	 1	 1
Trifolium badium	 1	 1
Silene vulgaris	 1	 1
Dryas octopetala	 1	 1
Hedysarum hedysarioides	 1	 1
Gentianella campestris	 1	 1
Lotus alpinus	 1	 1
Oxytropis jacquinii	 1	 1
Carduus defloratus	 1	 +
Saxifraga paniculata	 1	 +
Valeriana montana	 1	 +
Viola biflora	 1	 +
Gentiana verna	 1	 +
Aster bellidiastrum	 +	 1
Euphrasia minima	 +	 +
Orchis ustulata	 +	 +
Bistorta vivipara	 +	 +
Anemone narcissiflora	 +	 +
Thymus polytrichus	 +	 +
Campanula scheucherzi	 +	 +
Campanula thyrsoides	 +	 +
Linum catharticum	 +	 +
Polygala alpestris	 +	 +
Senecio doronicum	 +	 +
Alchemilla pallens	 +	 +

DBF 10: Alpiner Mergelrasen 2
Kurzcharakteristik: Die Fläche stellt wie DBF 11 
typische Blaugras-Horst- seggenrasen über All-
gäuschichten im ehemaligen Schafweidegebiet 
am Westabfall des Linkerskopf dar, blieb aber 
nach Aussage des Hüttenwirts der Enzianhütte 
von der Schafbeweidung weitgehend ausge
spart. Die Bestände zeigten auch keinerlei Zei-
chen von Beweidung (Tafel 11, a). Es handelt 
sich dabei um eingangs beschriebene Mergel-
rasen, die sich aus Elementen verschiedenster 
Gesellschaften alpiner Kalk- und Silikatrasen 
zusammensetzen. Trotz der dichten Grasschicht 
war die Artenzahl der Kräuter mit 57 Arten (68 
inkl. der Grasartigen) sehr hoch.
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Größe: 5 x 5 m, Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-Westab-
fall, 1900 m ü. NN, Exposition WSW, Neigung 25°
Geologie: Allgäuschichten; Gesamtdeckung: 100%; 
Vegetation: Seslerio-Caricetum sempervirentis; pnV: 
Seslerio-Caricetum sempervirentis

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Sesleria albicans	 3	 3
Carex sempervirens	 3	 3
Festuca puccinellii	 2	 2
Phleum hirsutum	 2	 2
Agrostis alpina	 2	 2
Anthoxanthum alpinum	 1	 1
Festuca nigrescens	 1	 1
Luzula multiflora	 +	 +
Luzula alpina	 +	 +
Poa alpina	 +	 +
Krautige	 	
Leontodon hispidus agg.	 3	 3
Trollius europaeus	 2	 2
Alchemilla incisa	 2	 2
Alchemilla nitida	 2	 2
Gentianella campestris	 1	 1
Leucanthemum adustum	 1	 1
Trifolium pratense ssp. nivale	 1	 1
Hieracium dentatum	 1	 1
Antennaria carpatica	 1	 1
Astragalus alpinus	 1	 1
Bistorta vivipara	 1	 1
Thymus polytrichus	 1	 1
Scabiosa lucida	 1	 1
Hedysarum hedysaroides	 1	 1
Anthyllis vulneraria ssp. alpestris	 1	 1
Ranunculus villarsii	 1	 1
Hieracium bifidum	 1	 1
Anemone narcissiflora	 1	 1
Phyteuma orbiculare	 1	 1
Lotus corniculatus	 1	 1
Leontodon helveticus	 1	 1
Potentilla aurea	 1	 1
Geranium sylvaticum	 +	 +
Pseudorchis albida	 +	 +
Dactylorhiza maculata	 +	 +
Selaginella selaginoides	 +	 +
Pinguicula alpina	 +	 +
Tofieldia calyculata	 +	 +
Homogyne alpina	 +	 +
Bartsia alpina	 +	 +
Androsace chamaejasme	 +	 +
Nigritella nigra ssp. austriaca	 +	 +
Hippocrepis comosa	 +	 +
Euphrasia officinalis ssp. versicolor	+	 +
Alchemilla flabellata	 +	 +
Parnassia palustris	 +	 +
Ranunculus breyninus	 +	 +
Soldanella alpina	 +	 +
Gentiana clusii	 +	 +
Traunsteinera globosa	 +	 +

Gentiana acaulis	 +	 +
Hieracium villosum	 +	 +
Biscutella laevigata ssp. laevigata	 +	 +
Erigeron neglectus	 +	 +
Antennaria dioica	 +	 +
Primula farinosa	 +	 +
Astragalus australis	 +	 +
Astragalus frigidus	 +	 +
Thesium alpinum	 +	 +
Linum catharticum	 +	 +
Viola biflora	 +	 +
Aster bellidiastrum	 +	 +
Trifolium thalii	 +	 +
Gymnadenia conopsea	 +	 +
Ligusticum mutellina	 +	 +
Galium anisophyllum	 +	 +
Campanula scheuchzeri	 +	 +

DBF 11: Alpiner Mergelrasen 3
Kurzcharakteristik: Nahe DBF 10 und in der Ve-
getation ähnlich (Tafel 10, c und d). Diese Fläche 
wurde 2004 und 2005 mit der Sense gemäht, um 
die Grasdominanz zu senken. Ein erkennbarer 
Rückgang der dominanten Gräser war jedoch im 
Laufe eines Jahres nicht festzustellen.

Größe: 5 m x 5 m; Lage: TK 8727/2, Linkerskopf-West
abfall, 1950 m ü. NN, Exposition WSW, Neigung 25°
Geologie: Allgäuschichten; Gesamtdeckung: 100%; 
Vegetation: Seslerio-Caricetum sempervirentis; pnV: 
Seslerio-Caricetum sempervirentis

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Sesleria albicans	 4	 4
Carex sempervirens	 3	 3
Festuca puccinellii	 3	 3
Phleum hirsutum	 2	 2
Anthoxanthum alpinum	 2	 2
Festuca nigrescens	 1	 1
Agrostis alpina	 1	 1
Luzula sylvatica ssp. sieberi	 1	 +
Luzula multiflora	 +	 +
Luzula alpina	 +	 +
Carex atrata	 +	 +
Krautige	 	
Leontodon hispidus agg.	 3	 3
Trollius europaeus	 3	 3
Astragalus alpinus	 2	 2
Anthyllis vulneraria ssp. alpestris	 2	 2
Ligusticum mutellina	 2	 2
Potentilla aurea	 2	 2
Hieracium bifidum	 2	 2
Alchemilla nitida	 2	 2
Gentianella campestris	 2	 1
Alchemilla incisa	 1	 2
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Bistorta vivipara	 1	 2
Leucanthemum adustum	 1	 1
Trifolium pratense ssp. nivale	 1	 1
Thymus polytrichus	 1	 1
Scabiosa lucida	 1	 1
Hippocrepis comosa	 1	 1
Hedysarum hedysaroides	 1	 1
Phyteuma orbiculare	 1	 1
Dryas octopetala	 1	 1
Lotus corniculatus	 1	 1
Viola biflora	 1	 +
Primula farinosa	 +	 1
Dactylorhiza maculata	 +	 1
Tofieldia calyculata	 +	 +
Leontodon helveticus	 +	 +
Helianthemum grandiflorum	 +	 +
Anemone narcissiflora	 +	 +
Antennaria carpatica	 +	 +
Gentiana verna	 +	 +
Pedicularis rostratocapitata	 +	 +
Pedicularis foliosa	 +	 +
Selaginella selaginoides	 +	 +
Homogyne alpina	 +	 +
Bartsia alpina	 +	 +
Androsace chamaejasme	 +	 +
Nigritella nigra ssp. austriaca	 +	 +
Parnassia palustris	 +	 +
Ranunculus breyninus	 +	 +
Gentiana clusii	 +	 +
Traunsteinera globosa	 +	 +
Hieracium villosum	 +	 +
Vaccinium uliginosum	 +	 +
Biscutella laevigata ssp. laevigata	 +	 +
Erigeron neglectus	 +	 +
Aster bellidiastrum	 +	 +
Astragalus australis	 +	 +
Gymnadenia conopsea	 +	 +
Galium anisophyllum	 +	 +
Campanula scheuchzeri	 +	 +

DBF 12: Weiderasen 1
Kurzcharakteristik: Die Fläche befindet sich 
oberhalb eines markanten Felsblockes südlich 
der Enzianhütte an der Westabdachung des Lin-
kerskopfes. Sie zeigte einen von der Schafbe-
weidung veränderten alpinen Kalkrasen mit zahl-
reichen Weidezeigern (Tafel 11, b). Der Bestand 
lag unmittelbar außerhalb des Weidezauns. Er 
wurde ab 2004 gemäht.

Größe: 5 m x 5 m; Lage: TK 8727/2, Linkersalpe, 
1845 m ü. NN, Exposition W, Neigung 25°
Geologie: Allgäuschichten; Gesamtdeckung: 100%; Ve-
getation: Poion alpinae-Gesellschaft; pnV: Seslerio-
Caricetum sempervirentis

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Deschampsia cespitosa	 4	 4
Anthoxanthum alpinum	 3	 3
Carex ferruginea	 2	 2
Carex sempervirens	 2	 2
Phleum rhaeticum	 2	 2
Festuca nigrescens	 2	 2
Festuca puccinellii	 2	 2
Luzula sylvatica ssp. sieberi	 2	 2
Luzula cf. desvauxii	 1	 1
Luzula multiflora	 1	 1
Luzula alpina	 1	 1
Poa alpina	 1	 1
Agrostis alpina	 1	 1
Deschampsia flexuosa	 1	 1
Sesleria albicans	 +	 +
Krautige	 	
Alchemilla incisa	 3	 3
Alchemilla subcrenata	 3	 3
Ranunculus montanus	 2	 2
Ligusticum mutellina	 2	 2
Potentilla aurea	 2	 2
Crepis aurea	 2	 2
Alchemilla nitida	 2	 2
Lotus corniculatus	 2	 2
Alchemilla crinita	 2	 2
Leontodon hispidus agg.	 2	 1
Alchemilla micans	 1	 1
Campanula scheuchzeri	 1	 1
Alchemilla plicata	 1	 1
Leontodon helveticus	 1	 1
Alchemilla pallens	 1	 1
Leucanthemum adustum	 1	 1
Trifolium pratense ssp. nivale	 1	 1
Viola biflora	 1	 1
Ranunculus nemorosus	 +	 +
Bistorta vivipara	 +	 +
Gentiana verna	 +	 +
Hypericum maculatum	 +	 +
Aconitum variegatum	 +	 +
Homogyne alpina	 +	 +
Bartsia alpina	 +	 +
Aster bellidiastrum	 +	 +
Galium anisophyllum	 +	 +
Alchemilla lineata	 +	 +
Phyteuma orbiculare	 +	 +
Plantago alpina	 +	 +
Solidago virgaurea	 -	 +
Primula elatior	 -	 +

DBF 13: Weiderasen 2
Kurzcharakteristik: Die Fläche befindet sich 
unmittelbar unterhalb von DBF 12, aber inner-
halb des Weidezauns, auf der Linkersalpe (Ta-
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fel 12, a). Die Fläche wurde zur Dokumentation 
der Vegetationsentwicklung bei kontinuierlich ex-
tensiver Schafbeweidung festgelegt.

Größe: 5 m x 5 m; Lage: TK 8727/2, Linkersalpe, 
1840 m ü. NN, Exposition W, Neigung 20°
Geologie: Allgäuschichten; Gesamtdeckung: 100%; Ve-
getation: Poion alpinae-Gesellschaft; pnV: Seslerio-
Caricetum sempervirentis

Aufnahme	 30.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Deschampsia cespitosa	 3	 3
Festuca nigrescens	 3	 3
Anthoxanthum alpinum	 3	 3
Nardus stricta	 2	 2
Poa alpina	 2	 2
Carex ferruginea	 2	 2
Festuca puccinellii	 2	 1
Phleum rhaeticum	 1	 1
Carex sempervirens	 1	 1
Luzula sylvatica ssp. sieberi	 1	 1
Luzula multiflora	 1	 1
Luzula alpina	 1	 1
Phleum hirsutum	 +	 +
Krautige	 	
Prunella vulgaris	 3	 3
Crepis aurea	 2	 2
Alchemilla subcrenata	 2	 2
Alchemilla nitida	 2	 2
Ligusticum mutellina	 2	 2
Leontodon hispidus agg.	 2	 2
Plantago alpina	 1	 1
Soldanella alpina	 1	 1
Ranunculus montanus	 1	 1
Primula elatior	 1	 1
Potentilla aurea	 1	 1
Leontodon helveticus	 1	 1
Alchemilla pallens	 1	 1
Trifolium pratense ssp. nivale	 1	 1
Polygonum viviparum	 1	 1
Lotus corniculatus	 1	 1
Alchemilla crinita	 1	 1
Alchemilla micans	 1	 1
Homogyne alpina	 1	 1
Campanula scheuchzeri	 1	 1
Alchemilla plicata	 +	 +
Leucanthemum adustum	 +	 +
Polygala alpestris	 +	 +
Aster bellidiastrum	 +	 +
Euphrasia minima	 +	 +
Alchemilla incisa	 +	 +
Galium anisophyllum	 +	 -
Alchemilla effusa	 +	 -

DBF 14: Rasenschmielen-Weiderasen 1
Kurzcharakteristik: Die Flächen 14-16 befinden 

sich auf der Linkersalpe innerhalb des Weide-
zauns auf weiterhin extensiv beweideten Flä-
chen. Hier soll die Vegetationsentwicklung der 
unterschiedlichen Intensivflächen (Lägerfluren, 
überweidete Bereiche) dokumentiert werden. 
Die in der Vergangenheit von Schafen stark 
frequentierte DBF 14 war aufgrund der langen 
Schneebedeckung gut durchfeuchtet und durch 
tiefgründige, mergelige Böden von Natur aus 
recht nährstoffreich (Tafel 12, b).

Größe: 5 m x 5 m, Lage: TK 8727/2, Linkersalpe, 
1780 m ü. NN, SSW, 10°
Geologie: Allgäuschichten, feingrusige, dunkle lehmige 
Mergel; Deckung: 100%; Vegetation: Deschampsia 
cespitosa-Lägerflur; pnV: Homogyno-Piceetum im 
Auflösungsbereich an der Waldgrenze im Wechsel mit 
Geo montani-Nardetum

Aufnahme	 31.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Deschampsia cespitosa	 5	 5
Phleum rhaeticum	 4	 4
Agrostis capillaris	 3	 3
Deschampsia flexuosa	 2	 2
Carex pallescens	 2	 2
Festuca rubra agg.	 1	 1
Festuca nigrescens	 1	 1
Nardus stricta	 1	 1
Carex pilulifera	 1	 1
Luzula multiflora	 1	 1
Luzula campestris	 1	 1
Anthoxanthum alpinum	 1	 1
Krautige	 	
Potentilla erecta	 2	 2
Potentilla aurea	 2	 2
Achillea millefolium	 2	 2
Alchemilla subcrenata	 1	 1
Alchemilla crinita	 1	 1
Campanula scheuchzeri	 1	 1
Cerastium holosteoides	 1	 1
Trifolium repens	 1	 +
Trifolium pratense	 +	 +
Leucanthemum adustum	 +	 +
Rumex arifolius	 +	 +
Crocus albiflorus	 1	 -
Veratrum album	 1	 -
Homogyne alpina	 +	 -

DBF 15: Rasenschmielen-Weiderasen 2
Kurzcharakteristik: Die Deschampsia-Lägerflur 
wurde neben der Beweidung mit dem Ziel des 
Zurückdrängens der Rasenschmiele zusätzlich 
gemäht. 2005 war bei unveränderten Deckungs-
werten die Wuchshöhe von Deschampsia ce-
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spitosa niedriger als in 2004 (90 cm gegenüber 
120 cm) und der geringere Umfang der Einzel-
horste und die Auflockerung der stark verfilzten 
Vegetationsdecke wiesen auf erste Vitalitätsein-
bußen hin.

Größe: 5 m x 5 m; Lage: TK 8727/2, Linkersalpe, 
1780 m ü. NN, Exposition SSW, Neigung 10°
Geologie: Allgäuschichten, feingrusige, dunkle leh-
mige Mergel; Gesamtdeckung: 100%; Vegetation: De-
schampsia cespitosa-Lägerflur; pnV: Homogyno-
Piceetum im Auflösungsbereich an der Waldgrenze im 
Wechsel mit Geo montani-Nardetum

Aufnahme	 31.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Deschampsia cespitosa	 5	 5
Phleum rhaeticum	 3	 3
Agrostis capillaris	 2	 2
Anthoxanthum alpinum	 2	 2
Deschampsia flexuosa	 1	 1
Festuca rubra agg.	 1	 1
Festuca nigrescens	 1	 1
Carex pilulifera	 1	 1
Carex pallescens	 1	 1
Nardus stricta	 1	 1
Luzula multiflora	 1	 1
Poa alpina	 +	 +
Krautige	 	
Potentilla aurea	 2	 2
Achillea millefolium	 1	 1
Alchemilla subcrenata	 1	 1
Alchemilla crinita	 1	 1
Trifolium repens	 1	 1
Campanula scheuchzeri	 1	 1
Crocus albiflorus	 1	 1
Carlina acaulis	 1	 1
Veratrum album	 1	 +
Trifolium pratense	 +	 +
Leucanthemum adustum	 +	 +
Homogyne alpina	 +	 +
Rumex arifolius	 +	 +
Hieracium lactucella	 +	 +
Leontodon hispidus agg.	 +	 +
Taraxacum sect. Ruderalia	 +	 +
Veronica chamaedrys	 +	 +
Chaerophyllum hirsutum	 +	 -
    ssp. hirsutum
Potentilla erecta	 -	 1
Leontodon autumnalis	 -	 +
Solidago virg-aurea	 -	 +

DBF 16: Rasenschmielen-Weiderasen 3
Kurzcharakteristik: Auch diese Deschampsia-
Lägerflur wurde beweidet und gemäht, und auch 
hier war die Wuchshöhe von Deschampsia ce-

spitosa in 2005 gegenüber 2004 verringert (vgl. 
DBF 15), und es zeigten sich erste Vitalitätsein-
bußen, obwohl die Deckungswerte weiterhin bei 
etwa 80% lagen. 

Größe: 5 m x 5 m, Lage: TK 8727/2 Linkersalpe, 1780 m 
ü. NN, Exposition SSW, Neigung 10°
Geologie: Allgäuschichten, feingrusige, dunkle leh-
mige Mergel; Gesamtdeckung: 100%; Vegetation: De-
schampsia cespitosa-Lägerflur; pnV: Homogyno-
Piceetum im Auflösungsbereich an der Waldgrenze im 
Wechsel mit Geo montani-Nardetum

Aufnahme	 31.7.2004	 28.7.2005

Grasartige	 	
Deschampsia cespitosa	 5	 5
Phleum rhaeticum	 3	 3
Festuca rubra agg.	 2	 2
Festuca nigrescens	 1	 1
Luzula multiflora	 1	 1
Anthoxanthum alpinum	 1	 1
Luzula multiflora	 1	 1
Nardus stricta	 -	 1
Krautige	 	
Potentilla aurea	 2	 2
Achillea millefolium	 2	 2
Alchemilla subcrenata	 2	 2
Alchemilla crinita	 2	 2
Trifolium repens	 1	 1
Hieracium lactucella	 1	 1
Ranunculus nemorosus	 1	 1
Campanula scheuchzeri	 1	 1
Trifolium pratense	 1	 1
Homogyne alpina	 +	 +
Rumex arifolius	 +	 +
Hieracium aurantiacum	 +	 +
Leontodon autumnalis	 +	 +
Leontodon hispidus agg.	 +	 +
Veratrum album	 +	 -
Carlina acaulis	 +	 -
Taraxacum sect. Ruderalia	 +	 -
Veronica chamaedrys	 +	 -
Crocus albiflorus	 -	 +
Campanula barbata	 -	 +
Potentilla erecta	 -	 +
Cerastium holosteoides	 -	 +

4 Diskussion

Erstmals in der Vegetationsperiode 2005 wurde 
am Linkerskopf eine Beweidung durch Scha-
fe auf einen Bereich der Linkersalpe innerhalb 
eines Weidezauns beschränkt. Diese Maß-
nahme stellte den entscheidenden Schritt in 
Richtung Aushagerung bzw. Restaurierung der 
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eutrophierten und in ihrer Vegetation stark verän-
derten Bereiche der Grat- und Muldenlagen am 
Linkerskopf dar. Die einzigen Gletscher-Hahnen-
fuß-Vorkommen Deutschlands erscheinen damit 
vorläufig gesichert. 
Die stark durch Schafskot eutrophierten Gipfel-
lagen wurden vermutlich zusätzlich durch den 
extrem trockenen Sommer 2003 geschädigt. 
Die Vegetation zeigte 2004 bereits Auflösungs-
erscheinungen. Offene, erodierte Rohboden-
stellen und durch Ansammlung von Schafskot 
„verbrannte“ Bereiche waren die Folge. Bereits 
2005 kam es nach Einstellung der Beweidung 
zu einem erstaunlichen Vernarbungsprozess in 
den Gipfellagen. Als Hauptbestandsbildner do-
minierten zwar trotz leichtem Rückgang weiter-
hin die Stickstoffzeiger Alchemilla subcrenata 
und Poa alpina, jedoch konnten bereits einzelne 
wertgebende Arten, wie Ligusticum mutellino-
ides, Oxytropis jacquinii und Erigeron uniflorus in 
die Flächen einwandern.
Auf den gemähten Rasenschmielen-Beständen 
der Linkersalpe (DBF 15, 16) waren ebenfalls 
erste Veränderungen festzustellen. Zwar waren 
nach der ersten Mahd im Juli 2005 noch keine 
signifikanten Deckungsverschiebungen gegen
über der Erstaufnahme in 2004 messbar, jedoch 
hatte sich die Wuchshöhe von Deschampsia 
cespitosa erkennbar verringert, und es waren 
erste Vitalitätseinbußen bei der Rasenschmiele 
zu verzeichnen. Gleichzeitig wurde die verfilzte 
Vegetationsdecke etwas lichter. 
Die Population des Weissen Germers auf der 
Linkersalpe zeigt sich bemerkenswert sensibel 
auf die Nutzungsveränderungen. Veratrum album 
reagierte sowohl gegenüber Mahd als auch 
gegenüber Schafbeweidung empfindlich. So ist 
er in den Aufnahmeflächen entweder stark zu-
rückgegangen oder gar nicht mehr vorhanden. 
Saisonale klimatische Schwankungen (wie 
bspw. der trockene Sommer 2003) können im 
alpinen Bereich im darauf folgenden Jahr stär-
kere Vegetationsverschiebungen bewirken als 
Nutzungsänderungen. Signifikante, im Rahmen 
des gewählten Aufnahmeverfahrens messbare 
Veränderungen der Vegetation durch veränderte 
Nutzung werden sich erfahrungsgemäss frühe-
stens nach weiteren 2-4 Jahren einstellen. Eine 
Kontrolle und Auswertung der Dauerbeobach-
tungsflächen nach dieser Zeitspanne erscheint 
daher besonders wichtig, zumal bisher keiner-
lei vergleichbare Ergebnisse aus dem alpinen 
Raum der Bayerischen Alpen zur Verfügung ste-
hen. Die Untersuchungen am benachbarten Ein-

ödsberg hatten als Schwerpunkt die Nutzungs-
umstellung von intensiver Schafbeweidung auf 
extensive Rinderälpung. Auch dort zeigten sich 
erste Erfolge. 
Um einen Erfolg der Nutzungsextensivierung 
zu gewährleisten, ist neben der Fortsetzung der 
Pflegemaßnahmen vor allem auch die fachliche 
und unterstützende Begleitung unerlässlich. 
Dann könnten für die Allgäuer Hochalpen in ab-
sehbarer Zeit, sowohl aus naturschutzfachlicher, 
als auch aus land- bzw. alpwirtschaftlicher Sicht, 
bedeutende Erkenntnisse über Möglichkeiten 
zur ökologisch verträglichen Nutzung des bedeu-
tendsten alpinen Diversitätszentrums der Baye-
rischen Alpen vorliegen. 
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Tabelle 1. Artenliste der im UG nachgewiesenen Gefäßpflanzen (Rote-Liste Status nach Scheuerer & AhLmer 
2002)
(RL By = Rote Liste Bayern, RL D = Rote Liste Deutschland; Gefährdungskategorien 0 = ausgestorben oder 
verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, G = Gefährdung anzunehmen, R = 
extrem selten, potentiell gefährdet, V = Vorwarnstufe).
Anmerkung: Die Nomenklatur der deutschen und wissenschaftlichen Namen folgt weitgehend Scheuerer, M. & AhL-
mer, W. (2002). Diese folgt der Standardliste der Farn- und Blütenpflanzen Deutschlands (Wisskirchen & HaeuPLer 
1998). Bei Arten, die in der Standardliste nicht aufgeführt werden, wurde auf die einschlägige Literatur zurückge-
griffen (Flora Europaea, Oberdorfer 2001, RothmaLer et al. 2005)

wissenschaftlicher Artname 	 deutscher Artname	 RL By	 RL D

Achillea atrata L.	 Schwarzrandige Schafgarbe	 	  
Achillea macrophylla L.	 Großblättrige Schafgarbe	 R	 
Achillea millefolium L.	 Wiesen-Schafgarbe	 	  
Acinos alpinus (L.) Moench	 Alpen-Steinquendel	 	  
Aconitum lycoctonum ssp. vulparia	 Gelber Eisenhut i.w.S.	 V	
    (Rchb. ex SPrenG.) Nyman

Aconitum napellus L. s.l.	 Berg-Eisenhut	 V	 
Aconitum variegatum L.	 Bunter Eisenhut	 3	 
Adenostyles alliariae (Gouan) Kern.	 Grauer Alpendost	 	  
Adenostyles glabra (MiLL.) DC.	 Grüner Alpendost	 	  
Agrostis agrostiflora (Beck) Rauschert	 Zartes Straußgras	 R	 
Agrostis alpina ScoP.	 Alpen-Straußgras	 	  
Agrostis capillaris L.	 Rotes Straußgras	 	  
Agrostis rupestris ALL.	 Felsen-Straußgras	 	  
Ajuga pyramidalis L.	 Pyramiden-Günsel	 	  3
Ajuga reptans L.	 Kriechender Günsel	 	  
Alchemilla alpigena Buser	 Kalkalpen-Frauenmantel	 	
Alchemilla colorata Buser	 Geröteter Frauenmantel	 R	 
Alchemilla connivens Buser	 Zusammenneigender Frauenm.	 R	 
Alchemilla crinita Buser	 Langhaariger Frauenmantel	 	  
Alchemilla decumbens Buser	 Niederliegender Frauenmantel	 	  
Alchemilla effusa Buser	 Ausgebreiteter Frauenmantel	 	  
Alchemilla exigua Buser ex PauLin	 Kleiner Frauenmantel	 R	 3
Alchemilla fissa Günther & SchummeL	 Zerschlitzter Frauenmantel	 R	 
Alchemilla flabellata Buser	 Fächer-Frauenmantel	 R	 
Alchemilla glabra NeyGenf.	 Kahler Frauenmantel	 	  
Alchemilla glaucescens WaLLr.	 Weichhaariger Frauenmantel	 	  3
Alchemilla micans Buser	 Zierlicher Frauenmantel	 	
Alchemilla incisa Buser	 Eingeschnittener Frauenmantel	 R	 
Alchemilla lineata Buser	 Streifen-Frauenmantel	 R	 
Alchemilla lunaria S.E.Fröhner	 Mond-Frauenmantel	 R	 
Alchemilla monticola OPiz	 Bergwiesen-Frauenmantel	 	  
Alchemilla nitida Buser	 Glänzender Frauenmantel	 	
Alchemilla othmarii Buser	 Othmars Frauenmantel	 R	 3
Alchemilla pallens Buser	 Bleicher Frauenmantel	 	  
Alchemilla plicata Buser	 Gefalteter Frauenmantel	 3	 2
Alchemilla semisecta Buser	 Halbgeteilter Frauenmantel	 	
Alchemilla straminea Buser	 Strohgelber Frauenmantel	 	  
Alchemilla subcrenata Buser	 Stumpfzähniger Frauenmantel	 	  
Alchemilla tenuis Buser	 Schmächtiger Frauenmantel	 R	 
Alchemilla undulata Buser	 Welliger Frauenmantel	 R	 
Alchemilla vulgaris L. em. S.E.Fröhner	 Spitzlappiger Frauenmantel	 	  
Alchemilla xanthochlora Rothm.	 Gelbgrüner Frauenmantel	 	  
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Alnus alnobetula (Ehrh.) K. Koch	 Grün-Erle	 	  
Androsace chamaejasme WuLfen	 Bewimperter Mannsschild	 	  
Anemone narcissiflora L. 	 Narzissenblütiges Windröschen	 	  3
Angelica sylvestris L.	 Wald-Engelwurz	 	  
Antennaria carpatica (WahLenb.) BLuff & FinGerh.	 Karpaten-Katzenpfötchen	 3	 
Antennaria dioica (L.) P. Gaertn.	 Gewöhnliches Katzenpfötchen	 3	 3
Anthoxanthum alpinum Å. Löve & D. Löve	 Alpen-Ruchgras	 	  
Anthoxanthum odoratum L. s.str. 	 Gewöhnliches Ruchgras	 	  
Anthyllis vulneraria ssp. alpestris	 Alpen-Wundklee
    (Kit. ex SchuLt.) Asch. & Graebn.	 	  
Aposeris foetida (L.) Less.	 Stinkender Hainsalat	 	  
Arabis alpina L. s.str.	 Alpen-Gänsekresse	 	  
Arabis bellidifolia ssp. stellulata (BertoL.) 	 Sternhaar. Zwerg-Gänsekresse
    Greuter & Burdet	 	  
Arabis ciliata CLairv.	 Doldige Gänsekresse	 	  
Arabis soyeri Reut. & Huet	 Glänzende Gänsekresse	 	  
Arctostaphylos alpinus (L.) SPrenG.	 Alpen-Bärentraube	 	  
Artemisia umbelliformis Lam.	 Echte Edelraute	 R	 R
Asplenium viride Huds.	 Grüner Streifenfarn	 V	 
Aster alpinus L.	 Alpen-Aster	 	  
Aster bellidiastrum (L.) ScoP.	 Alpen-Maßliebchen	 	  
Astragalus alpinus L.	 Alpen-Tragant	 2	 
Astragalus australis (L.) Lam.	 Südlicher Tragant	 2	 
Astragalus frigidus (L.) A. Gray	 Gletscher-Tragant	 R	 
Astrantia major L.	 Große Sterndolde i.w.S.	 	  
Athamanta cretensis L.	 Zottige Augenwurz	 	  
Athyrium filix-femina (L.) Roth	 Wald-Frauenfarn	 	  
Bartsia alpina L.	 Europäischer Alpenhelm	 	  
Biscutella laevigata L. ssp. laevigata	 Glattes Brillenschötchen	 3	 
Bistorta vivipara  (L.) DeLarbre	 Knöllchen-Knöterich	 	  
Botrychium lunaria (L.) SW.	 Echte Mondraute	 3	 3
Briza media L.	 Gewöhnliches Zittergras	 	  
Buphthalmum salicifolium L.	 Weidenblättriges Ochsenauge	 	  
Calamagrostis varia (Schrad.) Host	 Buntes Reitgras	 V	 
Calamagrostis villosa (Schrad.) Host	 Wolliges Reitgras	 	  
Calluna vulgaris (L.) HuLL	 Besenheide	 	  
Caltha palustris L.	 Sumpf-Dotterblume	 	  
Campanula barbata L.	 Bärtige Glockenblume	 V	 
Campanula cochleariifolia Lam.	 Zwerg-Glockenblume	 	  
Campanula scheuchzeri ViLL.	 Scheuchzers Glockenblume	 	  
Campanula thyrsoides L.	 Strauß-Glockenblume	 V	 
Carduus defloratus L. 	 Alpen-Distel	 V	 
Carduus personata (L.) Jacq. ssp. personata	 Berg-Distel	 V	 
Carex atrata ssp. aterrima (HoPPe) Hartm.	 Große Trauer-Segge	 R	 
Carex atrata L. ssp. atrata	 Gewöhnliche Trauer-Segge	 	  
Carex canescens L.	 Graue Segge	 V	 
Carex capillaris L.	 Haarstielige Segge	 	  
Carex davalliana Sm.	 Davalls Segge	 3	 3
Carex echinata Murray	 Igel-Segge	 	  
Carex ferruginea ScoP.	 Rost-Segge	 	  
Carex firma Host	 Polster-Segge	 	  
Carex flacca Schreb.	 Blaugrüne Segge	 	  
Carex flava L. var. flava 	 Gelb-Segge	 V	 
Carex flava L. var. alpina Kneucker	 Artengruppe Gelb-Segge	 V	 
Carex mucronata ALL.	 Stachelspitzige Segge	 	  
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Carex nigra (L.) Reichard	 Wiesen-Segge	 	  
Carex ovalis Good.	 Hasenfuß-Segge	 	  
Carex pallescens L.	 Bleiche Segge	 	  
Carex paniculata L.	 Rispen-Segge	 V	 
Carex parviflora Host	 Kleinblütige Segge	 R	
Carex pilulifera L.	 Pillen-Segge	 	
Carex rostrata Stokes	 Schnabel-Segge	 	  
Carex sempervirens ViLL.	 Immergrüne Segge	 	  
Carlina acaulis L.	 Silberdistel	 V	 
Carum carvi L.	 Wiesen-Kümmel	 	  
Centaurea montana L. ssp. montana	 Berg-Flockenblume	 V	 
Centaurea scabiosa ssp. alpestris (HeGetschW.)	 Alpen-Skabiosen-Flockenblume	 R
    Nyman	 
Cerastium alpinum L. ssp. alpinum	 Alpen-Hornkraut	 R	 
Cerastium holosteoides Fr.	 Gewöhnliches Hornkraut	 	
Cerinthe glabra MiLL. ssp. glabra	 Alpen-Wachsblume	 V	 
Cetraria islandica (L.) Ach.	 Isländisch Moos	 	
Chaerophyllum hirsutum L. ssp. hirsutum	 Rauhhaariger Kälberkropf	 	  
Chaerophyllum hirsutum ssp. villarsii	 Alpen-Kälberkropf
    (W. D. J. Koch) Briq.	 	  
Chamorchis alpina (L.) Rich.	 Alpen-Zwergorchis	 	  
Cicerbita alpina (L.) WaLLr.	 Alpen-Milchlattich	 	  
Cirsium oleraceum (L.) ScoP.	 Kohl-Kratzdistel	 	  
Cirsium spinosissimum (L.) ScoP.	 Alpen-Kratzdistel	 	  
Cortusa matthioli L.	 Alpen-Heilglöckchen	 R	 
Cotoneaster integerrimus Medik.	 Felsen-Zwergmispel	 3	 
Crepis alpestris (Jacq.) Tausch	 Alpen-Pippau	 3	 
Crepis aurea (L.) Cass.	 Gold-Pippau	 	  
Crepis bocconi P. D. SeLL	 Berg-Pippau	 3	 
Crepis conyzifolia (Gouan) Kern.	 Großköpfiger Pippau	 3	 
Crepis jacquinii ssp. kerneri (Rech. fil.) MerxmüLLer	 Kerners Pippau	 	  
Crepis paludosa (L.) Moench	 Sumpf-Pippau	 	  
Crepis pyrenaica (L.) Greuter	 Schabenkraut-Pippau	 	  
Crepis terglouensis (Hacq.) Kern	 Triglav-Pippau	 R	 
Crocus vernus (L.) HiLL	 Weißer Krokus	 	
Cynosurus cristatus L.	 Wiesen-Kammgras	 	  
Cystopteris alpina (Lam.) Desv.	 Alpen-Blasenfarn	 	  
Cystopteris fragilis (L.) Bernh. s.str.	 Zerbrechlicher Blasenfarn		
Cystopteris montana (Lam.) Desv.	 Berg-Blasenfarn	 	  
Dactylis glomerata L. ssp. glomerata	 Wiesen-Knäuelgras	 	  
Dactylorhiza maculata agg.	 Geflecktes Knabenkraut	 3	 
Dactylorhiza majalis (Rchb.) 	 Breitblättriges Knabenkraut	 3	 3
    Hunt & Summerh. s.str.
Daphne mezereum L.	 Gewöhnlicher Seidelbast	 	  
Daphne striata Tratt.	 Gestreifter Seidelbast	 	  
Deschampsia cespitosa (L.) P. Beauv. 	 Rasen-Schmiele	 	  
    ssp. cespitosa s.str.
Deschampsia flexuosa (L.) Trin.	 Draht-Schmiele	 	  
Diphasiastrum alpinum (L.) HoLub	 Alpen-Flachbärlapp	 2	 2
Doronicum grandiflorum Lam.	 Großblütige Gemswurz	 	  
Draba aizoides L.	 Immergrünes Felsenblümchen	 3	 
Draba siliquosa M. Bieb.	 Kärntner Felsenblümchen	 R	
Draba dubia Suter	 Eis-Felsenblümchen	 R	 R
Draba fladnizensis WuLfen	 Fladnitzer Felsenblümchen	 2	 R
Draba tomentosa CLairv.	 Filziges Felsenblümchen	 	  
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Dryas octopetala L.	 Weiße Silberwurz	 	  
Epilobium alpestre (Jacq.) Krock.	 Quirlblättriges Weidenröschen	 	  
Epilobium alsinifolium ViLL. 	 Mierenbl. Weidenröschen	 	  
Epilobium anagallidifolium Lam.	 Gauchheilbl. Weidenröschen	 V	 
Epipactis atrorubens (Hoffm.) Besser	 Rotbraune Stendelwurz	 V	 
Erigeron alpinus L.	 Alpen-Berufkraut	 R	 
Erigeron neglectus Kern	 Verkanntes Berufkraut	 R	 
Erigeron uniflorus L.	 Einköpfiges Berufkraut	 R	 
Eriophorum angustifolium Honck.	 Schmalblättriges Wollgras	 V	 
Eriophorum latifolium HoPPe	 Breitblättriges Wollgras	 3	 3
Euphrasia minima Jacq. ex DC.	 Zwerg-Augentrost	 V	 
Euphrasia officinalis L. s.l	 Wiesen-Augentrost	 V	 
Euphrasia officinalis ssp. picta (Wimm.) Oborny	 Bunter Wiesen-Augentrost	 	  
Euphrasia salisburgensis Funck ex HoPPe	 Salzburger Augentrost	 	  
Festuca alpina Suter	 Alpen-Schwingel	 	  
Festuca nigrescens Lam.	 Horst-Schwingel	 	
Festuca pratensis Huds. ssp. pratensis	 Gew. Wiesen-Schwingel	 	  
Festuca puccinellii ParL.	 Dunkelvioletter Schwingel	 R	 
Festuca pulchella Schrad. ssp. pulchella	 Gewöhnlicher Schön-Schwingel	 	  
Festuca quadriflora Honck.	 Niedriger Schwingel	 	  
Festuca rubra agg.	 Artengruppe Rot-Schwingel	 	  
Festuca rupicaprina (Hack.) A. Kern.	 Gemsen-Schwingel	 	  
Galium anisophyllon ViLL. s.str.	 Ungleichblättriges Labkraut	 	  
Galium megalospermum ALL.	 Schweizer Labkraut	 G	 
Gentiana acaulis L.	 Kochs Enzian	 3	 3
Gentiana asclepiadea L.	 Schwalbenwurz-Enzian	 	  3
Gentiana bavarica L.	 Bayerischer Enzian	 	  
Gentiana clusii Perr. & SonG.	 Clusius Enzian	 V	 3
Gentiana lutea L. ssp. lutea	 Gelber Enzian	 V	 3
Gentiana nivalis L.	 Schnee-Enzian	 	  
Gentiana orbicularis Schur	 Rundblättriger Enzian	 R	 
Gentiana punctata L.	 Tüpfel-Enzian	 V	 3
Gentiana purpurea L.	 Purpur-Enzian	 2	 R
Gentiana verna L.	 Frühlings-Enzian	 3	 3
Gentianella campestris (L.) Börner s.l.	 Feld-Fransenenzian	 2	 
Gentianella ciliata (L.) Borkh.	 Gewöhnlicher Fransenenzian	 V	 3
Gentianella germanica (WiLLd.) Börner	 Deutscher Fransenenzian	 3	 3
Geranium robertianum L.	 Stinkender Storchschnabel	 	  
Geranium sylvaticum L.	 Wald-Storchschnabel	 V	 
Geum montanum L.	 Berg-Nelkenwurz	 V	 
Geum reptans L.	 Kriechende Nelkenwurz	 R	 
Geum rivale L.	 Bach-Nelkenwurz	 	  
Globularia cordifolia L.	 Herzblättrige Kugelblume	 	  
Globularia nudicaulis L.	 Nacktstenglige Kugelblume	 	  
Gnaphalium hoppeanum W. D. J. Koch	 Hoppes Ruhrkraut	 	  
Gnaphalium norvegicum Gunnerus	 Norwegisches Ruhrkraut	 	  
Gnaphalium supinum L.	 Zwerg-Ruhrkraut	 	  
Gymnadenia conopsea (L.) R. Br.	 Mücken-Händelwurz	 V	 
Gymnadenia odoratissima (L.) Rich.	 Wohlriechende Händelwurz	 V	 3
Gymnocarpium robertianum (Hoffm.) NeWman	 Ruprechtsfarn	 V	 
Gypsophila repens L.	 Kriechendes Gipskraut	 V	 
Hedysarum hedysaroides (L.) Schinz & TheLL.	 Alpen-Süßklee	 	  
Helianthemum alpestre (Jacq.) DC.	 Alpen-Sonnenröschen	 V	 
Helianthemum nummul. ssp. grandif. (ScoP.) 	 Großbl. Gew. Sonnenröschen	 	  
    Schinz & TheLL.
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Helictotrichon pubescens ssp. laevigata	 Flaumiger Wiesenhafer	 	  
Helictotrichon pubescens (Huds.) PiLG.  	 Flaumiger Wiesenhafer	 	
    ssp. pubescens
Helictotrichon versicolor (ViLL.) PiLG.	 Bunter Wiesenhafer	 R	 
Heracleum sphondylium ssp. elegans (Crantz) 	 Berg-Wiesen-Bärenklau	 	  
    SchübL. & Martens

Hieracium alpinum L.	 Alpen-Habichtskraut	 	  
Hieracium atratum Fr.	 Schwarzes Habichtskraut	 D	 
Hieracium aurantiacum L.	 Orangerotes Habichtskraut	 	
Hieracium bifidum Kit. ex Hornem.	 Gabel-Habichtskraut	 	
Hieracium brachycomum NäGeLi & Peter	 Kurzgabeliges Habichtskraut	 1	 
Hieracium cochlearioides Zahn	 Löffelkraut-Habichtskraut	 R	 G
Hieracium dentatum HoPPe	 Gezähntes Habichtskraut	 	  
Hieracium glabratum HoPPe ex WiLLd.	 Verkahltes Habichtskraut	 	  
Hieracium hoppeanum SchuLt. ssp. hoppeanum	 Hoppe-Habichtskraut	 3	 
Hieracium lactucella WaLLr.	 Geöhrtes Habichtskraut	 V	 3
Hieracium piliferum HoPPe	 Grauzottiges Habichtskraut	 R	 R
Hieracium pilosella L.	 Kleines Habichtskraut	 	  
Hieracium pilosum SchLeich. ex FroeL	 Wollköpfiges Habichtskraut	 	  
Hieracium prenanthoides ViLL.	 Hasenlattich-Habichtskraut	 3	 
Hieracium sphaerocephalum FroeL.	 Kugelköpfiges Habichtskraut	 3	 G
Hieracium valdepilosum ViLL.	 Starkbehaartes Habichtskraut	 	  
Hieracium villosum Jacq.	 Zottiges Habichtskraut	 	  
Hippocrepis comosa L.	 Schopfiger Hufeisenklee	 V	 
Homogyne alpina (L.) Cass.	 Grüner Alpenlattich	 	  
Huperzia selago (L.) Bernh. ex Schrank & Martens	 Tannen-Bärlapp	 3	 
Hypericum maculatum Crantz s.l.	 Geflecktes Johanniskraut	 	  
Hypochaeris uniflora ViLL.	 Einköpfiges Ferkelkraut	 V	 
Juncus alpinus ViLL. 	 Alpen-Binse	 V	 3
Juncus filiformis L.	 Faden-Binse	 3	 
Juncus triglumis L.	 Dreiblütige Binse	 	  
Juniperus communis ssp. alpina CeLak.	 Zwerg-Wacholder	 	  
Kernera saxatilis (L.) SW.	 Felsen-Kugelschötchen	 	  
Knautia dipsacifolia Kreutzer ssp. dipsacifolia	 Wald-Witwenblume	 	  
Kobresia myosuroides (ViLL.) Fiori	 Nacktried	 R	 
Laserpitium latifolium L.	 Breitblättriges Laserkraut	 V	 
Lathyrus occidentalis ssp. occidentalis	 Gelbe Platterbse	 R	 
    (Fisch. & C. A. Mey.) Fritsch

Leontodon autumnalis L. ssp. autumnalis	 Herbst-Löwenzahn	 	
Leontodon helveticus Mérat	 Schweizer Löwenzahn	 	  
Leontodon hispidus agg.	 Rauhhaar-Löwenzahn	 	  
Leontodon montanus Lam.	 Berg-Löwenzahn	 	  
Leucanthemopsis alpina (L.) HeyWood	 Alpen-Margerite	 2	 
Leucanthemum adustum (W. D. J. Koch) GremLi	 Berg-Wucherblume	 3	 
Leucanthemum halleri (Suter) Ducommun	 Hallers Wucherblume	 	  
Leucanthemum vulgare agg.	 Artengruppe Margerite	 	  
Ligusticum mutellina (L.) Crantz	 Alpen-Mutterwurz	 	  
Ligusticum mutellinoides ViLL.	 Kleine Mutterwurz	 R	 
Lilium martagon L.	 Türkenbund-Lilie	 	  
Linaria alpina (L.) MiLL.	 Alpen-Leinkraut	 	  
Linum catharticum L.	 Purgier-Lein	 	  
Listera ovata (L.) R. Br.	 Großes Zweiblatt	 	  
Loiseleuria procumbens (L.) Desv.	 Alpen-Azalee	 V	 
Lotus corniculatus L.	 Gewöhnlicher Hornklee	 	  
Lotus alpinus (DC.) Ramond	 Alpen-Hornklee	 	
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Luzula alpina HoPPe	 Alpen-Hainsimse	 	
Luzula alpinopilosa (Chaix) Breistr. 	 Braune Hainsimse	 3	 
    ssp. alpinopilosa
Luzula campestris (L.) DC.	 Feld-Hainsimse	 	  
Luzula multiflora (Ehrh.) Lej. s.str.	 Vielblütige Hainsimse	 	  
Luzula spicata (L.) DC.	 Ähren-Hainsimse	 	  
Luzula sudetica (WiLLd.) SchuLt.	 Sudeten-Hainsimse	 G	 3
Luzula sylvatica ssp. sieberi (Tausch) 	 Siebers Wald-Hainsimse	 	  
    Cif. & Giacom.	
Mercurialis perennis L.	 Artengruppe Wald-Bingelkraut	 	  
Minuartia rupestris (ScoP.) Schinz & TheLL.	 Felsen-Miere	 R	 R
Minuartia sedoides (L.) Hiern	 Zwerg-Miere	 	  
Minuartia verna ssp. gerardii (WiLLd.) Graebn.	 Gewöhnliche Frühlings-Miere	 	
Minuartia verna ssp. verna	 Gewöhnliche Frühlings-Miere	 2	 
Moehringia ciliata (ScoP.) DaLLa Torre	 Gewimperte Nabelmiere	 	  
Myosotis alpestris F. W. Schmidt	 Alpen-Vergissmeinnicht	 	  
Nardus stricta L.	 Borstgras	 	  
Nigritella nigra ssp. austriaca TePPner & KLein	 Schwarzes Kohlröschen	 R	
Orchis ustulata L.	 Brand-Knabenkraut	 R	 2
Oxyria digyna (L.) HiLL	 Alpen-Säuerling	 R	 
Oxytropis jacquinii BunGe	 Berg-Fahnenwicke	 	  
Parnassia palustris L.	 Sumpf-Herzblatt	 3	 3
Pedicularis foliosa L.	 Durchblättertes Läusekraut	 	  
Pedicularis recutita L.	 Gestutztes Läusekraut	 R	 
Pedicularis rostratocapitata Crantz	 Geschnäbeltes Läusekraut	 	  
Petasites paradoxus (Retz.) BaumG.	 Alpen-Pestwurz	 	  
Peucedanum ostruthium (L.) Koch	 Kaiser-Haarstrang, Meisterwurz	 	  
Phleum hirsutum Honck.	 Matten-Lieschgras	 	  
Phleum rhaeticum (HumPhries) Rauschert	 Graubündener Lieschgras	 	  
Phyteuma hemisphaericum L.	 Halbkugelige Teufelskralle	 2	 
Phyteuma orbiculare L. ssp. orbiculare	 Kugelige Teufelskralle	 V	 
Phyteuma spicatum L. ssp. spicatum	 Ähren-Teufelskralle	 	  
Phyteuma spicatum L. ssp. occidentale R. SchuLz	 Ähren-Teufelskralle	 R	 
Picea abies (L.) H. Karst.	 Rot-Fichte	 	  
Picris hieracioides ssp. grandiflora (Ten.) ArcanG.	 Großblütiges Bitterkraut	 	  
Pimpinella major L. s.l.	 Große Bibernelle i.w.S.	 	  
Pinguicula alpina L.	 Alpen-Fettkraut	 3	 3
Plantago alpina L.	 Alpen-Wegerich	 	  
Plantago atrata HoPPe	 Berg-Wegerich	 	  
Plantago lanceolata L.	 Spitz-Wegerich	 	  
Poa alpina L.	 Alpen-Rispengras	 	  
Poa cenisia ALL.	 Mont-Cenis-Rispengras	 V	 
Poa hybrida Gaudin	 Bastard-Rispengras	 	  
Poa minor Gaudin	 Kleines Rispengras	 	  
Poa nemoralis L.	 Hain-Rispengras	 	  
Poa supina Schrad.	 Läger-Rispengras	 	  
Polygala alpestris Rchb.	 Voralpen-Kreuzblümchen	 	  
Polygala amarella Crantz	 Sumpf-Kreuzblümchen	 V	 
Polygonatum verticillatum (L.) ALL.	 Quirlblättrige Weißwurz	 V	 
Polytrichum juniperinum HedW.	 Braunfilz. Haarmützenmoos		
Potentilla aurea L.	 Gold-Fingerkraut	 	  
Potentilla brauneana HoPPe ex NestL.	 Zwerg-Fingerkraut	 	  
Potentilla crantzii (Crantz) Beck ex Fritsch	 Zottiges Fingerkraut	 R	 
Potentilla erecta (L.) Raeusch.	 Blutwurz	 	  
Prenanthes purpurea L.	 Purpur-Hasenlattich	 	  
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Primula auricula L.	 Aurikel	 V	 3
Primula elatior (L.) HiLL	 Hohe Schlüsselblume	 	
Primula farinosa L.	 Mehlige Schlüsselblume	 3	 3
Pritzelago alpina (L.) Kuntze ssp. alpina	 Alpen-Gemskresse	 	  
Prunella grandiflora (L.) SchoLLer	 Großblütige Braunelle	 V	 
Prunella vulgaris L.	 Kleine Braunelle	 	  
Pseudorchis albida (L.) Å. Löve & D. Löve	 Weißzüngel	 3	 2
Pulsatilla alpina (L.) DeLarbre ssp. alpina	 Weiße Alpen-Küchenschelle	 V	 
Pyrola minor L.	 Kleines Wintergrün	 3	 
Pyrola rotundifolia L. ssp. rotundifolia	 Rundblättriges Wintergrün	 3	 3
Ranunculus aconitifolius L.	 Eisenhutblättriger Hahnenfuß	 	  
Ranunculus acris L.	 Scharfer Hahnenfuß	 	  
Ranunculus alpestris L.	 Alpen-Hahnenfuß	 	  
Ranunculus breyninus Crantz	 Vorland-Berg-Hahnenfuß	 V	 3
Ranunculus glacialis L.	 Gletscher-Hahnenfuß	 2	 R
Ranunculus lanuginosus L.	 Wolliger Hahnenfuß	 	  
Ranunculus montanus WiLLd.	 Gewöhnlicher Berg-Hahnenfuß	 	  3
Ranunculus nemorosus DC.	 Gewöhnlicher Hain-Hahnenfuß	 	  
Ranunculus platanifolius L.	 Platanenblättriger Hahnenfuß	 3	 
Ranunculus polyanthemos agg.	 Artengruppe Hain-Hahnenfuß	 V	 
Ranunculus serpens Schrank	 Wurzelnder Hahnenfuss		
Ranunculus villarsii DC.	 Greniers Berg-Hahnenfuß	 R	 R
Rhinanthus glacialis L.	 Grannen-Klappertopf	 V	 3
Rhinanthus minor L.	 Kleiner Klappertopf	 	  
Rhododendron ferrugineum L.	 Rostblättrige Alpenrose	 	  
Rhododendron hirsutum L.	 Bewimperte Alpenrose	 	  
Rosa pendulina L.	 Alpen-Rose	 V	 
Rubus idaeus L.	 Himbeere	 	  
Rubus saxatilis L.	 Steinbeere	 V	 
Rumex acetosa L.	 Großer Sauer-Ampfer	 	  
Rumex arifolius	 Berg-Sauer-Ampfer	 	  
Rumex pseudoalpinus Höfft	 Alpen-Ampfer	 	  
Salix appendiculata ViLL.	 Großblättrige Weide	 	  
Salix hastata L.	 Spieß-Weide	 R	 
Salix herbacea L.	 Kraut-Weide	 R	 
Salix reticulata L.	 Netz-Weide	 R	 
Salix retusa L.	 Stumpfblättrige Teppich-Weide	 	  
Salix serpillifolia ScoP.	 Quendelblättrige Weide	 R	 
Salix waldsteiniana WiLLd.	 Bäumchen-Weide	 	  
Saussurea alpina (L.) DC.	 Gewöhnliche Alpenscharte	 R	 
Saxifraga aizoides L.	 Fetthennen-Steinbrech	 	  
Saxifraga androsacea L.	 Mannsschild-Steinbrech	 	  
Saxifraga aphylla Sternb.	 Blattloser Steinbrech	 	  
Saxifraga caesia L.	 Blaugrüner Steinbrech	 	  
Saxifraga moschata WuLfen	 Moschus-Steinbrech	 	  
Saxifraga oppositifolia L. ssp. oppositifolia	 Gegenblättriger Steinbrech	 	  
Saxifraga paniculata MiLL. ssp. paniculata	 Trauben-Steinbrech	 	  
Saxifraga rotundifolia L.	 Rundblättriger Steinbrech	 	  
Saxifraga stellaris L.	 Stern-Steinbrech	 	  
Scabiosa lucida ViLL.	 Glänzende Skabiose	 	  
Sedum alpestre ViLL.	 Alpen-Fetthenne	 R	 R
Sedum atratum L.	 Schwärzliche Fetthenne	 	  
Selaginella selaginoides (L.) P. Beauv.	 Gezähnter Moosfarn	 	  
Senecio alpinus (L.) ScoP.	 Alpen-Greiskraut	 	  
Senecio doronicum (L.) L.	 Gemswurz-Greiskraut	 	  
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Senecio ovatus (P. Gaertn., B. Mey. & Scherb.) 	 Fuchs’ Greiskraut	 	
    WiLLd. 
Sesleria albicans Kit. ex SchuLt. ssp. albicans	 Kalk-Blaugras	 	  
Sibbaldia procumbens L.	 Alpen-Gelbling	 R	 
Silene acaulis (L.) Jacq. s.str.	 Stängellose Lichtnelke	 	  
Silene pusilla WaLdst. & Kit.	 Kleine Lichtnelke	 	  
Silene vulgaris (Moench) Garcke	 Taubenkropf-Lichtnelke	 	  
    ssp. vulgaris s.l.
Soldanella alpicola F. K. Mey.	 Zwerg-Alpenglöckchen	 	  
Soldanella alpina L.	 Gewöhnliches Alpenglöckchen	 	  
Solidago virgaurea L. ssp. virgaurea	 Gewöhnliche Goldrute i.w.S.	 	  
Sorbus aria agg.	 Gewöhnliche Mehlbeere	 V	 
Sorbus aucuparia L. ssp. aucuparia	 Gewöhnliche Vogelbeere	 	  
Sorbus chamaemespilus (L.) Crantz	 Zwerg-Mehlbeere	 	  
Streptopus amplexifolius (L.) DC.	 Stängelumfassender Knotenfuß	 	  
Taraxacum sect. alpina G. E. HaGLund	 Alpen-Löwenzähne	 D	 
Taraxacum sect. cucullata Soest	 Strohblütige Löwenzähne	 	  
Thalictrum aquilegiifolium L.	 Akeleiblättrige Wiesenraute	 V	 
Thesium alpinum L.	 Alpen-Leinblatt	 V	 3
Thlaspi cepaeifolium ssp. rotundif. (L.) 	 Rundblättriges Täschelkraut	 	  
    Greuter & Burdet

Thymus praecox ssp. polytrichus	 Alpen-Thymian	 V	 
    (A. Kern ex Borbás) RonniGer

Tofieldia calyculata (L.) WahLenb.	 Gewöhnliche Simsenlilie	 V	 3
Tozzia alpina L.	 Gewöhnlicher Alpenrachen	 	  
Traunsteinera globosa (L.) Rchb.	 Kugel-Knabenkraut	 V	 
Trifolium badium Schreb.	 Alpen-Braun-Klee	 	  
Trifolium pratense ssp. nivale (Koch) ArcanG.	 Alpen-Wiesen-Klee	 R	 
Trifolium pratense L. ssp. pratense	 Gewöhnlicher Wiesen-Klee	 	  
Trifolium repens L.	 Weiß-Klee	 	
Trifolium thalii ViLL.	 Rasiger Klee	 	  
Trisetum distichophyllum (ViLL.) P. Beauv	 Zweizeiliger Goldhafer	 R	 
Trisetum flavescens ssp. purpurascens (DC.) 	 Purpurner Wiesen-Goldhafer	 D	 
    ArcanG.
Trisetum spicatum ssp. ovatipanic 	 Ähren-Grannenhafer	 R	
    HuLtén ex JonseLL

Trollius europaeus L.	 Europäische Trollblume	 3	 3
Tussilago farfara L.	 Huflattich	 	  
Urtica dioica L. s.l.	 Große Brennessel	 	  
Vaccinium myrtillus L.	 Heidelbeere	 	  
Vaccinium uliginosum L. s.l.	 Rauschbeere	 V	 
Vaccinium vitis-idaea L.	 Preiselbeere	 	  
Valeriana montana L.	 Berg-Baldrian	 	  
Veratrum album L.	 Weißer Germer i.w.S.	 	  
Veronica alpina L.	 Alpen-Ehrenpreis	 	  
Veronica aphylla L.	 Blattloser Ehrenpreis	 	  
Veronica bellidioides L.	 Gänseblümchen-Ehrenpreis	 R	 
Veronica fruticans Jacq.	 Felsen-Ehrenpreis	 	  
Vicia sepium L.	 Zaun-Wicke	 	  
Vicia sylvatica L.	 Wald-Wicke	 V	 
Viola biflora L.	 Zweiblütiges Veilchen	 	  
Viola calcarata L.	 Gesporntes Veilchen	 R	 
Viola canina L. ssp. canina	 Hunds-Veilchen		
Viola palustris L.	 Sumpf-Veilchen		
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Der Linkerskopf (am linken Rand) vom gegenüber liegenden Schmalhorn über die Hintere Einöds-
berg-Alpe hinweg gesehen. – Foto: H. Höfer.
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a) Die Gipfelpyramide des Linkerskopfs mit der Enzianhütte am rechten Bildrand. – Fotos: R. urban.

b) Blick auf die steil ins Bacherloch abfallenden Osthänge des Linkerskopfs.
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a) Das Untersuchungsgebiet (rote Umrandung). Die blaue Linie trennt den eingezäunten, weiterhin beweideten 
Bereich der Linkersalpe (nordwestlicher Teil) ab.– Geobasisdaten © Bayerische Vermessungsverwaltung 2008.

b) Lage der Dauerbeobachtungsflächen im Luftbild (Maßstab 1:6.500). – Geobasisdaten © Bayerische Vermes-
sungsverwaltung 2008.
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a) Extensive Schafbeweidung auf der Linkersalpe im Sommer 2005. – Foto: R. urban.

b) Linkersalpe mit Enzianhütte im rechten Bildteil. Die braunen Bereiche in der Bildmitte kennzeichnen die gemäh-
ten Rasenschmielen-Bestände im August 2005. – Foto: A. Hanak. 
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a) Fleckenmergel-Schutthalde mit Gletscher-Hahnen-
fuß (Ranunculus glacialis). – Fotos: R. urban.

b) Gletscher-Hahnenfuß unter dem Linkerskopfgipfel.

c) Alpen-Säuerling (Oxyria digyna) unterhalb des Lin-
kerskopfgipfels.

d) Gletscherbart (Geum reptans) in den Fleckenmer-
gel-Schutthalden an der Linkerskopf-Nordabdachung 
im August 2005.
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a) Der Südliche Tragant (Astragalus australis) in den SW-Hängen des Linkerskopfes. – Fotos: R. urban.

b) Gletscher-Bart (Geum reptans) fruchtend unter dem Linkerskopfgipfel auf 2430 m ü. NN.
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a) Offene, mit Schafskot angereicherte Rohboden-Stellen am Linkerskopf-Gipfelgrat (DBF 1) am 30. Juli 2004.

b) Dieselbe Stelle am 27. Juli 2005, zu erkennen ist die wieder vernarbte Vegetationsdecke. – Fotos: R. urban. 
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b) DBF 3 am nördlichen Gipfelgrat des Linkerskopfs im Juli 2005.

a) DBF 2 am Linkerskopf-Westabfall unter dem Gipfel im Juli 2005. – Fotos: R. urban.
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a) Schneebodenvegetation in DBF 6 auf dem Sattel zwischen Linkerskopf und Heubaum im Juli 2004. 

b) Kalk-Schneeboden mit Salix serpyllifolia (linke Bildhälfte) und Salix retusa (rechts im Bild, etwas größere Blätter) 
am Linkerskopfsattel. – Fotos: R. urban.
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c, d) Die Läusekräuter Pedicularis foliosa (c) und Pedicularis rostratocapitata (d) in DBF 11.

a) Schneebodenvegetation in DBF 7 mit Soldanella al-
picola. – Fotos: R. urban.

b) Schneebodenvegetation in DBF 7 mit Leucanthe
mopsis alpina.
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a) Mergelrasen der Seslerietalia (DBF 10) am Westabfall des Linkerskopfes. – Fotos: R. urban.

b) DBF 12 befindet sich außerhalb der Schafweide und wird gemäht.



Tafel 12 andrias, 18 (2010)

a) DBF 13 innerhalb der Schafweide auf der Linkersalpe. – Fotos: R. urban.

b) DBF 14 Rasenschmielen-Schaflägerflur auf der Linkersalpe.
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1 Es handelt sich hierbei um ein jährliches Treffen von 
Mykologen und Botanikern, die sich mit phytoparasiti­
schen Kleinpilzen beschäftigen. Initiiert und organisiert 
wurde die „Brandpilzexkursion“ von H. Jage erstmalig 
2000. 

Phytoparasitische Kleinpilze aus dem bayeri­
schen und baden-württembergischen Allgäu
Horst Jage, Markus Scholler & Friedemann Klenke

Kurzfassung
Publikationen zum Vorkommen phytoparasitischer 
Kleinpilze in den deutschen Alpen gibt es nur weni­
ge aus den letzten Jahrzehnten. In Vorbereitung einer 
„Checkliste und Roten Liste der phytoparasitischen 
Kleinpilze Deutschlands“ wurden deshalb in den ver­
gangenen Jahren, vorwiegend 2008, im bayerischen 
und baden-württembergischen Teil der Allgäuer Alpen 
und deren Vorland Untersuchungen zum aktuellen Vor­
kommen dieser Pilze durchgeführt. Insgesamt konn­
ten 274 Arten beobachtet und großteils belegt wer­
den, darunter drei Flagellatenpilze (Chytridiomycota), 
16  Falsche Mehltaupilze (Peronosporales), 60 Arten 
anamorpher Pilze („Hyphomycetes“, „Coelomycetes“), 
37 Echte Mehltaupilze (Erysiphales), 10 sonstige 
Schlauchpilze (Ascomycota), 119 Rostpilze (Puccini­
ales) und 29 Brandpilze (Ustilaginales, Exobasidiales, 
Microbotryales); insgesamt 396 verschiedene Pilz-Wirt-
Kombinationen auf 262 Wirtsarten. Ferner wurden im 
Untersuchungsgebiet vier für Deutschland neue Pilz­
arten gefunden (Plasmopara praetermissa Voglmayr, 
Fatehi & Constant., Septoria alpicola Sacc., Uromyces 
croci Pass., Anthracoidea rupestris Kukkonen). Eine Art, 
Aecidium philippianum M. Scholler auf Leontodon spp., 
wird als neu beschrieben. Des weiteren erbrachten die 
Untersuchungen sieben matrices novae und zahlreiche 
für Deutschland neue Wirte. In einer kommentierten 
Artenliste werden Informationen zu Häufigkeit, Verbrei­
tung (einschließlich Fundangaben vom angrenzenden 
österreichischen Allgäu und weitere ergänzende Fund­
daten), zur Biologie, Taxonomie und Morphologie ge­
liefert. Fotos von 15 Pilzarten vom Standort und mikro­
skopische Aufnahmen von Aecidium philippianum und 
Uromyces croci ergänzen die Übersicht.

Abstract
Plant parasitic microfungi from the Allgäu region 
(Bayern and Baden-Württemberg)
In recent decades, only few studies were published on 
the distribution of plant parasitic microfungi in the Ger­
man Alps. In order to obtain data on their present distri­
bution and occurrence and in preparation for a check­
list and red data list of plant parasitic microfungi of 
Germany, field studies were carried out in the German 
Allgäu of Bayern (Bavaria) and Baden-Württemberg 
and its foreland, mainly in 2008. A total of 274 species 
were found and specimens are deposited in private and 
public herbaria. Three species are chytrids (Chytridio­
mycota), 16 downy mildews (Peronosporales), 60 an­
amorphic fungi (“Hyphomycetes” and “Coelomycetes”), 
37 powdery mildews (Erysiphales), 10 Ascomycota 
other than Erysiphales, 119 rust fungi (Pucciniales) 

and 29 are smut fungi (Ustilaginales, Exobasidiales, 
Microbotryales); there are 396 different host-parasite 
combinations on 262 host species. In addition to this, 
four fungus species were newly recorded for Germany 
(Plasmopara praetermissa Voglmayr, Fatehi & Con-
stant., Septoria alpicola Sacc., Uromyces croci Pass., 
Anthracoidea rupestris Kukkonen). One species, Ae-
cidium philippianum M. Scholler on Leontodon spp., is 
newly described. Seven matrices novae and numerous 
new hosts are recorded for Germany. An annotated list 
provides further information on the occurence, distribu­
tion (including records from the bordering Austrian Alps 
and further important record data), biology, taxonomy 
and morphology. Photographs of 15 fungus species 
from the habitat and microphotographs of Aecidium 
philippianum and Uromyces croci complete the study. 

Autoren
Dr. Horst Jage, Waldsiedlung 15, D-06901 Kemberg.
Dr. Markus Scholler, Staatliches Museum für Natur­
kunde, Erbprinzenstraße 13, D-76133 Karlsruhe, mar­
kus.scholler@smnk.de (korrespondierender Autor).
Friedemann Klenke, Grillenburger Straße 8 c, D-09627 
Bobritzsch.

1 Einleitung

Die Autoren dieses Artikels sowie V. Kummer erar­
beiten derzeit eine Checkliste und Rote Liste der 
Rost-, Brand- sowie der Echten und Falschen 
Mehltaupilze Deutschlands. Dies erfordert neben 
der Berücksichtigung historischer Aspekte auch 
die Kenntnis über das aktuelle Vorkommen der 
Pilze. Von einer Reihe montan-alpin verbreiteter 
Sippen gibt es aus den letzten 25 Jahren keine 
Nachweise. Besonders gravierend ist der Mangel 
an aktuellen Daten aus den Allgäuer Alpen – es 
liegen aus jüngerer Zeit nur wenige Angaben 
zu Rostpilzen (Berndt 1999) und Brandpilzen 
(Scholz & Scholz 1988, 2000, 2004) vor. Die 9. 
„Brandpilzexkursion“1 wurde deshalb 2008 in den 
Allgäuer Alpen durchgeführt. Im Folgenden wer­
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den die Ergebnisse dieser Untersuchung präsen­
tiert. Zusätzliches unpubliziertes und in früherer 
Zeit im Allgäu und dessen Vorland von diversen 
Sammlern zusammengetragenes Material wur­
de ebenfalls ausgewertet und in die Ergebnisse 
mit einbezogen. 

2 Methoden

2.1 Mitwirkende und Untersuchungsgebiete
Folgende Personen beteiligten sich an den 
Untersuchungen: Hauptexkursion vom 23. bis 
30.6.2008 (siehe auch Abb. 2): Herbert Boyle 
(Görlitz), Steffen Hoeflich (Görlitz), Horst Jage, 
Hans-Ulrich und Ilona Kison (Quedlinburg), Frie-
demann und Christiane Klenke, Franz Oberwinkler 
(Tübingen, nur 26.6.), Udo und Heidrun Richter 
(Freyburg), Peter und Sabine Rönsch (Albersro­
da), Dietmar Schulz (Freiberg), Markus Scholler, 
Hjalmar Thiel (Rosdorf), Klaus Wöldecke (Han­
nover). Nachexkursion 4. bis 9.8.2008: H. Jage, 
F. und C. Klenke.
Exkursionsziele lagen im nördlichen und im mitt­
leren Teil des Landkreises Oberallgäukreis sowie 
im angrenzenden württembergischen Teil des 
Allgäu (s. Fundpunkte 1 bis 14 sowie 22 bis 24 
in Abb. 1 und Tab. 1). Vom Südzipfel des Ober­
allgäus steuerte Julia Kruse (Barkelsby) Funde 
von 2007 und 2008 bei (Fundpunkte 15 bis 18, 
20 und 21, siehe Tab. 1). Die hiervon angefertig­
ten Belege wurden von H. Jage durchgesehen. 
Außerdem wurden ältere Beobachtungen von 
H. Jage in diesem Gebiet (24.8.1992, Fundpunkt 
19) und neuere Funde von M. Scholler im Raum 
Isny (BW, 21.6.2005, Fundpunkt 25) berück­
sichtigt. Einbezogen wurden ferner ausgewählte 
Funde von J. Kruse und H. Jage aus dem Land­
kreis Ostallgäukreis (Fundpunkte 26 bis 33, nicht 
in Abb. 1 dargestellt). Beobachtungen aus dem 
benachbarten österreichischen Allgäu durch 
H.  Jage werden partiell ebenfalls angeführt. 

2.2	Dokumentation, Bestimmung,
	 Nomenklatur
Von der Mehrzahl der Funde wurde Belegmate­
rial angefertigt und in öffentlichen (GLM, HAL, 
KR) und diversen privaten Herbarien deponiert 
(siehe Abkürzungen unter 3.3). Zunächst im Pri­
vatherbarium des Erstautors (H.JA) deponierte 
Belege werden später in das Herbarium GLM 
überführt und dort mit neuer Eingangsnummer 
versehen. Pflanzen wurden makroskopisch, 
Pilze zusätzlich lichtmikroskopisch (bei 40fach­

er oder 100facher Vergrößerung, Verwendung 
von Herbarmaterial) bestimmt. Die lichtmikro­
skopischen Aufnahmen erfolgten mit Hilfe eines 
Axioskop 2 Plus Mikroskops der Fa. Zeiss bei 
40facher Vergrößerung (DIC) mit aufgesetzter 
Digitalkamera (Canon Powershot A80). Sori der 
Rostpilze von Aecidium philippianum und Uro-
myces croci wurden mit Hilfe einer hoch auflö­
senden Kamera (JVC KY-F70B) an einem Leica 
Z6 APO Stereomikroskop (Feige 1) und der Soft­
ware AutoMontage® erstellt (vgl. Riedel 2006, 
Scholler 2007). Die Freilandaufnahmen wur­
den mit einer Digitalkamera (Canon Powershot 
A 630) vorgenommen. Als taxonomische und 
nomenklatorische Grundlage diente bei den Pe­
ronosporales, Erysiphales, Pucciniales (Uredi­
nales), Ustilaginales und Microbotryales eine im 
Zusammenhang mit der Erstellung der Check­
liste und Roten Liste phytoparasitischer Pilze 
Deutschlands von den Autoren und V. Kummer 
erstellte, bisher unpublizierte Liste, bei den Hy­
phomycetes Braun (1995b, 1998), Braun & Mel-
nik (1997) sowie Crous & Braun (2003) und bei 
den Coelomyceten (vorwiegend Septoria-Arten) 
Rădulescu et al. (1973), Brandenburger (1985) 
und Priest (2006). Bei den Wirtspflanzen folgen 
wir Jäger & Werner (2005) sowie Jäger et al. 
(2008). Die Abkürzungen von Autorennamen 
entsprechen denen in Brummitt & Powell (1992) 
bzw. der aktualisierten Fassung im Index Fun­
gorum (http://www.indexfungorum.org/Names/
Names.asp).

3 Ergebnisse

3.1 Taxonomie

Aecidium philippianum M. Scholler spec. nov. 
(Tafel 1, a-d)

MycoBank no. 519099.

Etym.: Benannt zu Ehren des deutschen Bo­
tanikers Prof. Dr. Georg Philippi (* 12.08.1936, 
† 06.07.2010).

Spermogonia absentia. Aecia hypophylla, in in­
tumescentiis rubidis, maculis flavidis in superfi­
cie visibilia; sori rotundi vel ovales, 150-350 µm 
diam., dense aggregati; pseudoperidium lacinia­
tum, paulo protrudens, album; cellulae forma et 
magnitudine variabiles; paries 2.5-8 µm crassus, 
omnino verrucis densis, nonnumquam confluenti­
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Abbildung 1. Gebiete im bayerischen und baden-württembergischen Allgäu, die vorwiegend 2008 begangen wur­
den (Fundpunkte 26 bis 33 nicht berücksichtigt, siehe Text).
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Tabelle 1: Kurzcharakterisierung der Fundorte (vgl. auch die Karte in Abb. 1)

Nr.	 Mtb/QV	 Fundortbeschreibung

BY, Allgäuer Alpen, Oberallgäukreis

1	 8428/3.4	 Oberjoch, Berghaus Iseler, 1220 bis 1280 (bis 1340) m NN, Schluchtwald am Ochsenbergbach
		  und z. T. flachmoorartige Hangwiese (Botanischer Lehrpfad)
1a	 8428/3.4	 SW Oberjoch, zwischen Gesendbach und unterer Ochsenberg-Alm, 1160 bis 1220 m NN
2	 8428/3.4	 Oberjoch, Iseler-Nordhang, 1400 bis 1620 m NN, Latschen-Gebüsch und alpine Matten
3	 8428/4.3	 Oberjoch, Iseler, 1560 bis 1850 m NN, wie 2
3a	 8528/2.1	 Oberjoch, Iselerkamm nahe Wannenjochspitze, 1800 bis 1810 m NN, alpine Matten
4	 8428/3.4	 Oberjoch, Kematsried, 1130 m NN, Hochmoorkomplex in Regeneration, mit Spirke
5	 8428/3.4	 Oberjoch, Ortslage und Ortsrand, 1120 bis 1180 m NN
6	 8428/3.4	 Bad Hindelang, Wildbachtobel, 960 bis 1080 m NN 
7	 8428/3.4	 Bad Hindelang, Hirschbachtobel, 1000 bis 1300 m NN
8	 8427/2.4	 SE Rettenberg, Aufstieg zum Grünten, 1100 bis 1500 (bis 1700) m NN, Almwiesen, Flachmoor-
		  initialen, alpine Matten
8a	 8427/4.2	 NE Burgberg, Aufstieg zum Grünten durch das Wustbachtal, 820 bis 1420 m NN, Fichtenwald,
		  Hochalmen
9	 8427/4	 bei Winkel, Starzlachklamm, 800 m NN und darüber
10	 8427/4	 Sonthofen, Ortslage, 740 bis 760 m NN
11	 8528/34	 S Hinterstein, Giebelhaus im Ostrachtal, ca. 1050 m NN, Bachalluvionen, Fichtenwald
11a	 8528/34	 S Hinterstein, unteres Bärgündeletal, 1050 bis 1120 m NN, Fichtenwald
12	 8528/2	 E Hinterstein, Aufstieg zur Willersalpe, 1000 bis 1500 m NN, Latschen-Gebüsch, Hochalmen
13	 8528/2	 E Hinterstein, von der Willersalpe zum Ponten (und Bschießer, A), 1900 bis 2048 m NN, alpine
		  Matten
14	 8627/1.2	 SW Oberstdorf, Breitachklamm, oberer Teil, 900 m NN
15	 8627/1.4	 W Faistenoy, Fellhorn, zwischen Mittelstation der Seilbahn und Gipfel, 1800 bis 1960 m NN,
		  alpine Matten
16	 8627/3.2	 SW Faistenoy, zwischen Fiderepasshütte und Fellhorn-Parkplatz, 1700 m NN, alpine Matten
17	 8627/3.4	 SW Faistenoy, unterhalb Fiderepasshütte sowie Steig Richtung Fellhorn, 1600 bis 2000 m NN,
		  alpine Matten
18	 8627/4.3	 SSW Einödsbach, unterhalb Enzianhütte, 1400 bis 1600 m NN, alpine Matten
19	 8627/4.4	 S Spielmannsau, unterhalb Mädelejoch (1960 m) bis Kemptner Hütte (1850 m NN), alpine Matten
20	 8727/2.1	 SSW Einödsbach, nahe Enzianhütte, 1700 bis 2100 m NN, alpine Matten
21	 8727/2.1	 S Einödsbach, nahe Rappenseehütte, 2100 bis 2200 m NN, alpine Matten

BW, Allgäu, Kreis Ravensburg

22	 8326/1.2	 S an Isny, Kalkflachmoor NE Gr. Biesenweiher, ca. 725 m NN
23	 8326/2.1	 Großholzleute (bei Isny), Ortslage
24	 8226/4.1	 Adelegg, Rohrdorfer Tobel E Rohrdorf, ca. 750 m NN, Schluchtwald
25	 8226/4	 Adelegg, Herrenberg (1,4 km NE Rohrdorf), Bährenbühl, 920 bis 925 m NN

BY, Allgäuer Alpen und Vorland, Ostallgäukreis

26	 8329/3.4	 N Pfronten, Burgweg, bei den Burgruinen, 870 bis 900 m NN
27	 8429/1.2	 Pfronten, nahe Alpenbad, 890 m NN
28	 8429/2.3	 SE an Pfronten, Falkenstein, 1000 bis 1200 m NN (Ruine Falkenstein 1267 m)
29	 8430/1.3	 Füssen, Ortslage (Innenstadt), ca. 800 m NN
30	 8430/1.3	 S Füssen, „Alpenrosenweg“, 800 bis 850 m NN
31	 8430/1.4	 S Schwangau, nahe Schloss Neuschwanstein, 870 bis 880 m NN
32	 8430/2.1	 NE Schwangau, am Bannwaldsee nahe Campingplatz, 790 m NN
33	 8330/4.4	 SW Buching, nahe Bannwaldsee, 790 bis 800 m NN
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bus 1-2 µm diam. obtectus; aeciosporae aggre­
gatae flavae, catenatae, incoloratae, rotundae vel 
ellipsoideae vel polygonales, (12.5)13-16(19.5) 
× (13.5)15-19(21.5) µm, dense verruculosae, 
squamis deciduis carentes, verrucae rotundatae, 
eis pseudoperidii minores (1 µm), paries 0.7-1 
µm crassus.
Ad foliis Leontodontis hispidi et L. cf. helvetici 
Mérat (Asteraceae)
Spermogonien fehlend. Aecien blattunterseits, 
auf leicht gallförmig anschwellendem, rötlich ver­
färbtem Gewebe, das Blatt lokal deformierend, 
blattoberseits gelbe Flecken verursachend, Sori 
rund bis oval, 150-350 µm Durchm., gedrängt, 
Pseudoperidie zerschlitzt, wenig aus dem Wirts­
gewebe herausragend, weiß, Pseudoperidienzel­
len variabel in Form und Größe, Wand 2,5-8 µm 
dick, ganzflächig dicht feinwarzig, Warzen rundlich 

bis unregelmäßig, 1-2 µm Durchm., mitunter ver­
schmelzend, Aeciosporenpulver gelb, Aeciospo­
ren in Ketten gebildet, farblos, rundlich bis ellipsoid 
oder polygonal, (12,5)13-16(19,5) × (13,5)15-19­
(21,5) µm, dicht feinwarzig, ohne abfallende Plätt­
chen, Warzen rundlich und kleiner als bei Pseudo­
peridienzellen (1 µm), Wand 0,7-1 µm dick.
Auf Blättern von Leontodon hispidus L. (kahle 
Form) und L. cf. helveticus Mérat (Asteraceae)
Deutschland, Bayern, Allgäuer Alpen, Oberjoch, 
Berg Iseler, Nordhang, 1600 m, Latschen-Ge­
büsch, auf L. hispidus, 27.6.2008, leg. M. Schol-
ler & H. Jage, Holotypus KR 0004069.
Österreich, Steiermark, Gurktaler Alpen, W Tur­
rach, an der S-Seite des Kilnprein, zwischen 
Steinbachhütte und Steinbachsattel, ca. 1900 m, 
Nardetum, auf L. hispidus, 2.8.1992, leg. H. Kö-
ckinger, Paratypus, GZU. Österreich, Salzburg, 

Abbildung 2. Teilnehmer an der einwöchigen Hauptexkursion vor dem Berghaus Iseler in Oberjoch am 26.6.2008 
(v. l. n. r.): Dr. Horst Jage, Heidrun Richter, Friedemann Klenke, Ilona Kison, Dietmar Schulz, Dr. Hans-Ulrich Ki-
son, Christiane Klenke, Hjalmar Thiel, Klaus Wöldecke, Dr. Markus Scholler, Sabine Rönsch, Herbert Boyle, Peter 
Rönsch, Prof. Dr. Franz Oberwinkler, Steffen Hoeflich. Nicht auf dem Foto: Udo Richter. – Foto: U. Richter.
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Hohe Tauern, Rauris, Weg von Hochalm zum 
Reißrachkopf, ca. 2000 m, Bachrand in subal­
pinem Nardetum, auf L. cf. helveticus, 5.7.2006, 
leg. V. Kummer, Paratypus, Herbarium V. Kummer 
Nr. P2106/5. 
Aecidium philippianum ist durch das Fehlen von 
Spermogonien, die schwache Gallbildung, die 
gedrängt gebildeten Sori, die Variabilität der Ae­
ciosporen in bezug auf Größe und Form, das 
Fehlen abfallender Plättchen auf der Sporen­
oberfläche und die schwach entwickelte Pseudo­
peridie gut gekennzeichnet. 
Der Beleg aus Österreich (Steiermark) wur­
de von Poelt & Zwetko (1997: 304) bereits als 
„Aecidium indet.“ publiziert. Die Vermutung der 
Autoren, dass es sich um Puccinia praecox auf 
Crepis biennis handeln könne, kann gesichert 
ausgeschlossen werden. P. praecox bildet im 
Gegensatz zu Ae. philippianum Spermogonien, 
außerdem deutlich größere Aeciosporen (17-
30  µm Durchm. laut Gäumann 1959: 1080). Auch 
bei dem von Brandenburger (1985: 688) aufge­
listeten „Aecidium spec.“ (ohne Fundortangabe) 
dürfte es sich um Ae. philippianum handeln. Bei 
dem von Poelt & Zwetko (l.c.) aus Oberösterreich 
untersuchten Material handelt es sich jedoch, 
wie die Autoren richtig vermuten, um P. praecox 
auf Crepis biennis; jedoch nur teilweise, denn in 
dem vermischten Material sind zusätzlich P. tara-
xaci Plowr. (II) und P. silvatica J. Schröt. (0, I) auf 
Taraxacum spec. sowie mindestens eine weitere, 
von uns nicht bestimmte Art auf einem unbe­
stimmbaren Wirt vorhanden (Belege LI 80/1371, 
80/1375, 80/1382, 80/1389, 80/1396).
Aecidium philippianum könnte in den Entwick­
lungszyklus einer heterözischen Puccinia- oder 
Uromyces-Art gehören. Ausgeschlossen werden 
kann eine Zugehörigkeit zu Puccinia caricina s.l. 
bzw. P. dioicae s. l. Es handelt sich hierbei um 
wirtswechselnde Arten mit Carex als Telien- und 
(häufig) Asteraceen als Aecienwirt. Sie unter­
scheiden sich von Ae. philippianum durch die 
Bildung abfallender Plättchen („Plugs“) auf der 
Aeciosporenoberfläche (Zwetko 1993). Generell 
spricht das Fehlen von Spermogonien eher für 
eine Art mit stark reduziertem Entwicklungszy­
klus und gegen eine wirtswechselnde Art.
Weitere Leontodon-bewohnende Arten in Euro­
pa sind Brachyformen, die keine Aecien bilden 
(Gäumann 1959, Brandenburger 1985).
Der Wirt (det. H. Jage) des Holotypus gehört nach 
Dörr & Lippert (2004) zu subsp. alpinus (Jacq.) 
Finch & P. D. Sell, nach Jäger & Werner (2005) 
zu subsp. hispidus. 

3.2	 Artenzahl, Wirtspflanzen und Wirt-
Parasit-Beziehungen

Insgesamt konnten 274 Arten phytoparasitischer 
Kleinpilze beobachtet und großteils belegt wer­
den, darunter drei Algenpilze (Chytridiomycota), 
16 Falsche Mehltaupilze (Peronosporales), 60 
Arten anamorpher Pilze („Hyphomycetes“, „Coe­
lomycetes“), 37 Echte Mehltaupilze (Erysiphales), 
10 sonstige Schlauchpilze (Ascomycota), 119 
Rostpilze (Pucciniales) und 29 Brandpilze (Usti­
laginales, Exobasidiales, Microbotryales); insge­
samt 396 verschiedene Pilz-Wirt-Kombinationen 
auf 262 Wirtssippen. Ferner wurden im Untersu­
chungsgebiet vier neue Pilzarten für Deutschland 
gefunden (Plasmopara praetermissa Voglmayr, 
Fatehi & Constant., Septoria alpicola Sacc., Uro-
myces croci Pass., Anthracoidea rupestris Kuk-
konen). Ein Rostpilz auf Leontodon spp. ist neu für 
die Wissenschaft und wurde oben unter 3.1 als 
neue Art Aecidium philippianum M. S choller be­
schrieben. Des weiteren erbrachten die Untersu­
chungen sieben matrices novae, nämlich Bremia 
lactucae s. l./Aposeris foetida, Polythrincium trifo-
lii/Trifolium badium, Ramularia alpina/Alchemilla 
nitida, Podosphaera aphanis/Alchemilla exigua, 
Ramularia inaequalis/Leontodon incanus, Cron
artium flaccidum/Pinus rotundata sowie zahl­
reiche für Deutschland neue Wirte. 
Von den 262 parasitierten Wirtsarten (incl. Pilz­
arten mit Hyperparasiten) waren 176 (67,2 %) 
von je einem Pilz, 57 (21,8 %) von je zwei Pilzen, 
18 (6,9 %) von je drei Pilzen befallen. Stärker 
betroffen waren mit je vier Pilzen Adenostyles 
alliariae, Aegopodium podagraria, Aposeris 
foetida, Bistorta vivipara, Knautia dipsacifo-
lia, Ranunculus montanus, Senecio alpinus, 
Silene vulgaris und Valeriana officinalis s.l. (neun 
Arten = 3,4 %). Übertroffen wurden sie von Ge-
ranium sylvaticum und Ligusticum mutellina 
mit je fünf parasitischen Pilzen (zwei Arten = 
0,8  %). Bemerkenswert ist dabei der hohe Anteil 
von Wirtspflanzen der montanen und subalpinen 
Höhenstufe (Fettdruck).
Weitere Details werden in der folgenden Arten­
liste angeführt.

3.3 Kommentierte Artenliste

Abkürzungen
1. Geographische Angaben
A	 Österreich
BB	 Brandenburg
BE	 Berlin
BW	 Baden-Württemberg
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BY	 Bayern
CH	 Schweiz
CZ	 Tschechische Republik
D	 Bundesrepublik Deutschland
DK	 Dänemark
F	 Frankreich
FL	 Fürstentum Liechtenstein
HE	 Hessen
I	 Italien
MV	 Mecklenburg-Vorpommern
NI	 Niedersachsen
PL	 Polen
RO	 Rumänien
RP	 Rheinland-Pfalz
RUS	 Russland
S	 Schweden
SH	 Schleswig-Holstein
SK	 Slowakei
SN	 Sachsen
ST	 Sachsen-Anhalt
TH	 Thüringen

2. Herbarien
GLM, GZU,
HAL, KR, LI	 Öffentliche Herbarien, Akronyme
	 nach Thiers (2010)
H.JA	 Herbarium Jage (z.T. in GLM)
H.KL	 Herbarium Klenke

H.KR	 Herbarium Kruse

H.RI	 Herbarium Richter

H.TH	 Herbarium Thiel

H.WÖ	 Herbarium Wöldecke

3. Weitere Abkürzungen
Anam.	 Anamorphe
det.	 determinavit, bestimmt von
Durchm.	 Durchmesser
l.c.	 locus citatus, am zitierten Ort
leg.	 legit, gesammelt von
MI	 Mischinfektion
rev.	 revisit, revidiert von
s. l.	 sensu lato, im weiteren Sinne
s. str.	 sensu stricto, im engeren Sinne
spec.	 species, Art (Singular)
spp.	 species, Arten (Plural)
subsp.	 subspecies, Unterart
Teleom.	 Teleomorphe
u. a.	 und andere, unter anderem
UG	 Untersuchungsgebiet
v.a.	 vor allem
0, I, II, III 	 Sporenstadien der Rostpilze

Den Fundangaben geht eine Zahl in Fettdruck vo­
raus. Hierbei handelt es sich um die Fundorte ent­

sprechend Tab. 1 bzw. Abb. 1. Die Zahlen wurden 
auch in den Pilzfotos (Tafel 3 bis 8) verwendet.

Peronosporales (Falsche Mehltaupilze)

Albugo candida (Pers.) Roussel s.l.
auf Arabis alpina L. 
11, Geröllfeld am linken Ostrachufer, herabge­
schwemmt mit Linaria alpina, 9.8.2008, Jage, 
H.JA 891/08;
auf Arabis bellidifolia Crantz (= A. pumila Jacq. 
s. str.)
19, 1960 m, 24.8.1992, Jage, H.JA 803/92;
auf Biscutella laevigata L. 
19, 1960 m, 24.8.1992, Jage, H.JA 804/92;
21, 2100 m, 31.7.2008, Kruse, H.KR F0020, MI 
mit wenig Erysiphe cruciferarum;
auf Pritzelago alpina (L.) Kuntze (= Hutchinsia 
alpina (L.) R. Br.)
19, 1960 m, 24.8.1992, Jage, H.JA 802/92.
Arabis bellidifolia ist ein neuer Wirt für D. Auf 
A.  alpina aus dem Allgäu bei Brandenburger 
& Hagedorn (2006a) nur einmal aus dem Kreis 
Ostallgäu erfasst, vgl. aber die Angabe „Ober­
joch“ in Göker (2003) sowie in Voglmayr & 
Riethmüller (2006). Brandenburger & Hagedorn 
(2006a) listen nur einen älteren Fund auf Bis-
cutella laevigata aus D aus dem Mangfallgebirge 
(BY) auf. Der Wirt ist neu für die Allgäuer Alpen in 
BY. Pritzelago alpina als Wildpflanze konnte erst­
malig für D nachgewiesen werden. Neu ist der 
Wirt für BY und die Allgäuer Alpen.

Bremia lactucae Regel s.l.
auf Aposeris foetida (L.) Less.
1, oberhalb Berghaus Iseler, Hangmoor (zum 
Ochsenbergbach hin), geringer und sehr lockerer 
Befall, 8.8.2008, Jage, H.JA 857/08;
auf Lapsana communis L.
29, 25.5.1998, Jage, H.JA 807/98;
auf Senecio alpinus (L.) Scop. (= S. cordatus W. 
D. J. Koch)
24, 28.6.2008, Jage, KR 0004082, H.JA 543/08.
Aposeris foetida ist eine matrix nova. Senecio alpi-
nus ist ein neuer Wirt für BW. Diese Pilz-Wirt-Kom­
bination war in D bisher nur aus BY bekannt (Bran-
denburger & Hagedorn 2006a, als S. cordatus).

Hyaloperonospora lunariae (Gäum.) Constant.
auf Lunaria rediviva L.
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 891/08. 
Von diesem Pilz gibt es viele Nachweise aus BY 
(s. Brandenburger & Hagedorn 2006a), darunter 
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auch aus dem benachbarten Mtb 8527/4 (Dop-
pelbaur et al. 1965). 

Peronospora alpicola Gäum. (Tafel 3, a)
auf Ranunculus aconitifolius L.
2, 27.6.2008, Scholler, KR 0004062. 
Von dieser Pilz-Wirt-Kombination existieren aus 
BY mindestens 7 Angaben (Brandenburger & 
Hagedorn 2006a; Voglmayr 2003), darunter auch 
im benachbarten Mtb 8429/3 (Schröppel 1983); 
vgl. Doppelbaur & Doppelbaur (1970).

Peronospora alta Fuckel

auf Plantago major L. subsp. major
11, 9.8.2008, Jage, H.JA 864/08. 

Peronospora boni-henrici Gäum.
auf Chenopodium bonus-henricus L.
8, am Grünten-Almhaus, 29.6.2008, Klenke, 
H.KL 90/08; Fuß des Grüntenhauses, 6.8.2008, 
Jage, H.JA 827/08. 
Von dem aktuell in CH und in Tirol noch recht 
häufigen Pilz gibt es auch aus BY viele Anga­
ben (s. Brandenburger & Hagedorn 2006a), aber 
kaum aus jüngster Zeit (so z. B. Göker et al. 2003 
– Oberjoch).

Peronospora meconopsidis Mayor

auf Meconopsis cambrica (L.) Vig.
5, in Oberjoch auf der aus Gärten verwildernden 
Wirtspflanze, 26.6.2008, Thiel, H.TH, H.JA 
535/08.
Der Wirt ist neu für D. Diese Pilz-Wirt-Kombinati­
on ist zuerst in CH beobachtet worden (Gäumann 
1923). In D wurde der Pilz auf Meconopsis beto-
nicifolia Franch. erstmals 1953 in Rostock nach­
gewiesen (Buhr 1956).

Peronospora phyteumatis Fuckel

auf Phyteuma spicatum L. 
24, 28.6.2008, Jage, H.JA 545/08, KR 0004084. 
Im Allgäu in BY bisher in Pfronten (Doppelbaur 
et al. 1965) und in Füssen 25.5.1998, Jage, H.JA 
808/98; 30.6.1999, Jage, H.JA 1023/99, MI mit 
Ramularia macrospora beobachtet. Für BW ist 
der Fund der Zweitnachweis.

Peronospora potentillae de Bary

auf Potentilla aurea L.
1, 24.6.2008, Klenke, Jage, Scholler, H.KL 35/08, 
H.JA 467/08, KR 0004019;
20, 1700 m, 27.7.2008, Kruse, H.KR F0019. 
In BY wurde der Pilz auf diesem Wirt bisher 
nur im Mangfallgebirge und in den Allgäuer Al­

pen bei Pfronten gesammelt (Doppelbaur et al. 
1965, 1970). Aus dem Tiroler Teil der Allgäuer 
Alpen ist er von der Jöchelspitze belegt (2150 m, 
16.8.1991, Jage, H.JA 772/91).

Peronospora sparsa Berk. (= P. alchemillae G. H. 
Otth)
auf Alchemilla nitida Buser (det. Thiel).
2, Oberjoch, Iseler, zwischen Unterer und Oberer 
Ochsenalpe, ca. 1300 m, 28.6.2008, Thiel, H.TH, 
H.JA 555/08. 
Der Wirt ist neu für D und gehört zu Alchemilla 
hoppeana agg. Auf Arten dieses Aggregates gibt 
es bisher nur einen publizierten Nachweis des 
Pilzes in Mitteleuropa (CH, Jaap 1907).

Peronospora violacea Berk. ex Cooke

auf Knautia dipsacifolia Kreutzer 
1, 5.8.2008, Jage, Klenke, H.KL 116/08;
3, 7.8.2008, Jage, H.JA 837/08;
3a, 7.8.2008, Jage;
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 808/08;
12, 7.8.2008, Klenke, H.KL 131/08. 
Der Wirt ist neu für die Allgäuer Alpen (BY). Die­
ser blütenbewohnende Pilz war zum Sammelzeit­
punkt der häufigste Falsche Mehltau im UG. Er 
wurde in jüngerer Zeit bei Oberjoch bereits ge­
sammelt (Göker 2003). Auf der Tiroler Seite des 
Allgäus wurde die Pilz-Wirt-Kombination ebenfalls 
nachgewiesen (bei Holzgau, 1240 m, 9.7.1991, 
Jage, H.JA 1213/99). Brandenburger & Hagedorn 
(2006a) listen aus BY nur einen auf Doppelbaur et 
al. (1965) zurückgehenden Fund auf.

Plasmopara densa (Rabenh.) J. Schröt.
auf Rhinanthus alectorolophus (Scop.) Pollich

1, 24.6.2008, Richter, H.RI;
1a, 26.6.2008, Klenke, Jage, H.JA 516/08.

Plasmopara geranii-sylvatici Săvul. & O. Săvul.
auf Geranium sylvaticum L.
1, 15.6.2008, Jage, H.JA 373/08; 24.6.2008, 
Wöldecke u.a., H.WÖ, MI mit Uromyces geranii; 
8.8.2008, Jage, H.JA 854/08;
2, 27.6.2008, ca. 1520 m, Jage;
4, 25.6.2008, Boyle, GLM F 088856;
5, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.TH. 
Die früher in P. pusilla (de Bary) J. Schröt. 
einbezogene Pilzsippe kommt aktuell auf 
Geranium sylvaticum in den deutschen Mit­
telgebirgen und in den Alpen (auch in A, FL 
und CH) verbreitet vor. Aus BY haben Bran-
denburger & Hagedorn (2006a, als P. pusilla) 
mehrere Funde erfasst. Darunter befinden sich 
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auch von Doppelbaur et al. (1965) bereits als 
P. geranii-sylvatici bezeichnete Funde aus dem 
Allgäu. Dieser Name wird neuerdings z. B. von 
Voglmayr et al. (2004, 2006 – hier Fund aus 
BW) sowie von Constantinescu et al. (2005) 
wieder verwendet. In den Alpen ist in Höhen 
über ca. 1500 m auf G. sylvaticum mit einer 
weiteren Plasmopara-Art zu rechnen (s.  Plas-
mopara praetermissa).

Plasmopara laserpitii (Wartenw.) Săvul. & Rayss

auf Laserpitium latifolium L.
7, 28.6.2008, Klenke, H.KL 76/08, H.JA 556/08. 
Für D wurde diese Pilz-Wirt-Kombination von 
Doppelbaur et al. (1965) mehrfach aus BY, 
auch aus den Allgäuer Alpen, nachgewiesen. 
Es existieren ebenso Funde auf der Tiroler Sei­
te (A), z.B. ca. 2 km W Holzgau, NW Walchen, 
17.8.1992, Jage, H.JA 549/92.

Plasmopara mei-foeniculi Săvul. & O. Săvul.
auf Ligusticum mutellina (L.) Crantz

1, 24.6.2008, Wöldecke, H.WÖ, MI mit Protomy-
ces macrosporus;
2, 27.6.2008, Klenke , Scholler, H.KL 61/08;
8, nahe Übelhorn, ca. 1700 m, 29.6.2008, Wölde-
cke, H.WÖ. 
Der Wirt ist neu für D. Der Pilz ist neu für die All­
gäuer Alpen, jedoch auf Meum athamanticum 
Jacq. in einigen deutschen Mittelgebirgen, be­
sonders im Erzgebirge und im Harz, südwärts 
bis zum Schwarzwald, recht häufig. In den All­
gäuer Alpen wird dieser Wirt durch L. mutellina 
ersetzt, auch in Tirol (z. B. Holzgau: Jöchelspitze, 
2130 m, 16.8.1991, Jage, H.JA 770/91). 

Plasmopara nivea (Unger) J. Schröt. [= P. aego-
podii (Casp.) Trotter]
auf Aegopodium podagraria L. 
1, 15.6.2008, Jage;
6, 28.6.2008, Klenke, MI mit Protomyces macro-
sporus;
24, 28.6.2008, Jage. 

Plasmopara praetermissa Voglmayr, Fatehi & 
Constant.
auf Geranium sylvaticum L.
17, Abstieg von der Fiderepasshütte, 1600 m, 
MI mit Puccinia morthieri, 3.8.2008, Kruse, H.KR 
F0024, rev. Jage.
Der Pilz ist neu für D. Die erst kürzlich von 
Voglmayr et al. (2006) beschriebene, boreal-alpin 
verbreitete Art wurde in Zentraleuropa in Höhen 
über ca. 1500 m in A, CH und SK, in Nordeuropa, 

z.B. in DK und S, aber auch in niederen Lagen 
auf diesem Wirt nachgewiesen. Vgl. die Anmer­
kung zu P. geranii-sylvatici.

Chytridiomycota (Flagellatenpilze)

Synchytrium aureum J. Schröt.
auf Prunella vulgaris L.
1a, 26.6.2008, Thiel, Jage & Scholler, det. Schol-
ler, KR 0004049;
auf Valeriana officinalis L. s. l.
11a, 9.8.2008, MI mit Uromyces valerianae, Jage, 
H.JA 882/08.

Synchytrium taraxaci de Bary & Woronin

(Tafel 3, b) auf Taraxacum officinale agg.
1, 24.6.2008, Scholler, H.JA 478/08, H.RI;
1a, 26.6.2008, Scholler & Jage, H.JA 520/08;
8, 29.6.2008, Klenke, H.KL 88/08;
25, 21.6.2005, Scholler, KR 0018673.

Synchytrium vulgatum Rytz

auf Homogyne alpina (L.) Cass.
21, 2100 m, 31.7.2008, MI mit Puccinia conglo-
merata, Kruse, det. Jage, H.KR R0023. 
Von Doppelbaur & Doppelbaur (1970) aus dem 
Gebiet von Pfronten angegeben (ut S. aureum).

Anamorphe Pilze („Hyphomycetes“)

Bostrichonema polygoni (Unger) J. Schröt.
auf Bistorta vivipara (L.) Delarbre

1, 23.6.2008, Jage, H.JA 443/08; 24.6.2008 
Klenke, Jage, H.JA 455/08;
2, 27.6.2008, Richter, Jage, Klenke et al., H.JA 
524/08; 4.8.2008, Klenke, H.KL 108/08;
3, 27.6.2008, Klenke;
8, 29.6.2008, Richter, Jage, Klenke, H.JA 565/08 
u. 580/08, H.KL 93/08, z.T. MI mit Microbotryum 
bistortarum;
19, 1950 m, 24.8.1992, Jage, H.JA 800/92.
Mit dem Wirt in den Alpen (D, A, CH) häufig ober­
halb 1200 m (vgl. Magnus 1905, Braun 1995b, 
Dietrich 2001 und Belege in H.JA). In den deut­
schen Mittelgebirgen (z.B. Erzgebirge, Thüringer 
Wald, Harz, Sauerland, Schwarzwald) ist der Pilz 
auf Bistorta officinalis Delarbre verbreitet (Diet-
rich 1992, 2001).

Botrytis cinerea Pers. ex Nocca & Balb.
auf Equisetum sylvaticum L. (an abgeknickten 
Sporophyllen)
1, 24.6.2008, Jage, Klenke, H.JA 473/08; H.KL 
93/08;
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2, 27.6.2008, Klenke;
auf Veratrum album L.
1, 24.6.2008, Richter, Jage, H.JA 460/08.
Die Konidien auf Veratrum album waren auffällig 
lang und schmal, daher wird der Fund kurz be­
schrieben: Rasen unterseits auf ca. 6,5 x 5 cm 
großem Blattfleck, Konidienträger > 115 µm lang, 
mit kurzen Verzweigungen, Konidien einzellig, 
schwach grau getönt, 11,5-15 x 3 µm.

Cercospora mercurialis Pass.
auf Mercurialis perennis L.
1, cult.? in Vorgärtchen, 8.8.2008, Jage, H.JA 
849/08 in HAL, det. U. Braun (nur Konidienträger, 
keine Konidien);
32, 1.6.  und 14.9.1998, Jage, H.JA 1001 + 
3039L/98, 2003 rev. U. Braun.
Dieser dunkle Hyphomycet kommt in D häufig 
vor; er wurde in ST und BW auch auf M. annua 
gefunden (Kartei Jage).

Cercospora moravica (Petr.) U. Braun

auf Caltha palustris L.
4, 25.6.2008, Jage, H.JA 485/08, det. Scholler.
Die Art scheint recht selten zu sein. Nach Braun 
(1995) wurde sie bisher nur in CZ, D, F und RUS 
nachgewiesen. 

Fusicladiella melaena (Fuckel) S. Hughes

auf Carduus personata (L.) Jacq.
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 870/08.
Rasen unterseits, ähnlich Bremia lactucae, Koni­
dien hyalin, meist 2-zellig, untere Zelle oft schma­
ler als die obere, 29-38 x 8,5-10,5 µm, ober- und 
unterseits assoziiert mit reichlich Fruchtkörpern 
eines unreifen Ascomyceten;
17, 1700 m, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0043, det. 
Jage, MI mit Puccinia carduorum.
Konidien 34,5-40 x 9,5-11,5 µm.

Passalora depressa (Berk. & Broome) Sacc.
auf Peucedanum ostruthium (L.) W. D. J. Koch

3, 27.6.2008, Richter, H.JA 532/08, MI mit Aste-
romella angelicae; 7.8.2008, Jage, H.JA 848/08;
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 888/08.
Die Pilz-Wirt-Kombination ist aus dem Erzge­
birge (D: SN und CZ, Dietrich 2001) sowie aus 
Schlesien (PL, Schröter 1908 ut Scolecotrichum 
depressum (Berk. & Broome) J. Schröt.) be­
kannt. Der Wirt fehlt bei Crous & Braun (2003). 
Der Pilz gehört als Macrokonidienstadium (wie 
Asteromella angelicae als Microkonidienstadi­
um) in den Entwicklungsgang des Ascomyzeten 
Mycosphaerella angelicae Woron. (vgl. u.a. Diet-

rich l.c.). P. depressa kommt in D auch auf Ange-
lica sylvestris vor (Dietrich l.c., Kartei Jage). Sie 
unterscheidet sich durch gerade oder schwach 
gekniete Konidienträger von P. angelicae (Ellis & 
Everh.) U. Braun mit stark geknieten Konidienträ­
gern (die letztere Art wurde bisher nur auf Ange-
lica spp. nachgewiesen, Crous & Braun l.c.).

Phacellium episphaerium (Desm.) U. Braun

auf Stellaria nemorum L.
2, 27.6.2008, Jage, H.JA 527/08;
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 872/08.
Der Pilz ist auf diesem Wirt in den deutschen Mit­
telgebirgen (z.B. Elbsandsteingebirge, Erzgebir­
ge, Harz, Sauerland, Hunsrück), oft gemeinsam 
mit Puccinia arenariae, verbreitet und recht häu­
fig, während er im Hügel- und Tiefland (z.B. in ST) 
besonders auf Stellaria graminea und S. holostea, 
seltener auf S. alsine und S. media auftritt.

Polythrincium trifolii Kunze

auf Trifolium badium Schreb.
2, 27.6.2008, Kison, H.JA 531/08, det. Jage.
Die Anamorphe von Mycosphaerella killiani Petr. 
(Syn. Cymadothea trifolii (Pers.) F.A.Wolf) kommt 
in Mitteleuropa auf vielen Trifolium-Arten vor, in 
D besonders auf T. repens. Wir konnten keinen 
Literaturhinweis auf einen Befall von T.   badium 
finden (matrix nova?).

Pseudocercosporella trollii (Sacc. & G. Winter) 
U.  Braun (= Septoria trollii Sacc. & G. Winter)
auf Trollius europaeus L.
1, 24.6.2008, Scholler, conf. U. Braun, KR 
0004014 (Dublette HAL 2341 F).

Ramularia alpina (C. Massal.) Nannf.
auf Alchemilla hoppeana agg.
8a, 6.8.2008, Jage;
auf Alchemilla nitida Buser, Wirt det. Thiel, teste 
S. Fröhner

1a, 26.6.2008, Thiel, H.TH, MI mit Trachyspora 
melospora;
2, 27.6.2008, Thiel, Jage, Scholler, H.TH, KR 
0004067;
Mtb 8727/2.1, S Oberstdorf, Einödsbach, Kan­
zele unterhalb Enzianhütte, 1700 m, 16.8.2007, 
Thiel, Pilz rev. Jage, H.TH, H.JA 1872/07.
Alchemilla nitida ist eine matrix nova.

Ramularia aplospora Speg. 
auf Alchemilla crinita Buser, Wirt det. Thiel

1a, 27.6.2008, Thiel, H.TH, H.JA 537/08, MI mit 
Podosphaera aphanis;
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4, 25.6.2008, Jage, H.JA 496/08;
auf Alchemilla monticola Opiz

1, cult., 4.8.2008, Jage, H.JA 792/08, Wirt teste 
S. Fröhner, MI mit Podosphaera aphanis und 
Trachyspora intrusa;
8, 29.6.2008, Jage, z.T. MI mit Trachyspora intru-
sa;
19, SSE oberhalb Kemptner Hütte, ca. 1950 m, 
24.8.1992, Jage, H.JA 798/92;
auf Alchemilla subcrenata Buser

8, 29.6.2008, Klenke, Wirt det. Thiel, MI mit Po-
dosphaera aphanis;
auf Alchemilla vulgaris agg.
24, 28.6.2008, Jage.

Ramularia atropae Allesch.
auf Atropa belladonna L.
33, 24.9.1998, Jage, H.JA 3464/98.
Der nach Material aus BY beschriebene Pilz ist 
auch in den deutschen Mittelgebirgen verbreitet, 
aber nicht häufig (z.B. SN Erzgebirge, ST Harz, 
BW Schwäbische Alb, Braun 1998, Kartei Jage).

Ramularia beccabungae Fautrey

auf Veronica beccabunga L.
3, S an Hintere Wiedhagalm, 1440 m, 28.6.2008, 
Richter, Pilz det. Jage, H.RI, H.JA 559/08.

Ramularia crassiuscula (Unger) U. Braun

(= R. monticola Speg.)
auf Aconitum lycoctonum L.
1, 24.6.2008, Jage, H.JA 454/08.
Der Pilz wurde von Braun (1998) für D unter 
A.  vulparia Rchb. erfasst.

Ramularia cynarae Sacc. em. U. Braun

auf Cirsium palustre (L.) Scop.
24, 28.6.2008, Jage, H.JA 547/08.
Nach Braun (1998) ist diese Pilz-Wirt-Kombinati­
on nur aus D bekannt.

Ramularia didyma Unger var. didyma
auf Ranunculus nemorosus DC.
2, 27.6.2008, Klenke, H.KL 67/08.

Ramularia didymarioides Briosi & Sacc.
auf Silene vulgaris (Moench) Garcke

1, 4.8.2008, Jage, H.JA 793/08.

Ramularia inaequalis (Preuss) U. Braun

auf Leontodon incanus (L.) Schrank

3a, 7.8.2008, Jage, H.JA 841/08.
Bei Leontodon incanus handelt es sich um eine 
matrix nova (vgl. Braun 1998).

Ramularia interstitialis (Berk. & Broome) Gun-
nerb. & Constant.
auf Primula elatior (L.) Hill

1, 23.6.2008, Scholler, Jage, KR 0003930, 
H.JA 445/08; 24.6.2008, Jage, Klenke, H.JA (zu 
445/08).

Ramularia lampsanae (Desm.) Sacc.
auf Lapsana communis L.
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke, MI mit Golovinomy-
ces cichoracearum.
Der Pilz ist in D eine der häufigen Ramularia-
Arten, vielleicht die häufigste.

Ramularia macrospora Fresen.
auf Campanula latifolia L.
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 883/08;
auf Phyteuma betonicifolium Vill. 
8a, 6.8.2008, Klenke, Jage;
auf Phyteuma orbiculare L.
1, 24.6.2008, Klenke, Jage, H.JA 461/08; 
26.6.2008, Jage, H.JA 505/08;
4, 25.6.2008, Klenke, Jage, H.KL 52/08;
auf Phyteuma spicatum L.
1, 23.6.2008, Schulz, Jage, H.JA 446/08; 
25.6.2008, Wöldecke, H.WÖ; Klenke, H.JA 
502/08; 26.6.2008, Jage; 5.8.2008, Jage;
6, 28.6.2008, Klenke;
9, 22.6.2008, Wöldecke, H.WÖ;
24, 28.6.2008, Jage, H.JA 548/08.
Campanula latifolia und Phyteuma betonicifo-
lium sind neue Wirte für D (vgl. Braun 1998). 
Konidien von Beleg H.JA 883/08 auf C. latifolia 
sind mit 9,5-18 x 4,5-6 µm für R. campanulae-
latifoliae Allesch., die ebenfalls auf C. latifolia zu 
erwarten ist, zu breit. Phyteuma betonicifolium 
ist vom Grünten mehrfach angeführt (Dörr & 
Lippert 2004). Braun (l.c.) gibt diese Pilz-Wirt-
Kombination nur für A, CH und F an. Ein neuer 
Wirt für BY ist Ph. orbiculare, auf dem R. ma-
crospora von Braun (l.c.) nur für CH und PL er­
fasst wurde; der Erstfund für D stammt aus TH 
(bei Kranichfeld, 30.6.1984, Jage, H.JA 359/84). 
Durch sein relativ häufiges Auftreten auf Ph. 
spicatum sowie auf Campanula rapunculoides 
gehört der Pilz zu den in Mitteleuropa häufigen 
Ramularia-Arten. 

Ramularia macularis (J. Schröt.) Sacc. & P. Syd.
auf Chenopodium bonus-henricus L.
8, am Grünten-Almhaus, 1470 m, 29.6.2008, 
Jage, H.JA 572/08.
Dieser Pilz ist in D auf dem v.a. im Tiefland sel­
tener gewordenen Wirt nur stellenweise anzutref­



160 andrias, 18 (2010)

fen (z.B. in ST im Harz); in A (Tirol) ist er auf dem 
dort noch häufigen Wirt regelmäßig zu finden.

Ramularia major (Unger) U. Braun

auf Adenostyles alliariae (Gouan) A. Kern.
19, wenig SSE Kemptner Hütte, 1850 m, 
24.8.1992, Jage, H.JA 793/92.
Braun (1998) gibt außer diesem Wirt u. a. auch 
A.  glabra als Wirtspflanze für D an. In D ist der Pilz 
am häufigsten auf Petasites hybridus zu finden.

Ramularia mulgedii (Bubák) Bubák

auf Cicerbita alpina (L.) Wallr.
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 875/08, MI mit Pucci-
nia mulgedii.
Die für BY neue und erst seit 1999 in D nach­
gewiesene Art (Harz, ST, Jage & Braun 2004) 
konnte inzwischen auch in BW (Schwarzwald, 
Feldberggebiet) nachgewiesen werden (H.JA 
2766/01).

Ramularia obducens Thüm.
auf Pedicularis foliosa L.
1, 24.6.2008, Jage, Klenke et al., H.JA 472/08; 
8.8.2008, Jage, H.JA 858/08. (Auch in A nach­
gewiesen: Tirol, Allgäuer Alpen, Holzgau: Jö­
chelspitze, 1760 bis 1770 m, 4.7.2001, Jage (mit 
Schulz), H.JA 1665 + 1666/01). 
Der Wirt ist neu für D, von Braun (1998) nur aus 
F und CH erfasst.

Ramularia oreophila Sacc.
auf Astrantia major L.
1, 23.6.2008, Klenke; 24.6.2008, Jage, H.JA 
460A/08; 8.8.2008, reichlich, Jage;
8a, 6.8.2008, Klenke, Jage;
12, 7.8.2008, Klenke.
Der Pilz ist in den Alpen von D und A häufig (z.B. 
Magnus 1905, Poelt & Fritz-Schroeder 1983), in 
den deutschen Mittelgebirgen ist er seltener (z.B. 
Dietrich 1999).

Ramularia plantaginis Ellis & G. Martin

auf Plantago major L. s.str.
8a, 6.8.2008, Jage.
Eine in D häufige Pilz-Wirt-Kombination.

Ramularia pratensis Sacc. em. U. Braun

auf Rumex alpinus L. 
8, 29.6.2008, Jage, H.JA 573A/08;
auf Rumex arifolius All. (= R. alpestris Jacq.)
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 823/08.
Auf Rumex alpinus ist die Art neu für Mitteleuropa. 
Auf diesem Wirt kommt häufiger Ramularia ru-

bella (Bonord.) Nannf. vor (Braun 1998). Auf Ru-
mex arifolius zweiter Fund für D, Wirt neu für BY; 
der Erstnachweis für D erfolgte in SN, Erzgebir­
ge: Fichtelberg, Zechengrund, 11.9.2007, Jage, 
H.JA 1041/07.

Ramularia ranunculi-montani (C. Massal.)
U. Braun

auf Ranunculus montanus Willd.
4, 25.6.2008, Boyle, Jage, det. Boyle, GLM 
F088844.
Der nur von diesem Wirt und von Ranunculus car-
paticus aus Europa bekannte Pilz wird von Braun 
(1998) u.a. für D und CH, von Magnus (1905) für 
A angegeben; vgl. Anmerkung zu Ramularia sim-
plex, die auf demselben Wirt gefunden wurde.

Ramularia rhabdospora (Berk. & Broome) Nannf.
auf Plantago lanceolata L.
5, 5.8.2008, Klenke, Jage.
Eine in D häufige Pilz-Wirt-Kombination.

Ramularia rubella (Bonord.) Nannf.
auf Rumex obtusifolius L.
4, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.WÖ;
8, 29.6.2008, Jage, H.JA 570/08.
Mit Vorkommen auf zahlreichen Rumex-Arten 
einer der häufigsten Vertreter dieser Pilzgattung 
in D und den Nachbarländern (vgl. Poelt & Fritz-
Schroeder 1983, Braun 1998).

Ramularia simplex Pass.
auf Ranunculus acris L.
1a, 26.6.2008, MI mit Erysiphe ranunculi, Boyle, 
Jage, det. Boyle, GLM F088847;
auf Ranunculus montanus Willd.
2, 28.6.2008, Kison, H.JA 554/08, teste U. 
Braun;
3a, 7.8.2008, Jage, H.JA 843/08, teste U. Braun.
Ranunculus montanus ist als Wirt neu für D, von 
Braun (1998) nur für F und CH angegeben.

Ramularia sphaeroidea Sacc.
auf Lotus corniculatus L.
2, 27.6.2008, Klenke, H.KL 65/08.
Ein recht seltener Wirt für diesen Pilz, der auf 
L.  pedunculatus Cav. (= L. uliginosus Schkuhr) 
viel häufiger auftritt (vgl. z.B. Dietrich 2001).

Ramularia spiraeae-arunci (Sacc.) Allesch.
auf Aruncus dioicus (Walter) Fernald

11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 880/08.
Rasen blattunterseits, blattoberseits auf kleinen 
braunvioletten Flecken winzige Erhebungen, die 
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von Braun (1998) als „stromatic hyphal aggrega­
tions, intraepidermal, often somewhat erumpent“ 
beschrieben werden. Der Pilz ist in den deutschen 
Mittelgebirgen nicht häufig, wurde aber z.B. im 
Elbsandsteingebirge (SN) mehrfach gefunden.

Ramularia tricherae Lindr.
auf Knautia dipsacifolia Kreutzer

1, 24.6.2008, Jage, Klenke et al., H.JA 451/08; 
32, 14.9.1998, Jage, H.JA 3042/98.
Eine in Süddeutschland (BY, BW) sowie in Tirol 
(A) nicht seltene Pilz-Wirt-Kombination; auch für 
CH (fehlt bei Braun 1998) liegt ein Nachweis vor: 
H.JA 695/91. Zusammen mit vielen Funden auf 
Knautia arvensis in fast allen deutschen Bundes­
ländern gehört R. tricherae zu den bei uns häufi­
gen Ramularia-Arten.

Ramularia urticae Ces.
auf Urtica dioica L.
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 869/08.
Eine weitere in D häufige Pilz-Wirt-Kombination; 
auf Urtica urens gibt es dagegen nur wenige ak­
tuelle Nachweise von R. urticae.

Ramularia valerianae (Speg.) Sacc.
auf Valeriana dioica L.
4, 25.6.2008, Thiel, Klenke, Jage et al., H.TH, 
H.JA 490/08;
auf Valeriana officinalis L. s. l.
8a, 6.8.2008, Klenke, Jage, H.JA 821/08.
Während auf Valeriana dioica aus D recht wenige 
Funde vorliegen, ist der Pilz auf V. officinalis s.l. 
etwas häufiger. Für alle alpinen Valeriana-Arten 
gibt es aus D keine Nachweise des Pilzes, wohl 
aber für V. montana und V. tripteris aus A (Braun 
1998).

Ramularia veronicae Fuckel

auf Veronica filiformis Sm.
8, 29.6.2008, Jage, H.JA 561/08;
auf Veronica montana Jusl.
24, 28.6.2008, Jage, H.JA 550/08.
Veronica filiformis ist ein neuer Wirt für BY. Für 
die Art, die seit ca. 80 Jahren in D als Neophyt 
bekannt ist, führt Braun (1998) nur einen Nach­
weis aus der Heimat des Wirtes (Kaukasus) an. 
Der Erstnachweis in Europa dürfte ein Fund aus 
TH sein (Tiefurt, 29.6.1984, Jage, H.JA 343/84); 
inzwischen liegen auch Aufsammlungen aus SN, 
ST und BW vor (H.JA, n.p.). Auch für V. montana 
gibt es bei Braun (l.c.) keine Angabe aus D (Erst­
fund: BW, Schwarzwaldrand bei Freiburg: bei 
Stegen, 460 m, 11.4.1998, Jage, H.JA 340/98, 

inzwischen auch aus SN, ST und BY belegt). Die 
häufigsten Wirte in D sind V. persica und V. po-
lita.

Tuberculina persicina (Ditmar) Sacc.
hyperparasitisch auf Uromyces lycoctoni
(Kalchbr.) Trotter (auf Aconitum lycoctonum L.)
1, 24.6.2008, Scholler, KR 0003935b.
Die Gattung Tuberculina Tode ex Sacc. bildet nach 
neueren Erkenntnissen die Nebenfruchtform von 
Helicobasidium-Arten (Lutz et al. 2004) und wird 
nun in eine eigene, den Rostpilzen nahestehen­
de Ordnung (Helicobasidiales) gestellt. Da wir 
den Pilz keiner Teleomorphe zuordnen können, 
belassen wir ihn hier bei den „Hyphomyceten“.

Anamorphe Pilze („Coelomycetes“)

Asteromella angelicae (Sacc.) Moesz ex Batista

auf Peucedanum ostruthium (L.) W. D. J. Koch

3, 27.6.2008, Richter, H.JA 532/08., MI mit Pas-
salora depressa.
Dietrich (2001) gibt diese Pilz-Wirt-Kombination 
aus dem Erzgebirge (CZ) an, belegt sie aber 
auch aus D (SN, Erzgebirge, mündl. Mitt.), wo 
der Pilz außerdem auf Angelica sylvestris auf­
tritt (Dietrich l.c.). Vergleiche den Kommentar zu 
Passalora depressa.

Asteromella chaerophylli (C. Massal.) Petr.
auf Heracleum sphondylium L.
1, 5.8.2008, Jage, H.JA 798/08;
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 811/08.
Konidien von Beleg H.JA 798/08 bis 4 x 1 µm 
(häufig unreif und kleiner), von H.JA 811/08 un­
reif, nur 1-2,5 x 1 µm, deshalb cf. A. chaerophylli. 
Van der Aa & Vanev (2002) rechnen diesen Pilz 
(zugleich mit Septoria heraclei) als Anamorphe 
zum Lebenszyklus des Ascomyceten Myco
sphaerella morthieri (Fuckel) Petr. 

Melasmia acerina Lév.
auf Acer pseudoplatanus L.
1, 3.8.2008, Klenke, H.KL 101/08; 9.8.2008, Jage, 
H.JA 894/08;
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke;
12, 7.8.2008, Klenke.
Dieser überall in D häufige Pilz ist die Anamor­
phe des Ascomyceten Rhytisma acerinum (Pers. 
ex St.-Amans) Fr.

Septoria aegopodii Desm. ex J. Kickx f.
auf Aegopodium podagraria L.
24, 28.6.2008, Jage, Scholler. 
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Ein häufiger, in vielen deutschen Bundesländern 
nachgewiesener Pilz.

Septoria alpicola Sacc.
auf Epilobium alpestre (Jacq.) Krock.
15, 1850 m, 31.7.2007, Kruse, det. Jage, H.KR 
E0083, MI mit Podosphaera epilobii. 
Die Art ist wahrscheinlich neu für D. Befall ohne 
Fleckenbildung, oberseits auf warzenartigen Er­
hebungen, Pyknidien ca. 140 µm Ø, Konidien 
hyalin, nadelförmig, scharf zugespitzt, mehrfach 
undeutlich septiert, als Packung von Schleimhülle 
zusammengehalten, 29-52 x 0,6-1 µm, assoziiert 
mit einem weiteren, unbestimmten Coelomyceten.

Septoria cerastii Roberge ex Desm.
auf Cerastium holosteoides Fr. em. Hyl.
1a, 26.6.2008, Klenke, Jage, H.JA 518/08.
Diese Pilz-Wirt-Kombination wurde seit 1997 
mehrfach in BW, ST, BB und MV gesammelt, z.T. 
MI mit Phacellium alborosellum (Desm.) Gjaerum, 
selten MI mit Peronospora trivialis Gäum. oder 
Leptotrochila cerastiorum (Wallr.) Schüepp (Kar­
tei Jage). S. cerastii wurde im gleichen Zeitraum 
auch auf Cerastium glomeratum gefunden (BW, 
ST, BB, Kartei Jage). Ältere Nachweise des Pilzes 
aus D auf C. semidecandrum und C. arvense 
führt Diedicke (1915) auf.

Septoria cruciatae Roberge ex Desm.
auf Galium odoratum (L.) Scop.
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 887/08, MI mit Theko
psora guttata.
Pyknidien ober- und unterseits auf bereits abge­
storbenen Blättern, bemerkenswert groß (Ø   130 
bis 175 µm, vgl. 120 bis 150 µm bei Rădulescu et 
al. 1973: 224, während in der älteren Literatur nur 
60-80 µm angegeben werden), Konidien nadel­
förmig, sehr spitz, undeutlich (bis 3fach) septiert, 
44-63 x 0,4-1 µm (also deutlich schmaler als in 
der Literatur angegeben). Früher (z.B. bei Diedi-
cke 1915, Migula 1921, Rădulescu et al., l.c.) wur­
de dieser Pilz als S. asperulae Bäumler separat 
geführt, von Bontea (1985) und Brandenburger 
(1985) aber mit S. cruciatae (von letzterem unter 
Einschluss von S. galii-borealis Bubák & Kabát) 
zusammengefasst.

Septoria diedickei Sacc. & D. Sacc.
auf Galeobdolon montanum (Pers.)
Pers. ex Rchb.
24, 28.6.2008, Jage, H.JA 551/08.
Pyknidien oberseits, Ø ca. 100 µm, Konidien fä­
dig, 1-zellig, 27-35,5 x 1-1,3 µm und damit in der 

Länge etwas über den Literaturangaben, aber 
kürzer und dünner als die Maße der bei Branden-
burger 1985 – neben S. diedickei – aufgeführten 
S. galeobdoli C. Massal., für die es – im Gegen­
satz zur vorliegenden Art – aus D noch keine 
Nachweise zu geben scheint. Ob die Kleinart 
Galeobdolon montanum wirklich ein neuer Wirt 
ist, bleibt offen, da sich die bisherigen Angaben 
sicherlich auf G. luteum agg. beziehen.

Septoria ficariae Desm.
auf Ranunculus ficaria L.
8, oberhalb Obere Kammereggalpe, 1320 m, 
29.6.2008, Schulz, det. Jage, H.JA 573/08.
Neben älteren Funden (z.B. bei Diedicke 1915: 
456) gibt es aktuelle Nachweise aus SN (Kartei 
Klenke), ST und BW (Kartei Jage). Bisher unbe­
achtet geblieben ist S. ficariicola Sacc. mit einfach 
septierten Konidien (Magnus 1905: 593, Diedicke 
l.c., Migula 1921: 425), die von Priest (2006) für 
einen Hyperparasiten auf Aecidium ranunculace-
arum DC. (= Ae. ficariae Pers.) gehalten wird.

Septoria galeopsidis Westend.
auf Galeopsis pubescens Besser

1, 8.8.2008, Jage, H.JA 861/08.
Der nicht seltene Pilz kommt in D v.a. auf G. bi-
fida, G. tetrahit s.str. (vgl. Diedicke 1915, vermut­
lich als G. tetrahit agg. anzusehen) und G. spe-
ciosa vor. Möglicherweise ist G. pubescens als 
Wirt neu für D.

Septoria gei Roberge ex Desm.
auf Geum rivale L.
6, 26.6.2008, Boyle, GLM F088849; 28.6.2008 
Klenke, H.KL 70/08.
Während dieser Pilz auf Geum urbanum in D recht 
häufig vorkommt, scheint es bisher keinen Nach­
weis auf G. rivale zu geben – Wirt neu für D?

Septoria hepaticicola (Duby) Jørst.
auf Hepatica nobilis Schreb.
32, 1.6.1998, Jage, H.JA 1000/98.
Bei Diedicke (1915) wird der Pilz unter S. hepati-
cae Desm. geführt. Inklusive der eigenen Funde 
(Kartei Jage) existieren von ihm aus D bisher ins­
gesamt 15 Nachweise aus den Bundesländern 
BE, ST, SN, BW und BY.

Septoria heraclei (Lib.) Desm.
auf Heracleum sphondylium L.
1, 24.6.2008, Klenke, GLM F088863;
5, 26.6.2008, Thiel, H.TH, H.JA 536/08.
Pyknidien ober- und unterseits, größer als in der 
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Literatur angegeben, Ø ca. 175 µm, Konidien 
stark gekrümmt, z.T. 2- (bis 3-)zellig, 46-57 x 
3-4  µm.

Septoria rubi Westend.
auf Rubus pedemontanus Pinkw.
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 810/08.
Dieser Pilz gehört in D zu den häufigen Septoria-
Arten.

Septoria scabiosicola Desm.
auf Knautia dipsacifolia Kreutzer

1, 24.6.2008, Scholler, H.JA 476/08; 5.8.2008, 
Jage, H.JA 796/08; 8.8.2008, Jage;
2, 4.8.2008, Klenke, H.KL 110/08;
3, 7.8.2008, Jage;
8a, 6.8.2008, Klenke, Jage, H.KL 124/08.
Der Pilz ruft kleine, violette, dunkler berande­
te, mittig ausblassende Flecken auf der Matrix 
hervor und ist dadurch bereits makroskopisch 
gut gekennzeichnet. Pro Fleck nur wenige Py­
knidien von 70 bis 90 µm Ø, Konidien schwach 
gekrümmt, undeutlich 2-mal septiert, 35,5-50 x 
1-1,7(-2) µm. In D und A ist diese Pilz-Wirt-Kom­
bination in den Alpen häufig, sie kommt auch in 
BW (Schwarzwald, Schwäbische Alb) vor (Kartei 
Jage). Im deutschen Hügel- und Flachland be­
fällt der Pilz Knautia arvensis, ist aber dort und 
in A auch auf Scabiosa-Arten und auf Succisa 
pratensis gefunden worden (z.B. Magnus 1905, 
Diedicke 1915). In den Allgäuer Alpen ist er auch 
auf Scabiosa lucida zu erwarten.

Septoria silenes Westend.
auf Silene vulgaris (Moench) Garcke

11, 9.8.2008, Jage, H.JA 893/08, MI mit Uro
myces behenis I.
Aus D liegen von 1969 zwei Fundangaben vor, 
ebenfalls aus dem Allgäu (Anonymus 2009).

Septoria soldanellae Speg.
auf Soldanella alpina L.
2, 4.8.2008, Klenke, H.KL 111/08;
3, 27.6.2008, Richter, H.JA 534/08.
Pyknidien oberseits, dicht, auf randständigen 
dunklen Flecken, 80 bis 100 µm Ø, mit weitem 
Porus (35-60 µm Ø), Konidien fädig, einzellig, 
nur 15-23 x (0,8-)1 µm. Der Pilz ist in den Alpen 
(D,  A) verbreitet, aber wohl nicht häufig (z.B. 
Magnus 1905). Septoria versicolor Bubák (mit 
längeren, etwas breiteren Konidien) kommt nur 
auf Soldanella montana vor, z.B. in CZ und RO 
(Migula 1921, Rădulescu et al. 1973); dieser Wirt 
fehlt in den Allgäuer Alpen.

Septoria ulmi Fr.
auf Ulmus glabra Huds. em. Moss (juvenil)
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 877/08.
Die Art wird mehrfach auf diversen Ulmus-Arten 
aus D und A angegeben, z.B. von Diedicke (1915 
ut Septogloeum ulmi (Fr.) Died.) und Magnus 
(1905 ut Phloeospora ulmicola (Biv.) Allesch.). 
Von Priest (2006) wird der Pilz als Typusart der 
von ihm anerkannten Gattung Phloeospora ge­
führt (Ph. ulmi (Fr.) Wallr.), von Scheuer (2008) 
anlässlich eines Fundes aus A (Steiermark) wie­
der unter Septoria eingereiht.

Septoria violae-palustris Died.
auf Viola palustris L.
4, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.WÖ, det. Jage; 
25.6.2008, Jage.
Die Art wurde erstmals für BY nachgewiesen. In 
Österreich wurde in jüngster Zeit auf Viola biflora 
eine Septoria-Sippe gesammelt, die der S. vio-
lae-palustris nahe steht (H.JA). Eine endgültige 
Klärung steht noch aus.

Septoria cf. virgaureae (Lib.) Desm.
auf Solidago virgaurea L.
8a, 6.8.2008, 1420 m, Jage, H.JA 825/08. 
Pyknidien oberseits, 130 bis 150 µm Ø, Konidien 
sehr schlank, basal stumpf, apikal allmählich 
lang zugespitzt, 4- bis 6-fach septiert, gerade bis 
schwach gekrümmt, 52-67 x 1-1,7 µm, im Mittel 
62 µm lang;
11a, Jage, H.JA 881/08. 
Pyknidien 100 µm Ø, Konidien bis 5-fach septiert, 
44-76 x 1-1,3 µm, im Mittel 60,5 µm lang.
In D wurde dieser Pilz in den letzten 30 Jah­
ren vergeblich gesucht. Ältere Angaben aus 
Nord- und Mittel-D (Diedicke 1915) beschreiben 
die Konidien als beidendig stumpf (was gut mit 
Fig.  52 in Rădulescu et al. 1973 übereinstimmt) 
und kürzer (30 bis 60 µm lang). Bereits Diedicke 
(l.c.) verweist auf unterschiedliche Konidien­
längen, er zitiert eine Angabe von Allescher 
(Konidien bis 80  µm lang). Letzterer sammelte 
in den Alpen von D und A. Andererseits geben 
Rădulescu et al. (l.c.) aus RO Konidienlängen 
von 30-82(-89) µm an, wobei die extreme Län­
ge von einem Fund auf Solidago spec. aus 
den Karpaten stammt, von wo auch Funde auf 
S.  virgaurea aufgeführt sind. Interessant ist, 
dass der Pilz aus RO und PL auch von S. ca-
nadensis und S. gigantea (als S. serotina) ange­
geben wird. Ob es sich bei obigen Funden um 
Septoria virgaureae handelt, muss in weiteren 
Untersuchungen geklärt werden.
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Sphaerellopsis filum (Biv.) B. Sutton 
auf Phragmidium potentillae (Pers.) P. Karst./ 
Potentilla aurea L.
20, 1700 m, 27.7.2008, Kruse, det. Jage, H.KR 
R0012;
auf Puccinia coronata Corda/Festuca gigantea 
(L.) Vill.
8a, 6.8.2008, Jage, Klenke;
auf Puccinia urticata F. Kern/Carex pallescens L.
1a, 26.6.2008, Scholler, KR 0004041b;
auf Uromyces anthyllidis (Grev.) J. Schröt./An-
thyllis vulneraria L. s.l.
20, 1700 m, 1.8.2008, Kruse, det. Jage, H.KR 
R0031.
Ein verbreiteter und häufiger Hyperparasit in Ure­
dien (II), gelegentlich auch Telien (III) vieler Rost­
pilze. Nur selten wird die Teleomorphe Eudarluca 
caricis (Fr.) O. E. Erikss. gebildet.

Erysiphales (Echte Mehltaupilze)

Blumeria graminis (DC.) Speer

auf Anthoxanthum odoratum L.
8, Anam., 29.6.2008, Thiel;
auf Dactylis glomerata L.
6, Anam., 26.6.2008, Boyle;
10, Anam., 28.6.2008, Boyle;
auf Poa pratensis L. s.str.
4, Anam., 25.6.2008, Jage, Klenke.

Erysiphe alphitoides (Griffon & Maubl.) U. Braun 
& S. Takam.
auf Quercus robur L
8a, Anam., 6.8.2008, Jage, Klenke;
10, Anam., 28.6.2008, Schulz;
22, Anam., 28.6.2008, Jage.
Ein Neomyzet, der in Mitteleuropa zum wohl ver­
breitetsten und zu einem der häufigsten pilzlichen 
Phytoparasiten geworden ist. Er bildet später im 
Jahr auch regelmäßig Fruchtkörper. Im August 2008 
war er auf dem Grünten (8a) auf Eichensträuchern 
bis in reichlich 900 m Höhe anzutreffen.

Erysiphe aquilegiae DC.
auf Aquilegia-Hybride, cult.
8, Kammereggalmhütte, 1130 m, Anam., 
29.6.2008, Jage;
auf Actaea spicata L.
31, Anam. + Teleom., 28.7.2007, Kruse, H.KR 
E0100 – Befall an Blättern schwach, an Früchten 
dicker Myzelfilz mit vielen Fruchtkörpern.

Erysiphe astragali DC.
auf Astragalus glycyphyllos L.

8a, Burgberg, am Wustbach, Aufstieg zum 
Grünten, ca. 900 m, Anam. + Teleom. (unreif), 
6.8.2008, Jage, Klenke.
Der Pilz ist auf diesem Wirt in D häufig. Aus 
den Allgäuer Alpen gibt es bei Brandenburger 
& Hagedorn (2006b, unter Microsphaera astra
gali) jedoch keinen Nachweis. Ein ähnlich hoch 
gelegener Fundort (880 m NN) wird aus den 
Berchtesgadener Alpen angegeben (Schmid-
Heckel 1988). Für die in D und A auf die Alpen 
beschränkten Astragalus-Arten gibt es keine 
Nachweise von E. astragali. Lediglich für A. alpi-
nus gibt Braun (1995a, Amano 1986 folgend) ei­
nen Mehltau aus D an, die vorwiegend in N- und 
E-Europa vorkommende Podosphaera astragali 
(L. Junell) U. Braun & S. Takam. Für diese Angabe 
(wie für manche andere Angabe in Amano 1986) 
fanden wir keine Literaturquelle. 

Erysiphe cruciferarum Opiz ex L. Junell

auf Alliaria petiolata (M. Bieb.) Cavara & Grande

31, Anam. 28.7.2007, Kruse, H.KR E0188;
auf Arabis alpina L., cult. 
1, Vorgärtchen, Anam., 28.6.2008, Scholler, KR 
0004091;
auf Arabis caucasica Willd., cult.
28, am Falkenstein-Parkplatz, 1000 m, Anam., 
27.7.2007, Kruse, H.KR E0141;
auf Arabis hirsuta (L.) Scop.
26, in der Ruine Eisenstein, 870 m, Anam., 
27.7.2007, Kruse, H.KR E0225;
auf Biscutella laevigata L. 
21, 2100 m, Anam., 31.7.2008, Kruse, schwacher 
Befall, det. Jage, MI mit Albugo candida, H.KR 
F0020;
auf Lunaria rediviva L.
28, 1000 m, Anam. + Teleom. (Fruchtkörper auch 
an Früchten), 27.7.2007, Kruse, H.KR E0095.
Arabis alpina und A. caucasica sind neue Wir­
te für Mitteleuropa und Biscutella laevigata für D 
(Braun 1995a). Arabis hirsuta ist ein neuer Wirt 
für BY und die Allgäuer Alpen, Alliaria petiolata 
ist als Wirt neu für das Allgäu (vgl. Brandenbur-
ger & Hagedorn 2006b).

Erysiphe divaricata (Wallr.) Schltdl. 
auf Frangula alnus Mill.
22, Anam., 28.6.2008, Jage (vgl. von dort bereits 
Klement 1964 mit Teleom.).
Aus den Allgäuer Alpen kennen wir nur Funde 
aus Tirol (Anam., Kartei Jage).

Erysiphe flexuosa (Peck) U. Braun & S. Takam. 
auf Aesculus hippocastanum L., cult.
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10, ca. 740 m, Anam. + Teleom., 28.6.2008, 
Boyle, GLM F081587.
Der erstmals 1999 in D beobachtete, aus N-
Amerika stammende Neomycet (Ale-Agha et al. 
2000) ist in BY seit 2002 bekannt (Ostallgäukreis, 
790  m, Kartei Jage).

Erysiphe hedwigii Lév.
auf Viburnum lantana L., cult.
5, 1140 m, Anam. + Teleom., 8.8.2008, Klenke, 
H.KL 136/08;
33, 800 m, Teleom., 24.9.1998, Jage, H.JA 
3442/98.
Der Pilz ist in Süd-D (BY, BW) verbreitet und häu­
fig, besonders in BW auch an natürlichen Stand­
orten (Schwäbische Alb, Kaiserstuhl, Boden­
seegebiet). Auf der S-Seite der Allgäuer Alpen 
wurde der Pilz an Wildvorkommen des Wirtes 
noch bei 1190 m gefunden (A, Tirol, Elbigenalp: 
Bernhardstal, Anam. + Teleom., 5.9.1994, Jage, 
H.JA 755/94).

Erysiphe heraclei DC.
auf Chaerophyllum hirsutum L.
1, Anam., 5.8.2008, Jage, Klenke;
auf Torilis japonica (Houtt.) DC.
26, 900 m, Anam., 27.7.2007, Kruse, H.KR 
E0186.
Chaerophyllum hirsutum ist v.a. in den deut­
schen Mittelgebirgen ein häufiger Wirt. Aus 
dem Allgäu (BY) lagen bisher nur Angaben von 
Klement (1964) und Doppelbaur & Doppelbaur 
(1970) vor. Auf der S-Seite der Allgäuer Alpen 
liegt die höchstgelegene Fundstelle bei 1600 m 
(A, Tirol, Elbigenalp: Balschtebachtal, Anam. + 
Teleom., 28.8.1992, Jage). Auf Chaerophyllum 
villarsii fanden wir E. heraclei in BY nicht; für 
die Angabe „Germ.“ (Amano 1986, Ch. hirsutum 
subsp. villarsii) bzw. „D“ (Braun 1995a) kennen 
wir keine Literaturangabe. Braun (l.c.) gibt diese 
Pilz-Wirt-Kombination außerdem für F und CH 
an; nachzutragen ist A (Tirol, Allgäuer Alpen, 
Holzgau: Höhenbachtal, 1130 m, Anam. + Tele­
om., 15.9.1998, Jage, H.JA 3073/98). Torilis ja-
ponica ist ein neuer Wirt für die Allgäuer Alpen 
(BY).

Erysiphe hyperici (Wallr.) S. Blumer

auf Hypericum maculatum Crantz

30, Anam., 29.7.2007, Kruse, H.KR E0096;
auf Hypericum montanum L.
30, Anam., 29.7.2007, Kruse, H.KR E0120.
Beide Pilz-Wirt-Kombinationen wurden erst je 
einmal in den Allgäuer Alpen nachgewiesen (vgl. 

Klement 1964, Doppelbaur & Doppelbaur 1970, 
Brandenburger & Hagedorn 2006b).

Erysiphe knautiae Duby

auf Knautia dipsacifolia Kreutzer

8, ca. 1250 m, Anam., 29.6.2008, Schulz, H.JA 
585/08;
27, Anam., 23.7.2007, Kruse, H.KR E0089, MI 
mit Septoria scabiosicola.
Bisher wurde dieser Befall aus D nur wenige 
Male publiziert (vgl. z.B. Klement 1964, Doppel-
baur & Doppelbaur 1970). Er ist jedoch sowohl in 
Süddeutschland als auch in Tirol (A) nicht selten 
(Kartei Jage).

Erysiphe mayorii S. Blumer var. cicerbitae 
U.  Braun

auf Cicerbita alpina (L.) Wallr.
1, in Vorgärtchen cult., Anam. + Teleom., 
8.8.2008, Jage, H.JA 850/08.
Zweitnachweis der Pilzsippe für D.

Erysiphe penicillata (Wallr.) Link

auf Alnus incana (L.) Moench

32, Teleom. (blattunterseits), 14.9.1998, Jage, 
H.JA 3048/98. 
Aus dem Allgäu gab es bisher nur eine Anga­
be (Doppelbaur & Doppelbaur 1970). In Tirol (A) 
wurde diese Pilz-Wirt-Kombination mehrfach im 
Lechtal, einmal auch am Südfuß der Allgäuer 
Alpen gesammelt (Mtb 8727/2.4 Steeg, Ortsteil 
Walchen, am Hägerbach, 1140 m, Teleom. (un­
terseits), 18.9.1998, Jage, H.JA 3203/98).

Erysiphe ranunculi Grev.
auf Ranunculus acris L.
1a, Anam., 26.6.2008, Boyle, Jage;
23, Anam., 28.6.2008, Jage;
auf Ranunculus nemorosus DC. 
8a, 1400 bis 1420 m, Anam. + Teleom., 6.8.2008, 
Jage, Klenke, H.JA 822/08;
12, Anam., 7.8.2008, Klenke.
Ranunculus nemorosus ist ein neuer Wirt für BY.

Erysiphe thesii L. Junell

auf Thesium alpinum L. 
Mtb 8428/3.4 W Oberjoch, Jochschrofen S-Hang, 
„Panoramaweg“, ca. 1200 m, Anam., 28.6.2008, 
Klenke, H.KL 79/08, H.JA 557/08;
8a, ca. 1100 bis 1200 m, Anam., 6.8.2008, 
Klenke, Jage, H.KL 125/08, H.JA 815/08, z.T. MI 
mit Puccinia thesii.
Am letztgenannten Fundort wurde diese Pilz-
Wirt-Kombination bereits 1969 gesammelt (Dop-
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pelbaur & Doppelbaur 1970). Diese Arbeit wurde 
von Brandenburger & Hagedorn (2006b) nicht 
ausgewertet.

Erysiphe trifolii Grev.
auf Trifolium pratense L.
10, Anam., 22.6.2008, Wöldecke;
12, Anam., 7.8.2008, Klenke.
Eine der häufigsten Pilz-Wirt-Kombinationen in D.

Erysiphe vanbruntiana W. R. Gerard var. sambu-
ci-racemosae (U. Braun) U. Braun & S. Takam.
auf Sambucus racemosa L.
8a, Anam. + Teleom., 6.8.2008, Jage;
12, Anam. + Teleom.. 7.8.2008, Klenke.
Der in den deutschen Mittelgebirgen und Alpen 
auf Sambucus racemosa verbreitete und häufige 
Pilz kommt in D auf S. nigra deutlich seltener vor.

Golovinomyces biocellatus (Ehrenb.) Heluta

auf Monarda didyma L., cult.
23, Anam., 28.6.2008, Scholler, Jage, det. 
A.  Schmidt, KR 0002831, KR 0004090;
auf Salvia glutinosa L.
Mtb 8429/2.4 NNE Vils, nahe Alatsee, 868 m, 
Anam., 29.7.2007, Kruse, H.KR E0182.
Salvia glutinosa ist ein neuer Wirt für die Allgäuer 
Alpen (BY). Von der österreichischen Seite des 
Gebirges liegen Beobachtungen aus 1100 bis 
1200 m vor (Kartei Jage).

Golovinomyces cichoracearum (DC.) Heluta

auf Aposeris foetida (L.) Less.
2, Anam., 28.6.2008, Thiel, det. Jage, H.TH;
auf Hieracium aurantiacum L.
10, Anam., 28.6.2008, Boyle, GLM F081570;
auf Hieracium lachenalii C. C. Gmel.
8, ca. 1250 m, Anam., 29.6.2008, Klenke;
auf Lapsana communis L.
8a, ca. 1100-1200 m, Anam., 6.8.2008, Jage, 
Klenke, MI mit Ramularia lampsanae;
auf Prenanthes purpurea L.
8a, ca. 1100 m, Anam., 6.8.2008, Jage, Klenke;
28, 1200 m, Anam. + Teleom., 27.7.2007, Kruse, 
H.KR E0103.
Der Nachweis auf Aposeris foetida ist der Erst­
nachweis in D in einer Wildpopulation. H. auran-
tiacum (eingebürgert) und H. lachenalii sind erst­
mals für BY nachgewiesene Wirte.

Golovinomyces depressus (Wallr.) Heluta

auf Centaurea montana L., cult.
1, 1240 m, Vorgärtchen, Anam., 8.8.2008, Jage.
Zu weiteren Funden im Allgäu vgl. Doppelbaur 

& Doppelbaur (1970, ut Erysiphe cichoracea-
rum).

Golovinomyces orontii (Castagne) Heluta

auf Viola x wittrockiana Gams, cult., Wirt rev. 
Jage

27, Anam., 23.7.2007, Kruse, H.KR E0149 
Erster Nachweis des Pilzes in den Allgäuer Al­
pen (BY), zugleich erste publizierte Angabe für 
diese Pilz-Wirt-Kombination aus BY (vgl. Bran-
denburger & Hagedorn 2006b).

Golovinomyces sordidus (L. Junell) Heluta

auf Plantago alpina L.
20, 1800 m, Anam., 27.7.2008, Kruse, H.KR 
E0075, Befall schwach.
Erster Fund in D in einer Wildpopulation, bisher 
nur in Botan. Gärten nachgewiesen.

Golovinomyces valerianae (Jacz.) Heluta

auf Valeriana officinalis L. s.l.
1, Anam. + Teleom, 8.8.2008, Jage;
12, ca. 1400 m, Anam. + Teleom., 7.8.2008, 
Klenke, H.KL 130/08;
28, in der Falkensteinruine, 1267 m, Anam. + Te­
leom., 27.7.2007, Kruse, H.KR E0162. 

Neoerysiphe galeopsidis (DC.) U. Braun

auf Galeopsis pubescens Besser

7, Anam. + Teleom. (juv.), 28.6.2008, Klenke, 
H.KL 69/08;
auf Stachys sylvatica L.
10, Anam., 28.6.2008, Boyle, Schulz.
Galeopsis pubescens ist ein neuer Wirt für die 
Allgäuer Alpen.

Phyllactinia guttata (Wallr. : Fr.) Lév.
auf Sambucus nigra L.
33, Anam. + Teleom., 24.9.1998, Jage, H.JA 
3453/98.
Die seltene Pilz-Wirt-Kombination ist neu für das 
Allgäu und BY.

Podosphaera aphanis (Wallr.) U. Braun & S. Ta-
kam.
auf Alchemilla crinita Buser

1a, Anam., 27.6.2008, Thiel, H.TH, H.JA 537/08, 
MI mit Ramularia aplospora;
auf Alchemilla exigua Buser (Wirt det. S. Fröh-
ner)
Mtb 8429/3.2 S Pfronten, Breitenberg, nahe Gip­
felstation, Anam. + Teleom., 31.7.2007, Kruse, 
H.KR E0134;
auf Alchemilla monticola Opiz 
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1, cult., Anam., 4.8.2008, Jage, H.JA 792/08, Wirt 
teste S. Fröhner, MI mit Trachyspora intrusa und 
Ramularia aplospora;
4, Anam., 25.6.2008, Jage, Wirt det. Thiel;
5, cult., Anam., 25.6.2008, Richter, Wirt det. 
Thiel, H.JA 501/08;
13, Anam., 7.8.2008, Klenke;
19, wenig SSE Kemptner Hütte, 1856 m, Anam., 
24.8.1992, Jage;
auf Alchemilla subcrenata Buser 
8, Anam., 29.6.2008, Klenke, Wirt det. Thiel, MI 
mit Ramularia aplospora;
auf Alchemilla vulgaris agg.
24, Anam., 28.6.2008, Jage;
auf Geum urbanum L.
10, Anam., 28.6.2008, Boyle, Schulz;
23, Anam., 28.6.2008, Jage;
auf Potentilla caulescens L.
28, Falkensteinruine, 1267 m, Anam., 27.7.2007, 
Kruse, H.KR E0144.
Neue Wirte für BY sind Alchemilla crinita, A. mon-
ticola und A. subcrenata. Alchemilla exigua und 
Potentilla caulescens sind matrices novae (keine 
Nachweise bei Blumer 1967, Amano 1986, Braun 
1995a, Paulech 1995, Bolay 2005 und Mułenko 
et al. 2008).

Podosphaera balsaminae (Kari ex U. Braun) 
U.  Braun & S. Takam.
auf Impatiens noli-tangere L.
8a, 820 m, Anam., 6.8.2008, Jage;
28, 1150 m, Anam. + Teleom., 27.7.2007, Kruse, 
H.KR E0197.
Letztgenannter Nachweis ist der höchstgelegene 
in Deutschland (soweit bekannt).

Podosphaera epilobii (Wallr.) U. Braun & S. Ta-
kam.
auf Epilobium alpestre (Jacq.) Krock.
15, 1850 m, Anam. + Teleom., 31.7.2007, Kruse, 
H.KR E0083, MI mit Septoria alpicola;
auf Epilobium montanum L.
Mtb 8430/1.2 Schwangau, im Ort, ca. 800 m, 
Anam., 12.10.2002, Jage, H.JA 3737/02;
auf Epilobium palustre L.
4, Anam., 24.6.2008, Schulz, H.JA 475A/08.
Epilobium alpestre und E. palustre sind neue 
Wirte für die Allgäuer Alpen (BY). Die Wirt-Para­
sit-Kombination mit E. alpestre wurde mehrfach 
in A (Tirol: auch Allgäuer Alpen, Kartei Jage) ge­
funden.

Podosphaera ferruginea (Schltdl. ex Fr.) 
U.  Braun & S. Takam.

auf Sanguisorba officinalis L.
27, 890 m, Anam., 24.7.2007, Kruse, H.KR E0101;
Mtb 8430/1.1 Füssen, Wanderweg zum Hopfen­
see, ca. 800 m, 1.8.2006, Kruse.
Erste Funde des Pilzes in den Allgäuer Alpen 
(BY, vgl. Brandenburger & Hagedorn 2006b).

Podosphaera fugax (Penz. & Sacc.) U. Braun & 
S. Takam.
auf Geranium sylvaticum L.
4, Anam., 25.6.2008, Jage;
7, Anam., 28.6.2008, Klenke;
27, Anam., 23.7.2007, Kruse, H.KR. E0184.
Geranium sylvaticum ist ein neuer Wirt für BY 
und die Allgäuer Alpen (BY, vgl. Brandenburger 
& Hagedorn 2006b).

Podosphaera fuliginea (Schltdl. ex Fr.) U. Braun 
& S. Takam.
auf Veronica urticifolia L.
28, 1200 m, Anam., 27.7.2007, Kruse, H.KR 
E0102.
Die Art wurde auf diesem Wirt bisher nur ein­
mal in D gefunden (BY, Berchtesgadener Alpen, 
Brandenburger & Hagedorn 2006b), Wirt neu für 
die Allgäuer Alpen.

Podosphaera fusca (Fr.) U. Braun & Shishkoff 
(incl. P. xanthii (Castagne) U. Braun & Shishkoff)
auf Pedicularis foliosa L.
1, 1300 m, Anam. + Teleom., 8.8.2008, Klenke, 
H.KL 138/08, H.JA 862/08;
auf Senecio alpinus (L.) Scop. (= S. cordatus W. 
D. J. Koch)
12, 1400-1500 m, Anam. + Teleom., 7.8.2008, 
Klenke, H.KL 129/08, MI mit Coleosporium sene-
cionis;
Mtb 8526/1.2 Bregenzer Wald SE Oberstaufen: 
Hochgrat, 1800 m, Anam., 10.8.2006, A. Hoch 
681, det. Jage;
auf Senecio ovatus (P. Gaertn., B. Mey. & Scherb.) 
Willd.
8, 1530 m, Anam. + Teleom., 6.8.2008, Klenke, 
H.KL 122/08;
auf Taraxacum officinale agg.
1a, Anam., 26.6.2008, Jage.
Pedicularis foliosa ist eine neue Wirtsart und 
-gattung für D (vgl. Brandenburger & Hagedorn 
2006b).

Podosphaera myrtillina (C. Schub. ex Fr.) Kunze 
auf Vaccinium myrtillus L.
1, Teleom., 8.8.2008, Jage;
8a, Teleom., 900 m, 6.8.2008, Jage, Klenke.
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Podosphaera pannosa (Wallr. ex Fr.) de Bary,
auf Rosa gallica-Hybride, cult.
10, Anam., 28.6.2008, Schulz;
auf Rosa pendulina L.
18, 1500 m, 1.8.2008, Kruse, det. Jage, H.KR 
R0013, MI mit Phragmidium fusiforme;
auf Rosa rugosa Thunb., cult.
10, Anam., 28.6.2008, Schulz.
Rosa pendulina ist ein neuer Wirt für D (Braun 
1995a), die beiden anderen Rosa-Arten sind 
neue Wirtspflanzen für BY (vgl. Brandenburger & 
Hagedorn 2006b).

Podosphaera spiraeae (Sawada) U. Braun & S. T akam.
auf Filipendula ulmaria (L.) Maxim.
4, Anam., 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.TH, 
5.8.2008, Jage;
22, Anam., 28.6.2008, Jage;
28, 1200 m, Anam., 27.7.2007, Kruse, H.KR 
E0193., z. T. mit Hyperparasit Ampelomyces 
quisqualis Ces. ex Schltdl., det. Jage.

Sawadaea bicornis (Wallr. ex Fr.) Homma

auf Acer campestre L., cult.
10, 740 m, Anam., 22.6.2008, Wöldecke;
auf Acer pseudoplatanus L.
8, Kammereggalmhütte, 1130 m, Anam., 
29.6.2008, Jage;
10, Anam., 28.6.2008, Boyle, Schulz.
Acer campestre ist ein neuer Wirt für das Allgäu 
(vgl. Brandenburger & Hagedorn 2006b).

Sawadaea tulasnei (Fuckel) Homma

auf Acer platanoides L.
10, 760 m, Anam., 28.6.2008, Schulz.

Sonstige Ascomycota (Schlauchpilze)

Claviceps purpurea (Fr.) Tul.
auf Alopecurus pratensis L.
1, 1220 m, 8.8.2008, Jage;
auf Anthoxanthum odoratum L.
1, 1260 m, 8.8.2008, Jage;
auf Briza media L.
1, 1260-1270 m, 8.8.2008, Jage, H.JA 853/08;
auf Dactylis glomerata L.
1, 1280 m, 8.8.2008, Jage;
5, 8.8.2008, Klenke;
11a, 9.8.2008, Jage;
auf Elytrigia repens (L.) Desv. ex Nevski

5, 1140 m, 8.8.2008, Klenke;
auf Hordelymus europaeus (L.) Jess. ex Harz

8a, 820 bis 900 m, 6.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 
805/08;

auf Sesleria albicans Kit. ex Schult.
1, 1280 m, 24.6.2008, Wöldecke, H.WÖ; 
26.6.2008, Jage, Klenke et al., H.JA 504/08, H.KL 
59/08, KR 0004037; 5.8.2008 Klenke, Jage;
6, 28.6.2008, Klenke. 
Der Befall auf Briza media ist bemerkenswert. Im 
Gegensatz zu vielen anderen Gräsern wird das 
Zittergras in D nur selten befallen. In der Kartei 
Jage befinden sich aus 30 Jahren Sammeltätig­
keit lediglich 3 Fundangaben: obige und zweimal 
in A, Tirol: Lechtaler Alpen. Wegen der frühen 
Blütezeit von Sesleria albicans tritt der Befall auf 
dieser Pflanze zeitiger auf; in den Kalkalpen ist 
er deutlich häufiger als sonst in Süd- und Mittel­
deutschland.

Epichloë baconii J. F. White

auf Agrostis capillaris L.
8, 1250 bis 1300 m, 29.6.2008, Klenke, H.KL 
85a/08.
Diese von E. typhina s.l. abgetrennte Art (White 
1993) befällt die Halme von Agrostis- und Cala-
magrostis-Arten.

Epichloë festucae Leuchtm., Schardl & M. R. Sie-
gel

auf Festuca pratensis Huds.
8, 1250 bis 1300 m, 29.6.2008, Klenke, H.KL 
85b/08.
Diese in D seltene, von E. typhina s.l. abgetrennte 
Art (Leuchtmann et al. 1994) befällt die Halme von 
Festuca- und Koeleria-Arten.

Epichloë typhina (Pers. ex Fr.) Tul. & C. Tul. 
s.str.
auf Dactylis glomerata L.
4, 25.6.2008, Klenke, Jage.
In D ist diese Art am häufigsten auf Dactylis glo-
merata und Poa trivialis zu finden.

Herpotrichia spec. (Tafel 3, c)
auf Pinus mugo Turra

2, 27.6.2008, Scholler, KR 0004064.
Der „Schwarze Schneeschimmel“ der Latsche 
kann durch zwei Herpotrichia-Arten verursacht 
werden. Während Herpotrichia coulteri (Peck) 
S.K. Bose (= Neopeckia coulteri (Peck) Sacc.) nur 
Pinus mugo agg. befällt, kann  H. juniperi (Duby) 
Petr. (= H. nigra R. Hartig) auch weitere Nackt­
samer befallen. Sie lassen sich mikroskopisch 
anhand der Ascosporengröße differenzieren 
(Bazzigher 1976). Das Belegmaterial weist nur 
unreife Asci auf; die Artbestimmung war somit 
nicht möglich.
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Leptotrochila astrantiae (Ces.) Schüepp

auf Astrantia major L.
1, ca. 1300 m, 8.8.2008, Klenke, H.KL 137/08, 
H.JA 863/08.
Ein in den deutschen Mittelgebirgen und in den 
Alpen verbreiteter, aber nicht häufiger Pilz (vgl. 
z. B. Magnus 1905 ut Fabraea astrantiae (Ces.) 
Rehm).

Protomyces macrosporus Unger

auf Aegopodium podagraria L.
1, 1240 m, 15.6.2008, Jage;
6, 28.6.2008, Klenke, MI mit Plasmopara nivea;
7, 28.6.2008, Klenke;
8a, 6.8.2008, Klenke, Jage;
24, 28.6.2008, Jage;
auf Carum carvi L.
1a, 1200 m, 26.6.2008, Schulz, Jage, H.JA 
516A/08;
4, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.TH;
5, 5.8.2008, Klenke, Jage, H.JA 803/08, H.KL 
115/08;
auf Ligusticum mutellina (L.) Crantz

1, 24.6.2008, Wöldecke, H.WÖ, MI mit Plasmo-
para mei-foeniculi.
Aegopodium podagraria ist ein in D häufiger Wirt, 
C. carvi ist als Wirt nur in den Alpen häufiger an­
zutreffen, und L. mutellina ist in D ein seltener 
Wirt.

Protomyces pachydermus Thüm.
auf Aposeris foetida (L.) Less.
1, 24.6.2008, Richter, Jage, Scholler et al., H.JA 
452/08, KR 0003938; 3.8.2008, Klenke, H.KL 
36/08; 8.8.2008, Jage, H.JA 857A/08;
1a, 26.6.2008, auch an Blütenstandsachsen, 
Klenke, Jage, H.KL 56/08, H.JA 503A/08;
2, 1520 m, 27.6.2008, Richter, Jage, H.RI; 
7.8.2008, Jage;
6, 28.6.2008, Klenke;
7, 28.6.2008, Klenke;
11, 24.6.2008, Thiel, H.TH;
11a, 9.8.2008, Jage, H.JA 884A/08;
32, 1.6.1998, Jage, H.JA 999/98.
Der Pilz ist mit dem Wirt in D in den Alpen und 
ihrem Vorland verbreitet und häufig.

Pseudopeziza trifolii (Biv.ex Fr.) Fuckel 
auf Trifolium pratense L.
1, 8.8.2008, Jage, H.JA 855/08;
2, 1560 m, 28.6.2008, Kison, det. Jage, H.JA 
553/08.
Die Art ist in D verbreitet und häufig, besonders 
auf Medicago lupulina und Trifolium repens. Zu 

weiteren Funden im Allgäu vgl. Doppelbaur & 
Doppelbaur (1970).

Venturia rumicis (Desm.) G. Winter,
auf Rumex alpinus L.
2, 1560 m, 27.6.2008, Boyle, GLM F088831.

Pucciniales (Uredinales, Rostpilze)

Aecidium ranunculi-acris Pers. (= Ae. ranun-
culacearum DC.) auf Ranunculus aconitifolius L.
4, 1130 m, 0+I, 24./25.6.2008, Thiel, Wöldecke, 
Jage, Scholler et al., H.JA 480/08, KR 0004025;
auf Ranunculus nemorosus DC.
2, 27.6.2008, Klenke, Scholler, H.KL 62/08, KR 
0004053.
Ranunculus aconitifolius wuchs benachbart zu 
Phragmites australis, die Aecien gehören somit 
vermutlich zu Puccinia magnusiana Körn. oder 
zu Uromyces dactylidis (vgl. dort). Der Befall auf 
R.  nemorosus gehört vermutlich zu Uromyces 
dactylidis (vgl. drei Nachweise in Schröppel 1983, 
Brandenburger 1994); nach Zwetko (2000) kommt 
vielleicht auch U. poae Rabenh. auf diesem Wirt vor, 
wofür es aber aus D bisher keine Angabe gibt.

Aecidium philippianum M. Scholler spec. nov.
auf Leontodon hispidus L. (kahle Form)
Siehe Kapitel 3.1.

Chrysomyxa rhododendri de Bary (Tafel 4, a)
auf Picea abies (L.) P. Karst.
2, 0+I, 4.8.2008, Klenke, H.KL 104/08; 7.8.2008, 
1620 m, Jage, H.JA 831/08;
8a, 0+I, 1300 m (ohne Rhododendron), 6.8.2008, 
Klenke, Jage, H.JA 817/08;
11a, 0+I, 1060 bis 1100 m, 9.8.2008, Jage, H.JA 
874/08 (schwacher Befall);
12, 0+I, 1400 bis 1500 m, 7.8.2008, Klenke;
17, 0+I, 1900 m, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0033.
auf Rhododendron hirsutum L.
1, II, Vorgärtchen, cult., 24.6.2008, Scholler;
2, II+III+IV 27.6.2008, Jage, Scholler, KR 
0004063; 7.8.2008, Jage, H.JA 831/08;
3, II, 27.6.2008, Klenke;
3a, II, 1800 bis 1810 m, 7.8.2008, Jage;
8, II, 29.6.2008, Wöldecke, H.WÖ.
Aecienwirt (Picea abies) und Telienwirt (Rhododen-
dron hirsutum) befinden sich meist in direkter Nach­
barschaft, gelegentlich sind die Fichten jedoch auch 
deutlich unterhalb der Alpenrosen befallen. Die Be­
stimmung des Fundes am Fundort 11a ist wegen 
des vollständigen Fehlens von Rhododendron als 
unsicher einzustufen (Chrysomyxa spec.).
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Coleosporium cacaliae G. H. Otth

auf Adenostyles alliariae (Gouan) A. Kern.
1, II+III, 8.8.2008, Jage;
2, II+III, 7.8.2008, Jage;
3, II+III, 7.8.2008, Jage;
8, 1740 m, II, 6.8.2008, Klenke, H.KL 120/08;
8a, II, 6.8.2008, Jage;
15, 25.7.2007, Kruse, H.KR R0057;
auf Adenostyles glabra (Mill.) DC.
1, II+III, 3. u. 5.8.2008, Klenke, Jage;
1a, II, 26.6.2008, Boyle, Jage et al., KR 
0004048;
6, II, 28.6.2008, Klenke, H.KL 71/08;
8a, II+III, 6.8.2008, Jage;
11a, II+III, 9.8.2008, Jage;
12, II+III, 7.8.2008, Klenke;
28, 1000 m, II, 24.7.2007, Kruse, H.KR R0058.
Für beide Adenostyles-Arten gibt es Nachwei­
se aus den Allgäuer Alpen bei Brandenburger 
(1994); unsere Funde betreffen überwiegend 
noch nicht erfasste Mtb.

Coleosporium campanulae (F. Strauss) Tul.
auf Campanula scheuchzeri Vill.
17, zwischen Fellhorn und Fiderepasshütte, 
2000  m, II+III, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0041;
auf Campanula trachelium L.
8a, 1100 bis 1200 m, II+III, 6.8.2008, Klenke, Jage.
Campanula scheuchzerii ist ein seltener Wirt für 
den verbreiteten Pilz; Brandenburger (1994) er­
fasste drei Funde aus den Allgäuer Alpen.

Coleosporium euphrasiae G. Winter

auf Rhinanthus glacialis Personnat.
30, II, 30.7.2006, Kruse, H.KR R0062;
auf Rhinanthus minor L.
12, 1000 bis 1200 m, II+III, 7.8.2008, Klenke, 
H.KL 132/08.
Beide Wirte sind neu für die Allgäuer Alpen (vgl. 
Brandenburger 1994, Poelt & Zwetko 1997).

Coleosporium melampyri (Rebent.) P. Karst.
auf Melampyrum pratense L.
4, II, 5.8.2008, Klenke, Jage;
8a, Burgberg: Sangholz, 820 m, II+III, Jage, 
Klenke;
auf Melampyrum sylvaticum L.
1, II, 8.8.2008, Jage;
8a, Burgberg: Sangholz, 820 m, II+III, Jage, 
Klenke.
Melampyrum pratense ist ein neuer Wirt für die 
Allgäuer Alpen (BY), auf M. sylvaticum ist schon 
ein Nachweis aus dem Ostallgäukreis bekannt 
(Brandenburger 1994).

Coleosporium petasitidis Cooke

auf Petasites hybridus (L.) P. Gaertn., B. Mey. & 
Scherb.
5, II+III, 5.8.2008, Jage, Klenke;
11, II+III, 9.8.2008, Jage;
auf Petasites paradoxus (Retz.) Baumg.
3, II, 7.8.2008, Jage, H.JA 832/08;
8a, 1100 bis 1200 m, II, 6.8.2008, Klenke, Jage, 
H.JA 813/08;
11, II, 9.8.2008, Jage;
12, 1200-1400 m, II+III, 7.8.2008, Klenke, H.KL 
134/08.
Die Art kommt in den Allgäuer Alpen auch auf 
Petasites albus vor (Brandenburger 1994).

Coleosporium senecionis (Pers.) J. Kickx f.
auf Senecio alpinus (L.) Scop.
2, II, 4.8.2008, Klenke, H.KL 102/08; desgl., II+III, 
7.8.2008, Jage;
8, 1300 m, II, 29.6.2008, Richter, Klenke, Jage, 
H.JA 567/08, H.KL 94/08;
12, 1400 bis 1500 m, II+III, 7.8.2008, Klenke, 
H.KL 129/08, MI mit Podosphaera fusca;
17, zwischen Fellhorn und Fiderepasshütte, 
1800  m, II+III, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0047;
auf Senecio doronicum (L.) L.
17, Abstieg Fiderepasshütte, 1800 m, wenig II, 
3.8.2008, Kruse, H.KR R0011;
auf Senecio ovatus (P. Gaertn., B. Mey. & Scherb.) 
Willd.
1, II, 8.8.2008, Jage;
2, II+III, 4.8.2008, Klenke, H.KL 102A/08; bis 
1620 m, II+III, 7.8.2008, Jage;
8, II+III, 29.6.2008, Jage;
8a, II, 6.8.2008, Jage;
11a, III, 9.8.2008, Jage

Senecio alpinus und S. ovatus sind recht häu­
fige Wirte in den Allgäuer Alpen, wohingegen 
S.  doronicum selten befallen wird. Unser Fund 
ist der Zweitfund, zum Erstfund WSW Oberstdorf 
s. Huber & Poeverlein (1954).

Coleosporium tussilaginis (Pers.) Berk. s.str.
auf Tussilago farfara L.
12, 1000 bis 1200 m, II+III, 7.8.2008, Klenke.
Während die Art in ganz D häufig ist (Braun 
1982, Brandenburger 1994), liegen aus den All­
gäuer Alpen nur wenige Angaben vor.

Cronartium flaccidum (Alb. & Schwein.) G. Winter 
(Tafel 4, b)
auf Pinus rotundata Link

4, I am Stamm, 25.6.2008, Hoeflich et al., Wirt 
det. Kison, KR 0002360.
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Die Wirtsart ist aus der Literatur (Gäumann 1959, 
Majewski 1977, Braun 1982, Brandenburger 
1994, Poelt & Zwetko 1997) nicht bekannt und 
damit eine matrix nova; möglicherweise wurde 
P.  rotundata nicht von P. mugo unterschieden. 
Als potenzielle Wirtwechselpartner kommen in 
der Nähe der Fundstelle Pedicularis palustris 
und Gentiana asclepiadea vor. Auf beiden Ar­
ten wurde am 5.8.2008 kein Befall bemerkt. Vom 
häufigsten Telienwirt, Vincetoxicum hirundinaria, 
liegen aus den Allgäuer Alpen mehrere Nach­
weise vor.

Gymnosporangium cornutum Arthur ex F. Kern

auf Sorbus aucuparia L.
1, 0, 24.6.2008, Hoeflich; 0+I, 5.8.2008. Jage, 
H.JA 797/08;
8a, 0+I, 6.8.2008, Klenke, Jage, H.JA 812/08;
9, 0+I, 22.6.2008, Wöldecke;
12, 0+I, 7.8.2008, Klenke;
15, 1850 m, 0+I, 31.7.2007, Kruse, H.KR R0050;
17, 1800 m, 0+I, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0005.
Während für diese Pilz-Wirt-Kombination aus 
den Allgäuer Alpen mehrere Angaben vorliegen 
(Brandenburger 1994), scheint es auf Juniperus 
communis aus diesem Gebiet weder für diesen 
Pilz noch für andere Gymnosporangium-Arten 
Nachweise zu geben (Brandenburger l.c.).

Gymnosporangium sabinae G. Winter

auf Pyrus communis L. em. Gaertn., cult.
10, 0+I, 28.6.2008, Boyle & Schulz;
auf Juniperus sabina L., cult.
10, III, 22.6.2008, Wöldecke.
Der Pilz ist für das Allgäu neu (vgl. Brandenbur-
ger 1994, dort ist Juniperus communis durch 
J.  sabina zu ersetzen, und alle Fragezeichen 
sind zu tilgen, vgl. Brandenburger 2005).

Hyalopsora aspidiotus (Magnus) Magnus

auf Gymnocarpium dryopteris (L.) Newman

1, cult. in Vorgärtchen, II, 8.8.2008, Jage, H.JA 
851/08.
Aus den Allgäuer Alpen liegt bisher nur ein Nach­
weis von 1947 vor (Huber & Poeverlein 1954, 
Brandenburger 1994).

Hyalopsora polypodii (Dietel) Magnus

auf Cystopteris fragilis (L.) Bernh.
1, II, 24.6.2008, Scholler et al., H.JA 477/08;
8, Übelhorn, ca. 1700 m, II, 29.6.2008, Wölde-
cke, H.WÖ, H.JA 589/08;
11, II, 24.6.2008, Thiel, H.TH;
11a, II, 9.8.2008, Jage, H.JA 866/08;

29, an Mauern, II, 9.9.1995, Jage, H.JA 1287/95; 
ferner 25.5.1998, H.JA 814/98; 30.6.1999, H.JA 
1020/99; 7.7.2001, H.JA 1744/01.
Aus den Allgäuer Alpen gibt es bereits mehrere 
Angaben (Brandenburger 1994, Berndt 1999). 
Aus dem UG stammt auch der bisher einzige 
Nachweis des Pilzes in D auf Cystopteris alpina 
(Berndt l.c.).

Melampsora larici-epitea Kleb.
auf Salix waldsteiniana Willd.
2, II, 4.8.2008, Klenke, H.KL 105/98, H.JA 
794/08;
3, II, 7.8.2008, Jage, H.JA 847/08;
18, 1600 m, II, 27.7.2008, Kruse, H.KR R0028 
(Wirt rev. Jage);
19, unterhalb Mädelejoch, 1960 m, II, 24.8.1992, 
Jage, H.JA 805/92.
Die Art ist aus den Allgäuer Alpen bekannt (Bran-
denburger 1994).

Melampsora lini (Ehrenb.) Desm.
auf Linum catharticum L.
1, II, 24.6.2008, Scholler, Wöldecke, KR 
0004021;
1a, II, 26.6.2008, Scholler, Wöldecke et al., KR 
0004036;
auf Linum catharticum subsp. suecicum Hayek, 
det. Jage

20, II, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0007.
Die Art ist aus den Allgäuer Alpen bekannt (Bran-
denburger 1994).

Melampsora populnea (Pers.) P. Karst.
auf Populus tremula L.
8a, Burgberg: Sangholz, 820 bis 900 m, II, 
6.8.2008, Klenke, Jage.

Melampsora reticulatae A. Blytt

auf Salix reticulata L.
20, Aufstieg von Enzianhütte zum Linkerskopf, 
2100 m, II+III, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0029.
Dritter Fund in D, alle in den Allgäuer Alpen 
(Brandenburger 1994).

Melampsora rostrupii G. Wagner

auf Mercurialis perennis L.
32, I, 1.6.1998, mit Hyperparasit Tuberculina per-
sicina (Ditmar) Sacc., Jage, H.JA 996/98.

Melampsoridium betulinum (Fr.) Kleb.
auf Betula pubescens Ehrh. subsp. glutinosa 
Berher (= B. carpatica Waldst. & Kit. ex Willd.)
4, 5.8.2008, II, Klenke, Jage.
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Brandenburger (1994) erfasste diese Pilz-Wirt-
Kombination nur einmal aus D (HE); aus den 
Allgäuer Alpen wird B. pubescens s.l. als Wirt 
angegeben (l.c.).

Milesina blechni (P. Syd. & Syd.) P. Syd. & Syd.
auf Blechnum spicant (L.) Roth

2, Iseler-Nordhang, S Obere Ochsenalm („Pal­
menberg“), ca. 1450 m, II, 28.6.2008, Thiel, H.TH.
Aus den Allgäuer Alpen gibt es neben einer äl­
teren Angabe aus der Umgebung von Pfronten 
und Funden aus dem nördlichen Vorland (Poe-
verlein 1937, Brandenburger 1994) auch drei 
neuere Nachweise (Berndt 1999), wovon ein 
Fundort mit dem obigen identisch sein könnte.

Milesina murariae (Faull) P. Syd. & Syd. ex Hirats. f.
auf Asplenium ruta-murariae L.
29, an Mauern, II, 19.3.(!)1996, Jage, H.JA 31/96; 
ferner mit denselben Daten wie bei Hyalopsora 
polypodii, H.JA 815/98, 1018/99, 1750/01; im 
Allgäu auch außerhalb der Alpen: Mtb 8227/4 
Kempten, im Ort an Mauern, reichlich, 27.6.1999, 
Jage, H.JA 966/99. Der Pilz ist im natürlichen 
Tannen-Areal in BW und BY regelmäßig an Fels- 
und Mauerstandorten des Wirtes zu finden (vgl. 
Brandenburger 1994, Berndt 1999 sowie ca. 25 
Nachweise in der Kartei Jage). Die in D nörd­
lichsten Fundorte des Pilzes liegen im Hügelland 
von NI und ST bei 100 m, ca. 110 km nördlich der 
nächstgelegenen spontanen Tannen-Vorkommen; 
im gesamten pleistozänen Tiefland fehlt der Pilz, 
obwohl der Wirt auch dort noch, nach N seltener 
werdend, an Mauern zu finden ist. Aus den Allgä­
uer Alpen lag bisher nur eine Beobachtung aus 
dem Oberallgäukreis vor (Brandenburger l.c.).

Milesina neovogesiaca Berndt (= M. vogesiaca 
(Faull) P. Syd. & Syd. ex Hirats. f.)
auf Polystichum aculeatum (L.) Roth

1, Botanischer Lehrpfad, 1240 bis 1250 m, II, 
24.6.2008, Jage et al., H.JA 450/08, H.KL 39/08, 
KR 0003937; oberhalb Berghaus Iseler, 1340 m, 
25.6.2008, Wöldecke, H.WÖ;
11, 24.6.2008, Thiel, H.TH.
Auf diesem Wirt aus D nur für BY: Allgäuer Alpen 
und Vorland sowie BW erfasst (Brandenburger 1994; 
Berndt 1999); inzwischen gibt es weitere Funde in 
BW sowie in RP (H.JA, Datenbank Scholler).

Naohidemyces vacciniorum (Link) Spooner  
(= N.  vaccinii (G. Winter) S. Sato, Katsuya & 
Y.  Hirats.)
auf Vaccinium myrtillus L.

4, II, 25.6.2008, Jage, Klenke et al.; 5.8.2008, 
Jage, Klenke;
11a, II, 9.8.2008, Jage;
auf Vaccinium uliginosum L.
4, II, 5.8.2008, Klenke, Jage;
auf Vaccinium vitis-idaea L.
3a, II, 7.8.2008, Jage;
4, II, 25.6.2008, Klenke, Scholler et al., KR 
0004022, H.JA 487/08.

Nyssopsora echinata (Lév.) Arthur

auf Ligusticum mutellina (L.) Crantz

16, II, 3.8.2008, Kruse, H.KR R0010.
Dieser Wirt tritt in den Alpen an die Stelle von 
Meum athamanticum, auf dem der Pilz in den 
deutschen Mittelgebirgen vorkommt. Beim einzi­
gen publizierten Fund auf L. mutellina aus einem 
deutschen Mittelgebirge (Schwarzwald, Poever-
lein 1940) handelt es sich nicht um einen Rost­
pilz, sondern um Protomyces macrosporus (rev. 
Scholler, KR 0015381).

Ochropsora ariae (Fuckel) Ramsb.
auf Anemone nemorosa L.
32, I, neben Sorbus aria und S. aucuparia, 
1.6.1998, Jage, H.JA 1003/98;
auf Aruncus dioicus (Walter) Fernald

32, wenig III, 14.9.1998, Jage, H.JA 3044/98.
Erster Nachweis der wirtswechselnden Art auf 
dem Aecienwirt aus dem Allgäu (vgl. Branden-
burger 1994). Aus dem Allgäu lag bisher erst 
je ein älterer Fund auf Aruncus dioicus und auf 
Sorbus aucuparia von Oberstdorf vor (Huber & 
Poeverlein 1953, 1954, Brandenburger l.c.).

Peridermium oblongisporum Fuckel (= Coleo
sporium spec.) (Tafel 4, c)
auf Pinus mugo Turra

2, I, 27.6.2008, Wöldecke, Jage, Scholler, H.RI, 
KR 0004066;
3, I, 27.6.2008, Klenke;
17, I, 3.8.2008, Kruse, H.KR R0036.
Die Anamorphe gehört in den Entwicklungsgang 
einer der gelisteten Coleosporium-Arten.

Phragmidium bulbosum (F. Strauss) Schltdl.
auf Rubus caesius L.
24, II, 28.6.2008, Wöldecke, det. Scholler, KR 
0004085.

Phragmidium fusiforme J. Schröt.
auf Rosa pendulina L.
1, 0, I, II, 23./24.6.2008, Schulz, Scholler, Jage, Klenke, 
KR 0003927; II+III, 3. u. 5.8.2008, Klenke, Jage;
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2, I, 27.6.2008, Jage;
3, 1820 bis 1850 m, I, 27.6.2008, Klenke; II+III, 
7.8.2008, Jage;
8, I (auch an Früchten), 30.6.2008, Wöldecke;
8a, 1300 m, II+III, 6.8.2008, Jage, Klenke;
12, 1200-1400 m, II+III, 7.8.2008, Klenke;
18, 1500 m, I-III, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0013, 
MI mit wenig Podosphaera pannosa.
Aus den Allgäuer Alpen liegen mehrere Nach­
weise der Art vor (Brandenburger 1994). Aecio-
(Caeoma-)sporen lassen sich von den Uredi­
niosporen laut Literatur (z. B. Gäumann 1959, 
Brandenburger 1985) anhand des unterschied­
lichen Stachelabstands trennen. Ein weiteres 
noch unbekanntes Differenzialmerkmal ist die 
Anzahl der Keimporen: Aeciosporen von KR 
0003927 besitzen 4 bis 7, Urediniosporen 8 bis 
10 Keimporen. Laut o.g. Literatur sind die Para­
physen bis 50(-70) µm lang; Helfer (2005) hinge­
gen gibt Längen von 70 bis 90 µm (I-Paraphysen) 
und 50 µm (II-Paraphysen) an. Bei KR 0003927 
sind sie schwach gekrümmt und bis 85 µm (I-Pa­
raphysen) bzw. stark gekrümmt und bis 100 µm 
(II-Paraphysen) lang. Ein anderer Beleg aus BW 
(KR 0018500) weist schließlich I-Paraphysen auf, 
die wiederum nur 50 µm erreichen. Dies zeigt, 
dass die mikromorphologischen Merkmale der 
Art noch nicht ausreichend dokumentiert sind.

Phragmidium potentillae (Pers.) P. Karst.
auf Potentilla aurea L.
1, II, 24.6.2008, Jage et al.; desgl., 27.6.2008, 
Thiel, H.TH;
1a, II, 26.6.2008, Klenke, Jage, H.JA 511/08;
4, II+III, 5.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 802/08;
20, 1700 m, II, 27.7.2008, Kruse, H.KR R0012, 
z.T. mit Hyperparasit Sphaerellopsis filum;
auf Potentilla caulescens L.
15, Fellhorn, Gipfelaufstieg, 1900 m, II+III (beide 
sehr wenig), 26.7.2007, Kruse, H.KR 0055 (Wirt 
und Pilz rev. Jage).
Die Art wurde bereits mehrfach aus den Allgäuer 
Alpen angegeben (Brandenburger 1994). Poten-
tilla caulescens ist jedoch als Wirt neu für D (von 
Gäumann 1959 als Wirt genannt).

Phragmidium rubi-idaei (DC.) P. Karst.
auf Rubus idaeus L.
1, II, 5.8.2008, Klenke, Jage;
1a, I, 26.6.2008, Scholler, KR 0004043;
4, I, 25.6.2008, Thiel, Jage, H.JA 489/08;
9, I, 22.6.2008, Wöldecke.
Ein besonders in den deutschen Hügelländern 
und Mittelgebirgen häufiger Pilz, auch mehrfach 

aus den Allgäuer Alpen angegeben (Brandenbur-
ger 1994, Doppelbaur & Doppelbaur 1970).

Puccinia acetosae Körn.
auf Rumex acetosa L.
4, II+III (III-Sporen in II gebildet), 25.6.2008, 
H.  Richter, Jage, H.JA 497/08;
auf Rumex arifolius All.
8, oberhalb Obere Kammereggalpe, 1310 m, II, 
29.6.2008, Thiel, Jage, H.TH;
15, 1960 m, II, 31.7.2007, Kruse, H.KR R0054.
Auch von der Tiroler Seite der Allgäuer Alpen 
(A) belegt – Holzgau: Höhenbachtal, 1140 m, 
II, 30.8.1994, Jage, H.JA 615/94. Auf R. arifolius 
wurde die Art bisher nur einmal aus den Allgäuer 
Alpen (BY) angegeben (Brandenburger 1994).

Puccinia aecidii-leucanthemi E. Fisch.
auf Leucanthemum vulgare agg.
1a, 0+I, neben Carex montana, 26.6.2008, Klen-
ke, Jage, Scholler, H.KL 57/08, H.JA 507/08, KR 
0004038.
Aus den Allgäuer Alpen (BY und A: Tirol) mehr­
fach nachgewiesen (Brandenburger 1994 sowie 
Kartei Jage).

Puccinia aegopodii (Schumach.) Röhl.
auf Aegopodium podagraria L.
1, III, 15.6.2008, Jage;
7, III, 28.6.2008, Klenke;
8a, 900 bis 1000 m, III, 6.8.2008, Klenke, Jage.

Puccinia alpina Fuckel

auf Viola biflora L.
2, 1400 bis 1500 m, III, 27.6.2008, Thiel, H.TH; 
desgl., 1600 m, Scholler, Jage, KR 0004068;
8, Kammereggalpe, 1500 m, III, 29.6.2008, 
Klenke, Jage, H.KL 92/08, H.JA 578/08.
Die Art wurde bereits mehrfach aus den Allgäuer 
Alpen nachgewiesen (Brandenburger 1994), je­
doch nicht an den o.g. Fundorten.

Puccinia arenariae (Schumach.) G. Winter

auf Stellaria nemorum L.
11a, III, 9.8.2008, Jage, H.JA 868/08.
Bemerkenswerterweise gibt es aus den Allgäuer Al­
pen nur recht wenige Nachweise dieses sonst häu­
figen Pilzes, außer auf dem obigen Wirt nur noch 
von Dianthus barbatus (cult.), Moehringia trinervia 
und Myosoton aquaticum (Brandenburger 1994).

Puccinia arenariicola Plowr. var. caricis-monta-
nae (E. Fisch.) Zwetko

auf Centaurea jacea L. s.l.
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1, 0+I, 23.6.2008, Jage et al.;
1a, 0+I, 26.6.2008, Richter, Jage, H.JA 519/08;
auf Centaurea montana L. 
1, 0+I, 23./24.6.2008, Wöldecke, Jage, Scholler, 
H.WÖ, H.JA 453/08, KR 0004018;
2, 0+I, 27.6.2008, Jage;
3a, 0+I, 27.6.2008, Scholler, KR 0004072;
7, 0+I, 28.6.2008, Klenke;
8, Obere Kammereggalpe, 1250 bis 1300 m, 
0+I, 29.6.2008, Klenke; desgl., nahe Übelhorn, 
1500  m, Rönsch;
17, 1800 m, 0+I, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0006;
auf Centaurea pseudophrygia C. A. Mey. 
1, 0+I, 23./24.6.2008, Jage, Scholler et al., H.JA 
453/08, KR 0003929, KR 0004007.
Für die drei genannten Centaurea-Arten gibt es 
Nachweise dieses Pilzes aus den Allgäuer Alpen 
(BY) bei Brandenburger (1994); die dort aufge­
führten Angaben von C. phrygia L. gehören zu 
C. pseudophrygia (nur diese Sippe erscheint bei 
Dörr & Lippert 2004). Von der Tiroler Seite der 
Allgäuer Alpen (A) gibt es bei Poelt & Zwetko 
(1997) nur eine Angabe aus dem Außerfern für 
C. montana, die seitdem durch Funde auf C.  ja-
cea, C. pseudophrygia und C. scabiosa ergänzt 
werden kann (Kartei Jage und H.JA).

Puccinia arnicae-scorpioides (DC.) Magnus

auf Doronicum grandiflorum Lam.
20, nahe Enzianhütte, Aufstieg Linkerskopf, 
2100  m, III, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0008.
Dieser Pilz wurde in D bisher nur in den Allgäuer 
Alpen gefunden (Brandenburger 1994).

Puccinia asarina Kunze

auf Asarum europaeum L. 
9, III, 22.6.2008, Wöldecke, H.WÖ.
Der besonders in BW und BY häufige Pilz wurde 
auch in den Allgäuer Alpen und ihrem nördlichen 
Vorland nachgewiesen (Brandenburger 1994).

Puccinia bistortae DC. s.l.
auf Chaerophyllum hirsutum L.
1, 0+I, 24.6.2008, Jage, Klenke, Scholler et al., 
H.JA 466A/08, H.KL 42/08, KR 0004012;
auf Ligusticum mutellina (L.) Crantz 
1, 0+I, 24.6.2008, H. Richter, Jage, H.JA 469/08;
2, 0+I, 27.6.2008, Klenke, Scholler, KR 
0004055;
auf Pimpinella major (L.) Huds. 
2, 0+I, 27.6.2008, Klenke, Scholler, KR 
0004054;
auf Bistorta officinalis Delarbre (= Polygonum 
bistorta L.)

1, II+III, 23.6.2008, Richter, H.JA 447/08; 
24.6.2008, Jage, Klenke, Scholler et al., H.JA 
466/08, H.KL 42/08, KR 0004008, KR 0004013; 
3. u. 8.8.2008, Klenke, Jage;
5, II+III, 5.8.2008, Jage, Klenke;
auf Bistorta vivipara (L.) Delarbre (= Polygonum 
viviparum L.)
21, II+III, 31.7.2008, Kruse, H.KR R0045, rev. 
2009 Jage.
Pimpinella major ist der häufigste Aecienwirt, 
er ist aus den Allgäuer Alpen bereits bekannt 
(Brandenburger 1994 ut P. pimpinellae-bistortae 
Semadeni). Ligusticum mutellina ist ein für D neu­
er Aecienwirt. Auf Ch. hirsutum wurde die Art 
bisher nicht publiziert. Tatsächlich gibt es jedoch 
seit 1928 Nachweise aus dem Schwarzwald (KR 
15188, KR 15424) und seit 2002 aus dem Harz 
(Herbar. H. Zimmermann 389/02). Bistorta offici-
nalis wurde als Telienwirt häufig nachgewiesen, 
B.  vivipara hingegen erst zweimal vom Mtb 8627 
(1935, Huber & Poeverlein 1954, Brandenburger 
1994, 2005 ut P. cari-bistortae).

Puccinia calthae Link

auf Caltha palustris L.
17, II(+III), 1800 m, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0009 
(2009 teste Jage).
Aus den deutschen Alpen lagen bisher nur zwei 
Angaben vor, davon eine aus dem Ostallgäukreis 
(Brandenburger 1994).

Puccinia calthicola J. Schröt.
auf Caltha palustris L.
1, 0+I, 24.6.2008, Jage, H.JA 462/08, det. D. Ha-
nelt, conf. Scholler;
2, 0+I, 27.6.2008, Hoeflich, Scholler, GLM 
F088835, det. Boyle, KR 0004057, det. Scholler;
8, oberhalb Obere Kammereggalpe, 1320 m, 
I+II, 29.6.2008, Jage, H.JA 571/08, det. D. Hanelt, 
conf. Scholler.
Aus den Allgäuer Alpen liegen mehrere (ältere) 
Nachweise vor (Brandenburger 1994).

Puccinia carduorum Jacky

auf Carduus defloratus L.
8a, am Wustbach E Kreutzelspitze, 1200 bis 
1300 m, II+III, 6.8.2008, Klenke, Jage, H.KL 
127/08, H.JA 816/08;
auf Carduus personata (L.) Jacq.
8a, E Plattenschwand, 1420 m, II+III, 6.8.2008, 
Jage, H.JA 824/08;
11a, II+III, 9.8.2008, Jage, H.JA 873/08;
17, 1700 m, II, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0043, MI 
mit Fusicladiella melaena. 
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Unter mehreren Funden aus den Allgäuer Alpen 
(Brandenburger (1994) gibt es einen Nachweis 
von 1969 vom Grünten auf C. defloratus (anderer 
Fundort, Doppelbaur & Doppelbaur 1970). Auch 
von der Tiroler Seite der Allgäuer Alpen liegen 
Aufsammlungen vor, z. B. Elbigenalp: H.-v.-Barth-
Hütte, 1800  m, II, 28.8.1992, Jage, H.JA 931/92 
(aus dem Außerfern im Tiroler Allgäu fehlen An­
gaben für diese Pilz-Wirt-Kombination bei Poelt 
& Zwetko 1997).

Puccinia caricina DC. s.str.
auf Ribes alpinum L.
1, Schluchtwald am Berghaus Iseler, Botan. 
Lehrpfad, 0+I, 24.6.2008, Scholler, Jage et al., 
KR 0003934;
4, 0, 25.6.2008, Jage, H.JA 488/08;
auf Ribes uva-crispa L.
4, Randzone des Moores, 0+I, 25.6.2008, Jage, 
H.JA 498/08.
Auf Ribes alpinum liefert Brandenburger (1994) 
Funddaten von benachbarten Mtb; auch auf 
der Tiroler Seite der Allgäuer Alpen gibt es ei­
nen Nachweis auf diesem Wirt – Holzgau: Hö­
henbachtal, 1100 bis 1200 m, 23.8.1992, Jage, 
H.JA 731/92 (kein Nachweis aus Tirol bei Poelt 
& Zwetko 1997). Ein neuer Wirt für die Allgäuer 
Alpen ist R. uva-crispa (vgl. Brandenburger 1994, 
Poelt & Zwetko 1997).

Puccinia centaureae DC.
auf Centaurea scabiosa L.
7, 0+II, 28.6.2008, Klenke, H.KL 74/08.
Unter mehreren Nachweisen dieser Pilz-Wirt-
Kombination aus den Allgäuer Alpen befindet sich 
eine ältere Angabe aus unserem Fundgebiet 4 
(Huber & Poeverlein 1953, Brandenburger 1994).

Puccinia chondrillae Corda

auf Mycelis muralis (L.) Dumort.
8a, 1100 bis1 200 m, II+III, 6.8.2008, Klenke, Jage.

Puccinia cnici-oleracei Pers. ex Desm. s. str.
auf Cirsium oleraceum (L.) Scop.
18, III, 1500 m, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0044.
Von dem in D nicht häufigen Pilz gibt es aus den 
Allgäuer Alpen (BY) nur eine ältere Angabe aus 
dem Mtb 8527 (Brandenburger 1994). Auf der 
Tiroler Seite des Gebirges scheint er ebenfalls 
selten zu sein, z. B. Holzgau: Höhenbachtal, 
1120  m, 14.9.1998, Jage, H.JA 3065/98.

Puccinia conglomerata (F. Strauss) Röhl.
auf Homogyne alpina (L.) Cass.

21, 2100 m, III, 31.7.2008, Kruse, H.KR R0023, 
MI mit Synchytrium vulgatum.
Von dem besonders in den Zentralalpen (A, CH) 
häufigen Pilz existieren auch frühere Nachwei­
se aus dem Erzgebirge und dem Böhmerwald 
(Poeverlein 1937, Braun 1982, Brandenburger 
1994, Dietrich 1998). Der neue Fundort ist der 
südlichste in den Allgäuer Alpen, in denen der 
Pilz auf deutscher Seite (BY) mehrfach nachge­
wiesen wurde (Brandenburger l.c.), während es 
auf der Tiroler Seite (A) keine Funde gibt (Poelt 
& Zwetko 1997).

Puccinia coronata Corda

auf Frangula alnus Mill.
4, 0+I, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.WÖ;
22, 0+I, 28.6.2008, Jage, Scholler, KR 0004074;
auf Festuca gigantea (L.) Vill.
8a, Burgberg: Stangholz, 820 m, II 6.8.2008, 
Jage, mit Hyperparasit Sphaerellopsis filum.

Puccinia crepidis-aureae Syd. & P. Syd.
auf Crepis aurea (L.) Cass.
1, 0-II, 24.6.2008, Jage, Scholler et al., H.JA 
471/08, KR 0004017;
4, 0+I, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.TH;
8, oberhalb Obere Kammereggalpe, 1320 m, 
II+III, 29.6.2008, Jage;
20, 1700 m, 0+I, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0035.
Diese Funde aktualisieren und ergänzen die bis­
her aus den Allgäuer Alpen bekannten Nachwei­
se (Brandenburger 1994). Von der Tiroler Seite 
der Allgäuer Alpen (A) gibt es nur eine Fundmel­
dung (Poelt & Zwetko 1997).

Puccinia crepidis-blattarioides Hasler

auf Crepis pyrenaica (L.) Greuter

8a, E Plattenschwand, 1400 m, II+III, 6.8.2008, 
Jage, Klenke, H.JA 820/08, H.KL 126/08.
Dieser Neufund ergänzt die bisherigen älteren 
Angaben für die Allgäuer Alpen (Brandenburger 
1994). Der Pilz kommt auch auf der Tiroler Sei­
te der Allgäuer Alpen (A) vor, z.B. Holzgau: Jö­
chelspitze, 1770 m, II+III, 16.8.1991, Jage, H.JA 
778/91; desgl., 0+I, 4.7.2001, mit Schulz, H.JA 
1667/01. Funde auf C. alpestris sind möglich, lie­
gen aber aus D und A noch nicht vor.

Puccinia crepidis-montanae Magnus

auf Crepis bocconi P. D. Sell

20, 1700 m, 0+I, 28.7.2008, Kruse, H.KR 
R0037.
Erster Nachweis des Pilzes in D seit 1948 (Paul 
& Poelt 1954); kommt auch auf der Tiroler Seite 
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der Allgäuer Alpen vor – Holzgau: Jöchelspitze, 
1770 m, 0+I, 4.7.2001, Jage, mit Schulz, H.JA 
1668/01.

Puccinia cruchetii Hasler

auf Crepis mollis (Jacq.) Asch.
1, 0-III, 24.6.2008, C. Klenke, Jage, Scholler et 
al., H.KL 40/08, H.JA 465/08, KR 0004011.
Erster Nachweis des Pilzes in den Allgäuer Al­
pen seit 1942 (Huber & Poeverlein 1954). 

Puccinia dioicae Magnus s.str.
auf Cirsium oleraceum (L.) Scop.
1, 0+I, 23.6.2008, Scholler, Jage et al., KR 
0003931;
2, S Obere Ochsenalm, 1400 m, 0+I, 28.6.2008, 
Thiel, H.TH;
7, 0+I, 28.6.2008, Klenke, H.KL 78/08;
auf Cirsium rivulare (Jacq.) All.
1, 0+I, 24.6.2008, Richter, Jage, Klenke, Scholler 
et al., H.JA 463/08, H.KL 46/08, KR 0004010;
4, 0+I, 24./25.8.2008, Thiel, Jage et al., H.TH;
8, 1500 m, 0+I, 29.6.2008, Jage, Rönsch, Klenke 
et al., H.JA 586/08;
auf Carex davalliana Sm.
1, III (vorjährig), 24.6.2008, Richter, Jage, Klenke 
et al., H.JA 464/08, H.KL 46/08.
Für die beiden Aecien-Wirte gibt es Literatur­
angaben aus den Allgäuer Alpen (BY, Branden-
burger 1994), nicht jedoch für Carex davalliana.

Puccinia dioicae Magnus s.l.
auf Carex pallescens L.
1a, II, 26.6.2008, C. Klenke, Jage, Scholler et al., 
KR 0004042, det. Scholler, teste Jage.
Bei Brandenburger (1994) erscheint dieser Wirt 
mit Vorbehalt („?“) unter P. silvatica J. Schröt. aus 
BY, jedoch nicht aus den Allgäuer Alpen.

Puccinia expansa Link

auf Senecio alpinus (L.) Scop.
8, oberhalb Obere Kammereggalpe, 1310 m, wenig 
III, 29.6.2008, Jage et al., H.JA 562/08, H.RI, H.TH.
In den Allgäuer Alpen (BY) mehrfach nachge­
wiesen, zuletzt 1971 (Schröppel 1984, Branden-
burger 1994 ut P. glomerata Grev. auf Senecio 
cordatus W. D. J. Koch). Vom Grünten gibt es eine 
Angabe von 1917 (Paul 1919).

Puccinia firma Dietel

auf Aster bellidiastrum (L.) Scop.
3, ca. 1700 m, sehr wenig 0, 27.6.2008, Wölde-
cke, H.WÖ; desgl., 1560 m, 0+I, 28.6.2008, Thiel, 
KR 0004092;

21, 2160 m, 0+I, 31.7.2008, Kruse, H.KR 
R0032.
Während es auf dem Aecienwirt Literaturanga­
ben aus den Allgäuer Alpen (BY) gibt, fehlen sie 
für den Telienwirt Carex firma (Brandenburger 
1994 unter P. dioica var. firma). Der Telienwirt 
befand sich jedoch stets neben dem befallenen 
Aecienwirt. Auf der Tiroler Seite (A) wurde der 
Pilz in Grenznähe zu D gesammelt – N Holzgau: 
Mädelejoch, 1880  m, I sowie wenig II, reichlich 
III, 24.8.1992, Jage, H.JA 809 u. 808/92 (Angaben 
aus dem Außerfern im Tiroler Allgäu bei Poelt & 
Zwetko 1997 nur für Aster bellidiastrum).

Puccinia hieracii (Röhl.) H. Mart.
auf Hieracium amplexicaule L.
28, in der Mauer der Falkensteinruine, 1267 m, 
II+III, 27.7.2007, Kruse, H.KR R0056;
auf Hieracium bifidum Kit., conf. S. Bräutigam

2, S Obere Ochsenalm (“Palmenberg”), ca. 
1400  m, II, 28.6.2008, Thiel, GLM F081549;
auf Hieracium lachenalii C. C. Gmel.
3, 27.6.2008, II, Klenke;
auf Hieracium murorum L., II
1a, 26.6.2008, Scholler, KR 0004045;
2, 1560 m, 27.6.2008, Richter, Jage, GLM 
F088836.
Von dem in D häufigsten Wirt Hieracium muro-
rum liegen aus den Allgäuer Alpen (BY) viele 
Literaturangaben zum Pilzbefall vor (Branden-
burger 1994: 67). In 28 wurde der Pilz bereits 
von Schröppel (1982) belegt; der Befall auf 
H.  amplexicaule im Falkensteingebiet stellt den 
bisher einzigen deutschen Fundort dieser Pilz-
Wirt-Kombination dar. Ein neuer Wirt für D ist 
H.  bifidum.

Puccinia hysterium (F. Strauss) Röhl.
auf Tragopogon orientalis L.
1, 0+I, 24.6.2008, Scholler, Jage, KR 0003939;
5, 0+I, 26.6.2008, Klenke.
Die Wirtsangabe Tragopogon pratensis in Bran-
denburger (1994: 69), auch aus den Allgäuer 
Alpen (BY), ist als Aggregat zu verstehen. Im 
Außerfern im Tiroler Allgäu (A, keine Angabe bei 
Poelt & Zwetko 1997) kommt der Pilz auf T. ori-
entalis z.B. bei Reutte vor (I, III, 28.6.1993, Jage, 
H.JA 560/93).

Puccinia impatientis C. Schub.
auf Adoxa moschatellina L.
14, 0+I, 30.6.2008, Wöldecke, H.WÖ, direkt ne­
ben II auf Jungpflanzen von Impatiens noli-tan-
gere, H.WÖ.
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Puccinia laschii Lagerh.
auf Cirsium acaule Scop.
2, 1400 bis 1500 m, III, 4.8.2008, Klenke, H.KL 
103/08;
auf Cirsium oleraceum (L.) Scop.
11a, II+III, 9.8.2008, Jage;
18, 1600 m, II+III, 2.8.2008, Kruse, H.KR 
R0040;
auf Cirsium spinosissimum (L.) Scop.
19, nahe Kemptner Hütte, 1860 m, II, 24.8.1992, 
Jage, H.JA 792/92;
20, Enzianhütte, Aufstieg Linkerskopf, 1800 m, 
III, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0046.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) liegen mehrere, 
durchweg ältere Angaben vor (vgl. Brandenbur-
ger 1994). Cirsium oleraceum ist der häufigste 
Wirt, C. acaule ist ein neuer Wirt für die Allgäu­
er Alpen (vgl. Brandenburger l.c.); aus A gibt es 
keine Angaben für C. acaule (Poelt & Zwetko 
1997).

Puccinia leontodontis Jacky

auf Leontodon hispidus L. (kahle Form)
1a, 1160 m, II, 26.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.TH, 
H.WÖ;
3a, 1810 m, III, 4.8.2008, Klenke, H.KL 114/08.
Die Art wurde mehrfach aus den Allgäuer Alpen 
(BY) belegt (Brandenburger 1994).

Puccinia luzulae-maximae Dietel

auf Luzula sylvatica (Huds.) Gaudin subsp. sieberi 
(Tausch) K. Richt., Wirt det. Jage

8, 1200 m, II, 29.6.2008, Thiel, H.JA 584/08;
8a, nahe Burgberg, 820 bis 900 m, II, 6.8.2008, 
Jage, Klenke, H.JA 804/08, H.KL 123/08.
Aus den Allgäuer Alpen gibt es nur ganz wenige 
Angaben (ohne Unterscheidung von Unterarten 
des Wirtes, Brandenburger 1994).

Puccinia maculosa (F. Strauss) Röhl. s.str.
auf Prenanthes purpurea L.
1, 0+I, 24.6.2008, Jage, Scholler et al., H.JA 
449/08, KR 0003936; I, 26.6.2008, Wöldecke, 
Jage; III, 3. u. 5.8.2008, Klenke, Jage;
6, II, 28.6.2008, Klenke;
7, II, 28.6.2008, Klenke;
8a, 900 bis 1100 m, 0-III, 6.8.2008, Jage, Klenke;
11a, II+III, 9.8.2008, Jage, H.JA 836/08;
12, 1200 bis 1400 m, II+III, 7.8.2008, Klenke.
Von dem besonders in BW und BY häufigen Pilz 
gibt es viele ältere Angaben aus den Allgäuer 
Alpen (Brandenburger 1994). In Tirol (A) „in den 
nördlichen Kalkalpen verbreitet“ (Poelt & Zwetko 
1997).

Puccinia major (Dietel) Dietel s.str.
auf Crepis paludosa (L.) Moench

8, 1500 m, 0+I, 29.6.2008, Jage.
Mehrere ältere Nachweise aus den Allgäuer Al­
pen (BY), zuletzt 1970 (Schröppel 1981, Branden-
burger 1994). Der Pilz wurde auch auf der Tiroler 
Seite des Gebirges (A) gesammelt: Holzgau, Hö­
henbachtal, 1180 m, 0+I, 30.5.1998, Jage, H.JA 
954/98 (nur eine Angabe aus dem Außerfern im 
Tiroler Allgäu bei Poelt & Zwetko 1997).

Puccinia mei-mamillata Semadeni

auf Ligusticum mutellina (L.) Crantz

20, Enzianhütte, Aufstieg Linkerskopf, 1800 m, 
0+I, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0014.
Diese Pilz-Wirt-Kombination wurde bisher zwei­
mal aus den Allgäuer Alpen (BY) angegeben, 
während Nachweise auf dem Telienwirt Bistorta 
vivipara fehlen (Brandenburger 1994). Aus dem 
Tiroler Allgäu im Außerfern (A) gibt es keine 
Fundmeldungen für diesen Pilz (Poelt & Zwetko 
1997).

Puccinia menthae Pers.
auf Mentha longifolia (L.) L.
11, II, 9.8.2008, Jage, H.JA 890/08.
Von dem in D besonders auf Clinopodium vul-
gare und mehreren Mentha-Arten verbreiteten 
und häufigen Pilz gibt es für die Allgäuer Alpen 
(BY) nur wenige Angaben von Clinopodium vul-
gare, Mentha aquatica und (am häufigsten) von 
M.  longifolia (Brandenburger 1994). Auch in A 
wird letztere Art besonders oft in montanen La­
gen befallen (Poelt & Zwetko 1997). Ein Beispiel 
für die Tiroler Seite der Allgäuer Alpen – W Holz­
gau: Hintere Gföll, 1320 m, II, 17.8.1992, Jage, 
H.JA 559/92.

Puccinia montana Fuckel

auf Centaurea montana L.
1, II+III, 26.6.2008, Jage, Richter, Scholler et al., 
H.RI, KR 0004030;
2, II+III, 27.6.2008, Wöldecke;
7, II, 28.6.2008, Klenke, H.KL 73/08;
8, nahe Übelhorn, 1500 m, II+III, 29.6.2008, 
Rönsch.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) liegen viele (meist 
ältere) Angaben vor (Brandenburger 1994). Poelt 
& Zwetko (1997) zitieren nur einen Fund aus Ti­
rol (A, aus der Tannheimer Gruppe der Allgäuer 
Alpen), ein weiterer: W Steeg, Großhansenwald, 
1300 m, III, 22.6.2008, Schulz, Jage. Der Pilz ist 
im Tiroler Außerfern im Lechtal und in den Lech­
taler Alpen häufiger (Kartei Jage).
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Puccinia montivaga Bubák

auf Hypochaeris uniflora Vill.
17, zwischen Fellhorn und Fiderepasshütte, 
2000  m, II, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0038.
Dieser Pilz wurde in D bisher nur in den Allgäuer 
Alpen gefunden, zuletzt 1950 (Huber & Poever-
lein 1954, Brandenburger 1994). Von der Tiro­
ler Seite der Allgäuer Alpen (A) liegt eine Auf­
sammlung vor: Holzgau, Jöchelspitze, 1900 m, 
III, 16.8.1991, Jage, H.JA 760/91. Poelt & Zwet-
ko (1997) erwähnen ihn für die Allgäuer Alpen 
nicht.

Puccinia morthieri Körn.
auf Geranium sylvaticum L.
17, Abstieg Fiderepasshütte, 1600 m, III, 
3.8.2008, Kruse, H.KR F0024, MI mit Plasmo
para praetermissa;
20, Enzianhütte, 1700 m, III, 27.7.2008, Kruse, 
H.KR R0021.
Der Pilz ist in D nur aus BY bekannt; aus den 
Allgäuer Alpen liegen fünf ältere Nachweise 
vor (Brandenburger 1994). Die ebenfalls auf 
G. sylvaticum vorkommende P. geranii-sylvatici 
P. Karst. wurde in den Allgäuer Alpen (BY, A: 
Tirol) noch nicht gefunden; sie ist aber zu er­
warten.

Puccinia mulgedii P. Syd. & Syd.
auf Cicerbita alpina (L.) Wallr.
2, 0+I, 4.8.2008, Klenke, H.KL 109/08;
8, 1740 m, II+III, 6.8.2008, Klenke, H.KL 121/08;
11a, II+III, 9.8.2008, Jage, H.JA 867/08, z.T. MI 
mit Ramularia mulgedii (H.JA 875/08);
15, 1850 m, II, 31.7.2007, Kruse, H.KR R0051.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) lagen bisher nur 
vier Angaben von drei Fundorten bei Oberst­
dorf vor, die jüngsten von 1947 (Huber & Poe-
verlein 1953, Brandenburger 1994); in A „wahr­
scheinlich allgemein verbreitet“ (Poelt & Zwetko 
1997), aber keine Nachweise aus dem Außer­
fern – z.B. Allgäuer Alpen: Hinterhornbach, 
Jochbachtal, 1210 m, 0+I, 3.7.1993, Jage, H.JA 
699/93.

Puccinia paludosa Plowr.
auf Carex acuta L.
22, II, 28.6.2008, Scholler, KR 0004076.
Die Art wurde in Bayern schon recht häufig auf 
dem Aecienwirt (Pedicularis palustris L., P. syl-
vatica L.), nicht jedoch auf dem Telienwirt (Ca-
rex spp.) nachgewiesen. Dies mag (auch) an 
Verwechslungen mit anderen Puccinia-Arten mit 
ähnlichem Wirtsspektrum liegen. 

Puccinia persistens Plowr. subsp. persistens var. 
heteroecica J. Marková & Z. Urb.
auf Aconitum napellus L. 
18, 1400 m, 0+I , 2.8.2008, Kruse, H.KR R0039, 
teste 2009 Jage;
auf Actaea spicata L.
1, 0+I , 24.6.2008, Klenke, Jage, H.JA 448/08;
8, NE Übelhorn, 1600 m, 0+I , 29.6.2008, Wölde-
cke, H.WÖ, det. Jage.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) mit drei (überwie­
gend alten) Angaben erfasst (Brandenburger 
1994, 2005 mit Mtb-Korrektur); vgl. auch Poelt & 
Zwetko (1997).

Puccinia pimpinellae (F. Strauss) Röhl.
auf Pimpinella major (L.) Huds.
8, Obere Kammereggalpe, 1250 bis 1300 m, 0-II, 
29.6.2008, Klenke, H.KL 86/08.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) mehrfach angege­
ben (Brandenburger 1994).

Puccinia poae-nemoralis G. H. Otth s.l. 
(= P. cognatella Bubák, P. poae-sudeticae Jørst., 
P. thalictri-poarum E. Fisch. & Mayor nom. illeg.)
auf Poa alpina L.
1a, II, 26.6.2008, Scholler, KR 0004051;
auf Poa pratensis L. s.str.
4, II, 25.6.2008, Boyle et al., KR 0004023, Pilz 
det. Scholler, Wirt det. Jage.
Auf Poa alpina wurde in Deutschland bisher nur 
P. graminis Pers. beobachtet (Huber & Poever-
lein 1954). Auf der Pflanze sind jedoch weitere 
Sippen nachgewiesen, u. a. auch zwei der P. 
poae-nemoralis im Uredostadium ähnliche Ar­
ten, P.  poarum Nielsen s.l. und Uromyces poae-
alpinae Rytz. Puccinia poae-nemoralis weist 
reichlich kopfige Paraphysen und deutlich mehr 
Keimporen in den Urediniosporen auf (8 bis 11 
bei KR 0004051 gegenüber 4 bis 8 bei P. poarum 
und U. poae-alpinae laut Brandenburger 1985).

Puccinia poarum Nielsen var. petasiti-pulchellae 
(Lüdi) Z. Urb. & J. Marková

auf Petasites albus (L.) Gaertn.
8, oberhalb Untere Kammereggalpe, 1150 bis 
1200 m, 0+I, 29.6.2008, Jage, H.JA 560/08;
auf Petasites paradoxus (Retz.) Baumg.
3a, nahe Wannenjochspitze, 1810 m, 0+I, 
4.8.2008, Klenke, H.KL 113/08;
20, 1700 m, 0+I, 28.7.2008, Kruse, H.KR 
R0018.
Vorkommen auf beiden Petasites-Arten sind aus 
den Allgäuer Alpen (BY) bekannt (Brandenbur-
ger 1994).
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Puccinia poarum Nielsen var. poarum
auf Tussilago farfara L.
1, 0+I , 24.6.2008, Kison; 26.6.2008, Jage, Schol-
ler, KR 0004031;
2, 0+I , 1560 m, 27.6.2008, Jage;
5, 0+I , 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.WÖ;
6, 0+I , 28.6.2008, Klenke;
7, 0+I , 28.6.2008, Klenke;
8, 1150 bis 1200 m, 0+I , 29.6.2008, Jage;
8a, 1000 bis 1100 m, 0+I , 6.8.2008, Klenke, 
Jage;
9, 0+I , 22.6.2008, Wöldecke;
12, 1000 bis 1200 m, 0+I , 7.8.2008, Klenke.
Der in D verbreitete und häufige Pilz wurde auch 
aus den Allgäuer Alpen (BY) mehrfach ange­
geben (Doppelbaur & Doppelbaur 1970, Bran-
denburger 1994). Nach Poelt & Zwetko (1997) 
könnten Funde in höheren Lagen auch zu var. 
petasiti-pulchellae gehören.

Puccinia polygoni-vivipari P. Karst. (Tafel 5, a)
auf Bistorta vivipara (L.) Delarbre (= Polygonum 
viviparum L.) 
1, II+III, 24.6.2008. Scholler, KR 0004005.
Die zu Angelica spp. wirtswechselnde Art galt 
in D bereits als verschollen (Letztnachweis 
1924, Poeverlein & v. Schönau 1929). Morpho­
logisch unterscheidet sie sich von P. bistor-
tae DC. s. l. durch kürzere Teliosporen (z.B. 
Gäumann 1959): durchschnittliche Länge bei 
P.  polygoni-vivipari (KR 0004005): 26,1 µm, 
bei P. bistortae s.l. (KR 0004013, Fundort 1, 
siehe Tafel 5, a) 30,2 µm.

Puccinia pozzii Semadeni

auf Chaerophyllum hirsutum L.
18, 1600 m, III, 27.7.2008, Kruse, H.KR R0025.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) gab es bisher nur 
einen Nachweis von 1938 aus dem Ostallgäu­
kreis (Huber & Poeverlein 1953, Brandenburger 
1994).

Puccinia praecox Bubák

auf Crepis biennis L.
5, II+III, 5.8.2008, Jage, Klenke;
10, II, 28.6.2008, Schulz.
Von dem in D verbreiteten und recht häufigen 
Pilz gibt es aus den Allgäuer Alpen (BY) nur 
wenige Funde (Doppelbaur & Doppelbaur 1970; 
Brandenburger 1994).

Puccinia punctata Link

auf Galium pumilum Murray s. str.
4, II, 25.6.2008, I. Kison, Jage, H.JA 492/08.

Von dieser recht seltenen Pilz-Wirt-Kombination 
gab es aus den Allgäuer Alpen (BY) bisher erst 
einen Nachweis (Brandenburger 1994).

Puccinia punctiformis (F. Strauss) Röhl.
auf Cirsium arvense (L.) Scop.
9, 0+II, 22.6.2008, Wöldecke.

Puccinia salviae Unger

auf Salvia glutinosa L.
8a, 900-1000 m, III, 6.8.2008, Klenke, Jage, H.JA 
807/08;
12, 1200-1400 m, III, 7.8.2008, Klenke.
Von dem in den Alpen nicht seltenen Pilz lagen 
aus den Allgäuer Alpen (BY) nur ältere publizier­
te Angaben vor (jüngster Fund 1947, Huber & 
Poeverlein 1954, Brandenburger 1994).

Puccinia soldanellae (DC.) Fuckel (Tafel 5, b)
auf Soldanella alpicola F. K. Mey. (= S. pusilla 
auct. non Baumg.)
20, 1800 m, 0+I, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0034, 
Wirt rev. Jage;
auf Soldanella alpina L.
1a, Untere Ochsenalm, 1220 m, 0+I, 26.6.2008, 
C. Klenke, Scholler et al., H.KL 53/08, KR 
0004046. 
Auf S. alpicola konnte dieser Pilz erst das zwei­
te Mal für D nachgewiesen werden (auch der 
Erstfund erfolgte 1948 in den Allgäuer Alpen – 
Doppelbaur et al. 1970, Brandenburger 1994). 
Auf S.  alpina wurde die Art in den Allgäuer Al­
pen (BY) mehrfach nachgewiesen, zuletzt 1973 
(Schröppel 1984, Brandenburger l.c.).

Puccinia taraxaci Plowr.
auf Taraxacum officinale agg.
1, II, 8.8.2008, Jage;
1a, II, 26.6.2008, Jage, Scholler, KR 0004050;
25, II, 21.6.2005, Scholler, KR 0018672.

Puccinia thesii Duby

auf Thesium alpinum L.
8a, ENE Burgberg, Weg zum Grünten x Wust­
bach, ca. 1150 m, II (reichlich) +III, 6.8.2008, 
Klenke, Jage, H.KL 125/08, H.JA 815/08, Pilz 
2009 rev. Jage., MI mit Erysiphe thesii.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) gab es bisher 
nur einen Nachweis dieser Pilz-Wirt-Kombina­
tion von 1969 (Doppelbaur & Doppelbaur 1970; 
Schröppel 1984). Von der zweiten möglichen 
Rostart P. mougeotii Lagerh. liegen für diesen 
Wirt mehrere ältere Meldungen aus den All­
gäuer Alpen vor.
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Puccinia tinctoriicola Magnus

auf Serratula tinctoria L.
33, 790 m, III, 24.9.1998, Jage, H.JA 3460/98.
Aus dem Allgäu bisher nur einmal angegeben 
aus dem Mtb 8430/1.4 (1915, Paul 1917).

Puccinia urticata F. Kern s.l.
auf Urtica dioica L.
1, 0+I, 15.6.2008, Jage; desgl., 23.6.2008, Schol-
ler, KR 0003933;
4, 0+I, 25.6.2008, Jage;
7, 0+I, 28.6.2008, Klenke;
8, Kammereggalpe, 0+I, 29.6.2008, Klenke;
9, 0+I, 22.6.2008, Wöldecke;
auf Carex pallescens L.
1a, II, 26.6.2008, Scholler, KR 0004041a, mit Hy­
perparasit Sphaerellopsis filum (KR 0004041b).
Auf dem Aecienwirt wurde die Art mehrmals in 
den Allgäuer Alpen (BY) nachgewiesen (Bran-
denburger 1994 unter P. caricina, Formenkreis 
„P. urticatae-caricis Kleb.“).

Puccinia veronicarum DC.
auf Veronica urticifolia Jacq.
1, III, 5.8.2008, Klenke, Jage, H.JA 799/08;
11a, III, 9.8.2008, Jage, H.JA 876/08.
Diese Funde ergänzen die bisher aus den All­
gäuer Alpen (BY) vorliegenden Angaben (Bran-
denburger 1994).

Puccinia violae DC.
auf Viola reichenbachiana Jordan ex Boreau

1, II, 5.8.2008, Jage, Klenke, H.KL 117/08. 
auf Viola spec.
22, II, 28.6.2008, Scholler, KR 0004079.
Auf V. reichenbachiana liegen aus den Allgäuer 
Alpen (BY) mehrere, meist ältere Fundmeldun­
gen vor (Brandenburger 1994).

Puccinia virgae-aureae (DC.) Lib.
auf Solidago virgaurea L.
17, zwischen Fellhorn und Fiderepasshütte, 
1700  m, III, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0048.
Dies ist der erste Nachweis des recht seltenen 
Pilzes in D seit 1947 bzw. 1949 (Huber & Poe-
verlein 1954; diese beiden Funde stammen aus 
den Allgäuer Alpen aus demselben Mtb wie der 
Neufund, Brandenburger 1994, wo 8628/1 durch 
8627/2 zu ersetzen ist). 

Puccinia willemetiae Bubák (Tafel 5, c)
auf Willemetia stipitata (Jacq.) Dalla Torre

1, 0+I, 24.6.2008, Boyle, Jage et al., H.JA 
461A/08, H.KL 45/08, KR 0004009; desgl., II+III, 

8.8.2008, Jage;
2, 0+I, 27.6.2008, Scholler, KR 0004059;
8, oberhalb Grünten-Alm, 1500 m, 0+I, 29.6.2008, 
Jage, H.JA 575/08.
Aus den Allgäuer Alpen gibt es zahlreiche, meist 
ältere Angaben (zuletzt von 1969, Doppelbaur & 
Doppelbaur 1970; in Brandenburger 1994 sind 
laut Brandenburger 2005 alle „?“ bei den Mtb-
Angaben zu tilgen). Dieser Pilz wurde in D bisher 
nur in BY nachgewiesen; er könnte auch in BW 
(Raum Isny) vorkommen.

Pucciniastrum circaeae (G. Winter) Speg.
auf Circaea x intermedia Ehrh.
24, II, 28.6.2008, Jage, KR 0004089.
Während der Pilz auf C. x intermedia (und 
C.  alpina) bis in die eigentlichen Allgäuer Alpen 
(BY) aufsteigt, erreicht er auf C. lutetiana nur die 
Vorberge. Der Fund auf C. x intermedia bestä­
tigt eine ältere Literaturangabe (Poeverlein & 
Bertsch 1927, Brandenburger 1994).

Pucciniastrum epilobii (Pers.) G. H. Otth

auf Epilobium ciliatum Rafin. und E. roseum 
Schreb.
1a, Untere Ochsenalm, Quelltopf, 1140 m, II, 
5.8.2008, Jage, Klenke, H.JA 800+801/08.
Während es auf E. roseum ältere Nachweise aus 
den Allgäuer Alpen (BY) gibt (Brandenburger 
1994), ist das Vorkommen auf E. ciliatum neu für 
dieses Gebiet. Der Neophyt E. ciliatum (= E. ade-
nocaulon Hausskn.) fehlt in den deutschen Rost­
pilzfloren von Braun (1982) und Brandenburger 
(l.c.) noch als Wirt, wird aber z. B. von Dietrich 
(1998) aufgelistet. Diese Epilobium-Art ist in­
zwischen zum häufigsten Wirt des Pilzes in D 
geworden (Kartei Jage und H.JA). Aus A gibt es 
Funde z. B. aus Tirol, auch aus den Allgäuer Al­
pen: Holzgau, Höhenbachtal, 1110 m, 15.9.1998, 
Jage, H.JA 3053/98.

Thekopsora areolata (Fr.) Magnus

auf Picea abies (L.) H. Karst.
4, I (oberseits auf Schuppen eines alten Zapfens), 
25.6.2008, Klenke, Jage et al., KR 0004065;
auf Prunus padus L. subsp. petraea (Tausch) Do-
min

4, II, 25.6.2008, Kison, Scholler, Jage et al., 
Wirt det. Kison, H.JA 500/08, H.KL 49/08, KR 
0004029.
auf Prunus padus L. subsp. padus
22, II, 28.6.2008, Scholler, KR 0004078;
24, II, 28.6.2008, Jage, Scholler, H.JA 544/08, 
KR 0004083.
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Während für den Aecienwirt aus den Allgäuer Al­
pen (BY) bisher keine Nachweise vorlagen, gibt 
es aus der Nähe unseres Fundortes eine Anga­
be für Prunus padus s.l. (Eschelmüller & Kle-
ment 1974, Brandenburger 1994). Nach unserer 
Kenntnis ist der neue Fund der erste Nachweis 
in D auf P. padus ssp. petraea (Gebirgs-Trauben­
kirsche), die allerdings im UG nur wenig beachtet 
wurde (vgl. Döll & Lippert 2004).

Thekopsora guttata (J. Schröt.) P. Syd. & Syd.
auf Galium mollugo agg.
8a, am Wustbach E Kreutzelspitze, 1200 bis 
1300 m, II, 6.8.2008, C. Klenke, Jage;
auf Galium odoratum (L.) Scop.
8a, Burgberg: Sangholz, 820 bis 900 m, II, 
6.8.2008, Klenke, Jage, H.JA 806/08;
11a, II, 9.8.2008, Jage, H.JA 887/08, MI mit Sep-
toria cruciatae.
Von dem in D verbreiteten Pilz lagen bisher aus 
den Allgäuer Alpen (BY) für beide Wirte noch 
keine gesicherten Nachweise vor (Brandenbur-
ger 1994).

Trachyspora intrusa (Grev.) Arthur

auf Alchemilla crinita Buser, det. Thiel

1a, II+III, 26.6.2008, Thiel, H.TH, H.JA 537A/08;
auf Alchemilla exigua Buser, 2009 det. S. Fröh-
ner

20, 1800 m, II, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0004;
auf Alchemilla glabra Neygenf., det. Thiel

1, 1240 m, II, 26.6.2008, F. Oberwinkler, Jage;
auf Alchemilla monticola Opiz, det. Thiel

1, cult. (Vorgärtchen), II, 23.6.2008, Jage; desgl., 
4.8.2008 (Wirt 2009 teste S. Fröhner), Jage, H.JA 
792/08, II, MI mit Podosphaera aphanis und Ra-
mularia aplospora;
4, II, III, 24./25.6.2008, Thiel, Scholler, Wölde-
cke, Jage et al., H.WÖ, KR 0004024;
8, oberhalb Untere Kammereggalpe, 1150 bis 
1250 m, II, 29.6.2008, Jage; z. T. MI mit Ramula-
ria aplospora.
auf Alchemilla vulgaris agg.
2, 1500 m, II, 27.6.2008, H. Richter, Jage; 
7, II, 28.6.2008, Klenke;
8, Kammereggalpe, II, 29.6.2008, Klenke.
25, II, III, 21.6.2005, Scholler, KR 0018670 (nur 
II, systemisch),KR 0018674 (III).
Neue Wirte für D sind Alchemilla crinita und 
A.  exigua, neu für die Allgäuer Alpen ist A. 
glabra (BY, vgl. Brandenburger 1994). Für die 
Kleinart A.  monticola gibt es einen alten Nach­
weis aus den Allgäuer Alpen (Brandenburger 
l.c., 2005).

Trachyspora melospora (Therry) Tranzschel (Ta­
fel 6, a)
auf Alchemilla alpigena Buser, 2009 teste 
S.  Fröhner

20, 1800 m, III, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0002, 
Pilz rev. Jage;
auf Alchemilla nitida Buser

1a, III, 26.6.2008, H. Richter, Thiel, Jage, Schol-
ler et al., Wirt det. Thiel, 2009 teste S. Fröhner, 
H.TH, MI mit Ramularia alpina, H.KL 60/08, H.JA 
508/08, KR 0004039, KR 0004044;
3, 1540 m, III, 27.6.2008, Richter, 2009 det. S. 
Fröhner, H.JA 533/08;
8, oberhalb Grüntenalm, Weg zum Übelhorn, 
1480 bis 1500 m, III, 29.6.2008, Jage; desgl., 
150  m SW Grüntenalmhaus, III, 29.6.2008, 
Thiel, H.TH, Wirt 2009 teste S. Fröhner; Kam­
mereggalpe, III, 29.6.2008, Klenke, H.KL 84/08.
Beide Wirtsarten gehören zu Alchemilla hoppea-
na agg. Sie werden hier erstmals als Wirte für 
D genannt. Da aber alle Angaben für „A. alpina“ 
und „A. hoppeana“ aus den Allgäuer Alpen (BY) 
in Brandenburger (1994) nur als A. hoppeana 
agg. verwendet werden können, dürften sich un­
ter diesen Funddaten auch Nachweise der bei­
den hier genannten Kleinarten verbergen. Nach 
Brandenburger (2005) können alle „?“ bei den 
Angaben in Brandenburger (l.c.) getilgt werden 
(„?8628/1“ ist durch 8627/2 zu ersetzen).

Tranzschelia fusca (G. Winter) Dietel

auf Anemone nemorosa L.
1, 1280 m, III, 24.6.2008, Richter, Jage.
Die Höhenlage ist bemerkenswert (andere Fun­
de aus den Allgäuer Alpen stammen aus Höhen 
zwischen 950 und ca. 1100 m, Brandenburger 
2005).

Triphragmium ulmariae (DC.) Link

auf Filipendula ulmaria (L.) Maxim.
4, I, 24.6.2008, Thiel, Wöldecke, H.WÖ;
22, II, 28.6.2008, Jage, Scholler, KR 0004080.
Aus den Allgäuer Alpen und ihren Vorbergen 
(BY) gibt es zahlreiche (meist ältere) Angaben; 
der Fund bei Isny ist neu für das Allgäu in BW 
(allerdings gibt es aus demselben Mtb-Quadran­
ten ältere Nachweise aus BY, Brandenburger 
1994).

Uromyces anthyllidis (Grev.) J. Schröt.
auf Anthyllis vulneraria L. s.l.
17, 1700 m, II, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0030;
20, 1700 m, II, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0031, mit 
Hyperparasit Sphaerellopsis filum.
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Die Art wird mehrfach aus den Allgäuer Alpen 
(BY) angegeben (jüngster Fund von 1947, Huber 
& Poeverlein 1953, Brandenburger 1994). Auf der 
Tiroler Seite (A) z.B. am Biberkopf, SE-Flanke, 
2000 m, 15.8.1991, Jage, H.JA 716/91 (s. auch 
Poelt & Zwetko 1997, „in höheren Lagen dürfte 
zumeist subsp. alpestris (Kit. ex Schult.) Asch. & 
Graebn. gemeint sein“).

Uromyces auriculae A. Buchheim

auf Primula auricula L.
21, 2100 m, I, 31.7.2008, Kruse, H.KR R0003.
Auf Primula auricula kommt nur dieser Rost vor 
(Zwetko 2000). Ältere Angaben von U. primulae 
Fuckel auf diesem Wirt müssen als U. auriculae 
oder als U. primulae s.l. (U. auriculae einschlie­
ßend) gewertet werden, unter ihnen der bisher 
einzige Fund des Pilzes in den Allgäuer Alpen 
(BY, A) im Grenzgebiet zu Vorarlberg (Huber & 
Poeverlein 1954, Brandenburger 1994 ut U. pri-
mulae, Poelt & Zwetko 1997 ut U. auriculae). In 
A haben wir den recht seltenen Pilz auf vielen 
Touren nur zweimal gefunden (in Tirol und Salz­
burg, Kartei Jage).

Uromyces behenis (DC.) Unger

auf Silene vulgaris (Moench) Garcke

11, I, 9.8.2008, Jage, H.JA 893/08, MI mit Sep-
toria silenes;
11a, I+III, 9.8.2008, Jage, H.JA 879/08.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) gab es bisher nur 
eine ältere Angabe von P. Dietel (Huber & Poe-
verlein 1954, Brandenburger 1994).

Uromyces cacaliae (DC.) Unger

auf Adenostyles alliariae (Gouan) A. Kern.
1a, III, 26.6.2008, Schulz, det. Scholler, KR 
0004048;
20, zwischen Enzianhütte und Rappenseehütte, 
1800 m, III, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0027;
auf Adenostyles glabra (Mill.) DC.
1a, III, 26.6.2008, Schulz, Jage et al., det. Boyle, 
GLM F088848.

Uromyces caricis-sempervirentis E. Fisch.
auf Phyteuma orbiculare L.
1, 0+I , 24.6.2008, Klenke, Jage, Scholler et al., 
H.KL 37/08, H.JA 456/08, KR 0003950a mit Hy­
perparasit (Sphaeropsidales spec.);
3a, 0+I , 27.6.2008, Scholler, KR 0004073;
21, 2100 m, 0+I, 31.7.2008, Kruse, H.KR R0015.
Zahlreiche Nachweise aus den Allgäuer Alpen 
(BY) sind bei Brandenburger (1994) erfasst (der 
jüngste von 1970, Schröppel 1983, vgl. Bran-

denburger 2005: Meldungen für Mtb 8527/2, 4 
sind danach in 8627/2, 4 zu lokalisieren). Außer 
Ph.  orbiculare wird aus D (Allgäuer Alpen) nur 
noch Ph. spicatum L. als Aecienwirt angegeben, 
wobei laut Brandenburger (2005) Nachweise aus 
Mtb 8133/4 und 8233/2 zu Ph. orbiculare gehö­
ren. Auf den aus A genannten Wirten Ph. beto-
nicifolium, Ph. hemisphaericum und Ph. ovatum, 
die alle in den Allgäuer Alpen (BY) vorkommen, 
ist in D auf diesen Pilz zu achten. Von Carex sem-
pervirens Vill. als Telienwirt des Pilzes gibt es 
aus D eine einzige Angabe von 1917, wiederum 
aus den Allgäuer Alpen (Paul 1917, Brandenbur-
ger l.c.).

Uromyces croci Pass. (Tafel 2, b)
auf Crocus albiflorus Kit.
1, III, 24.6.2008, Scholler, Jage, Klenke et al., 
KR 0004004, H.JA 458/08, H.KL 44/08;
1a, III, 26.6.2008, C. Klenke, Jage, H.JA 514/08;
2, 1500 m, III, 27.6.2008, Jage, H.JA 526/08;
8, Kammereggalpe, 1300 m, III, 29.6.2008, 
C.  Klenke, Jage, H.JA 581/08.
Die Art ist neu für D. Aus A liegt lediglich ein 
Nachweis aus der Steiermark vor (Poelt & Zwet-
ko 1997). Beschreibung KR 0004004 (Tafel 2, b): 
III blattunterseits, länglich, 0,5-0,8 x 1,5-2,5  mm, 
mitunter zusammenfließend, meist auf dem Mittel­
nerv oder ihm anliegend, lange von der Epidermis 
bedeckt, stäubend, dunkelrotbraun. Teliosporen 
einzellig, ovoid bis ellipsoid, 26-31 x 23-27  µm, 
Zellwand braun, die Spitze im äußeren Bereich 
meist heller, seitlich 3-4,5 µm, im Bereich des 
Keimporus bis 6,5 µm, Einstülpungen im Bereich 
des Keimporus und des Stiels, Keimporus meist 
apikal, seltener subapikal, Oberfläche mit meist 
dicht stehenden, stumpfen, ca. 1  µm großen 
Warzen, Stiel zentral oder etwas seitlich, kurz, 
5.0-7.5 µm dick, abbrechend, hyalin.

Uromyces dactylidis G. H. Otth

auf Ranunculus aconitifolius L.
20, 1700 m, 0+I, 27.7.2008, Kruse, H.KR R0026, 
Wirt rev. Jage.
Von dem in D auf verschiedenen Ranunculus-Ar­
ten und auf Dactylis häufigen Pilz gibt es aus den 
Allgäuer Alpen (BY) zwei ältere Nachweise auf R. 
aconitifolius (Huber & Poeverlein 1954, Schröp-
pel 1983, Brandenburger 1994). Von der Tiroler 
Seite der Allgäuer Alpen (A) sind keine Funde 
des Pilzes bekannt (Poelt & Zwetko 1997).

Uromyces geranii (DC.) Fr.
auf Geranium sylvaticum L.



Jage et al.: Phytoparasitische Kleinpilze aus dem Allgäu 183

1, 0+I, 24.6.2008, H. Richter, Jage, Scholler 
et al., KR 0004006, H.WÖ, MI mit Plasmopara 
geranii-sylvatici.
Von dem in D besonders auf G. palustre und G. 
pratense häufigen Pilz liegen aus den Allgäuer 
Alpen (BY) zahlreiche ältere Angaben vor (Bran-
denburger 1994, 2005).

Uromyces hedysari-obscuri (DC.) Carestia & 
Picc.
auf Hedysarum hedysaroides (L.) Schinz & 
Thell.
20, 1800 m, I, 1.8.2008, Kruse, H.KR R0022.
Der Pilz wurde in den Allgäuer Alpen (BY) bisher 
dreimal gefunden, zuletzt 1973 (Schröppel 1982, 
Brandenburger 1994). In Tirol „offenbar ziemlich 
verbreitet“ (Poelt & Zwetko 1997).

Uromyces japonicus Berk. & M. A. Curtis

auf Allium victorialis L.
8, nahe Übelhorn, 1500 m, I, 29.6.2008, Rönsch, 
H.JA 588/08;
20, 1700 m, I, (II), III, 1.8.2008, Kruse, H.KR 
R0019, rev. Jage.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) gab es bisher nur 
einen älteren Fund (Huber & Poeverlein 1953, 
Brandenburger 1994). Auch aus anderen Tei­
len der deutschen Alpen gibt es einen Neufund 
und eine Bestätigung des seltenen Pilzes: Mtb 
8335/1 Brauneckgebiet: Latschenkopf, 1600  m, 
6.2005 P. Karasch; Berchtesgadener Alpen: 
8443/4, Oberlahner-Alm, 1400 m, I, 25.6.2006, 
Jage, H.JA 562/06 (vgl. Brandenburger l.c). Aus 
Tirol (A) liegen keine Nachweise vor (Poelt & 
Zwetko 1997).

Uromyces lapponicus Lagerh.
auf Astragalus alpinus L.
20, am Fuße des Linkerskopfes, 1900 m, I, 
1.8.2008, Kruse, H.KR R0042.
Dritter Fund des Pilzes in D (vorher 1947 und 
1952 ebenfalls in den Allgäuer Alpen, BY, im Mtb 
8528/3, Hepp 1950, Paul & Poelt 1954, s.  Bran-
denburger 1994). Aus Tirol, aber nicht aus den 
Allgäuer Alpen (A), liegen Angaben auf A. alpi-
nus und (einmal) auf A. australis vor (Poelt & 
Zwetko 1997); auf der letztgenannten Art ist der 
Pilz in D zu suchen.

Uromyces lycoctoni (Kalchbr.) Trotter (Tafel 6, 
b) auf Aconitum lycoctonum L.
1, 0+I, 24.6.2008, Scholler, Jage, Klenke et al., 
KR 0003935a mit Hyperparasit Tuberculina per-
sicina, H.KL 41/08; desgl., 26.6.2008, Wöldecke, 

Jage, H.WÖ;
2, I, 27.6.2008, Scholler, KR 0004060;
6, I, 28.6.2008, Klenke;
7, I, 28.6.2008, Klenke, H.KL 77/08;
8, nahe Übelhorn, 1500 m, 0+I, 29.6.2008, 
Rönsch, H.JA 587/08, det D. Hanelt: cf. U. lycoc-
toni;
18, 1400 m, 0+I, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0001, 
rev. Jage; desgl., 1600 m, III, Kruse, H.KR 
R0017.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) liegen viele Anga­
ben vor (Brandenburger 1994). Belege nur mit 
Aecien sind schwer zuzuordnen (Poelt & Zwetko 
1997). Die am 27.6.2008 beobachteten Pflanzen 
(KR 0004060) wiesen oft einen Befall der noch 
ungeöffneten Blüten auf. Den Befall hält man 
zunächst für eine Blüte (Tafel 6, b) und erkennt 
den Pilz erst bei näherem Hinsehen. Es ist nicht 
auszuschließen, dass auch hier durch den Pilz 
„Scheinblüten“ induziert werden, die Insekten 
anlocken, welche durch Übertragung von Sper­
matiosporen unterschiedlicher Kreuzungstypen 
die sexuelle Reproduktion unterstützen. Dieses 
Phänomen ist bereits von anderen Rostpilzen 
bekannt (z.B. Roy 1993, 1994, Roy & Widmer 
1999).

Uromyces minor J. Schröt. (Tafel 6, c)
auf Trifolium montanum L.
1, I, 23.6.2008, Jage, Scholler et al., H.JA 
442/08, KR 0003928.
Aus den Allgäuer Alpen (BY) liegen nur sehr we­
nige alte Angaben für diesen Pilz vor (Branden-
burger 1994, 2005). Aus A gibt es einen Nach­
weis aus dem Kleinen Walsertal (Vorarlberg) in 
direkter Nachbarschaft zu unserem UG (Poelt & 
Zwetko 1997).

Uromyces phyteumarum (DC.) Unger

auf Phyteuma spicatum L.
1a, III, 26.6.2008, Kison, Jage et al., H.JA 522/08, 
KR 0004035;
8, Obere Kammereggalpe, 1250 bis 1300 m, III, 
29.6.2008, Klenke, H.KL 89/08.
Dieser Pilz wurde in den Allgäuer Alpen (BY) 
bisher auf Phyteuma spicatum sowie auf Ph. 
betonicifolium und Ph. orbiculare nachgewiesen 
(zuletzt 1969, Doppelbaur & Doppelbaur 1970, 
Brandenburger 1994). Von der Tiroler Seite der 
Allgäuer Alpen (A) gibt es neuere Funde auf Ph. 
hemisphaericum und Ph. orbiculare (Kartei Jage 
und H.JA). Auf beiden Wirtspflanzen könnte der 
Pilz auf deutscher Seite gefunden bzw. bestätigt 
werden. 
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Uromyces poae-alpinae Rytz

auf Ranunculus montanus Willd.
20, zwischen Enzian- und Rappenseehütte, 
1800  m, 0+I, 28.7.2008, Kruse, H.KR R0024 
(„Aecidium ranunculi-acris“).
Aus den Allgäuer Alpen (BY) bekannt, auch aus 
obigem Fundgebiet (hier jüngster Fund von 1947, 
Hepp 1950, Brandenburger 1994).

Uromyces scrophulariae Fuckel

auf Scrophularia nodosa L.
11a, 1120 m, 0, I, III, 9.8.2008, Jage, H.JA 
889/08.
Der Pilz ist neu für die Allgäuer Alpen (BY, A). Er 
ist in D sehr selten geworden (vgl. Braun 1982 
„zerstreut“ nach vorwiegend alten Funddaten; 
Brandenburger 1994); jüngster Fund war bisher 
eine Angabe aus MV (1960, Krumbholz 1983). 
2009 gelangen Neufunde im Harz (Mtb 4330/42, 
Tiefenbachtal, H. John, H.JA 612+771/09, TH 
und ST).

Uromyces valerianae Fuckel

auf Valeriana montana L.
11a, II, 9.8.2008, Jage, H.JA 878/08;
auf Valeriana officinalis L. s. l.
6, 0+II, 28.6.2008, Klenke, H.KL 80/08;
11a, II, 9.8.2008, Jage, H.JA 882/08, MI mit reich­
lich Synchytrium aureum;
auf Valeriana tripteris L.
7, II, 28.6.2008, Klenke, H.KL 81/08;
29, Kalkfels unterhalb des Schlosses, II, 
30.6.1999, Jage, H.JA 1021/99.
Für alle drei Wirtsarten gibt es Nachweise aus 
den Allgäuer Alpen (BY) (Brandenburger 1994). 
Beispiele für Funde auf Valeriana montana und 
V. tripteris aus dem Tiroler Teil der Allgäuer Al­
pen (A) liegen vor (Kartei Jage und H.JA), bei 
Poelt & Zwetko (1997) fehlen Angaben von 
dort.

Uromyces veratri (DC.) J. Schröt.
auf Adenostyles alliariae (Gouan) A. Kern.
1, 1250 m, 0+I, 23./24.6.2008, Schulz, Jage et al., 
H.KL 38/08; desgl., 1340 m, 25.6.2008, Wölde-
cke, H.WÖ;
2, 0+I, 27.6.2008, Scholler, KR 0004061;
17, 2000 m, I, 2.8.2008, Kruse, H.KR R0016;
auf Adenostyles glabra (Mill.) DC.
8, NE Übelhorn, 1600 m, 0+I, 29.6.2008, Wöl
decke;
auf Veratrum album L.
18, 1600 m, II+III, 2.8.2008, Kruse, H.KR 
R0020.

Ustilaginales, Microbotryales und
Exobasidiales (Brandpilze)

Anthracoidea caricis (Pers.) Bref.
auf Carex pilulifera L.
1, unterhalb Berghaus Iseler, 1220 m, 24.6.2008, 
Kison, H.JA 479/08.
Neuer Wirt für die Allgäuer Alpen (keine Nach­
weise bei Scholz & Scholz 1988, 2000, 2004 und 
Zwetko & Blanz 2004).

Anthracoidea irregularis (Liro) Boidol & Poelt

auf Carex digitata L.
1, 1340 m, 25.6.2008, Wöldecke, H.WÖ;
9, 22.6.2008, Wöldecke;
auf Carex ornithopoda Willd. subsp. ornithopoda
1, 1340 m, 25.6.2008, Wöldecke, H.WÖ;
1a, 26.6.2008, Kison, Jage et al., H.JA 515+521/08, 
H.KL 54/08;
9, 22.6.2008, Wöldecke;
auf Carex ornithopoda Willd. subsp. elongata 
(Leyb.) Vierh.
2, oberhalb der Bergstation der Iseler-Bergbahn, 
1600 m, 27.6.2008, Jage, H.JA 528/08.
Die Funde auf den beiden erstgenannten Wir­
ten aktualisieren die bisher aus den Allgäuer Al­
pen (BY) bekannten Angaben (Scholz & Scholz 
1988). Die zuletzt genannte Wirtssippe scheint 
für D neu zu sein; sie könnte z.T. mit C. digita-
ta verwechselt worden sein (vgl. Zwetko & Blanz 
2004).

Anthracoidea pratensis (Syd.) Boidol & Poelt 
(Tafel 7, a)
auf Carex flacca Schreb.
1a, 26.6.2008, Kison, Jage, Scholler et al., H.JA 
517/08, H.KL 55/08, KR 0004047.
Aus den Allgäuer Alpen (BY, A) liegen zahlreiche, 
auch aktuelle Nachweise dieses in D recht ver­
breiteten, aber in jüngerer Zeit wenig gefundenen 
Pilzes vor (vgl. Scholz & Scholz 1988, Zwetko & 
Blanz 2004).

Anthracoidea rupestris Kukkonen

auf Carex rupestris All.
Mtb 8727/2.1, Oberstdorf, Rappenseekopf, 
Blockwerk, 16.8.1998, E. Bronner & M. Lutz, det. 
M. Lutz, KR 0016934.
Der Pilz ist neu für D. In A und CH wurde er sel­
ten nachgewiesen (Zwetko & Blanz 2004).

Anthracoidea sempervirentis Vánky

auf Carex ferruginea Scop.
2, 4.8.2008, Klenke, H.KL 107/08;
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12, 7.8.2008, Klenke, H.KL 133/08;
13, Kammweg Ponten-Bschießer, 7.8.2008, 
Klenke;
19, unterhalb Mädelejoch, 1960 m, 24.8.1992, 
Jage, H.JA 791+801/92 (s. bereits Scholz & 
Scholz 2000);
auf Carex firma Host

2, 1560 bis 1620 m, 4.8.2008, Klenke, H.KL 
106/08; desgl., 7.8.2008, Jage, H.JA 829/08;
3, 1700 bis 1760 m, 7.8.2008, Jage;
auf Carex mucronata All.
13, 7.8.2008, Klenke, H.KL 135/08;
auf Carex sempervirens Vill.
2, 4.8.2008, Klenke, H.KL 107/08; desgl., 
7.8.2008, Jage, H.JA 830/08;
3, 1820 bis 1850 m, 7.8.2008, Jage, H.JA 844/08;
8, 1730 m, 6.8.2008, Klenke, H.KL 119/08;
13, Aufstieg von Willersalpe zum Ponten, 
7.8.2008, Klenke;
15, 1850 m, 31.7.2007, Kruse, H.KR B0001;
17, 1900 m, 2.8.2008, Kruse, H.KR B0015.
A. sempervirentis ist der häufigste Brandpilz in 
den Allgäuer Alpen. Es liegen viele, auch aktuelle 
Nachweise vor (Scholz & Scholz 1988, Zwetko & 
Blanz 2004); lediglich auf Carex mucronata gibt 
es nur eine ältere Angabe (BY, Scholz & Scholz 
l.c.).

Entyloma aposeridis Jaap

auf Aposeris foetida (L.) Less.
1, oberhalb Berghaus Iseler, F. Oberwinkler; 
WSW Berghaus Iseler, 1240 m, 26.6.2008, Jage, 
H.JA 503/08;
2, Bergstation der Iselerbahn, 1560 m, 27.6.2008, 
Jage, H.JA 523/08.
Von dem für die Allgäuer Alpen neuen Pilz gab 
es bisher aus dem Gebiet nur eine (ebenfalls un­
datierte) Angabe von F. Oberwinkler in Zwetko & 
Blanz (2004), der Fundort ist sicherlich mit der 
Mitteilung zu 1 identisch. Aus D (BY) existieren 
außerdem für den seltenen (oder übersehenen?) 
Pilz nur zwei alte, mehrfach belegte Funde aus 
dem Ammergebirge und dem Werdenfelser Land 
(Scholz & Scholz 1988).

Entyloma arnicale Ellis & Everh.
auf Arnica montana L.
1, oberhalb Berghaus Iseler, 1260 m, 28.6.2008, 
Richter, H.JA 556/08; desgl., 1270 m, 8.8.2008, 
Jage, H.JA 860/08.
Von diesem Fundort lag der bisher jüngste 
Nachweis des Pilzes in D aus dem Jahr 1980 vor 
(Scholz & Scholz 1988). In A wurde E. arnicale 
noch nicht gefunden (Zwetko & Blanz 2004).

Entyloma hieracii Syd. & P. Syd. ex Cif. (Tafel 7, b) 
auf Hieracium lachenalii C. C. Gmel.
2, 27.6.2008, Klenke, Scholler, KR 0004056, 
H.KL 64/08;
auf Hieracium murorum L.
11a, 1120 m, 9.8.2008, Jage, H.JA 885/08.
Hieracium lachenalii ist als Wirt neu für BY und 
die Allgäuer Alpen insgesamt, vgl. Scholz & 
Scholz (1988) und Zwetko & Blanz (2004). Auf 
H. murorum gibt es viele Nachweise aus D und 
A (Scholz & Scholz l.c.; Zwetko & Blanz l.c.), da­
runter aber nur eine Angabe aus den Allgäuer 
Alpen (Zwetko & Blanz l.c.); eine Meldung vom 
Grünten (Doppelbaur & Doppelbaur 1970 ut E. pi-
cridis Rostr.) wurde bisher übersehen.

Exobasidium expansum Nannf.
auf Vaccinium uliginosum L.
4, 24.6.2008, Schulz, H.JA 474/08; desgl., 25.6. 
2008, Richter, Boyle et al., H.RI, GLM F088858.

Exobasidium karstenii Sacc. & Trotter (Tafel 8)
auf Andromeda polifolia L.
4, 25.6.2008, Jage, Klenke, Scholler et al., H.JA 
494/08, H.KL 48/08, KR 0004026.

Exobasidium myrtilli Siegm.
auf Vaccinium myrtillus L.
1, 24.6.2008, Klenke;
8, Kammereggalpe, 1300 m, 29.6.2008, Thiel et 
al., H.JA 582/08.

Exobasidium oxycocci Rostr. ex Shear

auf Vaccinium oxycoccos L.
4, 25.6.2008, Jage, Klenke et al., H.JA 483/08;
22, 28.6.2008, Wöldecke, Scholler, KR 
0004081.

Exobasidium pachysporum Nannf.
auf Vaccinium uliginosum L.
4, 25.6.2008, Klenke, Jage et al., H.KL 47/08, 
H.JA 493A/08;
22, 28.6.2008, Scholler, Jage et al., KR 0004075, 
H.JA 540/08.

Exobasidium rhododendri C. E. Cramer

auf Rhododendron hirsutum L.
3a, 4.8.2008, Klenke, H.KL 112/08, H.JA 795/08.

Exobasidium rostrupii Nannf.
auf Vaccinium oxycoccos L.
4, 25.6.2008, Jage, Klenke, Scholler et al., H.JA 
495/08, H.KL 51/08. KR 0004027;
22, 28.6.2008, Jage, H.JA 542/08.
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Unser Wissen über die Verbreitung der Exobasi-
dium-Arten in den Alpen (D, A) ist sehr lücken­
haft. So listet z.B. Schmid-Heckel (1985, 1988) aus 
den Berchtesgadener Alpen nur E.   rhododendri 
auf, vorwiegend auf Rhododendron ferrugineum. 
Auch eigene Aufsammlungen in A (Tirol, Vorarl­
berg, H.JA) enthalten überwiegend den letzteren 
Wirt. Magnus (1905) fasste bei seinen vielen An­
gaben aus Tirol die Rh.-Wirtsarten zusammen. 
Insgesamt ist die Verbreitung von E.  rhododendri 
durch die Bindung an diese Wirtspflanzen am be­
sten bekannt. Die übrigen E.-Angaben bei Mag-
nus (l.c.) lassen sich den heute unterschiedenen 
Taxa kaum zuordnen. Unsere Funde von fünf 
E.-Sippen im Kematsried (BY: 4) sind ein kleiner 
Beitrag zur Kenntnis dieser hochspezialisierten 
Pilzgattung in den Alpen (dabei sind uns E.-Vor­
kommen auf V. vitis-idaea noch entgangen).

Microbotryum bistortarum (DC.) Vánky

auf Bistorta vivipara (L.) Delarbre

8, Kammereggalpe, ca. 1300 m, 29.6.2008, 
C.  Klenke et al., H.KL 82/08, H.JA 579/08, z.T. 
MI mit Bostrichonema polygoni, H.JA 580/08;
17, 1900 m, 3.8.2008, Kruse, H.KR B0016.
Aus den Allgäuer Alpen (D, A) gab es bisher nur 
einen Nachweis von 1932 (Scholz & Scholz 1988 
ut Ustilago inflorescentiae (Trel.) Maire; Zwetko 
& Blanz 2004 als M. cf. bistortarum).

Microbotryum lychnidis-dioicae (DC.) G. Deml & 
Oberw.
auf Silene dioica (L.) Clairv.
1, mehrfach am und nahe Berghaus Iseler, z.B. 
23.6.2008, Schulz; 25.6.2008, Wöldecke, H.WÖ; 
26.6.2008, Scholler, KR 0004033;
2, 27.6.2008, Richter et al.;
8, Obere Kammereggalpe, 1300 m, 29.6.2008, 
Richter et al., H.JA 564/08.
Diese Beobachtungen aktualisieren und ergän­
zen die aus den Allgäuer Alpen (BY, A: Tirol) 
vorliegenden Funddaten (vgl. Scholz & Scholz 
1988, 2000, Zwetko & Blanz 2004). Eigenartiger­
weise gibt es aus dem UG keine Angaben des 
Pilzes auf Silene latifolia.

Microbotryum pinguiculae (Rostr.) Vánky

auf Pinguicula alpina L.
2, oberhalb Bergstation der Iselerbahn, 1620 m, 
27.6.2008, Schulz, Jage et al., H.JA 529/08;
auf Pinguicula vulgaris L.
8, Grünten-Nordhang, ca. 400 m SW Grünten-
Almhaus, Flachmoor, 1500 m, 29.6.2008, Jage et 
al., H.JA 576/08.

Dieser Antherenbrand ist in den Alpen nicht 
selten; er ist besonders in den hellen Blüten 
von P.  alpina leicht zu finden (vgl. zahlreiche 
Neufunde aus Tirol seit 1988 in Zwetko & Blanz 
2004). Er wurde auf diesem Wirt auch im Land 
Salzburg (Steinernes Meer NE Saalfelden: Vieh­
kogel in Grenznähe zu BY, 23.6.2006, Jage, H.JA 
556/06) und mehrfach in den Berchtesgadener 
Alpen (P. Karasch, mündl. Mitt.) nachgewiesen. 
In den Blüten der blau blühenden Wirtsarten ist 
der Befall nur schwer zu finden. Ein Fund auf 
P.  vulgaris im Donautal SW Regensburg (Kriegl-
steiner 2002: 95, 126) macht Hoffnung auf wei­
tere Beobachtungen in den deutschen Berg- und 
Hügelländern.

Microbotryum pustulatum (DC.) R. Bauer & 
Oberw.
auf Bistorta officinalis Delarbre

8, Grünten-Nordhang, ca. 400 m SW Grünten-
Almhaus, 1500 m, 29.6.2008, Klenke, Jage, H.JA 
574A/08.
Von diesem in den deutschen Mittelgebirgen 
häufigeren Pilz gibt es aus dem UG nur wenige, 
vorwiegend ältere Nachweise (Scholz & Scholz 
1988 ut Ustilago bistortarum (DC.) Körn.).

Microbotryum scabiosae Vánky

auf Knautia arvensis (L.) J. M. Coult. s. str.
8, Grünten, SW Funkturm, 1730 m, 6.8.2008, 
Klenke, H.KL 118/08 (fehlt auf benachbarter 
K.  dipsacifolia).
Neuer Wirt für die Allgäuer Alpen (BY); beach­
tenswert ist die Höhenlage des Fundortes. Vom 
Südfuß der Allgäuer Alpen (A, Tirol) gibt es meh­
rere Nachweise (Zwetko & Blanz 2004).

Microbotryum silenes-inflatae (DC. ex Liro) 
G. D eml & Oberw.
auf Silene vulgaris (Moench) Garcke

1, Berghaus Iseler, 23.6.2008, Richter, Jage; 
desgl. 25.6.2008, Scholler, KR 0023796.
Diese Pilz-Wirt-Kombination ist in den Allgäuer 
Alpen beiderseits der Staatsgrenze mehrfach ge­
sammelt worden (Scholz & Scholz 1988, Zwetko 
& Blanz 2004).

Microbotryum stellariae (Liro) G. Deml & Oberw.
auf Stellaria graminea L.
25, 21.6.2005, Scholler, KR 0018671.
Der in N- und Mittel-D auf Myosoton aquaticum, 
Stellaria graminea und S. holostea (seltener auf 
S. alsine) verbreitet vorkommende Pilz wird nach 
S hin deutlich seltener. Der vorliegende Fund 
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ist der erste Nachweis des Pilzes für das Allgäu 
(BW, BY). In den Allgäuer Alpen (BY, A: Tirol) 
fehlt M. stellariae.

Microbotryum stygium (Liro) Vánky

auf Rumex acetosa L.
8, Kammereggalpe, ca. 1200 m, 29.6.2008, 
Klenke, Jage et al., H.KL 91/08, H.JA 583/08.
Der Pilz ist neu für die Allgäuer Alpen, zweiter 
Fund in BY (vgl. Scholz & Scholz 2004). Der 
Schwerpunkt der Verbreitung des Pilzes in D liegt 
in SN (besonders Erzgebirge). In Anbetracht der 
Häufigkeit der potentiellen Wirtsarten (Rumex 
Subgen. Acetosa) ein seltener Pilz, der in N- und 
Mittel-D auf R. thyrsiflorus zu finden sein müsste.

Microbotryum violaceum (Pers. ex Pers.) G. Deml 
& Oberw.
auf Lychnis flos-cuculi L.
4, 24/25.6.2008, Thiel, Wöldecke et al., H.TH, 
H.WÖ, H.JA 481+484/08, H.KL 50/08, KR 
0023797. 
Bestätigung früherer Funde (Scholz & Scholz 
1988). Von der Tiroler Seite der Allgäuer Alpen 
liegen keine Angaben vor (Zwetko & Blanz 2004). 
In D gibt es aktuelle Nachweise der früher ver­
breiteten Pilz-Wirt-Kombination nur aus SN (Erz­
gebirge), BW (Schwarzwald) und BY (s.o.). Die­
ser Rückgang scheint nicht allein daran zu liegen, 
dass der Wirt durch Meliorationsmaßnahmen 
seltener geworden ist (Scholler 1996); in gut be­
setzten Tieflandspopulationen des Wirtes (z.B. in 
ST und SN) fehlt der Pilz.

Urocystis anemones (Pers. ex Pers.) G. Winter

auf Anemone nemorosa L.
2, ca. 1320 m, 27.6.2008, Scholler, KR 
0004052.
Aus den Allgäuer Alpen (BY, A: Tirol) liegen keine 
publizierten Nachweise des sonst verbreiteten 
und nicht seltenen Pilzes vor (Scholz & Scholz 
1988, Zwetko & Blanz 2004). Es handelt sich um 
den höchstgelegenen Fundort des Pilzes in D 
(die nächstniedrigeren Funde aus dem Allgäu 
und dem Mangfallgebirge liegen in knapp 800 m 
Höhe).

Urocystis ficariae (Liro) Moesz

auf Ranunculus ficaria L.
8, oberhalb Obere Kammereggalpe, 1320 m, 
29.6.2008, Schulz, H.JA 574/08.
Der Pilz ist neu für die Allgäuer Alpen (Scholz & 
Scholz 1988, Zwetko & Blanz 2004); der Fundort 
ist einer der höchstgelegenen des Pilzes in D.

Urocystis fischeri Körn. ex G. Winter

auf Carex flacca Schreb.
1a, 26.6.2008, Schulz, Jage, Klenke et al., H.JA 
506/08;
auf Carex panicea L.
1a, 26.6.2008, Klenke, Jage, Scholler et al., H.JA 
509/08, KR 0004040.
Auf beiden Wirten konnte die Art erstmals in 
den Allgäuer Alpen nachgewiesen werden (vgl. 
Scholz & Scholz 1988).

Urocystis ranunculi (Lib.) Moesz

auf Ranunculus montanus Willd.
21, Aufstieg aufs Hohe Licht, 2200 m, 29.7.2008, 
Kruse, H.KR B0019.
Dritter Fund auf diesem Wirt in D (alles BY), 
zweiter Fund in den Allgäuer Alpen (vgl. Scholz 
& Scholz 1988, Zwetko & Blanz 2004).

Ustilago filiformis (Schrank) Rostr.
auf Glyceria notata Chevall.
4, Moorrand am Sportplatz, 25.6.2008, Jage, 
Scholler, H.JA 499/08, KR 0004028.
Es scheint sich bei diesem Fund um den Erst­
nachweis des Pilzes in den Allgäuer Alpen zu 
handeln (vgl. Scholz & Scholz 1988, 2000, 2004, 
Zwetko & Blanz 2004).

4 Diskussion

Mit einer Gesamtzahl von 274 Arten pflanzen­
parasitischer Kleinpilze, darunter einer neu­
beschriebenen Art (Aecidium philippianum 
M. S choller), vier weiteren erstmals für D 
nachgewiesenen Arten, sieben matrices novae, 
zahlreichen neuen Pilz-Wirt-Kombinationen so­
wie zahlreichen Arten, die als verschollen gal­
ten und wieder gefunden wurden, konnte ein 
ansehnlicher Beitrag zu der in Planung befind­
lichen Checkliste und Roten Liste der phytopa­
rasitischen Kleinpilze Deutschlands geleistet 
werden. Die Artenliste stellt auch einen Beitrag 
zur Pilzflora des deutschen Allgäus dar. 
Es gibt einige Hinweise darauf, dass sich die 
Phytoparasitenflora des deutschen Allgäus vor 
allem in den letzten zwei Jahrzehnten verändert 
hat. So gibt es mehrere Arten, die trotz Vorhan­
denseins der Wirtspflanzen nicht mehr bestätigt 
werden konnten. Ein Beispiel ist der Brandpilz 
Anthracoidea caricis-albae (Syd.) Kukkonen, 
dessen Wirtspflanze Carex alba gezielt aufge­
sucht wurde. Die Art wurde letztmalig 1920 im 
UG nachgewiesen (Scholz & Scholz 1988). In­
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teressanterweise ist A. caricis-albae auf öster­
reichischer Seite auch aktuell noch recht häufig 
(Zwetko & Blanz 2004). Des weiteren wurde ver­
geblich nach dem seltenen Brandpilz Moreaua 
aterrima (Tul. & C. Tul.) Vánky (Tolyposporium 
aterrimum (Tul. & C. Tul.) Dietel) in männlichen 
Ährchen von Carex pilulifera, im UG einmal ge­
sammelt (1962, Scholz & Scholz 1988) und dem 
Falschen Mehltau Peronospora thesii Lagerh. auf 
Thesium alpinum (Nachweis 1969 am Grünten; 
Doppelbaur & Doppelbaur 1970) gesucht. Ein 
Hinweis für die Veränderung der Phytoparasi­
tenflora des Allgäus sind aber auch Neomyce­
ten, im speziellen Echte Mehltaupilze (Erysiphe 
alphitoides, E. vanbruntiana und E. flexuosa). Ein 
heimischer Rostpilz (Pucciniastrum epilobii) wur­
de auf dem Neophyten Epilobium ciliatum be­
obachtet. Insgesamt hält sich jedoch der Anteil 
von Neomyceten im UG in Grenzen. So wurden 
z.B. häufigere, auch höhere Lagen tolerierende 
Sippen, wie der aus Südamerika stammende 
„Malvenrost“ Puccinia malvacearum Bertero ex 
Mont. oder der jüngst aus Asien eingeschleppte 
„Erlenrost“ Melampsoridium hiratsukanum S. Ito 
ex Hirats. f. nicht beobachtet.
Einige der in der kommentierten Artenliste als 
„Erstnachweise“ für Bayern und das Allgäu aufge­
führten Funde wurden möglicherweise schon viel 
früher im Gebiet belegt, jedoch nicht publiziert. So 
sammelte das Ehepaar Hans und Hanna Doppel-
baur in den 1960er Jahren reichlich Hypho- und 
Coelomyceten im Allgäu. Die Belege liegen im 
Pilzherbarium der Münchener Staatssammlung 
(M). Erfreulicherweise wurde damit begonnen, 
das (bisher nicht überarbeitete) Material in einer 
online-Datenbank zu erfassen (Anonymus 2009). 
Noch weitaus umfangreicher sind die Aufsamm­
lungen der Mitarbeiter des ehemaligen Lehr­
stuhls für Spezielle Botanik und Mykologie der 
Universität Tübingen (Prof. Dr. F. Oberwinkler). 
Die Wissenschaftler und Studenten sammelten 
regelmäßig im Allgäu, jedoch überwiegend für 
systematisch-taxonomische Studien. Die Be­
lege, die großteils im Herbarium TUB deponiert 
wurden, harren somit noch der floristischen Aus­
wertung. Für die weitere Bearbeitung der phyto­
parasitischen Kleinpilze des deutschen Allgäus 
und des Bundeslandes Bayern ist die Überarbei­
tung dieser Belege unerläßlich. Auch sind Be­
standsaufnahmen im Frühjahr, Spätsommer und 
Herbst notwendig. Die Echten Mehltaupilze, die 
überwiegend im Spätsommer und Herbst auftre­
ten, sind deshalb in der vorliegenden Liste unter­
repräsentiert.

Dank
Wir danken der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 
für die Möglichkeit, das Standquartier in Oberjoch 
zu nutzen. Die Vermittlung desselben erfolgte durch 
Dr.  V.  Kummer (Potsdam) und Dr. M. Weiss (Tübingen). 
Die Bezirksregierung ermöglichte das Betreten von 
Schutzgebieten und eine Sammelerlaubnis. H.  Werth 
(Burgberg im Allgäu) und Prof. Dr. F. Oberwinkler 
führten mit Vorträgen in das Gebiet ein, E. Bolender 
(Isny) begleitete uns durch das Gelände im Raum Isny, 
A. Hoch (Hayn, Kr. Sangerhausen) lieferte eine Pilzpro­
be aus dem Bregenzer Wald, Dr. M. Lutz (Tübingen) 
einen Nachweis aus Oberstdorf. Dr. A. Riedel (Karls­
ruhe) gab technische Hilfestellung bei der Anfertigung 
der „Automontage“-Bilder und U. Richter fertigte das 
Gruppenfoto (Abb.  2) an. D. Hanelt (Gatersleben) und 
A. Schmidt (Lübeck) sowie Prof. Dr. U. Braun (Halle/S.) 
übernahmen einige Pilzbestimmungen. S.  Fröh-
ner (Dresden) revidierte Alchemilla-Belege, Prof. Dr. 
W.  Gams (Baarn, Niederlande) fertigte die lateinische 
Diagnose für Aecidium philippianum an. Schließlich 
danken wir J. Kruse, H. Thiel und K. Wöldecke für ihre 
bedeutenden Sammel- und Bestimmungsbeiträge sowie 
allen anderen Personen, die sich an den Exkursionen 
beteiligten. Den Kuratoren der Herbarien GZU, LI sowie 
Dr. V. Kummer (Potsdam) danken wir für die Überlassung 
von Beleg-Material von Rostpilzen auf Leontodon. Auch 
danken wir drei anonymen Reviewern für hilfreiche An­
merkungen und Verbesserungsvorschläge.
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d) Aeciosporen, Aufsicht zeigt 
warziges Ornament.

a) – d) Rostpilze: Aecidium philippianum spec. nov. (Holotypus KR 0004049). – alle Fotos: M. Scholler.

a) Aecien. b) Aecium, Querschnitt.

c) Aeciosporen, Querschnitt (Ausschnitt in Aufsicht siehe Tafel 1, d).



Tafel 2 andrias, 18 (2010)

c) Teliosporen, Aufsicht zeigt warziges 
Ornament.

a) – c) Rostpilze: Uromyces croci (KR 0004004).  – a) Telien in verschiedenen Altersstadien auf der Blattoberfläche. 
Der linke mittlere Sorus ist noch vollständig von der Epidermis bedeckt.

b) Teliosporen, Querschnitt (Ausschnitt in 
Aufsicht siehe Tafel 2, c).
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a) Falsche Mehltaupilze: 
Peronospora alpicola 
überzieht die Blattunter­
seiten von Ranunculus 
aconitifolius (27.6.2008, 
Oberjoch, oberhalb 
Berghaus Iseler, 2).

c) Schlauchpilze: „Schneeschimmel“ auf Pinus mugo, 
verursacht durch Herpotrichia spec. (27.6.2008, ober­
halb Bergstation Iselerbahn, 2).

b) Flagellatenpilze: Synchytrium taraxaci verursacht 
häufig eine starke Deformation des Wirts, hier Taraxa-
cum officinale agg. (21.6.2008, Adelegg bei Isny, Bäh­
renbühl, 25).



Tafel 4 andrias, 18 (2010)

a) Rostpilze: Die wirts­
wechselnde Chrysomy-
xa rhododendri bildet 
orangefarbene II (Ure­
dien) und krustige oran­
gerote III (Telien) auf 
Rhododendron hirsu-
tum. Zum Zeitpunkt der 
Aufsammlung keimten 
letztere mit Basidien 
(IV). Die Basidiosporen 
infizieren den Aecien­
wirt Picea abies, auf der 
der Pilz ebenfalls gefun­
den wurde (27.6.2008, 
oberhalb Bergstation 
Iselerbahn, 2).

c) Rostpilze: Der Befall von Pinusmugo-Nadeln durch 
Peridermium oblongisporum war stark. Der Pilz gehört 
in den Lebenszyklus einer Coleosporium-Art, die mögli­
cherweise zu Asteraceen als Wirt wechselt (27.6.2008; 
oberhalb Bergstation Iselerbahn, 2).

b) Rostpilze: Der Befall durch Cronartium flaccidum 
verursacht eine partielle Verdickung des Stammes von 
Pinus rotundata (Oberjoch, Kematsried; 25.6.2008, 4).
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a) Rostpilze: Sporenstadien II (Uredien, linkes Blatt) 
und III (Telien, rechtes Blatt) der wirtswechselnden 
Puccinia polygoni-vivipari auf Bistorta vivipara, die 
in Deutschland nach langer Zeit wieder belegt wer­
den konnte (24.6.08, Oberjoch, Magerwiese oberhalb 
Berghaus Iseler, 1).

b) Rostpilze: Von Puccinia soldanellae deformierte 
Blätter von Soldanella alpina (26.6.2008, Oberjoch, 
Ochsenberg-Alm, 1a).

c) Rostpilze: Orangefarbene Sporenstadien 0 (Sper­
mogonien) und I (Aecien) der Puccinia willemetiae auf 
Willemetia stipitata (24.6.2008, Oberjoch, Kalkflach­
moor oberhalb Berghaus Iseler, 1).

a)

c)b)



Tafel 6 andrias, 18 (2010)

a) Rostpilze: Die seltene 
Trachyspora melospora 
befällt nur Frauen­
mantel-Arten aus dem 
Alchemilla hoppeana-
Aggregat, hier A. nitida 
(26.6.2008, Oberjoch, 
Ochsenberg-Alm, 1a).

c) Rostpilze: Sporenstadium I (Aecien) von Uromyces 
minor auf der Blattunterseite von Trifolium montanum 
(23.6.2008, Oberjoch, etwas östlich Berghaus Iseler, 1).

b) Rostpilze: Scheinblütenbildung durch Rostpilze? 
Uromyces lycoctoni deformiert Teile der Infloreszenzen 
von Aconitum lycoctonum im Vorblütestadium. Aus der 
Entfernung ähneln sie Blüten (27.6.2008, Oberjoch, 
Staudenflur oberhalb Berghaus Iseler, 1).
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b) Brandpilze: Intramatrika­
le Teliosporen von Entyloma 
hieracii verursachen weiße 
Flecken auf den Blattunter­
seiten, wie hier bei Hieracium 
lachenalii (27.6.2008, Ober­
joch, Staudenflur oberhalb 
Berghaus Iseler, 2).

a) Brandpilze: Brandlager von 
Anthracoidea pratensis in 
den Ovarien von Carex flacca 
(26.6.2008, Oberjoch, Ochsen­
berg-Alm, 1a).



Tafel 8 andrias, 18 (2010)

Brandpilze: Der systemische Befall von Andromeda polifolia durch Exobasidium karstenii führt zur deutlichen Farb- 
und Gestaltsveränderung des Wirts. Auf dem Foto ist nur der rechte Ast der liegenden Pflanze von dem Pilz durch­
drungen, so dass Befall und Nicht-Befall deutlich werden (26.6.2008, Oberjoch, Kematsried, im Hochmoor, 4).
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